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Zöbthrifi lir Pkotoiniiliie ud rerwaiite f äGher 

anter Mitwirkung der Herren 

J. IUeckm»Bn in KarUruhe, WiUi. Brackner in Dresden, Dr. J. M. £der in Wien, J. Fnhr- 
■ nna i« Mtadim, brl Rnnek in Wim, Dr. 3. Holeiiehtk im Wlan, Vtttt 3, H«iBlk fai 

I'riif, M. .f»ff^ in Wien, Karl Klif in Wien, QeorgKISez in Bndnpeet, J. Krimer in Kehl, 
Dr. r. Lor«nt in Meran. J. Löwy in Wien, pntc J> o.c kJi a r d t in Wien, E. Mariot in Wien, 
knia. lUth A. Martin in Wien, Hauptmann <S. JPtzz'.gjlielli iy ii^,^i,fU< Ra in Jelets, 
Belicrer A EagUr te Drcato, Director CamiUoÖiitw ImMtlmißllir^^J.'ß^^itf isWian, 
~ • na ?. T6iM »\Wjen, Fr. Wilde inOfirliti, - " *. 

von • T- 

» < j • . ^ 



k. k. B«Bl«aagmll. «aur. ProfMNr 4«r Cheaila, EhnaiallfflM aal i. Z. ▼«ntaai iar pkola- 

giaphischen GeNPllsrbuft in Wien, Ehronmitgliod des Vereins «nr Förd«*ranp der Photographie 
ia Berlin, der Vereine xur Pflege der Photographie und verwandter KAute in Fraskftirt a. M. 
aai nOa a. Uu, te 8tlM VnnfaiM 4a PhaV^n^U« ia Aurit, 4ar laaMdattOB Belfa da 
PkatofnfM« ia Brtml, CtratoadMit daa k. k. MaiMnaa firBaaal aad ladaaWa ia Wiaa, ato. 



Siebzehnter Jabrgaeg. 

(Nr. 194—206 der guwen Folge.) 

Mit 11 Hohndiaittaa aad I Heliodnick im Texte, femer 13 Beilagen, und zwar: 1 Heliogramra, 
6 Iitclitdfveke, 6 Pkato-Stakv^ypiaa, S HaUodiaato. 



WIBN. 

Verl«g der photogrepliiseheii Oorretpeedeos. 
(Dr. E. Hornig, m., Henptalraflie 9.) 
Leipsig: H. Vogel (Tomi. Bnd. WdgebTe BoeUiaadliiiig.) 

1880. 
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Volkmer, Leistungen d. mil.-geogr. In- 
8titates 187921* 22*; Avancement 240; 
Brochare ttb. Teckaik d. SeprodaetioD 
100* 186. 

Vorlesungen über Photoobemie ▼. Dr. 

Bier, Programai S18. 
VortrSge a. d. tecbnieekeii Hookiebale 

1880 Eder 216. 

W«hl d. Functionäre f. 1880 4«, 8*, d. 
Mitglieder d. PrüfongscoauDiMiOB ISr 
die Preise 1880 , 227* 
Wanaa'a Patentcamera 74*^. 
Wandermappe d. photogr. Yeninaf in 
Berlin 20*; d. Vereins zur FSrdflnmg 
d. Photographie in Berlin 7S*. 
Warnerke*s Aetinometer Sl, Trocken- 
proceas Hannot 48*, Anfnahme 
b. d. Lichte pbosphoreaeireoder 8ab- 
stauzen 149. 

WassentoflSanaa s. Speetralanatyse t. 

Vogel 41. 
Waaserseichen in Papier 188. 
Waterbovae, Stadiaablllter 99*. 

Wegweiser f. d. SiUMreo^piOcaM 

Botter 170. 
Weiaaaores Eisen •. BolTin. 
Wettwinkel-Aplaaate , Anwendung des 
Prisma bei denselben v. Basnik 13. 
Wien, Photogrtiphische Ausstellung im 
k. k. Mnieam 1881 ; Anseige 184*; 
Programm 210*, 214* 227*, 248*. 
Wilde's Prospectus f. Qelatineplatten 
188*; DantoHong ▼. CoUodloa-Galatina- 
Emulsion 256. 
Wolfram's Emulsion 130*. 
Woodbniydniak, YerelnCadmog 64, 70, 

78*, 91; Papier UefHr 78*. 
Zeitschrift, neue photogr. 69. 
Zeogdrack , photoaMchaoischer , naeh 

Httiaik 70. 
Zinkblech f. Lichtdrackplatten n. Hnanlk. 
|Z9Uaer'a Sealeopkotomeier 16. 
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Von uns und aHeii soliden Bachhandlimgen ist zu beziehen: 

Eder, Dr. J. M. Thoorie und Praxis dor Photographie mit Brom- 
•illMr-EiiHiltloMii imtor bMoaderar BoiMceiehtigung das 

Matlno-EMltioiWVOrllllirailt» 7 Bog. gr. 8. El«g. geh. 8 Mk. 

= t fl. 80 kr. 

Dieses Werk des anerkannten Fachmannes behandelt aasfÜhrlich daa 
cbemische Verhalten des Bromsiibers sowohl Hir sich als in Berührung mit 
an^MPan Substanzen, bcsondors mit CoUodion und Gelatine, tind wendet sich 
in seinem praktischen Theile vorzflglich der Photographie mit Gelatino- 
Emulsiou SU. Das Werk ist das erste über diesen Gegenstand in der 
dentichea Litaraliir und das rollatibidigste, welches bisher im AUgwnsinaii 
Aber den stets an Bedmilaiig g « w i ni M i n d«m Gdatina • Emiilrioii|^C6M er- 
schienen ist. 

Eder, Dr. J. M. Ueber die Reactionen der Chromsäure und der 
Chromat« auf QoMiiio^ Ournmi, Zuokor mid indoro S«b- 
stanzon organisohen Uraprunga in ihran Beiiaiittngon zur 

Chromatphotographie. Von der photogr. Gesellschaft in Wien mit 
dem Preise von 140 Dttc gelotet. 8 Bog. gr. 8. Bieg. geb. 4 Mk. 

= 2 fl. 40 kr. 

Dieee eingehende Stndie anf einem, für die HersteUong permanenter 
CSopilB und Insbesondere für die Anwendong der Photofraphie in dea 
andern graphischen Künsten hochwichtigen Gebiet« gehOrt xn den scbXtz- 
barsten Bereicherungen der photographischen Llteratar, indem es dem Autor 
gelungen ist, die PModa von den cmpliisdien PemeltrsieB m eneM^pIreii 
nnd ihr anf wissenschaftlicfat'r Grundlage einen sichern Leitfaden An geben. 

Bder, Dr. J. M. Ueber die chemischen Wiricungen des farbigen 
Lichtes und die Photographie in natürlichen Farben. 47t 
Bog. gr. 8. Bieg. geh. 1 Mk. 80 Pf. = 1 fl. 8 kr. 

Diese kritiseh«, dnreli aalilrei^ Beobeehtungen des Anters srglnst« 

Zusammenstellung der bisher anf dem Gebiete der Photochemie gewonnenen 
Besultate, ist sowohl für den Forscher auf wissenschaftlichem Gebiete, 
als Ar den praktiidieB Fbotographso von grossem Interesse. 

Rdar, Dr. J. iL Dar nauo Eiaanoxatat-EntMdoklar und daaaan 
Verglaiohung mit dam allcalischen Pyrogallua-EnMeidar. 

I Bog. gr. 8. Eleg. geh. 60 Pf. = 36 kr. 

Ffir diese in photographischen Kreisen sehr briflUtig anfgenommene 
Arbeit des enssigen ForsÄers wurde demselben in der Versammfang isa 

Vereines snr Forderung der Pfaotogn^>hie am 2. JXnner 1880 ein beson- 
deres Dankschreiben Tutirt. Durch diese Abhandlung wurde erst eine von 
Carey L ea Tor Jahren vorgeschlagene Entwickluogsmethode der Praxis 
■ugfinglich gemacht nnd ihr hoher Werth aaehgewiesen. 

Adressbuch fUr Photographie und verwandte Qeaeliliftazwaigai 

II Bog. Preis: Eleg. cart., 8 Mk. = 4 fl. 80 kr. 

Dieses Adresabnch entbUlt circa 1200C Adressen von Phot<«raphein nnd 
Handlangen photographlsdier Bequistten in aiphabeUseher Ordnnag der 
bedeutenderen 8t£dte folgender LXnder: Oesterreich-Ungarn, Deutschland, 
Schweis, Frankreich, DInemark, Schweden, Norwegen, B^gien, Niederlande, 
Vereinigte Staaten von Nordainerika, Orieebealand, elo. Vom Jahre 1881 
an werden VeilBdeningen und K^lbmigeD ia Sapplemeatea veriMfciiilicht 
werden. 

HonoklioveiL Dr. D. van. Anleitung zur Photographie mit Brom- 
ailber-Qelatine. Ein Vortrag, gehalten am 12. Oot. in der Association 
Balge de Photographie. 1 Bog. gr. 8. Eleg. geh. Fn&n 24 Pf. 
= IS hr. 

Dieser Vortrag des berühmten Fachmannes bringt interessante Beob- 
achtungen über die Erhöhung der Empfindlichkeit der Bromsilber-Gelatine 
mid praktisehe Whike IBr die Verweaiaag toh GelaUne-EmnMeMML 

Verlag der Pbotographleehen Cerreapondeei. 

WIEN; XXL, HBuptstraaae 9. 
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Protokoll der JahrM-VerMHmnliing vm 90* JiiUMr IIMM. 

Vorsitzender: Dr. E. Hornig. 
SefariHfoltter; Fnte Jia«khaxdt. 

ZaU der AniraMiito: 89 Mitgliedar, 12 'QUte. 

Tagesordnung: 1. Veieinsangelegenheiten: Oenehmigong des Proto- 
kolles vom 2. December 1879; Aufnahme neuer Mitglieder; Mittheilnngen des Vor- 
standes; — 2. Bericht der Prüfuugscommission bezüglich der zuerkannten Preise; 
— 3. Wahl der Functionftre fQr das GeseUsohaftsjabr 1880; — 4. Bericht im 
GomitÄ über die PreisausschrcibungCD für das Gesellsubaftsjahr 1880; — 6. Jahres- 
beriokt des Vorstandes für das Gesellschaftsjahr 1879; — 6. Herr Dr. J. M. 
Bd«r: a) VorUge des Ton Herrn Dr. Schucbardt in Q9ilite bergestelltiii 
Eisenoxalai-Entwirklers ; h) Bericht über die Untersuchung einer von Herrn 
Wilde «ingelaugten GhloraÜber<£iniilsion und Vorlage von DiapoMtiTen von 
Storni Wllde$ — T. Heir lUta Lackliardt.: Vorhgv einw momi Angon« 
fixirungs-Apparates für PortrUtanfnahmen ; — 8. Vorlage einer von Herrn K. R ü h 1 e r 
in Mannheim construirten Vorrichtung aar genauen Einstellu^ der empüud- 
KdlM Flillfln bei photograpHidien Aimishme- Apparaten; — 9. Frageksatev. 

Der Vorsitzende begrüsst die Mitglieder bei Eröffnung der 
XIZ. Jahreavecaaminlttng und itcHt die An&age, ob die Verlesung des 
FrotokoIlM fewfinicbt oder besSglieli der Fawiiiig detedben dae Be- 
merkung gemaeht wird. Herr Luckbardt theilt mit, daae ihm roa 
Herrn Jafffd das dem Protokolle beiliegende Schreiben vom 19. 1. M.*) 
zugekommen sei, in welchem eine Berichtiguuf^ des Protokolles verlangt » • 
wird. Mit Rücksicht auf den Unistand, dass Herr Jaffö, wie vitleu in 
der Versammlung vom 2. December anwesenden Mitgliedern erinnerlich ist, 
das im Protokoll erwähnte Urtheil über die von anderer Seite anerkennend 
flrwihntMi PaUifialiaiMii der Herren Pro£ Hnsaik and Dr. 8c1iii«qm 
WirUidi anegwproehen lütt, erUiUrt Herr Laekliar dt, daas er ab Sohrift- 
flibrer selbes für eine persönliche Ansicht des erwähnten Herrn halten 
muss und daher nicht in der Lage ist, die von demselben vorlangte Berich- 
tigung aufzunehmen. Der Vorsitzende bemerkt, dass bei Abfassung des 
Protokolles die unliebsame Bemerkung des Herrn J a t'ft' von dem Schrift- 
fülirer im Eiuveruehmeu mit dem Vorbtandc nicht unerheblich abge- 
aehiritelit wurde. Ala Beleg hiefür wird das weit aebSrfer laatende Urtheil 
ana dem ali Beilage snm Beriebte fiber die PreiMwnebreihmige-Ange- 
legenheit vorliegenden Brief(^ welcher von Herrn Jaff^ am 1. December 
an die Gesellschaft gerichtet wurde und welcher dem Inhalte nach mit 
•einer Ansprache in der Versammlung vom 2. December 1879 überein- 
stimmt, zur Verlesung gebracht. Nach dieser Aufklärung wird das Protokoll 
in unveränderter Fassung angenommen. 

Zmr AnÜMliBe ab wiiUiehe Ifi^lieder worden ▼orgescblagen von 
Herrn Dr. Ssdkelj: Herr Engen Friedrieh, Photograph in Waiden* 



*) Der Brief des Heim Jeff« lanlelt 

Lieber Herr L\i c k h a rd t! Es ist mir eiues SViMleidens halber nicht mög- 
lich, morgen Abends in die Vereiussitzung zu kommen und ersuche ich Sie, 
■(■tt meiner den mMidefberen Tbefl de« Meongsbeirfditet auf Mte fiO oben «n 
b e rieht Igen. In dem Satze: „dass ihm die Pablicationen über Lichtdruck von 
Hasnik und Scbnanss nicht genügen^ hat das Wort ihm wegzufallen. Mit 
bestem Dank UochaohtungsvoU M. Jaff^. 

?h«togrs»lüsdM Comsfsadwu. xm, IM. 1880. 1 
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bwg, d. & In Wims von dtai Yontaad« 4fo Bmmi Oll» K^jev 

(Firma: Hof-Photogiapib Tkiele) in Drwden, Dr. 8. C PaiiATsnt in 
Frankfurt a. M., Gustav Re, Photogn^ in Jelets, Henri Bebmann, 
Photograph in Chaux de Fond«. Alto aBguldiifm Hflnw wdin oIum 
DiaeuMion aufgenommen. 

Der Vorsitsende seigt an, dass er das Ehrendiplom, weichet der 
Gecellachaft bei der Weltauastellung 1878 in Paria anerkannt wnrde^ 
bei dir fa'eriielm ftd a tw O nilnngi waldM •» 18. 1. IL in dtr Handdr- 
hmmum in fikfwiiait 8r« Bmlten die Hion HMdilwfadrtm ilnttfind» 
in Empfang genraooen bal «nd da« eelbea Ar die MHgtieder aar An- 
sieht vorliegt. 

Der Vorsitzende lenkt die Au£nerksamkeit der Versammlung auf die 
ausgestellten Gegenstände und unterzieht dieselben einer kurzen Besprechung. 
Die Pigmentdrucke der Firma Gottheil & Sohn in Königsberg sind 
von einem Sofareiben begleitet, in dm Bnr L. E. Oottbill liamlrt, 
di« in Minen Aldier adt awd Jüum all« ipOu&tm Pirtfifte fw dw 
CabinalfrSMe an mit Erfolg im Figmenldniek hergealellt wardany dn « 
fland, das« die Resultate dem Silberdruck j^elchkommen, ja denselben an 
Weichheit und Feinheit übertreffen. Bei richtiger Wahl des Pigment- 
papieres litten die Drucke durch directes Licht, selbst durch Sonnen- 
strahlen nicht oder nur wenig, wie an der eingesandten Probe, die durch 
ein ganzes Jahr im Schaukasten der Nachmittagssonue ausgesetst war, 
an «Milien iit Daa dudi die venddedenM Pkoeedwen dir «inftMhin 
und doppelten Üebertragimg modtfieirbare Anaüben der Bilder wlid Ton 
dem Einsender mit Tirtlieil benütst, um ihnen nach Bedürfniss da« ent- 
sprechende Ansehen su geben und erscheint uaier Umständen bei der 
Retouche vortheilbaft. Ein besonderes Augenmerk ist auf die ent- 
sprechende Beschaffenheit der Matrizen an liebten, die «orgfaltig dnroh- 
exponirt und abgestimmt sein müssen. 

Die e^onirten Landscfaaftsstudien aus dem Thiergarten an Berlin 
wurden ten Ebm Beb. 8ebelB b CWrlila im Heibele 1878 anf naeiem 
Wege mit einrnn 01i||eeli¥ von Hermagia entlienemmiii nnd leflMn liifa 
den in den Sammimigfln der Geeelieeball beibdHdiin Ldilnngin diü ü 
llitg^ede« würdig an. 

Dasselbe gilt von den Landschaftsaufnahmen aus den Pienninen 
und Karpathen, welche Herr A. Szubert nebst einer gelungenen Repro- 
duction eines Gemäldes von Matejko, dessen Familie darstellend, ein- 
geschickt hat Der Einsender baHe die Anfineikaamkeit , diese Blätter 
dem Yenlande an widmen» wildür im allgemeinen Intarenie de der 
8ammlmig der Qeeennball einaarrfban bereit ist. 

Die Heliotypien von Herrn Gustav Re geben Zeugnis« von der 
Beharrlichkeili mit weleher der Riniender diese pbotomeehaniaebe Metliode 
verfolgt. 

Herr Ritter von Staudenheim hat 5 Quartblätter und 12 Cabinet- 
biider eingeschickt, welche, mit dem Euriskop A und Nr. 1 der Firma 
Voigtl Inder 6 Bobn aufgenommen, theilwiiie AreUteltlarmi vid Land- 
eeheftsn entlialtM, theilweiM Anftmbmin von PieMomi in iken gmAlfr» 
UdMn Tnnlfibtwugm ehne abeielitfiihe Qnpfirang and «ollen, ebne Ab- 
apraeh anf elgealUdbe Genrebilder an ayMhen, wie der Bbrnend« be- 



Digilized by Google 



Nr. 194. 



Photognphiflche Correspondenz 1880. 



3 



oMiirt, Zeogniss geben tob der Liehirtirke «nd eOieitlgMi VenveBdlMr* 
keH der^Eoriikope md ragleieb «la StodieD Ar Kfimtler dienen. Der 
Herr Ebeender elellt die BUtter in fteniAieher Weiie nr beliebigen 
VerfÜgang. 

Von Herrn Franz Veress in Klauaenbarg sind anerkennen swerthe 
Leistungen auf dem Gebiete der Emailphotographie eingesandt worden, 
welche «eigen ^ wie dieses rührige Mitglied auch aaf diesem Qebiet mit • 
Erfolg arbeilet. 

Ten dem IßIgÜede Herrn Jnrny iit efaM reiehe CSoOeetleB w<m 
Bthnien nnd DeeomtionMCfteken eiugestellt, die, in sntilcer und fuUiger 
Vergoldung anagefllbrt, von dem eifrigen SÜreben md dem GeedimeelEe 

dee Einsenders Zeugniw geben. 

Von Herrn S. Riedel wurde ein gescbnitxter FaateoU sammt 
SchiUnel und ein Decorationsstück ausgestellt. 

Herr Kram er lenkt über Einladung des Vorsitsenden die Anf- 
merkMunkdt auf die emnilUiten Eieeneehnlen nad epriekt den Wmunh 
am, dam selbe aaf ibre WiderataadifUHigfceit g^gen Siaren gepvttl 
werden. Herr Roese erklärt sich hiezn bereit. Herr Krämer bemerkt, 
daii eolebe Schalen vorläufig bis snr Bogengrosse erzengt werden, indem 
fQr grossere Formate die Dimensionen der Eisenbleche nicht ausreichen. 
Der Redner hält dafür, dass die vorliegenden Schalen unter sonst gleichen 
Verhältnissen den Papiermache-Schalen gegenüber den Vorzug der Billig- 
keit und Dauerhaftigkeit haben dfirften. 

Der Yenitiaiide •prioht aOen EiaMBdem von AamtellnngsobjeeteB 
Itt Namen der Yenanunlong den Dank an. 

IMe Herren Yolkmer unnd W. Roeee beben in höchst aaer- 
kennenswerther Weise eine reiche Collection von neueren Heliogramrea 
aus dem k. k. militär-geograpbischeu Institute ausgestellt und den Samm- 
lungen der Gesellschaft gewidmet. Der Vorsitzende lenkt die Aufmerk- 
samkeit der BlitgUeder auf die Mannigfaltigkeit und Vollendung der Blätter 
ond spridit flr die adur sch&tienswerthe Bereicherung der GeaeUsdialti- 
Hammhwg en den winntten Dank aas. 

Der YofaitMnde theOt mit, dase das Comiti in Folge einer neoer 
liehen Aufforderung des niederösterreiebiaehen Gewerbe-Vereines zur Be* 
theilignng an der in der Rotunde zu veranstaltenden Industrie-Ausstellung 
Niederösterreicfas den Beschluss gefasst hat, eine Reihe von Fragen an 
den genannten Verein zu richten und von der Beantwortung derselben 
weitere Schritte in dieser Angelegenheit abhängig zu macheu. In dem 
nomnehr aar Teilerang gebraeklMi Antnertidiieibeii irird erklirt: 1) daai 
ansirilrtige Photographen, aneb wenn eie in Win einen ConmuHionir 
odv ein Depdt haben, augeachloaeen sind, 2) daie avtaer NiederSeterreieb 
AmüeÜirende Gesellscbaftsmitglieder unter ihren penönliehen Namen oder 
Firmen nicht ausstellen können, 8) dass Theilnehmer an einer etwa zu ver- 
anstaltenden Corporativ-Ausatellung individuell zur Preisbewerbung zu- 
gelassen werden, 4) dass der Vertretung derCorporativ-Ausstelluug, falls hie- 
for ein hinreichend grosser Platz beansprucht wird, der sich äusäeriich ab- 
gienaen liest, gegen Yoelage des fnstallationsplaaes das Reebt eingerftnmt 
irirdy die Yertbeihing der Plitse gans eelbetstSadlg vonmnehmen, faner 
die Yorprflfhng der AnrnteUungsol^eete gaaa übe rlass en ond bei Wabl 
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der Preisrichter ein gebührender EinfloM Mlfiriflhert wird, 5) dass bezüglich 
des Platzgeldea dieselben Begünstigungen wie den meistbegünstigten 
Corporativ - Ausstellern zugesichert werden , indem für den zwischen je 
iwei Gesperren der die Rotunde umgebenden Gallerien vorhandenen Baum 
TOD circa 80 Quadrat-Meter eine Gebühr Ton 345 fl. eingehobeo werden 
■Ott. (BiM diiaittv« IWuttlliwg d«t Platsgeld« wkd Jtdoeb vm dw 
BckMurtgab« 4m Bi«ntiM|iniiihi «Uligiff f«nMht), 6) d«M te Aar 
meldnngsleraiiB bis rbi 10. Febmar Ttriftiigert wird. — Naeh einigta 
Bemerkungen über den auf der Area von 80 Quadrat-Metern erxielbaren 
Nettoraum theilt der Vorsitzende mit, dass das Görnitz den Beschluss ge- 
fasst bat, die Vorverhandlungen im Interesse der Photographen Nieder- 
Österreichs su übernehmen und letztere au diesem Zwecke einzuladen, 
ihN ghtwBtpritofc» lüMIfrt den Yonlud« dm P]iotographiaebm& Ge- 
■alliehalt munwei^m, die W«itwflkraBg der ttriftn» die AmrteBimg b«> 
traffeodan Angolefealniton jedocfc einem von den Anastellem unter sich zu 
wählenden Görnitz zu überlassen. Desr Vorsitzende bemerkt schliesslich, 
dass das Mitglied der Gesellschaft, Herr Wrabctz, als Mitglied der 
niederösterreichischen Handels- und Gewerbekammer von der letzteren in 
die Ausatellungsconunission delegirt wurde und dass er jede weitere Ingerenz 
des Vontande« in dieser Ausstellungs-Auglegenheit för unnöthig hält. 

Hanr LSwy idülgl di« wnittalbu« WaU im CmM dvnli di« 
TctMinnliuig for. H«n Bittar v. Beitinger uigk an, dMi m aieh 
bereits für die Unterrichtsabtheilung aagemaldft bat, lidi jadoeh eres» 
tuell einer Corporativ-Ausstellung der Photographen anschlieaaen würde. — 
Herr Wrabetz zweifelt, dass bei der finanziellen Lage des Ausstellungs- 
Unternehmens eine weitergehende Ermässigung des FUtzgeldes möglich 
ist und spricht sich im Sinne des Görnitz Au träges für die Wahl des 
TertratuugscoBÜi doreh dia angemeldalaa AairtaH» ans. Dm Badaer ar> 
Uift aidb berail^ alte gewÜMcMia AmHIafta an mUMUm. — Hanr Kramer 
achlieast aidi der leliUnu Idee an. Herr L5 wy aptieht d« Wanash aa% 
daia dia angemeldeten Aussteller durch dea Venlaad in ongefiUir aobt 
Tagen zur Wahl ihrer Vertretung eingeladen werden. — Die Versammlung 
nimmt schliesslich den Antrag dea Comit^ mit dem Zuaatsantiage dea 
Herrn Löwy an. 

Der Vorsitsende ladet die anwesenden Mitglieder ein, zur Wahl 
der FtOMlioBite aa eebrdtea aad fragt an, ob dia Yenaandang geneigt 
ial^ Seratalofea aa dealgidren. HaelidMi leMerei aieht der Fall isit ladet 
der Vorsitzende die Herren Pregg, Ungar, Wrabeta, Ghrittof Müller 
und Kirsch ein, die Mühewaltung su übernehmen. Die ersteren vier 
Herren nehmen die Function an, während der letztere sich ablehnend 
ausspricht Von den in der Verbammlung zu diesem Zeitpunkte anwesenden 
Mitgliedern werden 36 Stimmzettel beim Namensaufruf abgegeben ^ der 
VenitaeDd« erUirt aicli der Wahl enthalten aa wollen. Ton Hemi 
y. Aagererp weleher darob UnwobMa varbiadert iit, ia der Yer- 
■ammlnag aa awobiineBi «vida efat aaterfnrliglar StimmaaM dem Yor- 
aitzenden zugemittelt. Der Vorsitzende frlgt aa, ob die Versammlung geneigt 
iaif selben zuzulassen. Bei der Abstimmung sprechen eich 34 Mitglieder für 
und 2 Mitglieder dagegen aus. — Herr Wrabetz spricht sich für die 
strenge Auffiuaung des §'11 der Statute aus, nach welchen nnr dea 
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Miwärtigen MitgUadim die BallieiliguDg an dv WaU afl wtarfbrUglan 
Slimmtetteln gwtettet mId mH xnd ist dar AaMM, diM dweh dm g«« 

fauten BescbluM ein FM^dis geschaffen wird. — Herr Scbrank trUiekt 
nicht in den Bestimmangen des §.11 ein HinderniM der Zulassung vom 
unterfertigten Stimmzetteln, welche Ton in Wien domicib'renden Mitgliedern 
wegen ihrer Verhinderung durch Erkrankung eingeschickt werden. — Herr 
von Melingo hält dafür» dass^ nachdem in den Statuten keine Bestim- 
mang enlliaHaii ist , weldie dea in Wim dmuioiUrenden MitgUadem die 
AlMtiiMD«« Bit mitarfiKrtigteii WtumtMm fan Fal« «iaer YMliiBdarmig 
Iknm fmMMkaa BjwQhdnant varUstot, die Yenenaalmg m Ml M 
Fall zu entscheiden hat, ob sie einen soldm Stimmzettel xulassen «Ul 
oder nicht. — Der Vorsitzende bemerkt, dasa er persönlich für die strengere 
Auffassung stimmen würde, jedoch mit Rücksicht auf die ihm in einem 
ähnlichen Falle von Seite der Vereinsbehörde gegebene Auskunft, das 
Entscheidungsrecht der Versammlung in nach den Statuten xweifelhaften 
FUlea anerkennen mfine und Terweiit auf «nen UmüdieB Vorgang bei 
der WaU im Jahn 1879 (i. Pbet Cotr. Hr. 181, pag. 14). -*-Bei der 
Ueraof imwImmiIii ▼orgenommenen Abetimmug sptieht sich die Versamm* 
hmg mit fiberwiegender Majorität för die Zulassung des Stimmzettels dea 
Herrn V. Angerer aus. Der Stimmzettel eines anderen in Wien domi- 
cilirenden , jedoch abwesenden Mitgliedes wird , weil nicht unterfertigt, 
zurückgewiesen. — Der Vorsitzende legt ferner 80 Stimmzettel von Mit- 
^edaiB w, die in Oesterreich- Ungarn, jedoeb aosser Wien domieilfami» 
nd 81 «Wwmaatlel too Mitgliedein, die im Atufandt wobnen. Dia WaU« 
aallal Verden gebeftit ud gariifitt te icmtatorea fibergebm. 

Der Vorsitzende beriebtot avf Chndlage des jPlrotokoUes über die 
Verhandlungen der Prüfungscommission zur Zuerkennung der Voigtländer* 
und Gesellscbaftspreise für das Jahr 1879. (Mitglieder derselben waren 
die Herren: Burger, Dr. Eder, Uaack, Luckbardt, A. v. Melingo 
und Dr. Szdkely). 

Die GeaellaebAftamadaille in 8flb«t wuda martwuMt: 

1. Dem EioMBder einer 8ewmhmg von ett a eg i a p bbwbm Stodlmi 
(14 Blätter) unter dem Motto: „La perla dell* Oriente" mit Berftekrieb. 
tigung der bei diesen Aufnahmen obwaltenden klimatischen und ander- 
weitigen Scbwierigkeiten. Bei Eröffnung des mit dem erwähnten Motto 
▼ersehenen Converts ergibt sich» daae da« BütgUed Herr Bndolf Majer 
in ManiJla der Einsender ist. 

S. Hem Dr. B. Kajser in Nürnberg für die der GeeeUeehall 
ia der Vtaammlang tooi 7. Oetaber 1879 forgelegte IntanaiaBta Baadnras 

ebamiseben Eigenschaften (Nürnberg 1879)", indem hiemit eine wtcMgO 
Vorarbeit für die Lösung der von der PbetognfbieebMa GeaeUMhaft aaa« 
gaicbriebenen Preisaufgabe geliefert ist. 

Für die Preise der Vo igtländer Stiftung ist leider eine 
Conoarsarbeit nicht eingelangt und konnte auch für Mittbeüungen in 
dm YmamnilimgBn oder iai QaaalhiiinfNnfgiBa wäM BliUflbt aaf dia 
SiMateB eine Medaille niebt anavfcant watdaBi woU aber bgan nabrma 
LiMngaB anf dm Qebiata dar jhet^gnyMiabw Fmii tori waleha einar 
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Photogiaphitehe Comtpoodtns 1880. 



Sr. IM. 



Uadermedaille in Silber imrfcwt: 

1. HexTn J. Baeckmann (Firma Sekober & BfteebaftB») in 
Karlmibe für ausgezeichnete Lichtdrucke. 

2. Herrn R. P. Kuhn in Danzig far Tiaadichaftoaufaabmcm von 
konstlerischer Auffaunng und Durchfuhrung. 

8. Herrn J. Eckert (Firma Eekert ft MftlUrn) in Piag fibr 
Tkieranfadimwi mit ■ maimtuMMbcniltiii Awwg— >Bt. 

4. Hvm Jma Gut im ZUeb ftr dia te BmOMmit wwgt h fg t t m 
Arehitektiir- und ichwierigen Interiivr*A«ftithBien, die tiaar gfow €M- 
laeÜMl von Baudenkmal-Aufnahmen entnommen sind. 

5. Herrn L. SaloBon in Peeeaa fSr eine CoUeeäOB gehngener 
Porträtaufaahmen. 

6. Herrn Alfred Zotzmanu in Wien für ausgezeichnete Leistungea 
e«f dem Oebkle dae Pigmenldroekei mv BHeMlnng nm liiMiMi IBr 

7. HenaKarl KIi6 in Wiee flr aeiae Beabrebmigai ud Lebtungen 
auf den Gebiete derHeKegranve od ftr Tiinmioiigeu m hoher VeU- 
eodimg. 

Der Vorsitzende theilt mit , dass bei dieser Gelegenheit Herrn 
Adalbert Franz für die der Gesellschaft vorgelegte reiche Sammlung von 
Heliogravüren die Bettätigang der bereits im Jahre 1876 zuerkannten 
rilbflnien Yoigtiandei iBedeiHe ausgesprocben werde, fnaer daei die Pitfkaga- 
eooBDlHieB «leb fet piM i tet flUilte, ibvem Bedaeem Ansdroek ea gebe», 
deae aie Torläufig durch die Bestimmungee der Statuten der Yoigtiinder» 
atH l on g gehindert ist, dem k. k. milit&r-geographischen Inetitate Ar die 
durch die Herren Volkmer und Reese vorgelegten ausgezeichneten 
IBteliogravuren die in vollem Masse verdiente Anerkennung zu votiren. 

Endlich wurde die Voigtländermedaille in Vermeil Herrn 
^etor An gerer in Wien anerkannt fSr aaine berrorragenden Leistungen 
anf den Gebiete der GeiBilderaprodnetioa «ad llr eaiae Babandlebkeit 
ia dar Ffage dieaea Zweigea der Fbetegn^bie. 

Der Vorsitzende trägt den Bulebt Aber die Verhandlnngea des 
Comit^ bezüglich der Preisausschreibungen vor^ und theilt mit, dass unter 
den 850 Mitgliedern, denen der Entwurf der Preisausschreibungen über« 
mittelt wurde, nur 1 1 sich veranlasst sahen , ihre Wünsche und Bemer- 
kungen mitzutheilen. Nach reiflicher Erwägung aller Anträge und Wünzche 
bat dea CmaM in w l edai bel tea flBtmgea beaehleaaen, folgende Preize 
aaaaaaebmiben: 

4 Aai der VoigOlBdentiftBag Ar Mitglieder der Geaaliaebaft 

allein: 1. Die Medaille von 140 Dncaten Ar die Erhöhung der Bai- 
pfindlichkeit nasser Platten. 2. Die Medaille von 140 Ducaten für ein 
durch Sicherheit und Empfindlichkeit hervorragendes TrockcnTerfahren. 
8. Die Medaille von 60 Ducaten für Studien über den Gelatine Emulsions- 
procezs. 4. Medaillen von 40 bis 100 Ducaten, femer Silber- und Bronze- 



aMdaiUea ia Gmalaabait dea f. Id der Stetotea dar ▼iitglMBd<>iallft«aft 



^ DwrBsriabtwIid aütdsoi dataflUrtaB Programm 
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llr liiwufciftlidiu AUnadliiifMi« MtBnämgm mA ▼(Mrbewwiagw, 
w«Me tio IfitgUadiVB Mint Im to Yttsammhmgeii od«r im Gegelhchall»- 
orgue TeröffBntfelrt irorden. 5. Medaillen in Silber und Bronze für her- 
Torragende Leittnngen 'anf dem Gebiete der pbotograpbiacben Praxis, 
welche von Mitgliedern in den Versammlungea vorgelflgt oder Sttr Preie- 
bewerbong beeonders eingesendet werden. 

B. Au den Mitteln der GeeeUeehaft Ar IfitgHeder derselben and 
IMtorf^Hai«: 1. Die MedaUle tob 140 Dieatan ftr die HetHdfamg 
wm Hoeh- und IMbMkpbttea !■ HiIlitoBiMnier nitlelet PlMlogrtpU«^ 
9. Die Medaille von 140 Dacaten für eine Momgrapbie über Ifywxyhn 
tuid Collodion. 3. Die Medaille von 140 Dacaten fnr eine Verbessemng im 
LiebtdrackTerfahren, durch welche das Feuchten (Aetzen) der Lichtdruck- 
platten als Zwischenoperation vollständig wegfällt. 4. Die Medaille von 
60 Dneaten f&r eine eingehende Unterauohung über die Erhöbang der 
lißbtmapBaäBMrit dee Aiplialtn* 

D« TonitBaide fUn« Mm Kaafawaia, daaa die PMiaa aaeb dtm 
CSaasastande der GeselleelMll ▼ollkommen gedeekt erscheinen, selbst für 
den Fall, dass alle Preise zuerkannt werden sollten und gibt dem Wnnsche 
Ausdruck, dass die Bewerbung in Hinkunft eine lebhafte sein mog^. Der 
Redner hält es für die Pflicht der Geßellschaft, durch ihre Preisausschrei- 
bungen anregend zu wirken und ersucht die Mitglieder, \a der mehr- 
jihr%en raaidlatioaan Auiaehreibiiiig von Fkaiaen nSät ab atttoatMgeBdaa 
«dar baaehtBandaa Ifooieiil aa arbüeltflä, iadam die Brfldnrmig beraita 
wiederholt in analogen Fällen gelehrt bat, daae iMigJihrige) bereite 
für vergeblieh gekallaM PiaiaaaiaeluraflwMgai sa aeMMB Beaolftalea 
führten'). 

Der Vorsitzende schildert in dem statutenmässigen Jahresbericht 
die Wirksamkeit der Gesellschaft nach den Terscbiedenen Zweigen ihrer 
Tbiligkeity theilt mit, dass im Jahre 1879 dar Pmmlitaad 15 Ehren- 
nhgUadar nnd nadi §. 7 der Statatan 858 ivfrkiiiba Ifilgliedar alUta» 
dass für daa Jab 1878 Ui anm 15. Jianer 1. J. 813 MitgUedar dan 
Jahresbeitrag erlegt, ferner 10 Mitglieder für daa Jahr 1878 nnd 1 MH- 
l^ed für das Jahr 1877 die Jahresbeiträge nachgetragen haben. Die 
Summe der Einnahmen betrug für die Gesellschaftscasse fi. 6716 in Obli- 
gationen und fl. 2919*77 in Baarem, die Summe der Ausgaben fl. 2911*46 
üi Baarem, lo daae ein Cassarest von fl. 6716 in Obligationen and 
fl. 7*89 in Banal aiah ergibt; dia Banune dar Eianahman dar Voigtlüadar- 
aüftaag betrag fl. 8150 In OUIgnIlonan md fl. 989*59 kr« in Baa>aB^ 
dia Summe der Ausgaben fl. 989*10 in Baarem, so daaa rieh ein Oaiaafert 
lan fl. 6160 in Obligationen und fl. 27*40 in Baarem ergibt 

Der Yorsitiende gedenkt des Verlustes, den die Gesellschaft durch 
den Tod der hochverdienten Mitglieder Ludwig Anger er und Ritter 
Yon Sehönhaber erlitten hat. Die Versammlung ehrt das Andenken 
diaaer MÜgMai dttailriMban von dan SHaan. Haab ainem knaen 
MokWak anf dia MMhiilla dar FhotograpUa kn Jakra 1879 apciehl 
der Yoraitaende dar kaiaerlichen Akademie für die TJeberlassnng der 
LaeaHtitan» ftmar daai Oamittf, aovia inabaaandaia dam Yoratandi- 



') Der awlUullabe Jahreaberieht folgt in einen der aiakitan HeAe. 
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flteUrertretor A. M«liiigo, den Seer«tär Frite Lnekhsrdt «i4Ijad«% 
Schrank Ar die freoiMUidie Uotetstttsimg naü enpriaiiliebe Thi«%k«ii 
unter dem Beifall der Versammliiiig eeiaen «iroiite« Dmüc aaa. 

Der Vorsitzende tbeilt das ihm von den Scmtatoren äbergebeae 

Resultat der Wahl mit. Es lagen 98 Wahlzettel vor und entfielen an/ 
die Herren: Dr. E. Hornig als Vorstand 98, Fritz Luck Hardt als 
Secretär 95, L. Schrank als Cassier 91 Stimmen. Bei der Wahl als 
Comit^itglieder eotfalleo auf die Herren: V. Angerer 92, Antoin« 90, 
■I>r. Bder 95, Gertinger 95, Haack 94, Krsmer 91« Löwj 92, 
W. Melingo 91, Bttou Sekwars-Senborn 89, Dr. Sc^kejly 97^ 
T6tb 93, GrafWimpffen 94 Stimmen. Als BttviaoteD werden gewählt 
die Herren Casati und Fink mit je 88 Stimmen. — Der Vorsitzende 
dankt für seine mit Einstimmigkeit erfolgte neuerliche Berufung an die 
Spitze der Gesellschaft^ deren Leitung im XX. Gesellachaftsjahr er nach 
seinem besten Wissen und Gewissen zu führen sich bereit erklärt, su- 
glaick gibt er der Befriedigung Aoadraek beaSglieb der folbtiadigen 
Wiederwahl dee Comit^ nad eprieht die Hoffimsg als, dtm die Mit» 
l^ieder die Wahl annehmen und den Vorttaod wie bisher in der Führaaig 
esiaee Intweilen schwierigen Amtes freandlichst uateietfitten werden. End- 
lich ersucht der Vorsitaende Herrn v. Melingo, gefälligst das Amt 
des Vorstand - Stellvertreters in der bisher bewährten Weise fortführen 
au wollen. 

Herr Lackhardt ergreift das Wort, um seiner Freude darüber 
Aiudznck ra gebea, das« Heir Begiemngerath Dr. Hornig eiaetiamig 
«am Yonlande wiedeigewShlt wevdeo sei (Letsterer hatte heben Stfanat- 

zettel abgegeben.) Redner erwShnt, dass nächst den Comit^-Mitgliedem 
wohl er am besten die im Interesse der Gesellschaft bei jeder Gelegen- 
heit und in der uneigeuuützigsten Weise bekundete Opferwilligkeit und 
unausgesetzte Mühewaltung des Vorstandes zu beurtheilen vermöge, dass 
derselbe durch Uebernahme eines grossen Theiies der dem Secretär lu* 
lülenden, aeitruibeadea AibeÜtt aaeh ihm eiaa iwmntlieha EdeiehteRiag 
gewftbrte and av besonderem Danke verpfliehtet kabe^ es sei ihm deshalb 
doppelt Bohoienlieh gewesen, wenn von anderer Seite diese TUttii^eit 
nicht die Anerkennung gefunden, weleher heute in so eclatanter Weise durch 
das Wahlresultat Ausdruck gegeben wurde. Redner spricht die Hoffnung 
aus, dass er im Sinne der Anwesenden zu handein glaube, wenn er dem 
Vorsitzenden den wärmsten Dank für seine bisherige Leitung und die 
Versicherung ausdrücke, dass sie treu seiner Fahne folgen werden und 
das Oesehiofc der Geaellsehaft ▼srtraneasvoU nad berohigt aaeh fBmsrhni 
in seüie Hand lagen. Naeh diesen, unter aUseitigar Zosttnunaag auf- 
genommenen Worten erhebt sich die Vcrsammlong von ihrem Sitae, worauf 
Harr Regierangsrath Dr. Hornig das Wort ergreift, um den Gefühlsa 
des wärmsten Dankes für die überaus freundliche Ovation Ausdruck zu 
geben. Der Redner bemerkt, dass ihm der neuerliche Beweis des Ver- 
trauens eine grosse Beruhigung gewährt und ihm eigentlich den Muth gibt, 
auch in Hinkunft die GesehiUle der GeseUsehaft weiter zu führen, das« 
er strta adt Vergnügen die freie Meinnagsänsseraag and die Oppontioo 
in den Versammlungen bagrBssan wird, da dieselbe, wean aieht penSs- 
liehen Motiven ent^ifa^gand, ebenso auf politiaehem Gebiete wie m dv 
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GflMlMiift rar K^nrnt der Iden ^MBttflkii b«Mgt «igeirtlidi die 
Briiwfinif «bMt ttgßna Leben wt. Viele Beieplele IcSaiien ew den polL> 
ttMdieo Leben angeführt werden, dass oft die lieftigvfte Opposition in gewinsen 
Fragen die freundlichen socialen Beziehungen nicht stört. Der Redner erklärt, 
dasB er im Falle einer Discuflsion sich berufen und verpflichtet fühlt, die im 
Comite ausgesprochenen Ideen zur KenntuisH der Versammlung zu bringen, 
aber hiemit darchaub uicht eine Fression zu üben oder eine Partei- 
■teUnng m nehaum gesooeen itt, de« er et^te bwitebi wtx aad mIii 
wird, nüt nii^iebiter Uofiartaittelikeit eainei Ämter m wftltan. «ed daei 
er endlich sein schwieriges Ehrenamt nur so lange finliiifuhren bereit 
ist, als er darch eine namhafte, an Einstimmigkeit grensende Majorität 
an die Spitxe der Gesellschaft berufen wird. Er spricht zum Schlüsse 
die Erwartimg aus, dass die Mitglieder diesen Ansichten beipflichten 
und daas in dem nunmehr inaugurirten zwanzigsten Gcseilschaftsjahr 
dnreb henneniediei Zosanuneairixken aller Mitglieder, towie durch rege 
Tbitigkeit der Zwede der GeMlIaebaft weaeBtlieb gefiiideit werden wird. 

Ueber Antrag einiger Mitglieder wird wfgna dar vei^iaaebrittenen 
Zeit die Yeitagung der fibdgen Verhandlungagignatindf an£ die Ver^ 
von 8. ff ebcwv einatimmic beaeUoMen. . 



Yon den Herren; Oscar Kramer, k. k. Hof- Kunsthändler in Wien: An< 
sichten aus Steiermark von Bald! & Würthle in Salzburg; Emailschalen in 
verschiedenen Grössen; — Robert Scholz, Photograph inOörlitE: Laadsohafts- 
Anfnahmen (Motive ans dem Thiergarten in Berlin) mittelst nassen Tdifabuwi 
unter Anwendung eines Landschafts-Objectivs von Hermagis; — Franz Veress, 
Photograph in Klausenburg; Leistungen auf dem Gebiete der Fhotokeramik; — 
W. Boeae laWlen: Hellogranvoi ana dem nlllllr-geographisfllMn faattteia; — 
Sandor Jaraj, Vergolder in Wien: Btlderrahmen in farbiger und antiker Ver- 
goldung; — > S. Siedel, Biidbaoar in Wiens AteUermöbel in Benainfiaae»4B^l} 
— Feraiaand Bitler Ten Staadenboim in U.-8di8nberg: Anftubmen ndt dem 
Euriskop ; — Gast, Ee, Photograph in Jeletz: Phototypien ; — A. Szubert 
in Krakau: 6 Landsobaften aus den ICarpatfaen und Pienninen, 1 GemSlde-Bepro- 
doalion; — L. S. Go^tbeil (Firm» Gottbeil A Sohn) in KOnifftberff: For- 
tritte in F%mantdnwk, 



Bericht Ober die vergleichende VotersnehunK einiger 
llromsillMr-MMiiMKfiMiilsiMrai dM Handsl«. 

Ton Dr. J. H* Eder nnd Hauptmann V. Tötb. 

Vor längerer Zeit «rUelten wir im einer PlenarvemaaMnlong der 

Wiener Pbotographischen Gesellschaft eine Frobe von Bromsilber-CoHodion- 
Emulsion, welche Herr Dr. E. Licsegang in Diisaeldwrf eingesendet 
hatte j in einer späteren FlcuarverBammiung wurde uns auch eine von 
Herrn Fr. Wilde in Görlitz erzeugte Rromsilber-Collodion-Emulsion 
fibermittelt| damit wir mit beiden Versuche anstellen und darüber an die 
GeaeHaehaft berieblen mSebten. 

Znr weiteren Yergiefebong wurden «na noeb dnreb Herrn B^enmgs- 
ratb Dr. E. Hornig awei OriginaI-Bromsilber-CoIlodion*E!mn]dona[i*aua 
Frankreich und zwar von PrctfiMeer £• fttebbing nnd von Gbemiker 
A. Boaeignol übergeben. 
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PhologniiAlsehe OormpoiideiiB 1880. Nr« 194, 



Wir bcnriehteB erat jM Uwlber, da wamn AfbaÜta todk Iw- 

dtnerlicbe ZwltitikmiUOlB «foderholt md aadanernd unterbrooben wurden 
ad wir aa «iacr ganufrai Prifing ent im to totiteB MoMte Zeit 
ftndeBa 

Die Emulsionen Liesegan g's, Stebbing's und RossignoTa 
lagen trocken Yorj die beiden ersteren bestanden aus leiebten Flocken, 
wi« ito dl« adt WMMt gtHBlt tnAm$ CoUodioB*Emi]aioB m lelgai 
pflegt; di« leMero WUete luurte FKUahm, «k 'rie bafai WmoImii von 
€iii^itooeknet«r Ettotak» eatMeB. — > WildfTs EnUoB fam vm rar 
ia goUMw Form sn. 

Liesegang's und Stebbing's Emulsion lÖste'sicb, ibrer flockigen 
Form zu Folge , rascb und vollkommen in gleichen Volumen Aetber- 
Alkobolj jene von Bossignol viel langsamer. Die Lösungen wurden 
durch Filtriren darch Baumwolle von gröberen Partikeleben brfreit. 

Die geUMen Bonddenen belteD eMi lehr ;iange. Ehie Fkolio 
geißiter LIesegeag'tdier BandnoD iit naeh iwmttdigtr Aaf b ew ahiii g 
noch unzersetzt; sie setzt zwar am Boden der Ilascbe Bromsilber ab, 
ist aber nacb tüchtigem Aufschütteln noch ebenso fein emulsionirty wie 
eine frisch aufgelöste. Auch in der Dichte, Feinheit und Gleichmässig- 
keit ist kein Unterschied bemerkbar. Ebenso verhält sich die Wilde'sche 
Bmolsion nach Jahren. 

Die ftaaiMtebea Brnnldonen, die um erst IGtte JoU d. J. n- 
kaaMB, koantea wir BalBiiieii kelaeii so idaa— dsn BaehaataBgM 
aatersiehen. 

Mit Ausnahme der Wilde'scben war bei den anderen Emulsionen 
deren sofortige Verwendbarkeit erwähnt. — Die Wilde'scben Platten 
können (müssen aber nicht) nach der ersten Gebrauchsanweisung mit 
einem Präservativ (Sensibilisator) überzogen werden. Zu diesem Ende 
werdea die troekenen Platten dareh SO Seeanden in irgend dner Präser* 
vaHv-liSsuig (s. B. Taaoia-Baliein-Gaiati&a oder IparCt MatpUam) ge- 
badet ; dar Zviata von eiaigea fbapfen CoralUn* oder bener Boein-IjBnag 
wurde hiezu empfohlen. — Wir fanden die Anwendang eines Präser* 
Tativs bei Wilde's Platten nicht nur räthlich , sondern unbedingt noth- 
wendig und fanden durch Baden der Platten in einer 1 — 2perc. Tannin- 
Lösang die Empfindlichkeit derselben wesentlich gesteigert; das Baden 
vor dem Trocknen der Emulsionssehieht scheint bessere Besoltate zu 
galiea. Der Ftobeelofiaeats erwies rieb ale aatdoe aad Wilde edbet 
hat dareh neuere üntersnehnngen dasselbe geftndeo. Dadnreb, dass die 
anderen Platten da* Präservativ bereite enthalten, gMtaltet dah das Ar- 
beiten mit ihnen wesentlich einfacher. Wilde bringt in neuerer Zeit 
eine Bromsilber-Collodion-Emnlsion in den Handel, welche dadnreb be- 
deutend verbessert erscheint, dass ihr gleich bei der Darstellnng ein 
Präservativ zugesetzt wurde 



*) Unmittelbar nach Abschlnss dieses Berichtes erhielten wir von Herrn 
Wilde die erwähnte neue CoUodion-Emnlsion , welche sieh von der firfiheren 
vortheilhaft dadurch unterscheidet, dass sie das Pritservativ (Qelatiae) schon 

hält, was die PrSparation der Platten bedentend erlRi'chtert. Ausserdem war sie 
nodi empfindlicher ab die erste Probe, ohue dass dadarch die Sicherheit des 
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Du Trocknen der mit CoUodion-EUnalsion überzogenen Platten er- 
folgt in einigen Minaten (wesentlicher Vorxng Tor Gelatine- PUttea). 
> Pte BwiMnbwOolloiliomi»MBhHa btritwa «Im mUhi Gkm, mH 

Es ut charakteristisch, dass LiestyaBg:*^ Emkion, welebe be- 
reits dn Präservativ einschliesst, sich im serstrenten Tageslichte rasch 
fiLrbt, die WiU«'«obfi jedoeh, welch« Um fkiMrvUhr eirthil^ nur «ehr 
iMgHun. 

Liesegan g's, Stebbing's and Bossignol'a Emulsionen auf 
Qkm ausgegossen, mttMmm Im wdUkmAm Ltefat« uriwMüh, Wil4«*« 
EMdte i«ibli4p8B'). JÜSk BaraWoM, «mw Jmmt 8t«bbiB8^e, 
Uenea i«<m Lieht dorch ond veraohlacktea 4m blMie ; die S t e b b i n g'sche 
bnq;egen ersehien im dmrchiallenden Lichl« gmi weiee gefärbt. Eine mole- 
kulare Umlagemng des Bromsilbers in die sogenannte «grüne Modifi- 
cation'' hatte demnach im CoUodion aelbit naeh awe^ähriger Anfbewahmog 
nicht stattge^den. 

AQe vier CoUodion-EaMlaionsproben geben weniger empfindliehe 
Mtaiy ah da« gawShaHoh« n««« Yerfttran (all 10p«ie. 8flb«rii«4 
ond üper«. ¥mm lil i lol-Bntwiekleg). Di« BmalrieBByliHwi aft dem itafte 
alkalischen Pjrogaüas-Entwickltf efibrdem nngef&hr eine zwei- bis drei- 
mal längere Expositionszeit als nasse Platten. Sie stehen daher an Licbt- 
empfindlicbkeit den nassen CoUodionplatten und noch viel mehr den 
trockenen Bromsilber- Gelatineplatten nach, ein Ergebniss, welches für 
das Bromsilber-Collodion- Verfahren im Vergleiche mit dem Bromsilber* 
G«latiiia*y«rfrliiea «■ lo mglMtjgtt « nhelt , ab 41« Um woMtfmäm 
p!ivb«ii sa d«B bartn CtoBodloB*BBMiMoMB geMhMiy dl« tli h«r «naast 

Was die relative Empfindlichkeit der vorliegenden Bromsilber- 
CoUodien anbelangt, so ist zu bemerken, dass Liesegangs Emulsion 
wenigstens ebenso rasch, als die franzosischen arbeitete, dagegen stand 
Wilde's Emulsion ohne Präservativ der vorigen nach; mit einem Präser- 
vativ Cb* B* Itada) in ate Wild«*« EubUob der Liesegang'sehaa 
v«10E«flBB«B «bealilliHg» 

An Kiariieit der Negative ragt besonders die Emnleiott Wild«*« 
hervor, welche sich soveilrielt, als ob bei ihrer PanlwÜBBg meirBrom- 
kalium im Verhältniss mm Silbemitrat genommen worden wäre, als bei 
den anderen. Wilde's Emulsion ohne Präservativ entwickelt sich langsam 
und flau, mit Präservativ aber brillant, kräftig und rein, so dass das 
Arbeiten mit derselben auch dem Ungeübten sieher gelingt, seihet wenn 



Arbeiteas beeinträchtigt wurde. Bemerkenswertb ist die Thatsaohe^ anf welche 
wir dnreb Henrn Wilde anfc wr kia m gemaeiit wnrden, Asas Attnamoniak* 

F|]frogaIlus- Entwickler sich bei dieser Emulsion besonders cur Hervorruiung 
weicher und harmonischer, kohlensaurer Ammon-Entwickler aber besser fttr die 
Herstellung von kräftigen und brillanten Negativen eignet; ersterer ist deshalb 
bei grellem lieht, ktaterer bei monotoner Belenehtnmg leimsimhwi. DIs e eBe« 
Obaehiang nachten wtr auch bei Getatine-Emalsionen. 

')l>iese Farbe zeigt da« Bromailber stet«, wenn es aas überschüssigem 
Bremid gefällt wird und Irt nik der «irtBeii Bmrilb«r-Modi0aito* ICenek- 
bov«a*a aieht identifek. 



I 
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die BflUoktoMg fibemiKssig taug geoonuM wurds. (Deberexponlite 
Galatim-EaalMMM-Ftettan aHad a c h w aw » m leHau Ab ttwn^oidito 

GoUodion-Platteii«) 

Die Liesegang'sche EmulsioD, weiche vor 16 Monaten klar ge* 
arbeitet hatte, neigte nach dieser Zeit, namentlich bei Anwcndang starker 
alkalischer Entwickler, zur Verschleierung, die sich jedoch beim Fixiren 
mit Cjankalium verlor. Liese ganges Emulsion war mit übersohössigem 
SUIwinitrat enengt ') ; aach mumm Erfiiliningen gibt denurtige Buririwi 
bei oBTOciiehliser BaliaadliBg ttbwhsept leieht Schleier. De aeeh einer 
bildlichen Mittheüvig Dr. Lieeegasg^s wmm& a m de FMeanattr Oeri»- 
säure (TaiMiin) zugesetzt worden war, so kann man wohl annehmen« dees 
die Neigung zur Verschleierung in Folge einer während der Länge der 
Zeit erfolgten geringen wcebselseitigen Zersetzung von Tannin und Silber» 
nitrat sich eingestellt haben mag. Daraus geht hervorj dass Bromsilber- 
Collodion-Enmlsionai sieh beiaer ohne Veränderung vor der Belichtong . 
SU halten scheinen, wenn ihnen kein stark redndrend nMcendee rtlew 
TaÜT bogegeben Itt Ein tMm wirkt Yermafitlieb aaefa im Dunkeln auf 
Bromsilber und Terursacht nach einiger Zeit Neigung zur Versehleiemng^ 
welche wohl nur anHinglich durch Vermehrung des BfOOlkaliliai in Bait« 
wioUer mit völligem Erfolg bekämpft werden kann. 

Schieiernde CoUodion Emulsion kann durch Zusatz von Königswasser 
oder Jodtinctur. nach Wilde durch einige Tropfen Essigsäure und Bromf 
tiaetar m lOÖ «em Bnwlnoii mbeMot nden. DieM builBe änl 
jadoeli jur mit grocaer Toceiaki aasaweate, «wt «Ha lilAlaiifiBdlieli 
kdlt nicht bedeutend leiden soll. 

Eine Selbstzejrsetzung des Pjroxylins (Sauerwerden, rothc Diimpfe 
u. dgl.) trat weder in der trockenen, noch nassen Emulsion während 
der Zeit unserer Beobachtungen (in einem Falle bis zu zwei Jahren 
reichend) ein. 

Krim te hmgntitmm MmMmm bna^ «int VanHibimg 4ar 
Negativa aaeh dem FSadrea, «ean aar gaafigaad Ua§ baüehlat «wda 

und keine derselben ic|gt Liehllifife, wenn die Schicht bis nahe zur U»r 
durchsichtigkeit aufgegossen war. Zu dünne Negative können übrigens 
sehr leicht mit dem gewöhnlichen Pyrogallus- Silber- Verstärker beliebig 
gekräftigt werden, was bei der Gelatine-£mnUion mit Schwierigkeiten 
(Botbschleier) verbunden ist. 

Sttmmtliehe Platten vertrugen den eoaaeatnrtea kuMaaiaaian Aiwaoa» 
oder kohlensauren Natroa-PyrogaUoa'Entwiflkler aakr gut, weniger den 
Entwickler mit Aetzammooiak, «aleher leicht Schleier gibt Es ist z. B. der 
Wild e'sche Entwiekler sowohl aaf seine, als auf die andere Bromsilber- 
CoUodion-Emulsionen mit Erfolg verweadbar^ weshalb wir seine Zasammea- 
setsung hier folgen lassen: 

15 — 25 ccm einer IGperc. Lösung von glasigem kohlensauren Ammon 
in Wasser; 



*) Die Vorschrift hiczu ist in der Photographischen Correspondenz 1878, 
Bd. XV, pag. 216, mitgetheilt : Bromlithium-CoUodicn wurde mit überschüssigem 
Silbemllfat venetat and dann mflehsaaMS Aaunon aagslBgt 
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30 — 40 Tropfen einer lOperc. Losung von PjrogBlkuMan fal fliMB 
Gonange von gleichen Theilen Alkohol und Wa8MV| 
10 — 20 Tropfen Bromkaliumlosung 1 : 16. 

Dieser Entwickler arbeitet sehr befriedigend; Wilde setste ihm 
•bflr aiiMerdem ooch: 

10—15 Tropfen tonet LB«ng vob 8 g GdaliiM !■ 90 Mm Bii- 
«Mig und 400 tm WiMer sn. Iii te Tliat f«ahrt die Gelallne dfo 
LitendtSt des Negatirs merkliob« Durch AmpaDdmig dnor getftttigten 
(also ungefähr SOperc.) Lösang Ton kohlensaurem Anmoii Ufrt sich die 
Belichtungszeit noch etwas abkürzen. 

Auch der Eisenozalat^Entwickler kann auf die CoUodion-EmoUionen 
angewendet 'werden« » 

Yonlriielit ifriMlMi d«r Bq^oritei mad der Bntwieklaiig der Brom- 
■Uber^Cdlodion-Plattea eine aehr lange Zelt, eo geht das Bild xnrfiek 
and kommt nur mehr schwach zum Vorschein. Solche Platten, die erat 
lange Zeit nach der Balwhtnng entwkkelt werden aoOfln, mue man sehr 
lange belichten. 

Die Bromsilber- Collodien eignen sich zur directen Erzeugung 
von Transparent • Positiven, welche auf einfache Weise durch 
Uebergiessen dar «ntwiekalten oad iwoh niokt fidrten Negative mit 
Salpetersiaie eriialtflo werden. Dabei entrtaht ein aedglirni Traespersnr 
Positiv in weissem Bromsilber, welches tm lachte dttrdi Uebeigiessen 
mit alkalischer Pyrogallnssänre geschwärst werden kann.-«.Aiif Gklatine 
können derartige directe Transparcut-Positive nicht erae^gt irardeik| weil 
diese Substanz durch Salpetersäure zerstört wird. 

Wie aus dem eben Gesagten hervorgeht, entsprechen die Bromsilber- 
CoModion-Kmnlslonen Liesegang's, Wilde's, Stebbiugs und Ros- 
signors allen Anforderangen, «elehe man gegwwifÜg CoHodiea- 
Emnlsionen fiberhavpt stellen loum. Sie alle kSaiNn, obwoUf wie gseeigt 
worden in einzelnen Ihrer Bigensehallen di£ferirend, allen Jenen empfohlen 
werden, welche aus irgend welchen Gründen das BroBsUber*Oollodion 
der viel empfindlicheren Gelatine-Emulsion vorsielien« 

Wien, 2. December 1879. 



Notiien Ober die Anwendung des Prisma's su Weitwiniiel- 

Aplanaten. 

Wir kennen mehrere Methoden^ um Negative in die verkehrte Lage 
zu bringen, doch die einfachste und sicherste Methode ist unstreitig die 
Anfiiahme mit Hilfe eines Prismas. 

Bis Jeirt iat Jedoeb dw Fiisnn aar wenig ha Gebnaehi weil nuMi 
eietana dessen rielil^e Anwendong nnd LslstnngsllMgheit nieht ganaa 
kennt, sweilens weil der hohe Fireis desselben die Anschafiung erschwert, 
nnd drittens, weil die Prismen nur in seltenen Fällen richtig construirt 
sind, denn ihre Herstellung ist, wie mir von Seite.dcs Herrn Dr. A. Stein- 
heil mitgetheilt wurde, mit viel grösseren Schwierigkeiten verbunden als 
die Herstellung eines Objectivs. 

Es onss ntalidi das Olas gans iMMaogen, jede der drei fliehen 
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•trang eben, der ebe Winkel dei Priim*'« 90*, und jeder der beiden 
andern 4:5° sein. Weiter ist es nothwendig, dass alle drei Flächen: 
abcdf a&mn, nmcd auf der Ebene adn und btnc senkrecht tteheOi 
d. b. dftss das Prisma frei too Pjramidalfehlern ist. 

Endlich moss das Priama gegen den 
Afpum eentrirt xnd im m Oeflnong griSeeer, 
ab «e dM (MtfMlffti mbt «ai amw tkk 
tm i t Mt t Mf im OI^MÜtaachrauben mid 
■namt diesem um dessen Aze drehen lassen. 

Obzwar ich bei Herrn Albert öfUr 
die Leistungsfähigkeit des Prisma's gesehen 
habe, so dachte ich doch, dass es nur für 
Aaftiiihmen in HalbtSnea, nicht aber ansk 
Ihr loleka in Strfdmniir ktamihbar lei, 
tedam bei I t irtwea Jte g e tU i ffto Abweichung 
von den eben besprochenen Bedingongon 
der Construction eines Prisma's schon eine 
Unschärfe der lanSm wurwcht, wodoreh das Negativ schon imbnuich- 
bar ist. 

Herr Dr. A. Steinheil hat, «le er mir mitgetheilt hat, lange 
2tH dam lab a rirti «Im llalbod« antfiidlg an aMdMo, ab Prisma foll- 
kiBBwnen aa we a t kanlaUaii aa kAuMa, ind eiaiga Yetmeha mit eafaiem 
PkiMBai ifalekm imn Weitwinkel- Aplanata Hr. 96 and Kr. 27 passt, be- 
lehrten miah| dass die directen Anfnahmen von Bildern in Strichmanier 
Ton denen mit Hilfe ein^ Prisma's in Bezug auf Schärfe nicht von ein- 
ander zu uuterBcheiden sind, weshalb ich diesen Weg der Herstellung 
verkehrter Negative nicht nur für Halbtone, sondern auch für Strich- 
manier anenq^fehlen kann, und dies umsomehr, da die neuesten Weit- 
winkal-Aplanala aakr kleina Uaangiiaar kabaa mid daahalb amk d!a 
Aamasdaag am hMaar umI kflllgar PAmaa gaitaMtau 

Bei Anbringung des Prisma's an die Camera ist von zwei BtdlcB 
Acht zu nehmen, dass letztere nicht in den Ranm eingreifOi der wegen 
des Ganges der Lichtstrahlen frei bleiben muss. Ist Fig. 2 der horizon- 
tale Durchschnitt der Camera AB im und des Bildes JK^ so darf das 
Licht des bei J liegenden Theiles des Objectes nicht durch die Ecke m 
gabiadert sein, um «am Prisma au gelangen. Ebenso auus der lacht- 
•Iralil xA JuA »B M tiel c wtd d viMAIwgelMn« IKaia Yoraickt ist 
Jedoch aar bei den Weitwfatkel»AplaBilatt ailt kamai BrenawaiteB, ab 
wie bei Nr. 24 und Nr. 25 «liMierlich, die höheren Nummern erlBvdam 
schon eine grössere Distanz zum Object und eine längere Camera, so 
dass dieses Hindemiss nicht eintreten kann, ausser, wenn die Camera 
zu breit ist. Man kann dann entweder die Vorderseite der Camera kleiner 
machen oder den Vorbau endo etwas verlängern. 

Wae <Ba Asfirtellang and W i MHiltwag ^das d^ectes anbelangt, so 
mftibra aum ia nadmtaliandar Baikaalblga: 

Man stelle die Cafnera bofiaontal aad dfe StaflUei wie auch die 
matte Seheiba ein fiir aUaaml aaakr ea bt . Man messe die Hohe der Axe 
des Objectivs vom Boden aus und verstelle das Bild (oder Object) so 
kuige in der Höhe, bis dMsen Mitte eben so hoch vom Boden absteh t , 
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Hl« dto lan dM Ofc^feedvi* Et ist gut, in dieMr HShe «iek eb Ar «llaBMl 

aaf dem Brette der Staffalei eine horisontale Linit m wUk&iä* 

Die Kathetenfläche wird aach dem Aagenmaue parallel mit 
dem Okgect JK gestellt. Nun stellt sich der Beobaehter nn die matte 



Fig. S. 




Platte AB wuü lieht is, 06 dae Bild in der H5he richtig elagestellt iat, 
d. Ik ob der obeM «ad wUei« Baad dea BOdea anf der fluitteD Seheibe 
gldchiveit vom oberai and unteren Bande alüteben (feiaim>— tit, daaa 

die Axe des Objectin aaf die Mitte der matten Scheibe trifft). Ist dies 
nicht der Fall, so wird es dadurch erreicht, dasd man das Prisma mit 
dem Objectiv in dessen Axe so lange dreht, bis die Höhe passt. 

Nnn sieht man nach, ob in Besag auf rechts und links das Bild 
in die Mitte der matten Tafel trifft ; ist dies nieht der Fall, so ver« 
aaUabt man die ganse Clkaiara saaunt OehlittMi w oder rftekwlrte, bia 
daa Bad laahti «ad liafa gleieh weit vaa diaBMam der nattaa Seheiba 

Zeigt sich dann noch, dass, während die Mitte scharf eingestellt 
ist, die yerschiedenen Käuder ungleich scharf erscheinen, so ist der 
Fehler entweder darin zu euchen, dass das Object oder das Objectiv- 
brettchen oder die matte Scheibe nicht senkrecht sind, oder dass die 
lilugaaiolla dar OhM« aialrt geli&rig adt den Staflddbtatta paiaBal 
•taht oder daea die OaaMia sieht geh8tig hetiaenlal geettllt «oida. Ha» 
8. B. die Camera bei Soharfeinstellnng efaiea Bndrandes mehr ansgeaogeii 
«arden, als bei der Bcharfeinstellung des gegenüberlicfeadan Bandee, eo 
ist der betreffende erstere Rand des Objectes weiter von der Camera 
entfernt als der andere u. s. w. Durch Versnche dieser Art lässt sieh 
der Apparat und die Staffelei ein fSr allemal genau einstellen. 

Passt beim streng richtig eingestellten Bilde das Qrössenverhftltnise 
ahdit. ao Indiat bmd den der UaMaAeite dee OeaMialiieiMe 

mm Oh^eela. 
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Sollte durch den lIiifliMi dat Primnay oder durch zu nahen Ab» 
Staad des Gcgeattandes vom Apparate ein bemerkbarer cbemisclier Focas 
sidi seigen, so genügt ein einfacher Versuch, um zu ermittehi, ob nach 
geschehener fiinstellung in die Mitte die Verrücknng dar matten Scheibe 
näher oder weiter zum Objectiv geschehen solL 

üm abar nebanbai Mab Aafbabaen obna Friran vnaduiian mä 
kSttnen, ist at von gxoaaem VortfaeHy iwaiaiM SdiieneB, dia tkk gegen- 
•aitig onlar einem rechten Winkel dvehkianaan, mit je afnam aaf Bkdarn 
bawaglichen Tische aufzustellen. Eine Staffelei steht dann der Stirnseite 
eines dieser Tische (fiir gewöhnliche Aufnuhmen) und eine andere Staffelei 
der Längeuseite des andern Tisches gegenüber (für Aufnahmen mit Prisma). 
Die Camera wird dann nur von einem Tische auf den andern übertragen 
ond in die betreffenden Seitenlcisten eingeschoben, je nachdem man mit 
odar abna Prinna aibaitat 

Was dia BzpodtioBsaait aabalaagl^ amia diasa bai Anwendiiiig d«a 
Prisma's um Ys — V4 verlängert werden, je nachdem das Prisma groia 
ist. Die Weitwinkel-Aplanate haben sehr kleine Linsengläser und ge- 
statten auch die Anwendung kleiner und billiger Prismen. Die Nummern 24 
bis 27 sind noch bei Anwendung des Prisma'» und der kleinsten Blende 
hinreichend lichtstark; die höheren Nummern brauchen aber unter diesen 
UnstSaden schoB ais golsa Uafal. Da abar KMar in StriabiMalar adln 
giOsser ak dia Saite aInas illnstrirtan BbUles gaStat wardan, so ganigaB 
fiwt in allen FlUan dia Itoaiam 26 ond 27. loh habe mit Nr. S6 
scharfe Negative von 12 ^oll in Stnebnaniar bergestellt und es 

geht noch hoher hinaal bis an 16 2olL J. Hasnik. 



Literatur. 

Das Scalen- Photometer. Ein neues Instroment zur mecha- 
nischen Messung des Lichtes, nebst Beiträgen zur Geschichte und Theorie 
der mechanisehen Photometrie von Friedri«^ Zöllner, Professor der 
Afltropbyaik «b te Vwbntäm Laipsig. 8. L^ipsig. Wd. OMiwiMifww 
. b^ TOD L. HaaakmBaB (126 a, 1 TaM fai Uebtdnnfc und 8 fMriB 
fai StoiadnitlbX FMiss 4 Haik. 

In diesem , mit einesi llaehtrag zum dritten Bande j^Wissenschaft- 
lichen Abhandlangsn" Zöliaat'S versehenen Werke theilt der Varfiuser eine 
Bdhe von Strang wissensobafffiehra physikalisdien Abbandlungen über die radio- 
metrischen Erscheinungen mit, welche er zum Theile bereits in PoggendorfiTs 
Annalen, im Jahre 1877 pnbUcirt hatte und worüber in der Photographischen 
Correspondenz dnreh Dr. Seifert schon im Anssage berichtet wurde. (Bd. 16, 
1879, pag. 61). Ausserdem sind noch weitere neue physikalische Experimente 
von ProfesHor Crookes mitgetheilt, welche lezterer in der letzten englischen 
Naturforscher > Versammlung zu Sheffield am 22. August 1879 öffentlich de^ 
menstrirle. 

Da<i neue Scalen-Photometef) wdches Zöllner dann in Kürze bespricht, 
beruht auf dem Principe der radiomMrisehen Bew^tmgcn. »Wir beaeicbnen für 
MwVimlieh mit dem Maraen Udil nnr die Wirkung sobher Strahlen, sagt 
25llner, welche im Stande sind, (lurch Vermittlung der Netshant Tinsore Soh- 
nerven sn reisen. Obschon durch neuere Beobachtungen bewiesen ist, dass bei 
gielÄsr aljealffar Bssebaiwibiii der SinblsB dia Slirfce dieses Beine cwisebsn 
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▼enckledenen Individuen derBolbtD Chatnlioa «ad den Individaen ver- 
schiedener Generationen Aenderunpen unterworfen ist, bo wird man doch 
anter dem Namen Lichtmesser oder Püotometer stet« nur solche Instru- 
nente verrttehen, durch welche matt Im fllnad« itt, cpuuititfttiTa V«rgltidl«tt|«l 
Bwiechen solchen ätrahlengattungen anzustellen , welche TorEngvweise unsere 
Netzhaut affioiren. Dieser Fordemng genügen nun die radiometrischen Be- 
wegungen in luftTerdünnten Blumen iiiid w tot das amwehlieasende Verdiensl Ton 
Professor Crookes, gleich beim Beginne seiner epochemachenden Entdeckungeti 
die umfassendtten Venrache nach dieaer Kicbtongangestellt und die verschieden- 
aiüpf» Vonelillfe rar CtooalraetieB pataaider notometer gemaebt mi turiMB.** 

Prof. Zöllner'« 8caleu-Photometer ist eine Art Radiometer. Da« aus vier 
Flügeln bestehende Badiometerkroas befindet sich an einem Cocon£aden. Als 
günstigste Material dar FWgel habaii efeb GHmmeiMItlolieii , w«Mi6 anf 
ainer Seite mit Russ überzogen sind, erwiesen. Ein solches Kreuz dreht sich unter 
dem Einflüsse sowohl der leuchtenden Strahlen als der dunklen Wttrmestrahleo 
atets nach derselben Richtung. (Bei mit GlimmerblKttchen belegten Alominiom« 
flfigeln wirkt Wärme im entgegengesetiten Sinne drehend als Licht.) Das Lieht 
k«nn zum Radiometer nur durch einen mattgeschliffenen Glascylinder antreten, 
tbeils zur Zerstreuung des Lichtes, theils zur Absorption dunkler Wärmestrahien. 
Die Drehung des Radioraeterkrenaea wird an einar Papierscala, welche in 
100 Grade getheilt ist, abgele.son. Wenn das InstRUttMIt lüekt baautat wird, 
wird es verschlosson, d. b. das Licht abgesperrt. 

Zar MesBüng dea TagaaUahtaa, waMiaa nmnaiitlieh fSr Phoiographen von 
Wiehtigkeit ist, erhält das In.strument an einem der Sonno nicht zugänglichen 
Ort aeine dauernde Aufstellung; womöglich im Freien unter dem Sehutse einer 
^aagloA«. Daa Sealao-PIratoiiMlar aon daor nwtographeii ala aalir nftaliobaa 
Tnstrinncut zur sicheren Bestimmung der Expositionszeit dienen. Einige vor- 
laufig im photographischen Atelier von A. Naumann in Leipsig angestellta 
Vartiiobe haben (nach Zöllner) durchaus günstige und den Erwartungen voll- 
kommen entsprecfcende Resultate geliefert Der Efnflnsa der Temperatur ist nur 
beim beständigen Stehen des Apparates prakti.sch zu varaadllMsaigen j fibar dla 
anderweitigen Einflüsse liegen keine Angaben vor. 

Auf das Zolin er'sche Scalen-Phntomcter wirken hauptsächlich diarottatt 
und gelben Strahlen ein, das sind jene Lii-htstrahlen, welche auch unserem Auge 
besonders heil erscheinen. Nach Crookes wirken auf das liadiometer die rothen 
StraUan mit ainer dnrob die TUM y79 anagadi Bokt an KraA*, wlhrand dia vio- 
letten Strahlen nur die Wirkung 6 Kussern. Die Wirknufj des Lichtes auf das 
Scalon-Photomater läuft der ohemischen Wirkung auf tiilbersalse nicht parallel, 
waÜ aaf aratataa dta raOiea, aaf lefatere dia viMattaa Btrablan aan metoiea «io> 
wirken. Dieser Umstand ist deshalb von Belang, weil mit Ab- nnd Zunahme 
der Helligkeit der rothen nnd gelben LichtatraUan im Tagealichte nicht eine 
proportioBale Aaoiarung der „chMsIacb wirkaamaa* violaltaii vaitanden, ja man 
weiss aus Erfishmng, dass die hell leuchtenden Strahlen des Sonnenlichtes uft 
noch kaum merklich durch Nebel oder WasserdSmpfe geschwächt werden and 
daas trotadem dessen pbotographische Wirkung ganz enorm sinkt ESa ist trota ' 
der vorläufigen wenigen Versuche Naumaun*s sehr au fürchten, dass die An* 
zeigen des Scalen-Photometers, so richtig sie für die Bestimmung der optischen 
Leuchtkraft sein mögen, keinen richtigen Massstab für die Ermittlung der £x- 
poaHioiiaBait für Pbotographen abgehen werden. Der Anschaffung daa Apparataa 
von problematischem Werthe für photographiaaha Alaliara ataht «asserdem der 
hohe Preis desselben (120 Mark) im Wage. J. M. £. 



Vereins- und Personal-Nachrichten. 

Herrn 6. de Vylder, welcher sieh bei Gründau; der Association Beige 
de Photogra]^Ue nod ala daran erster Pkitoadant hohe Verdieoate anrorbaa hit, 
nunmehr auch ä'w S<^cle des Redactionscomit^ der Zeitschrift der erwähnten 
Gesellsohaft ist, wurde am 27. November 1879 als Zeichen des Dankes und 
i«r AttcriMonung f&r aatna aolbplimida Thltiglnit aina werUiToUa Bffooaegmppe , 

PlMtofnfkisahs Csms y aa i sa s , ITD., Vr. IM, 1880, 9 
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aas Barbedieonito MllmiMI Al4l«r dVfh tiM DtpMfM kl IMMmk 

WeiM filMnrttiislit. , m 

Ol* BrMai omI Wm of Engkmä AmaUm VMtqrw^ <t— frfnffifiii. 

veranitaltet , wie bereits in (1er Venammlung der Pbotographisuhen Gesellschaft 
in Wien von dem Vorataade angesei^ wurde Pbot. CSorr. Nr. 192, pag. 238) 
Tom 17. Deoember 1880 bui 1&. Jannar 1881 eine ialunationale AaMfeeUang 
Ton Photographloi, pbotographifohen A|»|»arateu nnd ReqnWtea in der Oallerie 
der ^codemy of ArtS. Das ComitS wünscht, dass, abgesehen von den Photo-, 
ffraphien, welche aar Preisbewerbung eiugereicht werden, auch interessante 
Leistnngen, welohe auf die Geschichte der Pbotographlt and deren Fortschritte 
sich besiehen, für diese Ausstellung leihweise überlassen werden. Für die besten 
nnd Bweitbesten Bilder in den verschiedenen Classen werden Medaillen nach 
dMB Gntaehten von f8nf PNlariditem, von denen swet Kiinstler uud drei all- 
gemein bekannte Photoeraphen, femer drei nicht Mitglieder der Gesellschaft sein 
•ollen, MedaiUea apwkannt werden nnd swar: 1. £ine Gold-MedaiUe für die 
FhotograpU« oteSoto ron Photographien, w«lalM wmk 4ar A arid rt iarPHto- 
ricbter ohne Rücksicht auf Format nnd Gegenstand die verdienstvollste Leistung 
ist} femer je eine Silber- und Bronao-Aie^ulle fflr, 2. die beate und aweitbeat« 
Laadadiaft od« 8«fo rw LuMkaHm «m 8*/, X Zoll oier tenltrt 
3. für die beste nnd iweitbeste Landschaft oder Serie von Landschaften übflr 
S'/sX^Vt Zoll, 4. für die beste nnd xweitbeste Portrlttphotogrtiphi« odM Barte' 
von Portariten von S'/sX^V» darunter; 6. für die bette svra^ 

beste Portri^yhotographie oder Serie von Porträten über 8'/, X^Vi ^^^'» ^* 
das beste und zweitbeste Genrebild ; sodann 7, eine Silber-Medaille für die beste 
Vergrösserung eines beliebigen Gegenstandes {und durch was immer für ein 



Verfahren, voransgesetst, dass die Arbeit vom Aussteller stammt; 8. Eine Bronze- 
Medaille für das beste Diapositiv oder eine Sammlung von Diapositiven; endlich 
9. vier Bronae-MedaiUcm. welohe nach Ermessen der Preisrichter für verbesserte 
AppiNK Materialien, Ytrfahf — giw i i ie a «der andn» ▼«hlienstvoUe Leistungen 
zuerkannt werden können. Alle Sendungen mfissen an den Ehren-Secretär H. A. 
H. Daniel, AvonmeadfLeigh £oad, GliftQU, Bristol adresairt werden. 
Wfar tMOMiicen, daaa wir den angKsdiMi Pf oa p eet M Mf Tarianfto fraaoo vtr- 
MSden. 

Preisansschreibo ngen für kfinstlerische Leistungen im Ge- 
bl«te der Photographie. Die sehr rllhilge South London Photographie 
Society hat eine Beihe von monatlichen Conoursen «röffiaet in der Absiebt, su 
künstlerischen Leistungen ansuregen. Sie verfolgt hiemit dienelbe Tendenz, wie 
bereits seit Jahren die Wiener Oesellschaft durch ihre Preisausschreibungen 
für Naturstudien und Genrebilder. Bei dar Rührigkeit und dorn Eifer der eng- 
lischen Amateure und mancher hervorragender Praktiker dürfte eine rege Be- 
theilignng eu proguosticiren sein. Die Bestimmungen für die erwilhnten Coa- 
curse sind folgende: 1. Die Bewerbung erfolgt in monatlichen TamimHif, dia 
Bilder, welche zur Preisbewerbung eingereicht werden, müssen einen Tag vor 
der Monatsventammluny an den Ehren-Seoretibr der Sodetji of ArU (Adelphi, 
IiMi^n) gelanmn. t. In J«d«r Vati— ■Iwny wird dm PMmanl das Nmaii 
oder Titel f&r aas in der nächsten Monatsversammlung aussustellende Bild an- 
geben. 8. Dar erst« Q^ganstand wird in der Jannar- Yanaomlung 1880 an- 
gegeben wardM. C Dw Vovnuit dar Bilder, Landteballen «dar Figuren aoU 
12X^0 Zoll sein. 6. Jedes Bild darf nur mit einer Chiffre versehen sein und 
ein an der Aussenseita mit derselben Chiffre versehenes Convert soll den Namen 
und die Adrease des Einsenders enthalten. Die Couverts bidben bis nach der 
PreiflsnerkanDimg unerölfoet. 6. Zwei Künstler, welche nicht Photographen 
■fand, werden vom Comit^ als Preisrichter bestellt. 7. Die Medaillen oder Preise 
werden zu Ende des Jahres suerkanot. 8. Die ausgestellten Bilder werden Eigem- 
thum der Qeeellscfaaft Ala «flir Twwaif mwli In dar AHMMt«V«iwnnnIiing 



Meira C. Metaner io Kottbns wurde von 8r. kdaigUchen Hoheit Fflnl 
AalMi «VB HpfctMoBw d«r TIM «iMt Homatogi^en fmBifc«. 




idar Winter" bezeichnet. 



L. 
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Protokoll der Plenar-Versaniiuluug vom 3. Februar 1880. 
Vorsitiender: Dr. £. Hornig. 
S«luriftflllii«r: lUta Laekbardt. 

Zahl der Anw«Mod6B: 89 IfitgUeder, 18 Giste. 

Tagesordnung: 1. VaraiiuangelegraaliriteB: CtoBolimigaog dei Proto- 
kolle» Tom 20. Januar 1880; Aufnahme neuer Mitglieder; Mittheilungen des Vor- 
«taades; — 2. Herr Dr. J. M. F.der: a) Vorlage des von Herrn Dr« Schuchardt 
in Qörlits hergostoUton EtsenoxaUt-Eotwickleri; b) Bericht Aber die Untor- 
snolran^ einer Ton Herrn Wilde eingelangten Chiorsilber- Emulsion und Vor- 
Inge von Diapositiven von Herrn Wilde; — 3. Herr FVita Luckhardt: 
Vorlage eines neuen Augenlixirungs-Apparates für Portr&teufnabmen ; — 4. Vor- 
lage einer von Herrn E. Bttbler in Mannheim conttmirten Vorrichtung rar 
genauen Einstellung der empfindlichen Platten bei photographischen Aufnahme- 
Apparaten ; — 6. Herr Hauptmann O. Volkmer: Die Leistangen der 
AbtheiliiDgen fBr Photographie, HeUogravnre und Photolithographie am k. k. 
militär-geographischen Institute im Jahre 1879; — S.Herr Dr J. Szekely: Mit- 
theilnngen über Versuche mit Bromsilber-Gelatine; — 7. Fragek asten. 

Der Vorsitzende stellt die Anfrage, ob die Verlesung des in dem 
Hefte 194 des Gesellsehaftsorganes abgedruckten ProtokoIleH der Jabres- 
verBammluug oder eine Berichtigung desselben gewünscht wird. Da kein 
Mitglied in dieser Bichtuug einen Antrag stellt, wird das Protokoll aU 
genehuiigt exkUht. 

Der Vorsitaende thellt mit, daas er dordi «io Sehretbea des Henrn 
Hanptmanues Volkmer benaehrichtigt wurde, daas das k. k. militär- i 
geographische Institut der Gesellschaft beitritt. Der Vorsitaende 
gibt unter dem Beifall der Versammlung der Befriedigung Ausdruck, 
eine Hut photographischem Gebiete so hervorragende Staatsanstalt als 
Ge&tillschuftsmitglied begrüsaeu zu köunen. 

Der Vorsitzende theilt mit, dass von den Herren Baeckmann, 
Eekert and Dr. Kajaer Daakaebxeiben f9r die denaelbea saeikaaateB 
Ansieiebaangea eingelaogt aiad. (8. Pbot Cotr. Nr. 194, peg. 6 a. 6.) 

Der Vorsitsende zeigt an, dass für die von Seite einiger Mitglieder 
beantragte Corporativ-Ausstelluug der Photogcaphen Niederösterreichs bei 
der vom niederösterreichischeu Gewerbeverein zn veranstaltenden Industrie- 
Ausstellung (s. Phot. Corr. Nr. 194, pag. 3) sich fünf Theilnehmer 
gemeidet haben , wovon zwei bereit« ihre Anmeldung beim genannte^ 
V«r«ia nberreiciit hatten. Das Comite hält dafür, data unter aoldien 
VerhiltaiNeD, wie bereits frfiher erwartet werde, eine CorporatiT-Aaa- 
•Idliuig vadnrehflUirbar eraebebt aad hiemit alle anderen Sebritte In 
der ÄDgelegenheit zu unterbleiben haben. Die Versammlang aeUieast 
sich einstimmig der Anschauung dea Comit(^ au. 

Der Vorsitzende berichtet, dass von Seite der österreichischen Section 
der permanenten internationalen Comission des Pariser Congresses für 
die Reform der Gesetzgebung bezüglich des industriellen Eigenthums die 
dem Protokolle beiliegende Anfrage bezüglich des Schntses der Pboto- 

graphie eingelangt ist*). Daa Condtd bat aaeh eiageheader Beiadiaag 

— » 

•) Die Ziischrift lautet: „Die Ssterreichische Section der permanenten 
iatemationaleii Commission des Pariser Congresses für die Reform der Gesets- 
gebong bezüglich des indiiilrisUon Eigentfanmi wflaiebt von dw pbotographisobaa 
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bjiibltwtn, «ich f&r ein specielles Gesetz zum Schatze der Photographie 

auBZUsprecben, dessen Ausarbeitung möglichst auf Grundlage der Principieo, 
welche zum Schutze des artistischen Eigenthums gelten, erfolgen sollte. Die 
Anwendung des Pressgesetzes wurde mit Rücksicht auf den Umstand, dasa 
eine äolche nicht in allen Landern besteht und eigentlich als eine £r- 
gänzung und YvMbtfaag dm Strafgesetiei SB betraebten irt, all un- 
annehmbar bMcidinet; fisnier cnohelat amdi dia Qffliatigebmig besOglidi 
das MnBtenchutzes auf die Photographie nicht anwendbar. 

Der Vorsitzende lenkt die Aufmerksamkeit der VersaminlaDg auf 
£e ausgestellten Gegenstände mit dem Bemerken, dass über die vor- 
liegende reiche Sammlung von Photolitbograpbien aus dem k. k. militär- 
geographiachen Institute Herr Hauptmann V o 1 k m e r ausführlicher 
qpEaahan trivd« 

Harr Oiear Kramar bariebtet ttbar dia Anfiiabnen d« tob Om 
aaageitettten Ansichten dar Bisablagerungen an der Alfindimg des Denan- 

canales und über dia groasen Schwierigkeiten , mit denen Herr D ö 1 1 1 
bei diesen Aufnahmen zu kämpfen hatte. Der Redner bemerkt, dass die 
an Gletscberpartieu erinnernden Bilder der Eisablagerungen die durch 
die letzte Ueberschwemmung hervorgebrachten Verwüstungen veranschau- 
Hehen nnd nicht blos ein actaellet Interesse bieten. 

Der VorritMnda theilt mit, daas er die Emailphotographien des 
Herrn Yarass and die P%niantdmeke des Haim Oottheil nochmals 
aosstellai Uesi^ damit Hitglieder, die in der letzten Versammlung nicht 
anwesend waren, selbe besichtigen können, dass ferner Herr A. Beer 
aus Klagenfurt, welcher anwesend ist, eine grosse Collection gdongener 
Landschaftsaufiiahmen ausgestellt hat. 

Der Vorsitzende zeigt an, dass er über Einladung des ge^en- 
wlrtigen YarsitBendatt des Fhotographisehan Yareinas an Berttn, Hann 
B« Dflby, dia tMsdnrnsa Znseadmig dar beidaiMtigen Wander- 
sammlangen angenommen hat. Die aufliegende Wandermappe des Photo- 
graphischen Vereines zu Berlin enthält unter anderen Blättern sehr in- 
teressante Landschaftsaufnahmen ans Persien von Stolze, ethnographische 
Studien von Günther, Porträte von B rasch und Suck, Lichtdrucke 
von Strumper und Albert, Heliogravüren von Baidus, Piguieut- 
dmeha von Braun nnd Co., nnd wird dar abgehenden Besichtigung von 
Seite der Mitgliedar wlrmstens empfohlen. Der Sprecher bemerkt schHess- 



• Geseilsdiafk dte Beantwortimg der swei im beiKegendea fraasOiiaehen QuestionSre 
angegebenen Fragen, respective deren Ansichten, durch welehes OcsotB die photo- 
graphischen Erzeugnisse am besten zu schützen wSren. 

Die deutsche Section in Berlin hat sich nur dahin ausgesprochen, äma 
der Schnta der Photographie durch ein Specialgesata an regeln sei, was auch 
der Congress in Paris bestimmt hat, ohne auch nur anzudeuten, durch welehes 
Gesetz? — und ob photographische Erzeugnisse unter den Musterschutz, den 
Ennst- und literarischen Schutz oder das Pressgesetz etc. zu reihen wären. 

Ich ersuche Namens der österreicliischen Section mir die Wünsche und 
BesoUttsse Ihrer QeseUschaft hierüber baldmöglichst sa übermittolu und bei- 
lisgcndes Qaestionire geflUHgst an retonmiren. 

Hoehaalitangsvotl 

Dr. Ed. Schmidt, 
als Secretiur der österreichischen Section. 
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lieh, dass er die tefUMbweifte Ausatellung der Wandersammiungen als einen 
im Intarasie dar Vereine liegenden Fcrgang betrachtet und spricht den 
Wweh MM, dMt dieee freudUeben BmUbma^ dm ]^iotographi«lMfe 
Vembe tkk «eiter awbilden mögen. Dieee AwcIhi— g femnlinte Um, 
den Antrag des Herrn Dflbj mit Dank wmaafAmm, -Die TiweemM 
long nimmt diese Mittheilung beifällig auf. 

Ausser diesen Objecten ist noch ein geschnitstet Snionmobel von 
Herrn S. Riedel ausgestellt. 

Herr Hauptmann Yolkmer bespricht in einem längeren Vor* 
trege die Leiitnngen dee k. k. militiK^geographisdMA liiililirtee anl den 
Felde der Pboflof^apbie, faulbeMadere «af dem OeUele der Pbotombo- 
grapbfo ond rerweiat auf die in mehreren Versammlungen vorgelegten 
Blätter. — Der Vorsitzende spricht dem Redner für die sehr beifällig 
aufgenommene MittbeUang den wttrmstea Dank im Namen dar Qeee*lr 
scbaft aus. 

Der Secretär legt die von Herrn £. Bühl er construirte und von 
demselben freondiiehrt eingeschiekte Yorfiehtang aar genauen EintteUung 
der empfindlieben Platten bei photographischen Aafhahme- Apparat» vor 
und demooetrurt die Einriebtang denetbea*). Der VerailieBda epiiebt 
dem BSaeender den Dank aus. 

Herr Fritz Luckh ardt legt eine von ihm eoostruirte Vorrichtung 
vor, welche dazu dient, bei Porträt- Aufnahmen die Aufmerksamkeit der 
Aufzunehmenden nach einem bestimmten Punkt zu lenken. Der Apparat, 
auf einem verstellbaren Stativ, unterscheide sich vortbeilhaft von früher 
awigefBhiteB ibalidiea Vooiabtaagen, indem daiMlba gmlaeiAlee vietMd- 
awaaiig Bildar aa eiaer OaAMmg iMgMna voftbtnMiea IM« llageia 
Zeit limctionirt and dem Auge anregonde Abwadielnng bialei. ObgleiA 
das vortreflnieb ansgefiibrte Uhrwerk den Apparat verthenere, sollte der- 
selbe in keinem besseren Porträt- Atelier fehlen. Derselbe ist von dem 
Mechaniker Th. Scb aebner, IV, Tberesiaunmgaase 6, ausgefSbrt und 
zu beziehen. 

Herr Dr. £der legt mebrere Fleeebaa die ven Dr. Sebaehardt 
ia QSrIita beigarteUtea EiienoTalat-Batwiqklare vor und ladet die an- 
weeendeB lOti^iader aar Brptobaag deeadbea ein. An dieee Yoriaga laibt 
der Redner einige Mittheilangen über aaHM Untersuchungen bezuglieb 
des Stimmens des Eiscnoxalat-Entwicklers zur Gelatine-Emttlaion und be- 
züglich der Regeneration des £isenoxalat-£ntwickler8^)« TOneelhen werden 
von der Versammlung sehr beifallig aufgenommen. 

Herr Dr. Szökely berichtet über seine in neuerer Zeit angestellten 
Yenoeba b ee Hgli e l i der HenMlung nad Yarveadang d« Braanilber^ 
Geletfaie aater Yorlaga aiaet ffeeiaUea Appwatee flir daa Baün dar 
Emakion» aowie von ProbeaofiiabaMamitCMatina-JBaHillfett ia vewehtedeaea 
Stadien der Xanleionirung^). 

Herr Booea beliebtet ober eeina Yaiaaelia mit daa aauOUirtaa 



') Siebe in diesem Hefte pag. 22. 

') Wir bringen die Abbildnng des AppaMltB nebft dem Texte dar 
Patentschrift an anderer Stelle. 

') Siehe die aoslährliche Mifetbeilnng in diesem Hefte pag. 27. 

«) Wir venreiaMiaaf die aaaWhriiehe ICttheihmg ia jkaan^mtlt l«t*M. 

8* 
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BMiMkmlfD, ««lebe ia dm lelrten Yammirimig anigwfcdlt wann. 
(8. Phot Conr. Nr. 194, pag« 8.) Dtee Sehalm widantandea moht dar 
liagaran l^wirlnuig MHMrer FlfiMigkeitan ud können demnach die P^ar- 

mach^Schalen niolit ealbahrlich machen. Der Vorsitzende spricht Herrn 
Roaea f&r dia faiganaiiiBMna PrOlong der Sehalea den Dank am. 

Von den Herren: Osc&r Kramer, k. k. Hof - Konsthlndlar in Wien: 
• 4 Ansichten von den Eisablagerungen an der Mündung; des Donaacanales in 

Wien; Eine Collection Trachten aus Tirol und Vorarlberg; — L. E. Gottbeil 
(Firma Oottheil A Seha) !a Königsberg: 4 Potlrlte In Flgmenldnidc; — 
Franz Veress, Photograph in Klansenburg: Photokeramiscbe Leistungen; ~ 
Alois Beer, Photograph in Klagenfort: Landschafts- and Architektur-Auf nahaian 
in Tersehiedenen Exmnaten; — 8. Riedl, Bildlianer in Wien: ISn geiehaitatea 
Ateliennöbel; — Vom k. k. Ifilitfir-geographischen Institute durch die 
Herren Hauptmann Voickmer und Abtheilungsleiter Reese: Eine Colteetion 
▼on Fhotolithograpbien; ~ Durch den Vorstand: Die Wandermappe des Photo- 
f raphiaehen Yereiaea an Berlin. 



Die Leistungen der Abtheilunffeu ftlr Photograpiiie, Helio- 
gravüre umä Photolitiiograpliie des k. k, militilr-geogra- 
phisehen taMÜtatM im LnolB den Jahres 1879, mit Er6r- 
temng Uber das Verftihren der Photnlithograiiliie dnaelbnii 

1. Dia Photographia bildet im Institute eines der wichtigsten HilÄ- 
nütal flr die Reprodoetion von Militlr- und sonstigen Kartenwerken, 
denn aia gaalatlet nialit nnr dia Wladaigaba dea Origiaalea in dar gieidna 
GhrSaaey sondam aneh in jeder verlangten Rcduction and Vergrössemim; 
bis zu einem gewissen Verhältniss. Diese Abtheilung hat demgemäss ftlr 
die verschiedenen photo-chemischen Reproductions- Verfahren , sowie für 
den photographischen Silber- und Kohie-CTopirprocess folgende Arbeiten 
geliefert: 

184vaikahitaGlaBDagativafBr die Heliogravüre, Bildgrösee 53X^8 «n. 
SSO gerada Olaanagative flir die Photolitliographie Terecihiedener 
Dimenaien. 

758 genda Glasnegativa Ar den photogiaphiaehan Sübar- md 

Kohle-Copirprocess, 65 X^^- 

Zusammen 1222 Glasnegative. 

Durch die Copir-Abtheilung wurden G339 Silbercopiea (Bildgrösse 
circa 65X^3 cm) 300 Kohlecopien (65 X cm) hergestellt. 

Dar Yafatand dlaaer AfaCMnag^ Han B. Mario t, beachäfügte sich 
andi aiagahaad mit VaianohaD im GaUate dar Aefeznng von MatallplattaB, 
inabaaeadara von Zink, nm damit eine raadhe und billige direete Bepro- 
duction der Original-Aufnahmssectionaa im Masse 1 : 25.000 zu ermög- 
lichen, wabsha Vamicba anab baraita an lacbt befriedigenden Reanltataa 
führten. 

2. In der Abtheilung für Heliogravüre, für welche die Photographie 
134 verkehrte Glaanegative lieferte, wurden ebenso viele heliographisohe 
Uebartragnngen ausgeführt tmd hievon 114 Kupferplatten fertig har- 
gaattül v. sw. 
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54 Platten der neuen Specialkarte der osterreicbisch-nng^rischeD 
Monarchie 1 : 75.000, Plattengriiase 63X^8 cm Bit dnrchaebnttllidiem 
Gewicht von 4V„ Kilo Kupfer. 

9 Platten der alten Specialkarte von Ungarn, llaasstab 1 : 144.000, 
Plattengrösse 37X^3 cm, Gewicht 2'/, Kilo. 

4 Fkttm Uttberaiehtiblittar, PlültiigrilMe 40 X&O em. 

91 PlatteD d« üngebwigiplMiflt won Wien 1 : 96.000, Plallaa- 
gitee 40X<^0 OD, Gewicht 27« Kilo. 

26 Platten heliographischer Reprodaetionen nach Handxeichnangoii 
und Kupferstichen für die Gesellschaft der vervielfältigenden Künste. — 
Von diesen letzteren Arbeiten sind zu ervräbnen der Holbeintisch, die 
heilige Familie von Murillo, der Triumphzug der Galathea von Rafael, 
Christus im Grabe, Fragment aus dem Bilde: Die polnische L^on von 
lUtcgko; «Ol dem Fcetzuge der Stadt Wien: Die Gruppe dee ^&§3tkn' 
baaee** ele. 

Anuerdem worden doreb den Leiter dieser AbÜidhnig Hetm teeb- 
nleeben Officialen W. Roeee eingehende Yemche znr Herstellung von 
Halbtönen in Kommanier ausgeführt, welche sa recht günstigen Ergebnissen 
geführt haben und welchen die Idee zu Grunde liegt, die Gelatinemasse 
des heliographischen Verfahrens derart zusammenzusetzen, dass sie beim 
EntwicklangsproccMe je nach Mass der Belichtung mehr oder weniger 
anabngefUiig wird md dsdnreb dee beliographliebe BdlefUld am Sddniie 
der EntwieUimg eine kSnige, der Kreideaeiebnnng ihnliebe Btracäir 
erbik. — Welche Resultate dieses Verfahren endelt, batte die pbote- 
graphische Gesellschaft Gelegenheit, bei der Ausstellung von Heli ogia t iuen 
dieses Genre am 20. Januar 1880 ans eigener Anschaunng kennen zu 
lernen. Es waren dies im verschiedenen Veijüngungsmasse ausgeführte Re- 
prodaetionen einer Baumstudie in Kreide ausgeführt und die Gruppe des 
Gartenbaues ▼om Wiener Festzage, welche beide Arbeiten als höchst ge- 
hiDgen beadebnet «erden mflafen nnd originalgetreu niebti an wünaehen 
übrig lauen . 

8. Die Abtheilung der Photolitbograhie lieferte theiis aelbet» 
itSndig drackfertig hergestellte Arbeitra, tbeils Uebertragnngea in Form 
von Pansen für die Lithographie-Abtheilung (für die Feder und Kreide- 
zeichnung' und auch für die Gravüre auf Stein) , theiis durch Trocken- 
druck auf Papier hergestellte Pausen für die topographische Abtheilnng 
zu Karten-Entwürfen u. dgl. Die Photographie lieferte biezn 380 gerade 
GlasnegatiTe, Ton weleben Uebertragungen auf Stein nnd von dleaen Ueber- 
dmeiie aar Anfertigun g von Tonplatten ete., suianunen aaf 405 Steinen 
bergeetaUt wurden. 

Da in der Jahresversammlung der photographtschen Gesellschaft 
am 20. Januar 1880 vom Herrn Vorsitzenden das Bedauern ausgesprochen 
wurde , dass in Oesterreich der Photolithographie nicht mehr Aufmerk- 
samkeit zugewendet wird, so nehmen wir Anlaas, über dieses Bepro- 
dnetieoa-Verfebren, deai daa müitir-geograpbiaehe Kutitut von jeber die 
grOeite SoigfeH widmete und davon In anagedehnteateoi Mmm mit gendia 
günstigem Erfolge filr daa Kartenfeeb Anwendung maebte» nibere IDt- 
tbeiluBg au maeiiewi 
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Vor Allem ist zur AusfShning der Pbotolithographie ein tadelloses 
gerades Glaaaegativ erforderlich. Auf dasselbe wirken aber oft so viele 
nadiliifliliga ünnlliide d&« daw m d«iii Beptpdmrtan ildit Umm möglich 
«Ib Ittr MiBiB qiac i dBaa tmmk voUkooMMB bnmehbarw NcgsÜT la 
cneogen. Die Beschaffenheit des Originales .niunl hierauf natiirgemSss 
den wichtigsten Einflnse. Ist dasselbe «in tadelloser Schwaradmok, ein 
Kupfer- oder Stahlstich oder rom Steine auf weissem Papier, so werden 
selbst die feinsten Striche schwarz, voll und scharf ausgeprägt erscheinen, 
sich somit von dem weissen Grunde gut abheben und für die Erzeugung 
eines guten GlasoegatiTes niehta an wönichen übrig lassen. Aaden ge- 
MUlt aisb jedoth di« 8mIm M dtr Bi|piodattiMi vos HiadMithiiingaB, 
iMbflMndflw 9hn 'in KiftanfMÜ^» IHs oft trifls MiMHitft AnqpnMb 
nolmiADde Auszeichnung eines Kartenblattes ftUifai ftfUdMit schon, dass 
der anfänglich schön weisse Ton des Papieres grau oder gelblich wird. 
Ferner sind bei in Schraffen dargestelltem Terrain, als der in beinahe 
allen Ländern normalen Darstelluugsweise der Bodenerhebungen, die 
feinen Schraffen, insbesondere jene bei Böschungen unter schon schwer 
■0 m g«b«o, w0 ciM tüdaM^K Baprodaste ifotitort^ aimlieli intaiv 
wäbimUM, voJl und ukuL Im dar Bagtl aind diM6lb«i t n twpe d it atlnmis 
und aerrissen, oder grau und an breit, in beiden Fällen aber Ar eiM 
tadellose Reproduction unbrauchbar. Wohl können die loima gnneik 
Schraffen noch bei der Reproduction zur Geltung gelangen, wenn bei 
der Erzeugung des Glaanegatives die Expositionsdauer in der Camera 
so weit herabgesetzt wird, dass der schwache Liehtreflex der grauen 
Schraffen auf dieselbe noch nicht einwirken konnte. Durch dieae ver» 
kfinte Expos itioosdraer aber «riialten äbaaßiUkm liaien der Zeichnung 
in der H^«i4ivpliitle tiam «tm brdtara T)6mmman, wu ■» Fdge hat, 
dass das Bild bei der Reproduction m mAamt ausßUlt. Wird aber die 
richtige, etwas längere Expositionsdauer angewendet, so wirken die Licht- 
reflexe der grauen Schraffen bereits auf die lichtempfindliche Platte ein 
und erscheinen dann in derselben nicht mehr klar und durchsichtigi 
sondern verschleiert, trübe^ daher für die Reproduction ungeeignet. 

Ufo Wege, welpk» doek daa Yvdfhwm der CMolitliographitt nm 
Zitle flOra, tbA im äMgamtbm Tielsflitig nad hii«t die Gttte das 
BMidtalis wataät v«d dsm ni^ «ad nesigtr tioluuMli gni dorihgabildeleii 
Yocfiüiren ab. 

Im k. k. militär-geographischen Institute wird fSr diesen Zweck 
der Gelatinedruck cultivirt, indem ein in fetter Farbe hergestelltee Positiv 
auf den Stein übertragen wird, welches nach entsprechender Behandlung 
vom Steine reproducirbar ist. 

Bt wird Uwa ein Bogen gut gdeinlen Papiera ia ein Wanerbed 
Mtenelit nad naehdin daimihft aaeeiiBMldisr MMidaa. wieder eaa dem- 
aelben genommen, das Wasser abfliessen geUsscn und aaf eine mit der 
Wasserwage auf einem Dreiftasse horizontal gestellte Spiegelplatte gelegt. 
Durch Auflegen von Saugpapier und Streichen mit einem Flanellwischer 
wird der Wasserubersehuss entfernt und die Luftblasen beseitigt. ITierauf 
biegt man die Ränder des Bogens auf circa 2 cm Breite in die Höhe 
und giesst eine wanne GelatinelÖsung im Yerhältniss 1 ; 80 auL Sobald 
die Gelatine geetookt ist, was binnen wenigen Mfamten der Fett ia^ wird 
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der Bogen zum Trockueu auf ein Spagat^itter gelegt, woza derselbe ly^' 
bis 2 Tage benötbigt. Derlei gelatinirte Papierbögon werdeD 8taiibfr«i 
«ifbeirahrt, stete viofitlhig ge b>l Hi> 

Hnes Tig v»r tai OcbnuolM wM dar Oibthirtogi In «ia 
aSgKaUt Uhm, im floam« adt ISs gekfihltet «hrMMm KaKbad 1 1 16« 
(icetaucbt, die etwa aoflrettBden Laflblfts«hen mit einem PioMl abge- 
streift, nach 8 Minuten ans dem Bade genommen, abfliessen gelassen, 
behufs Trocknung mit der Gelatineseite auf eine Spiegelglasplatte aaf- 
gezogen und durcb Auflegen von Saagpapier und Streichen mit der 
Hand oder dem FlanellwiMher die übersohfiMige Flüssigkeit nnd die 
■wiieiiea Platte «id Fixier beladliehen ImMUaien wOmk %um TMomb 
bedarf dae KdHaBpfiiidliehe Pipkr 19 ataniea, bd worgmornrnttm Ym' 
tilalion aber circa nur 3 Stunden. 

Nach dem Trocknen wird der Bogen noch auf der Glasplatte naiA 
der Bildgrösse beschnitten, dann abgezogen und ein Streifen von deb 
Abfällen in den Vogelschen Photometer eingeschaltet. Die Exposition 
gescbiebt in einer gewöhnlicbeo Copirrabme unter dem Qlasnegativ and 
ezftrdert 16— Ii* YegeL 

Der aof dieM WdM beKehlete Bogen «M. UenMf te der Düikek^. 
kamaier ia ein kaltes Waaserbad geteneht and nach erlaagter Geeehmeidig' 
keit mit der Gklatineseite naeb oben auf eine horizontal «liegeade Spiegel* 
platte gelegt und mit Sangpapier der Ueberschuss des Wassers entfernt. 
Sollte bei dieser Manipulation die Gelatine so stark schwellen, dass die 
feineu Striche nur schwer oder gar keine Farbe aufnehmen können, dann 
wird der belichtete Bogen zuerst in ein Chrombad im Verb&ltniaa 1 : 300 
getaaeiit aad 1—8 Miattea daria lielawea 

Uittlerwalle hat maa die Oehwiliailftiihe, mäk «dAer daa Büd 
entwickelt werden soll, vorbiiieiteti I>iaNtt>e bestobt aus gleichen ThpIteB " 
gewöhnlicher Druckfarbe und sogenannter .Waehe» «der fttter gari>a> 

Die gewSlialiebe Druckfarbe besteht au: 
' 1 Gewichtstheil Russ, 

ly, Gewiehtrtbeilen Firaies. 
Die Wachsfarbe aus : 

lYji Gewichtstheilen Terpentin, 
6 , Unschlitt, 

9 , ManeOIer Seifia^ 

18 . gelbes Waohe, 

14 gewShoHelier Draeklhrbe. 

Die Miediang der beiden Farben wird auf einer Steiai^tte unter 
Zusatz von etwas Terpentinöl mit dem Laufer gut abgerieben, sodaaa 
etwas hievon auf eine gewöhnliche Drnckwalzre (Lederwalze) gestrichen, 
auf der Steinplatte ^'ut abgerollt, aodann auf einer reiaen Zinkplatte 
feinst vertheilt aufgetragen. 

Von dieser Farbe nimmt nun der Drucker gans wenig mit einer 
Sanuntwalae ab aad rollt dieielbe aaf dem fisnehtea Oelatiaebogea aafl 
Die beUehtetea SteUen, wdebe aielit geeehwellt liad, aduaea I^be aa, 
die nicht belichtelea, welche in der Feuchtigkeit schwellen, stosiea selbe 
ab. Wird währead der Eatwieklaag des BiUee der Oelatbebegea etwas 
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«Msktn, wad im Ng* äamm dM Flnfani M|& m «M dmibe wMar 
i& WawvM gtlndit «nd «uttcn «fe Mfiar vcrfibvefty bis 6mm 

Büi in allen Theilen ToIIkoinmeD schwan encheint. 

Haben «ich während dieser Manipulation unreine Stellen ergebeny 
flo werden selbe leicht durch Wischen mit dem feuchten Schwämme oder 
durch schwaches Reihen mit dem Finger und nachherigea Wischen beseitigt. 
Schliesslich wird das entwickelte Bild zwischen trockenes Maeolaturpapier 
gelegt, am demselben den grSseten Theil der Feuchtigkeit in nehmen 
«nd BMhdoa di« Mudmi mgdBhr mam Stauda «M«hft kt, dar liliia. 
gupbi Ml m i Bandpreiee anf Stein Qmgedndkl. 

Za diesem Zwecke wird das fette Bild auf den in der Presse bereits 
eingel^^n, glatt geecbliffenen uad frisch gebimsten Stein mit der Bild- 
seite nach unten gelegt, mit einer Auflage von ordinärem Druckpapier 
und einem Bogen steifen Papier bedeckt und durch die Presse gezogen. 
Hierauf wird die Auflage weggenommen und das Umdruckpapier ▼<Mr- 
rfchtig abgezogen. Dar Stein wird mb mit niiMliiaw hmUMmm, mU 
«aw31mtteb«r Dnukediwlna «ngarfaban, abgairfaibt md geital. Dia 
Aatae, welche aas 1 Th. Scheidewasser, 20 Th. Gumad arabicum «ad 
80 Th. Wasser besteht^ wird nach genügender Einwirkung mit Waeear 
Tom Steine abgeschwemmt, hierauf der Stein mit Gummilösung über- 
zogen, nach Eintrocknung derselben die Umdruckfarbe mit Terpentinöl 
abgewaschen und die gewöhnliche Druckfarbe mit der Walze aufgetragen, 
vodimli dir Sl ih i dwAbatrit iit» 

BoDtaB baim ürndmak ainiga Staiaba aiefat kaama»» odv wia bai 
■aagalhaften OriginaliaBf gaaaa SteDan ovab anaCftttan, oo mmm man 
das Stab, abna ihn zu gummiveB« trocken werden lassen and dann dia 
Oatrectur mit der Feder und lithographischer Tinte ausführen. Fettige 
Stsllen am Steine, welche nicht zur Zeichnung gehören und beim Um- 
draek mitgingen, werden mittelst der Spitze eines Federkieles, welcher in 
eine mit Salpetersäore sehwach angesäuerte Gummilösung getaucht wurde, 
aenlSrt and rom Steina weggenowaiaa. 

Derlei ptiotoUtbographiMh kargaeteDte Dmektteme benfttet man 
nun im Institute , um davon mit Uebtblauer Farbe auf gat geleimtem 
Papiere Trockenabdrücke herzustellen, welche der topographischen Ab- 
theilang zu Karten-Entwürfen dienen, auf welchen der Zeichner mit 
schwarzer Tusche nun Alles überfährt, was die anzufertigende Karte ent- 
halten soll, so dass auf diese'Weise ein derlei Originale für die emeaerte 
pbatographlfaba äiatuJmm dtaaan kaaa, faidam Im Negativ nur dia 
SabwanuNiabaang aneliaiat, dar LiobtUaadnuk dagegen anaUaibt. 

Aneih kann £a pbotaliäiograipbiiaba Beprodaotion aber Karte leicht 
in eine Farbenkarte umgewandelt werden, wenn man von dem photo« 
lithographischen Originalsteine so viele Trocken Ueberdrucke auf andere 
Steine herstellt, als man Gravüre- oder Tonplatteusteine nöthig hat und 
auf welchen dann die entsprechende lithographische Arbeit durch Gravüre 
oder chemische Tusche aosgefOhrt wird. 

In iolobar Art wird anf aiaaigfiudia Waiae dia PbotoUthographie 
im' k. k. mOitir-faognpblMban Tnetitata aar Sartanzaprodnetion, wann 
diaaalbaa TorMwiehtUeh^ keinen groaeen Goirectnren unterworfen werden 
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■oUen und daher nur momentanen Bedürfniaaen so entsprechen habec, 
ansgenützt; Proben solcher Photolithographien Ttfiohiedeiiactigar Natur 
Iieg«& der Qaiellechaft anr Bevtheilang vor. 

Ott. Volkmer, 

Hanptmann in der k. k. ArtfUetle, 
ttfinhäiteher Referent am k k. miUtlr- 
ftographiaohea Inatttato, 



Das „Sttiniiien'' des Eisenoxalat-Entwicklers zur Oelatine- 
Emvlsloii« — Regttiiaration de» gebrauchten Eisenoialat- 

Entwieklers. 

Von Dr. J. M. Ed er. 

Bei der ersten Untersuchung über den Eisenozalat-Entwickler fanden 
Hauptmann T6th und ich, dass ein gewisser kleiner Bromkaliumgehalt 
des; Entwicklers unbedingt nothwendig sei , um die Verschleierung der 
Bromsilberplatten su vermeiden. Später fanden wir, dass diese Angabe 
nWkt Hr «He BraiiMaiMvOeltliBe*l!naUoMn gilt; daMelbe aagt FmCbmot 
▼•gel Ar die Oehtiiie-PIaltBii tea Wrattea. 

Der Gnmd dieser Erscbefanag Hagt itabt, daea ein und derselbe 
Entwickler nicht für alle Emulsionen passt. Solche Shankaonen, bei welchen 
das äquivalente Verbältniss des löslichen Bromides zum Silbernitrat so 
genau ab möglich eingehalten wurde , sind (namentlich wenn sie auch 
noch tagelang in der Wärme digerirt wurden) nicht nur lichtempfind- 
Eeher, sondern werden enob leiehter vom BatwioUflr redacirt^ WM 
liidil n VerseUeiemgia fükrt; bei derartigen Bmajiioaea iet «ia Zueti 
▼en Bfeadcaliimi aiim XleeaoBtlet-SatwieUer lewtbebrlieh. 

Wurde das Bremailber aber mit einem namhaften Ueberschuss von 
löslichem Bromid erzeugt und überdies die Gelatine-Emulsion gchlocht 
gewaschen , so erfolgt die Reduction des Bromsilbers nicht so rasch ; 
es entstehen in diesem Falle keine Schleier, auch wenn der Eiscnoxaiat- 
Entwickler gar kein Bromkalium enthält, ja dieses ist jetst nicht nnr 
fiberflOwig, soadecn ein gvadeea atebMIigee HSaderniM fOr die Kat- 
wieklmg eiaee dettittirleB Bildee. Solehe uareioaell ptSpeiirto Emtilfieaea 
geben mit daen bromkaliumhaltigen Elieaeatwiokler bei kurzer Exposition 
nnvolikommene aad dfiaaey bei ttagerer fiipoeitioa delaUreiehe, aber 
harte Negative. 

Ferner haben wir die Erfahrung gemacht, dass ein und derselbe 
Fabrikant verschiedenartige Gelatine-Emulsionen liefert, welche aar En^ 
triddaag beld eiaea broaibattigen , bald elaea bienfreiia BiMoeaalai- 
Entwiekler beaaapmehen. Um etdiar aa geben, empfiehlt «s sieh denmadi, 
die Gelatineplatten zueret vmaeliaweiee mit dnem bromfreien Eisen- 
eaala^Eatvrickler hervorzurufen. Eraeegt dieser keine Schleier, so bleibe 
man dabei. Zeigen sich aber Schleier, so rauss tropfenweise eine Brom- 
kaliumlüäuug hinzugefügt werden; bezüglich der näheren Einzelheiten 
verweise ich auf meine erste Abhandlung. 

Die Wl ed er b er eftel 1 v n g dta gebtaaeblaa and geeebwiehtea Biiaa- 
egnlat-lBatirieUeri iat aamBatlieh ven fnglia«hea Phetofniihea vieiluh 
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angestrebt worden , ohne daM man stt einem halbwegs genögenden Be*' 
anltate gekommen wäre. 

Das zum Hervorrufen tod Porträten nicht mehr genügend starke 
Eiaenoiiilat toll idelit weggegosMi werdan, aondeni kam nodi nit aiü* 
gaaeiekoetem Sifelga aut D ai t a tmü Mi von Landiahaflan vanvaodat waite. 
Es ist überhaupt sehr anznrathen, Landacbaften zuerst mit einem ■iawHali 
■cbwachen £iscnoxalat>EkiitwickIer hcrvoranrnfen , da die Oelatineplattan, 
ibrer Empfindlichkeit wegen, oft überexponirt sind, ohne dass man es 
ahnt und ein concentrirter Entwickler sofort Schleier geben würde. Oft 
kommt man mit dem schwachen Entwickler ganz zu Endej weuu nicht, 
dann kann immer noch der starke Terifandafc werden. 

Die Regeneration dea ginaUoh nnbnuiakbar gewordenan (ozydirlan) 
Eiacnonlat-Entwieklara gelingt nieJbt dmeb DigaiCion mit Eifandnhty 
anch nicht durch Behandeln mit Zink-Eisen, weder in der Kälte, noeh 
in der Wärme. Das Aufbewahren des Eisenoxalat-Entwicklcrs über Eisen- 
drabt ist desgleichen gänzlich nutzlos und führt nur mitunter zur 
Bildung eines basischen (unwirksamen) Eisensalaes, das als Schlamm sn 
Boden fällt. 

Wenn ieh sehoo mobt den ganaen ISaenoxalat^Eotwiokler wieder* 
henlellen konnte, so ISele ieli denaoefa cHe Angabe auf eine belMe* 
digende Wetee, indem ich ,den wertbvollen Beataadtheil demelbeii, daa 

oialsaurc Kali, auf folgende Welae wiedei^ewinne. 

Der unwirksam gewordene Entwickler wird sammt der grünen 
Krybtallau88c-hcidung in einer Porcellanschale erwärmt und in die meistens 
trübe Lösung (ohne zuvor zu fiitrireu) eine concentrirte Lösung von 
Pottasche eingetr^en ; es scheidet sich Eisenozyd ab, welches grQnbraun 
gcfiiflit iit, aobaM BiaeaotydQl TOriiaadeB war. Di« Ffllaag iit beendig^ 
sobald eine kleine abilltrirte PMbe «lit PoHaeeheldeaag keiaea ffieder- 
schlag mehr gibt. Dann wird das Oanze aMUrilt; das schwach gelldidie 
Filtrat enthält keine beachtcuswerthen Mengen Eisen. Die Lösung reagirt 
in Folge der überschüssig zugesetzten Pottasche alkalisch und wird mit 
Oxalsäure wieder schwach sauer gemacht. Das oxalsaure Kali ist jetzt 
wieder gewonnen, aber ein wenig verdünnter als es ursprünglich warj 
deibalb leblittelt maa dieee Lthraag mü feaHü «aabaafea KaH Ua aar 
SIttigaag. 

Darch den Sfteraa Oebfaash aar Batwiekhug voa BroawUberfilatlea 

häuft sich in der Mgenefiften KaHnmozalat-Lösung Bromkalium an. 

Dieses Bromid kann ans der regenerirten Kaliumoxalat-Losung 
(aber durchaus nicht aua dem fertigen Eisenoxalat-Entwickler) durch 
ein wenig Silbernitrat entfernt werden. Zu diesem Ende fügt mau zu 
je 100 ccm der regenerirten Lösung 2 — 4 com einer lOperceutigeu Silber- 
aitiaiiSMiBg aad llltrirt voa dem eatitaadeaea Niedenchlag ab. 

Sollte^ in Fblge des ZaMtaei toa Eieoavitriolt daa feg en wt igt e KaHam- 
Oxalat adt schwefelsaurem Kali inj hSherem Masse verunreinigt sein, ao 
kann man dieses > Salz leicht abscheiden. Nach dem EindamfrflBn aar 
Krystallisation scheidet sich das schwerer lösliche schwefelsaure KaH 
zuerst ab und das leichter lösliche Oxalsäure Kali bleibt in der Lösong, 
welche abgegossen werden kann. 

Diese Regeneration gestaltet lieh in der WirkUekkeit einfacher, 
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ab es wMh di«Mr Bwchwihang wJiiineB mg; Jadealbllt w«rd«n aber 

die Kosten des Eissnoxalat-EBtiiieklers wesentlich vermindert and da- 
durch dar EinbOiganmg des neoan Eotwiekla^gs-Veifabnos Voischab 
geleistet 



Uidbtr 4ie Daratollnog von CSelatine-EnivlaifMi Meli Abaey. 

Von Dr. J. Se^kely. 

Die interessaute Publication Ahne y 's, separat gefälltes Brom- 
Silber mit Gelatinelösung zu emulsionireu und £ar Dar- 
atalUng dar Bromsilber-Oelatine-EmuUion su beafitian'), 
sebUnt so viele MomeDte Ar sieb la baben, dass leb mieh ▼eraalasst 
sab, diese einfache Art der Ifaalpiilaliony welebe eio oaebberiges, sebr 
seitraubendea Waseben der fertigen Einabd<Mi erspart, e^erioBenteU dureh- 
aoffihren. 

Indem dieses Verfahren die Fällung des Bromeilbers mit Siiber- 
flberschusB gestattet, so schien es mir vor allen audereu Methoden auch 
in dieser Beziehung den Vorzug zu verdienen, da ich hoffte, auf diesem 
Wege ein liebteoipfiiidfieberea Bronsilber an erbaltea. 

Das naeb Abney dargestellte Bromrilber wurde nadi grflndlielieii 
Waschen der Gelatinelösung einverleibt und nach t&chtigem Sebütteln 
und Erwärmen der Losung beinahe eine sofortige Emulsification erreicht 
Nach 248tündiger Digestion gaben die damit präparirteii Platten eine 
schöne, sahnige Schicht, welche alle guten Eigenschaften einer Emulsion 
zeigte. Die damit dargestellten Bilder gaben schöne, harmonische lieber- 
gänge mit aoaserordentlich feinem Korn; die Empfindlichkeit derselben 
war der nasser Collodionplatten gteieb* Ub versnebte dnreb Fortsetanng 
der Digestion die Empfindliebkeit sa steigern oad bekam an aweiten 
Tage noch immer dasselbe Resultat wie am ersten; am dritten Tage 
ballten sich die Bromsilberpartikelchen und es entstand ein weniger feines 
Korn ^uf der damit präparirten Platte, ohne dass die Empfindlichkeit 
eine grössere geworden wäre. Diese gegen alle bisherigen Erfahrungen 
sprechende Erscheinung steigerte sieb von Tag zu Tag, so dass nach acbt- 
tigiger KmnlsHIeation die GW^elit ein gana grobkSmigea Ansseben bekam 
nnd die Bilder eUien aiemlieh starken Beblder seigten. Die Bmpfind* 
liebkeit der Platten wnrde dnreb die lange Digestion niebt 
erböht', dagegen nahm die Intensität der Schicht bedeutend zu. 

Es ist nicht unwahrscheinlich, dass durch die lange Digestion des 
Bromsilbers in einer flüssig erhaltenen Gelatinelösung sich die Brom- 
silberpartikelchen zu Boden setzen und zu grösseren Conglomeraten ver- 
einigen. Diesem Uebelstande hoffe ich durch fortwährende drehende Be- 
wegang des Digestionsgefässes Stenern an können, ' an welehem Zweeke 
leb einen kldaen Apparat eonstmbrt babe, nnd werde ieb damit ge* 
weamene Besnltate seioeneit nuttbeilen. 
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Mikroskopische MessuDgen b«l Bromsilber-Gelatine- 

EttidsioiieB. 

Von Dr. J. M. Eder. 

Durch Herrn Dr. Szdkely's Beobachtung über die Veräadenmg 
der molekularen Structur von Bromsüber - Emulsionen bei rerlängerter 
DlgaitfaiB in te Wime angeregt, ailiB ich mlkrofkiOfiidM Utrnmgm 
dflt Koiiiw der von Dr. Sstfkely beiaiiriebeeeB und votgelegton Geleline- 
plntten vor. 

Die Bromsilber-Emulsion selbst (von Dr. Szökely nach 
Abney's Vorschrift hergestellt) bestand am zweiten Tage der Digestion 
aus einer homogenen Masse , welche unter dem Mikroskope gleichartige 
feine Bromsilberpartikelchen zeigte von dem mittleren Durchmesser = 
0*0008 bis 0*0015 mm; es waren keinerlei oder äusBeret wenig Klümpchen 
beigemengt. Die danüt aufgenommenen NegatiTe seigten nach dem 
Fi^en Partikelelien von metelÜMihem SOWi weldie an den dfinmlea 
Stellen 0*0007 bie 0 0015 mm Darcbmeeier ikattea; die dichteren Stellen 
zeigten kein gröberes Korn, sondern nnr eine mamenhafte AuHcheidttqg 
der erwähnten feinen Partikelchen. 

Am sechsten Tage der Digestion in der Wärme bestand die Hauptmasse 
der Bromsilber-Emuläion noch immer aus den feinen Partikelchen 
(0*0008 bit 0*0015 mm); et hatten tieb aber siemliob viel gröbere 
BromsUberkSmehen von 0*008 bis 0*004 mm Dniekmemer beigetell^ 
weleke offinbar dnreb ZwammenbaUen der Torigen entstanden «aien. 
Ausserdem zeigten sich hie und da grSnere Klumpen von nnregelmassiger 
Gestalt, welche eine variable Grösse von ungefähr 0*005 bis 0*02 mm 
hatten. Es ist merkwürdig, dass das damit erzeugte fixirte Negativ wohl 
im Wesentlichsten aus den feinsten Theilen bestand, aber gerade die 
gröberen Kömchen und Klümpcben über die ganze Platte, auch an den 
dfimMten Ftetien, anllraten; de ftnden liek anntiiemd in deiaelben ZaU 
und mit denaelben Dfanendoniveiiiiltnimn wieder, wie ieb et an den 
Bromailberplatten nrsprfinglieh bemerkt hatte. Die Platte leigte nnter 
dem Mikroski^ (nieht aber dem freien Ange) einen leichten Schleier in 
den Schatten, weleber zumeist ans den gröberen Theilchen bestand. 

Die durch acht Tage in der Wärme digerirte Emulsion zeigte unter 
dem Mikroskope, neben sehr viel der feinsten Bromsilbertheilchen , ein 
auffallend grobes und unregelmässiges Korn. Es faudeu sich neben den 
eretarwibnten KSmeben von 0*0008 bii 0*0015 mm grooee Mengen von 
den 0*008 bis 0*004 mm gramen KSineni (aaflUlend melur all bei der 
durch sechs Tage digerirten Emnlik>n); charakteristiieh aber ist die 
reiehliehe Menge der grossen, miregelmftsssigen Klumpen nnd Conen- 
mente, welche einen Durchmesser von 0*005 bis 0 035 mm und darüber 
aufweisen. Auf O'lQmm der (sehr dünoen aufgegossseneu Emulsion kamen 
ungefähr 6 bis 9 Klümpchen von 0*005 bis 0*01 mm und 1 bis 2 Klumpen 
von 0*035 mm Durchmesser. Das auf solcher Emulsion erzengte Silber- 
negativ bat gana das Aneohen der Brominbertehiebt. Ee betteht der 
Hanptmaite naeh ans den falntten Theileben des Silben, daneben aber 
lind reieUiche Mengen der grossen Komer und alle Äe Klampen in 
denelben Aniahl vorhanden, welehe die Platte vor dem Kiponiren md 
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Entwickeb zeigte. Die groben Partikel finden tioh im Negativ alt Sehleier 

(welcher schon mit freiem Auge bemerkbar ist) gleichmässig über die 
ganze Platte verbreitet. Dae gaaie Negativ baiitst eia beim Oopiren 

störendes Korn. 

Aus diesen Beobachtungen geht hervor, dass das mit überschüssigem 
Sübemitrat gefälhe md gvwiMlNM Bromailbar 

1. lUii (der Aba^y'MlMn Angabe genllM) ia der Gelirtbe m 
eiaer heoiogeBeB Emokien verthdlt; 

2. das« dieses feia Morlheaie Bronuilber sich beim fortwährenden 
Digeriren in der Wärme zu gröberen körnigen Massen partiell iu ali- 
mälig steigendem Ilawe wieder vereinigt and •chlieesUcb aieh grobe 
Klumpen zeigen ; 

3. dass das Korn der Bromsilberschicht in dem entwickelten Silber> 
negativ ia ungefähr deaeelbea DiaMarioaea aallriti, Ibraer da« die doreh 
laage Digeation eatetaadeaen groben BroaiaUberitSiner and Klampen be- 
sonders zur SehleierbttduDg Veranlassung geben and der gansen Platte ein 
•torend grobes Korn ertheilen, trotadem da« negative Bild der HaaptmaiM 
nach ans den feinsten Partikelchen besteht; 

4. nach dem Vorhergehenden ist es von hohem Werth, das Korn 
der Bromsilber - Emulsion vor deren photographisclien Verwendung zu 
prifen, da grobkörnige Emulsionen keine sarteo Negative geben'). 



L. Warnerke's neue» Actinoiiieter. 

Das Actinometer, das ich in jüngster Zeit constrnirt habe und das 
ich nun beschreiben will, beruht auf der Erscheinung der Phosphorescenz, 
bezüglich deren ich, da sie nicht aligemein belunnt ist, einen kurzen 
Ahilae geben will, bevor ieh den Apparat bteehreibe. 

älter den SnbaCansen, welehe die Erde Wlden, gibt ei viel% weiefae 
die Bigeaeehafl babea sa leoehtin, aaehdem aie der Einwiiknag dea 
Lichtes, der Hitze, der Elektridllt oder Beibnng ausgesetzt waren. Diese 
Eigenschaft wird die Phosphorescenz genannt. Da das Photometer auf 
der erstgenannten Einwirkung beruht, so will ich mich darauf beschränken, 
die Aufmerksamkeit auf die durch die Einwirkung des Lichtes hervor- 
gerufene Phosphorescenz zu lenken. Die erste geschiehtlich nachgewiesene 
BeobaehtODg beafigfieh dieaer Enehemung flOft in daa Jahr 1601 oder 
1608 and war, wie andere ehendiehe Entdeeknagea, aa dieaer Zeit eiae 
reia aaftüfge. Ein Bchnhameher in Bologna unterwarf schwefelaaareo 
Baryt (Schwerspath), in der Erwartung, daraus Edelmetall zu gewianeni 
der Einwirkung der Hitze und erzielte hiebei das phosphorescirende 
Sulphid. Es war übrigens schon vor geraumer Zeit bekannt, dass gewisse 
Edelsteine die Eigenschaft besitzen, im Dunkeln zu leuchten, wenn mau 
sie vorher der Einwirkuug des Lichtes unterworfen hatte. Baryom- und 
CUeiaaMilphid, aadi der ton swel Alehimiaten angegebenen Hellrade hei^ 



Dieee Beobachtung machten iiauptmann T 6 1 h and ich auch bei 
BMhrtNn aadenn Oelatiae^imaWonea , welehe aaf veiecMadea e Weite her» 
gertdit waraa. 
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gMtdhi waren ab Bologna- und Gaoton-Phofiphor bekannt. In tinMMB 
Tagen wurde diesem sehr interessanten Gegenstand durch die hervor- 
ragenden zeitgenössischen Gelehrten grosse Aufmerksamkeit geschenkt, 
unter welchen ich da» Mitglied onaerer Gesellschaft Pearsall her- 
vorhebe. • 

E. Becquerel, mkk« «iehtigstea and nwfliMMiilitiwi Unter- 

eiii«r Torhergehenden Aossetiang «n dM litli^ im DmüdoB iv Iwwhten» 
»b6r dieses LeachtTormögen ist von sehr verschiedener Dauer, indem 

es von V5000 Secm*'® zu 30 Stunden wechselt. Die Beobachtungen 
für die erwähnten kurzen Zeitabstftnde werden mit Hilfe des Phospboro- 
skops, eine» für diese Zwecke bestimmten Apparates, ausgeführt. Die 
Substansen, welche die liUigst andauernde Pbosphorescenz seigen, sind 
CalfliiuB-, Baiyom-, Strontiiini- nnd Ziakraipbid. Mioltt jede PMbe dkmr 
Sulphido ist indMiea phosphnrniwind, dam vMmm nater bwndawa 
Verhältnissen dargestellt werden, und wiewohl die Manipulationen scheinbar 
nicht schwierig sind, so ist der Erfolg doch meist eine Ausnahme. Das 
Licht, welches ein phosphorescireuder Körper ausstrahlt, ist durch dessen 
chemische und physikalische Besch ufi'eubeit bedingt, jedoch nicht von 
der BeschaÜ'enheit des Lichtes abhiingig, welches darauf einwirkt, deuu 
di«aea kann jedo beliebige Faibe dM 8p««toWB beiiteen j so phosphovsHlit 
Barinmsnlphid Behr gelb and rathi 8trmidaiii« ud ZiakanlpUd nebr Uaa 
und grün, Calciumsalpbid jedoeb in nllan Fuben nnob der Tflnpentnr 
and Dichtigkeit des Präparates. 

Wenn das Sonneuspectrnm auf einen phosphorescirenden Körper 
projicirt wird, so wird man bemerken^ dass nur die meist brauchbaren 
Strahlen, welche weit Ober den sichtbaren Theil hinausgehen, die Phos- 
phorescenz hervorrufen werden« Die Linie JF wird leuchtend, doch mit 
der Farbe, wdebe der nnterraebteii Snbetens aukommt. Wibread die 
Körper dem Lichte des Spectmm ansgeaetrt sind, werden alle nnaiektbareo 
ultravioletten Theile über die Linie H hinaus mit allen 4flnb1t" Linien 
sichtbar. Das rothe Ende des Spectrum übt nicht eine erregende Wirkung. 
Wird die phosphorescirende Fläche vor dem Aussetzen unter das Spectrum 
theilweiöe der Einwirkung des zerstreuten Lichtes ausgesetzt, so wird 
mau bemerken, dass das rothe Ende des Spectrum das durch Aussetzen 
an das lew t w te Idcbt herforgebraehte Leoebten anfbeben wird. — Das 
MaiiwMim der Wirkung ändert sich fttr jede Snbetans, einige leigen awei 
Maxime. Für jede bestimmte Sabstans ist die InteBsität des aaegeirtrabltea 
Liobtes innerhalb der Grenzen der angedeuteten Brechbarkeit in ga- 
nauem Verhältniss zur Intensität des Lichtes, welches darauf einwirkte; eine 
sehr kurze Exposition genügt , um eine lebhafte Pbosphorescenz hervor- 
zurufen \ in der That ruft der elektrische Funke eine lebhafte Phos- 
|}horescenz hervor, trotz seiner momentanen Schnelligkeit. — Wenn 
ein phosphoreedieader KSiper dareb die Bbwiiknnf dai Idehtee lenahtMid 
geworden iet, lo leigt daa Leoebtea eina Beetändigkeit, die naeh dea 
▼eieohiedenen Präparaten sich ändert. Die SebneMigkeit in der Abnahme 
des Lenchtens steht nicht im Verhältniss rar ursprünglichen Intensität. 
Sin ist namhafter bei hober als bei niederer Temperatur, gr5sser iHUirend 
der ersten Secunde nach der Insolirung, als in der späteren* 
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Du Lcmditen durch Pbosphoreseens wird nicht tob einer chemischen 
Wiiinuicr begtaHct. le indet «MI Im lufÜeereu BaniD, in der lioft, In 
Gtten. £e kann beUeUg oft henrergemfen nnd anljgehoben werden^ yonuu- 

gesetzt, dass die lenchtenden Minenüeubetansen vor der Einwirlcang der 
Feuchtigkeit und der Kohlensäure geschützt werden. Denn diese verlieren 
das Leuchtvermögen, wenn das Wasser darauf einwirkt, woraus wir folgern^ 
dass das Wasser die leuchtenden Substanzi-n löst; dtr Rücketand, der 
nach dem Verdampfen bleibt, ist jedoch nickt leuchtend. Das Leucht- 
▼ermögeu wird «benfidb aentSrt dofch Ibmee Pulveni in dner Baibieliale 
and dahar idbeitarte ich bei den Vermelie, ein leaehtendef Bild dnrdi das 
Eimtanb^erftbran an erhalten. Das LeuchtremSgeB kann aneh ao^ahoban 
werden I indem man darchsichtige Schinne aus geeignetem Materiale 
swiscben die Lichtquelle und die phosphorescirende Substanz einschaltet. 
Glas und andere durchsichtige Mittel, die roth, orange oder grün gefärbt 
sind, sowie Lösungen von schwefelsaurem Chinin und Kreosot wirken in 
dieser Weise. 

Dia eben erwtUinten E)genicbaAan der phosphoreseirenden Mineral- 
«abatanaan legen natorgemlse den Gedanken nahe, selbe fOr aotinometrische 
2waoke zu benutzen. In der That wird eine phosphoreeeirenda Flidia, 
wenn sie durch kurze Zeit der Einwirkung des Lichtes ausgesetzt wird, 

genau durch jenen Bestaudtheil des letzteren afficirt, den wir messen 
wollen, d. h. durch den actinischen Theil; und das Licht ist dauernd 
genugy um uns in den Stand zu setzen, seine Intensität zu messeni und 
■eine Intenaitftt Ist proportional dar Inteneitftt des Lichtes, dem es aos- 
g ai ttat war. Wiederam kann das Leoebten, wenn ee, nachdem die Beob- 
achtung angeatallt worda, dennoeb andanatt, ebenso laicbt, als es bar- 
▼dKarufen wurde, aufgehoben werden. 

Ich habt; dem Apparat, der bestimmt ist, als ein transportables 
Actinometer zu dienen, folgende Einrichtung gegeben. .1 ist eine kreis- 
förmige .Scheibe von 2*/^ Zoll Durchmesser, auf welcher die phosphores- 
cirende iSubstauz zwischen zwei Glasplatten hermetisch eingeschlossen, auf 
einen bShemea TrSger baÜBetigt Ist. Das Mowingiobr .8 mit der Scbeide- 
wand C wiid Aber £a Sebeibe A gestellt and ist dwrcb kleine flcbranben 
und eine entsprechende VertieAing in dem Holstbeile der Scheibe C in 
der Weise befestigt dass es gedreht werden kann. Die Seheidewand 0 
bat eine kreisförmige OeflFnnng von Va Zoll Durchmesser. An dem 
Bohre B ist ein Deckel D befestigt, der ein kleines Vergrösserungsglas 
oder Teleskop E trägt, ferner ein Zeiger G, Die Scheidewand C ist so ein- 
gerichtet, dass nur ein kleiner Theil der phosphoreseirenden Substana 
bei Jeder Beobachtung dem Liebte aosgasatart wird. Dar Zeiger Cr, walcbar 
bd einer anf dem Bande der Sebeibe Ä angebrachten Zahl steht, seigt, 
welcher TheO der Scheibe erregt wurde. Das Messingrobr £f ist im Innern 
des Rohres B eingepasst und hat einen Boden J, der ans zwei Scheiben 
von dünnem Glas hergestellt ist, zwischen welche eine durchscheinende 
Substanz in solcher Weise vertheilt wird, dass der Beobachter mit Hilfe 
des durchgelassenen Lichtes, welches durch eine Serie von kreisförmigen 
Scheiben von wachsender Undurchsichtigkeit tritt, eine hello Zahl In der 
IDMa «inas dttnUen Omndes sieht. Es sind 10 solcb«, mit Zahlen var> 
sebene Sebelban angebracbt, X und K tragen keine Zabkn. L ist mit 
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einer Substanz von grüner Farbe geschlossen, K ist vollkommen durch- 
sichtig und farblos. Fig. 1 stellt das vollständige Actiuometer vor. 
Fig. 1. 




Beim Gebrauche wird die Feder F gedruckt und der Deckel D 
geöffnet. Das Rohr welches leicht mit Hilfe des hervorstehenden 
Randes M gedreht werden kann, wird so gestellt, dass der kreisförmige 
Ausschnitt K genau über die Oeflfnuug in der Scheidewand C zu stehen 
kommt. Das Licht kann nunmehr frei auf die phosphorescirende Substanz 
einwirken. Nach der Exposition wird der Deckel D geschlossen, der 
Trichter E des Teleskopes so weit als möglich dem Auge genähert und 
mittelst des hervorstehenden Ringes M das Rohr H gedreht^ die auf- 
einanderfolgenden Nummern werden durch das Teleskop wahrgenommen 
werden, jedoch mit stets abnehmender Intensität, bis zuletzt eine Nummer 
erreicht wird, die nicht mehr wahrgenommen werden kann. Die zuletzt 
wahrgenommene Nummer gibt selbstverständlich die Intensität des Lichtes 
an. Soll die nächste Beobachtung augestellt werden, so ist mit Rücksicht 
auf die mögliche Fortdauer des Leuchtens an der früher verwendeten 
Stelle vorzuziehen^ einen anderen Tbeil der Fläche za verwendeu und 
zu diesem Ende wird die Holzscheibe so lange gedreht, bis der Zeiger G 
bei der nächsten an derselben angebrachten Nummer steht. Zehn Expo- 
sitionen können in der angedeutenden Weise nacheinander stattfinden. 
Wenn jedoch die Beobachtungen so rasch aufeinander folgen, dass nach 
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der letzten Eq^ition die zuerst exponirte Stelle der Scheibe noch lenchtcl^ 
so kann man zum Process des Auslöschens seine Zuflucht nehmen, indem 
man durch die Oefinung welche mit einer Substanz aaagefUUt ttt, 
welche das Leuchten aufhebt, das Licht einwirken lässt. 

Die phosphorescirende Substanz^ welcher ich den Vorzug gebe» ist 
gegenwirtig dM CSakiiiiiuiilphid. Dm Steontmnipräparai ut kiehtor h«r- 
siutelleii, wird jedoch mehr durch die Teaapeiatar heemflnwil vnd clnhlt 
Tenduedenfibb^ec Licht and gleichfalls Licht TOn renddcdener Inten- 
sität aas, wenn es bei verschiedenen Temperataren exponirt warde. Im 
Allgemeinen ist die Intensität desto geringer, je höher die Temperatur 
ist. Zinksulphid könnte gewiss sehr gut verwendet werden, da es nicht 
von der Feuchtigkeit angegriffen wird, aber die Darstellung des geeigneten 
Präparates ict sehr schwierig. Man bat TerscUedene Yonchtifleii Ar die 
IHnteIhmg des phosphocesefarendea Oalcimnsnlphidec empfoUen. Das 
Besiiltat hingt jedoch von der Wahl de« in der Natar Torkommenden 
Carbonates ab* £. Bec quere! gibt folgendem Verfahren den Vorzog: 
Faseriger Arragonit wird zuerst zu Kalk gebrannt und dann in Salpeter- 
säure aufgelöst; aus dieser Auflösung fällt man mit kohlensaurem Ammon 
wieder kohlensauren Kalk, der gut gewaschen, mit 48^ Schwefel ge* 
mengt und in einem gut glasirten Tiegel einer Temperatur von 800* 
bis 900* in einem Holakolilenfeaer durch 85 — 80 Minatcn auägesetit 
wird. Wird Koksfener verwendet, so ist dielHttcr des ErliitMns kfirier. 
Ist die Temperatur zu hoch, oder die Einwirkung der Hitze zu lang, so 
verschwindet jede Spur von Phosphorescenz. Die Farbe und Intensität 
des ausgestrahlten Lichtes hängt völlig von der Darstellungsweise ab. 
Bei Anwendung von Salpetersäure ist im Allgemeinen die Farbe des aus- 
gestrahlten Lichtes blau oder grün, bei Benützung von Salzsäure hin- 
gegen gelb oder violet Man bat beobaehtet, dass die Intensittt des 
ansgcctrahlten Lichtes abhängig ist toq der Temperatnr wShrend det 
Darstellung des Präparates, die Farbe jedoch von der molecalaren Be- 
schafifenheit des urspn'inj^idi verwendeten Minerales. Ein anderes leicht 
aaszuführendes Verfahren, gelb phosphorescirendes Calciumsulphid her- 
sastellen , ist folgendes : Man erhitzt zuerst Tintenfischbein (Os sepiae) 
mit dem halben Gewicht Schwefel durch eine halbe Stunde zur Rothglut, 
mengt das hiebei erhalteae Prodaet mit 2^ Braunstein und erhitzt aber- 
mals doreh 90 HGnnten bis sor Bothglnt 

Eine Frage, welche folgerichtig gestellt werden irird, ist, ob die 
Empfindlichkeit des phosphorescirenden Minerals dieselben Grenzen der 
Brechbarkeit im Spectrum hat als die der Silbersulzc Als Antwort 
auf diese Frage habe ich vor der Vorlage in der Versammlung sechzehn 
verschiedene Angaben, welche E. Becquerel veröffentlicht hat, ge- 
sammelt, aus denen hervorgehen dürfte, dass diese Grenzen mit ver- 
schiedenen Proben sehr schwanken; vnd daher kann man anch nach 
Wvnsch dnreh Wahl der ^en oder andern Probe fflr jeden beson- 
deren Fall sich möglichst den Grenzen nähern. Es muss jedoch bemerkt 
werden , dass im Allgemeinen das Maximum der Empfindlichkeit dem 
violetten Ende des Spectrum zunächst liegt. Bei der Probe, welche ich 
zur Anfertigung des vorgelegten Apparates verwendet habe, beginnt 
die erregende Wirkung in Uebereinstimmung mit der Bestimmung, die 
Pkotogrftphisoh» Conespondeuz, XVIL, Nr. 1880. 4 



Digmzed by Google 



36 



Nr. 195. 



mit Ab n 6 7*0 Photo- Spectroakop gemtelit trarde, bereili bei der 

Litde F, 

Eine andere sehr wichtige Frage wird gestellt werden: Ist das 

ausgestrahlte Licht bestiindig genug innerhalb der Zeitgrenaen, welche 
zu der Beobachtuug erforderlich ist? Als Antwort hierauf führe ich die 
Beobachtungen an, welche E. Becquerel mit einer Probe von blauem 
Calciumsulphid angestellt hat. Die Intensität des ausgestrahlten Lichtes 
wurde oaeh einer, beiondeie dem gegebenen Falle augepaMlen Methode 
beetimml. ^ 



Secunden 


Intensität 


Secondea 


Intensität 


Seoanden 


Intensität 
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.0- 006280 












.0*0(»468t 












.0'008084 







Ana diesen Beobachtungen ergibt sich, dass während der ertten 
80 Seeunden nneb der E^qpoiition die Intenntlt det Liehtee nieh ab- 
nimmt, dam jedoeh später die Abnahme langiamer erfolgt.) Naeb den An- 
gaben desselben Gewährsmannes wird eine Verschiedenheit von der 
Intensität leicht durch die Netzhaut wahrgenommen. Wie die obige Tabelle 
lehrt, ist zu empfehlen, die Beobachtung in dem Zeitraum von 30 bis 
60 Seeunden nach der Insolirung zu beginnen. Bezüglich der Zeit, welche 
erforderlich ist, um das Leuchten zu erregen, fand ich, dass mit Bück- 
siebt anl die kömige BeiehafliBnheit des venrendeten pheej^oresabendmi 
Pulyers die volle Erregnng in einem Zeitraum Ton 8 Seenoden nnd ideht 
angenblicklieh stattfindet, wie letzteres der Fall sein würde, wenn die 
Oberfläche ganz glatt wäre. Soli eine Beobachtung im hellen Tageslicht 
angestellt werden, so ist zu empfehlen, den Kopf mit einem dunklen 
Tuch zu bedecken and die Augen durch kurze Zeit vor dem Ablesen 
zu schlicsaen. 

Dia Seala J wird mit Sehiebten von Gelatine oder Oollodion her- 
gestellt , welche in geeigneter Webe geftrbt sind und in entsprechend 
mehrfacher Dicke fibereinander gel^ werden. Die Nnmmera rind so 
eingerichtet, dass Kr* 8 die doppelte Intensität von Nr. 1 bezeichnet. 

Zum Schlüsse muss bemerkt werden, dass das Actinometer sehr empfindlich 
ist, da es in der That die actinischen Wirkungen einer gewölmlicheu 
Kerze, einer Gasflamme oder irgend einer Lichtquelle angibt, ohne Klick- 
sieht auf den geringen Grad des Aotinismns. Dies ist eine Leistung, 
welche durch kemes der in neuerer Zeit mm mir besehriebMien Photo- 
nieter eriielt werden konnte, abgesehen, dass alle diese eamnlatiTO An- 
gaben liefern. Das die AVirkung des Lichtes aufhebende Medium L soll 
offenbar roth gefärbt sein. In dem vorgelegten Modell ist es grün, da die 
roth gefärbte Substanz, die ich jüngsthin versuchte, die Wirkung nicht 
so befriedigend hervorbrachtCi als das in diesem Falle verwendete grüne 
Medium. 
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Bniil Bühler's Vorrichtung lor gtniiueii Eliwtellung 4cr 
•mpIlBillieheii Platte M photogrttplilflcliMi AafkwIiBie- 

Apparafen. 

(P»tentirt im Iieutbchon Reich»» rotn 20. Mai 1879 ab.) 

Um bei photograpbischea Aufaalimea die empfindliche Platte genau in 
diMelbe Bb«ne an bringen, in dar Yorlier die Tlffradi^be war, betratst man bis 

heute keine weiteren Vorrichtungen, als dass man die Auflagcpunlcte in der 
Cassette mOgUcbat genau übereinstimmend mit denen der Visirscheibe richtet. 

BiM ▼oIlBtttndige Uebereinetimmang, durch die allein die grÖMtmSglieba 
Scbfirfe ersielt werden kann, Ist anf dfeaam Wege für die i)aner unmöglich, 
denn wenn auch für den Anfang die El)eiien ricmlich üliereinstimmend gemacht 
würden, so werden sich doch nachtheilige Veränderungen, hervorgerufen durch 
die Feuchtigkeit und andera ZuflUla, dnroh walcha dia HolanüuDan aidi Ter- 
aiaben, sehr bald einstellen. 

Man sucht allgemein durch Einschalten von Blenden diaaen Fehler su 
baban. Durch eine Blende Tom dritten oder riartan TbaU Oaffbnng das ObjeetiTS 
werden in der That auch diese kleinen Ungenauipkf iten in der Stellung der 
Platte corrigirt, jedoch wird die Belichtungsdauer hiedurcb auch 2 bis 2'/, mal 
grSaaar. Bai dar von mir aagawandalaD una aua bafUagasdar 2alabnung ersiebf* 
liehen Vorrichtung sind obengenannte Ungenauigkeiten nicht möglich und können 
Aufhabmen von grösster Schärfe und kürzester Belichtungszeit gemacht werden. 

An einer den hinteren Theil der Camera schliessenden Holxplatte befindet 
aieh ein durch Churniere nmlegbarer Rahmen , in dessen breitem FaU sich die 
Vitirscheibe, nach der Axenrtchtnng des Objektivs beweglich, durch zwei saitlich 
angebrachte Federn in der Richtung nach letxterdm gedrückt, befindet. 

Dia antganaanta Holaplatta ist mit einer OaArang von der su belichtenden 
FiSche versehen und gehen hart am Rande dieser Oeffnnnfj vier Stifte dnr'-h 
die Platte hindurch, welche durch vier Federo nach dem Innern der Camera 
gebalten werden md «war so, daaa an dar Amaeoaeita der Piaita nkbta h arf u t^ 
steht. Durch vier Hebel, welche auf awei Axt-n befestigt sind, die ilirerseit« 
wieder durch eine Doppelkurbel imd durch einen aussen angebrachten Griff be- 
wagt werden, Uhman diaaa SttAa nach aussen gegen dia Yisiraebalba gadrttolrt 
werden. Die Doppelkurbel llsst sich um 180* drehen und ist dann wieder in 
einer Ruhelage, wobei auch zugleich die vier Stift«* ihre äus-^erste Stellnng er- 
langt haben. Ehe sie jedoch diese ftussserste Stellung erreichen, berühren sie 
die Visirscheibe und führen sie noch etwa 2 bis 3 mm mit nach aussen , indem 
sie dabei den Druck der darauf pressenflen Federo überwinden. Es wird somit 
die Visirscheibe nicht mehr auf ihren eigenen Rahmen, sondern anf diese vier btifto 
gepresat aaln. Wird nnn in dieser SteHoog ein Bild sebarf ainfwlalll» die Btilla 
mittelst des oben angebrachten Griffes zuräckgezoc;eii, statt der VlrfiBcheibe die 
amofiodliche Platte eingeaetst und die Stifte dann wieder nueh tmmmx gestellt, 
wobei dann die in der Oaaaette baHndliehen Federn die empfindliebe Platia anf 
diaae Stifte aufdrücken, so ist lotstere, sobald die Kurbel wieder in ihrer Ruhelaga 
angekommen ist, aufs genaueste in dieselbe Ebene gebraeh^ naoh der TOrber dM 
Bild auf die Visirscheibe eingestellt wurde. 

Patent-Anaprfiche: 

1. Die Anwendung tob nadk dar Azenrichtong daa Olifeeth« baweg- 
liehen Stiften. 

2. Die die drehende Bewegung von aussen übertragende Doppelkurbel 
adar Excenter. 

3. Die Anwendung von Federn bei Befestigung der Visirscheibe, welche 
durch den Druck eines Mechanismus eine Verstellung dieser Scheibe nach der 
ABanil^iuig des Objeetirt aulasseo. 

Allee wie gaaaiahneft mid basebiieben. 



Wir bringen dip Abbildung des Apparates, nach der Tafel in der Patant- 
fchrift auf die Hilfte reducirt, Beilage su dem vorliegenden Hefte. 

Dia Kedaullon. 

4» 
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Vmiii»- «ml P«rMHttl-lV«dMrteh«ui. 

Herr Otto Mayer lo Dresden, Mitglied der Photographuelmn OeBellscIiaft 
in Wien, wurde Ton Sr. H^estät dam Kaieer Frans Joseph dandl die Yer- 
leihnng des Tllele eiaee k. k. Hof-Photographen ansgeseiehnet. 

Herr Hof>P]iotoffii^ Fridrich in Frag, Mitglied der Pliotogri^ihischen 
Gesellschaft in Wien, der gegenwärtig neb«t den Depöts in Europa noch solche in 
allen Welttheilen, speciell in New- York, Baltimore, Sun Francisco, Rio-Janeiro, 
Algier, Shaugai, Sidney, Japan, ferner in der Capstadt und den Ostindischen 
Colonien Depots hat, wurde vom Kaiser von BraMÜien zum Photographen des 
kaiserlichen Uauscs ernannt, erhielt ferner vom Könige von Spanien ein Aner- 
keanttiifssehreibeu mid ▼omHeriege voa Ifoiningen die goldene VerdienstmedidUe 
an grOnen Bande. 

Die Mitglieder der Photographisdien Gesellschaft; Herr Jalius Mahl er 
vad Heir Edaiud Sager sind gestorbea. 

Herrn Dr. J. M. Ed er ist von dem Vorsitzenden des Vereines zur För- 
doraag der Photographie das folgende Schreiben vom 19. Jannar 1880 zage- 
koBuaea: nHochgeebrterHerrl^oetorl Der Verein sur Förderung der Photographie 
hat beschlossen, für Ihre üntersnchung über den neuen Eisenozalat-Entwickler, 
welche ebenso lehrreich and interessant, als praktisch bedeutsam ist und den 
Arbeiten verschiedener unsererer YereinsmitgUeder bereits belangreichen Vor- 
•ehnb gilaialet ba^ Ihnea den wBnastea Dnk absnatotleii.'' 

niseelleD. 

Plati notypie. Das Positivverfahren mit Platinsalzen, auf welches 
Willis ein Patent genommen hat, scheint sich nur langsam Bahn zu brechen, 
was nicht nor darin an liegen scheint, dass Neuerungen von den Praktikern 
wenig berückrichtigt werden« sondern auch in dem eigenthümlichen , dem herr- 
schenden Geschmacke wenig zusagenden, kalten Farbtone, den die Abdrücke 
zeigen. Dennoch dürfte wohl daa Verfahren in seiner gegenwärtigen Ausbildung 
die Anfmerksamkelt der Praktiker in mehrfacher Beziehung Terdieatti, beeoadere 
für Reproductionen und Illustrationen von Verlagswerken , und zwar sowohl 
wegen der rascheren Herstellong der Abdrücke, als auch wegen der grösseren 
Bkäeraag der Bta b il it l t , endikdi aadi wegen im geringeren l^stea. In nenerer 
Zeit wurden von Major Roppe Abänderung-eii dor von Willis gef^e!)enen Vor- 
schriften angegeben, welche volle Berücksichtigung verdienen. Ueber dieselben 
beriehtel 0. Fabre (Butt, de TAaaoe. BOge de FMogr. Bd. VI, pag. 302) 

wie folgt: „Man löse 500 g rt-ines und trockenes EiscncliloriJ in 1 1 Wasser, 
stelle ferner eine Lösung von warmem kohlensauren Natron (das frei TonKali- 
salsen sein mnss) her. Beide Sabe llndea eich hinreichend rein im Handel. 
Hierauf filtrire man die LOeongen und flUle die Eisaaehlorid- Lösung dorch 
dan kohlensaure Natron, indem man letzteres so lange zusetzt, als noch ein 
Niederschlag eutsteht. Man erhält hiebei Eisenoxyd-Üydrat, das man durch Ab- 
setzen nnd Waschen mit Waaeer eo vollständig als möglich vom gebildeten 
Chlornatrium befreit, worauf man ersteres auf einem für rascho Filtration ein- 
gerichteten Trichter sammelt. Nach dem Trocknen löst man das Eisenoxyd- 
Hydrat in einer eoaeentrirtea und heissen Oxal8lnre>L0snng auf, was am 
besten erfolgt, indem man letztere allmtilig zu dem in einem RechtTgUis be- 
findlichen Niederschlag j^esst, wobei ein Ueberschnss vermieden werden muss. 
In die warm gebalteae Flflssii^^t bringt man 18 g lÜktrivm-Platinebloiid, oder 
wenn selbes nicht zur VezIBgung steht, 10 g PlatinchlOfid. Die heisse Lösung 
wird filtrirt nnd mit Waaaer aaf das Vohmi von 200 oem. verdännt. Uiemit ist 
das SeniiMlisiraagsbad hergestellt. Das Papier, welches sensibifiiirt werden mII, 
mnss gut geleimt sein. (Besonders empfohlen wird das gclatinirte und alannirte 
Papier von Marion in Paris.) Man lässt das Papier anf dem Rade ungefähr 
6 Minuten schwimmen mit abwärts gekehrter Gelatinefläche (die Luftblasen 
müssen vertrieben und alle Vorsichten wie beim Sensibilisiren des Albuminpapieres 
eingehalten werden.) Das Papier, unter Äusschlnss von Licht und Feuchtigkeit 
aufbewahrt, scheint mit dem Alter an Güte zu gewionen. Die Bilder, welche 
auf mebrera Woehen altem Papier hergestellt wurden, schienen vorzüglicher su 
■eis. Daa ToUkominMi trooksM Papier wird iintar etnen MegaftiT dem Lidita 
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m g W M tot, dai Md Ifisst sich bald wahrnehmen und das Ooplren muss so lan^e 
fortgesetzt werden, bis die weissen Stellen schwach gr&n gefürbt sind. Die 
Dauer der Exposition am Lichte beträgt durchschnittlich den dritten Theil der 
gewöhnlich für gesilberte und mit Ammoniak geräucherten Albamtnpapiere erfbr- 
derlichen Zeit. Dan Blatt wird nunmehr in folgendt^ Hervorrufungsflüssigkeit ge- 
taucht: 26 g Oxalsäure, 2 g Katriom-Flatiachlorid in 260 ccm. Wasser gelöst 
oder f6 g ozalianret Hatron, i*6 g PlatiDehlorid in fOO em WasMr galM. IllMw 
Hervorrufungsbad muss auf 60* — 60* C. erwRrrat werden ; das Bild erreicht bald 
die nothwendige Intensit&t, wird hieraoi gewaschen und geurocknet.* Zu Boppe's 
yorsehrlft fQgt Faber folgende Bemenniogen binra: „Das VariUiren Ist dn- 
fach, ökonomi.si-h und liefert iH^friedigende Resultate. Bisweilen behält dft.s Bild 
einen gelblichen Farbton, der von dem im Papier vorhandenen Eisenoxalat- 
Ueberschass stammt und durch Eiotanchen des Bildes in eine lauwarme Lösung 
TOU oxalsaurem Kali und Alaun entfernt werden kann. Die Natriumsalse sind 
empfehlenswerther als die Kaliumaalze, da das Kalium-Platinchlorid in Wasser 
nur wenig löslich ist, während das Natrium-Platin chlor id sich einer bedeutenden 
LBflidhkeit erfreut. Durch Vermehrung der Menge des Platinsalzes kann man 
sehr satte schwarze Farbtöne und ein lichtempfindlicheres. Papier erhalten. Die 
Erhöhung der Lichtempfindlichkeit ist besonders im Winter bei mangelhaftem 
Lichte TortheObalkj doch siod die Tarvialflitigungsweisen , bei denen man, wie 
bei der Phototypio das Lieh* vOffig enflMbnii «um, in jadam Falle aodi em- 
pfehlenswerther.'' 

Copien mit citroneoo und weintanrem Kitenoxyd. Di« Her- 
stellung der Bilder auf Grundlage der als neu von Poitevin veröffentlichten 
photochemischen Reaction (s. Phot. Corr. Nr. 192, pag. 261) hat Boivin su Ter- 
einfachen und auf swei Operationen zu beschrXnken sieb bemüht, nXnlKdi asf 
die Sensibilisirung des Papieres und auf die Fixirung dei Bildes. Er gibt hie- 
ffir folgende Vorschrift: 1. Herstellung der senslbilisirenden 
Flüssigkeit, a) Man menge gleiche Gewichtsmengen von gepulverter Wein- 
uod CitroneBiliire, h) man bringe in eine Porcellaneebale frisch geflUltes imd 
noch sehr nasses Eisenoxydliydrat (das Boivin aus salpclersaurHrn Eisen- 
ozyd durch Fällen mit Ammoniak und mehrmaliges Waschen mit Wassi-r her- 
Boetellen empfleblt), erwlrme'Sber einer Lempe und trage in kleinen Partien 
das Ocmcnge von Wein- nud CitronensSure ein bis zur Auflösung des Eisenoxyd- 
hydrates. Wird die Flüssigkeit klar, so füge man noch eine kleine Menge des 
Slaregemenges Unn. Sebefait die FIfierigicdt ra eoneentrirt, waa dnreb die iiu 
tensive Färbung erkannt werden kann, so fügt man Wasser hinzu. Die FSrbailg 
muss der des Olivenöles nahe kommen, c) Man giesse hierauf einige Tropfen 
einer Silbemitratlösnng hinzu, schtkttelt und ISsst stehen. Die klare LÖtnng tot 
dto sensibilisirende Flüssigkeit, die in einer Flasche, vor dem Lichte geschützt, 
zum Gebrauche aufbewahrt wird. 2. Sensibilisirung des Papieres. 
Boivin verwendet gutes Schreibpapier {papier ecolier), zieht jedoch sfichsiscbee 
oder Canson-Papier vor. Mit einem Leinenbansch wird die sensibilisirende FMsrig 
keit auf der PapierflSche ausgebreitet und das Blatt im Dunkeln zum Trocknen auT- 
gehängt. Das Papier, im Dunkeln aufbewahrt, soU durch sehr lange Zeit ver- 
wendbear bleiben. 8. Ineollrvng. Uater einem Negativ iroo mittlerer IntensitSt 
erfolgt dto Copimng in einigen Minuten, übrigens bietet hier die Frage der In- 
solirung kdne Schwierigkeit, da das Bild sichtbar wird und man das Fort- 
■ebreiten des ProeeaaeB nnd «e Inteoiitilt der Cople wto bei dem gewOhnlldien 
Cblorsilberpapier beurtheilen kann. 4. Fixirung^. Wenn das Bild die affnder- 
liohe Intensität erreicht hat, so bringt man es auf kurze Zeit in RegenWMaerf 
das einige Tropfen Silhernitratlösung enthält, wodurch dto Falbe intenalver wird. 
Man wascht hierauf mabmals mit Wasser und taucht durch einige ^Tinutca 
das Bild in eine Lösung von 6 Th. Schwefelcyan-Ammonium und 1 Th. Salmiak 
in 100 Tb. Wassef , wodurch das Bild völlig fixirt wird. Man wascht wieder 
mehrmals mit Wasser und Uaat das Blatt trocknen. Man kann es nnterlasseo, 
das Bild in Wasser zu bringen, welches Silbernitrat enthält und es sogleich in 
die Schwefelammonium-Lösung bringen, doch wird der Abdruck dann weniger 
adhSo nnd leidit fleekif. Die ao eriiaHenen Bilder aollen von sehr lebhafkrai 
Farbton sein und sich leicht mit Chlorgold tonen lassen. Es genügt, zu diesem 
Zwecke einige Tropfen Chlorgold dem oberwähnten Schwefelcyan-Ammonium- 
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Bade zuzusetzen, um MbOM blMidiwaiM AbdiflfliM mi eriialton. (Mimit» de 

ia Phot. 1879, pag. 180.) 

Kapid- Entwickler. Biefür gibt Darican in Marseille {JiuU. de la 
Soe, fnmg. 1879, 812) folgende Vonehrift: 18*6 g EieensMobarat in 100 ccm 
cU^itillirtem Wasser, 60 Tropfen EiseBsig. Das Eisonsaccharat soll hergestellt 
werden, indem man 100 g Eisenvitriol in 100 ccm kochendem Wasser löst, ferner 
AO g Candissnek«' In 80eem koehendem destilUiien Wasser; nach dem Ifieehen 
der Flüssigkeit scheiden sich in kurzer Zeit Krystalle aus, die auf \vci.-«är'm Fliess» 
papier setrocknet werden. (Gefärbtes Fiiesspapier darf durchaus nicht verwendet 
weiden.) Law hat 1864 {Pkot. News Nr. 802, pag 289) eine fhnlicba Vor^ 
sehrift mit Zusatz von schwefelsaurem Ammoniak gegeben, auch wurde das so- 
genannte Kiseiisncclifirat oder ziickerschwefelsaure Eisenoxydul wiederholt em- 
pfohlen und manche Vorschiift Lieiur gegeben, so z. B. von Benque (s. Phot. 
Corr. 1868, Nr. 46, pag. 86). Wie Bardy richtig bemerkt, befindet sich in den 
nach Durican dargestellten Krystallen der Zucker nicht in chemischer Ver- 
bindung und bringt ein Zosata von 1—3 Fercent Zacker aum Eisenentwickler 
denselben Effoet hervor. 

Darstellung von reinem und krystallisirtem Chlorophyll. 
Hieiür theilte Arm. Gautier in der Pariser Akademie der Wissenschaften die 
naehfolgende Vorsdirift mit: DIeBlitter von Spinat, Kresse und aadoron Pflansoa 
werden in eiuem MOrser zerrieben, indem nuuk dam Mass bis zur aoiUihornd voll» 
ständigen Sättigung des Saftes eine Sodalösnng zusetzt, hierauf wird scharf ge- 
presst. Der Presskuchen wird in Alkohol von 66'^ vertbeilt und neuerlich stark 
gepresst. Die so erschöpfte Masse wird in der Kälte mit Alkohol von 83** be> 
handelt, wobei das Chlorophyll sowie die anderen Farbstoflfe, Fett- und Wachs- 
sabstauzen, gelöst werden. Die fiitrirte Lösung wird mit körniger Thierkoble au* 
sammengestellt, die firflher gewaschen und geUMg «rhilsl wordo. Naeh 4 bis 
6 Tagen hat die Kohle hinreichend den grünen Farbstoff aufgenommen und ist 
die Flüssigkeit gelblich bis br&nnlichgrün geworden. Man giesst die Flüssigkeit, 
die alle Yernnreinigungen enthUt, ab, fBlIt Kohle in einen Eztraetions* 
Apparat, dessen Schnabel durch Baumwolle geschlossen ist und wascht mit Alkohol 
▼Ott €6". Dieser nimmt einen gelben krystallisirbaren Stoff auf, der das Chlorophyll 
begleitet und demselben hinsichtlich der Zusammensetzung sehr nahe zu stehen 
scheint. Die Kohle, aus welcher der gelbe Körper glnsUek oder beinahe yoU» 
ständig entfernt wurde, wird hierauf mit Aether ausgezogen, oder besser noch 
mit leichtem Steinöl (Petrolenm&tber), der den gelben Körper nicht löst. Diese 
IiBsnngemittel fHrben sich doreh Aufnahmen des Chlorophylls sehr dunkelgrün 
und lassen nach dem langsamen Verdunsten bei Lichtausschluss das Chlorophyll 
in Krystalleu zurück, die sich am Lichte gelblichgrün färben und nach sehr 
lacgor Zeit gänsUeh entfltrhen. Das Chlorophyll ertheill nach Beeqnerel, 
Ducos du Ilanron, Cros und anderen den empfindlichen Schiclitf n das Ver- 
mögen, Eindrücke von Farben au erhalten, die früher als völlig unwirksam be- 
trachtet wurden. 

Reinigung der Gelatine. Viele Misserfolge bei Anwendung des 
Gelatine-Emulsionsprocesses werden, wie beim Lichtdruck, den in der Gelatine 
euthalteueu mei-hauischen Verunreinigungen zugeschrieben und zwar oft iu voU* 
kommen begrflnteler Weise. In einem Leitartikel des Br. Jowrn. of Phot, 
(Nr. 1017, pag. 51ö) finden wir eine ausführliche Besprechung der Verunreini- 
gungen der Qelattne, die in chemische und mechanische eiMOtheilt werden, 
wovon leinters oft so fein -rertheik sind, dass sie dnroh die Poren des Filters 
mit der Emulsion selbst durchgehen. Hieher gehören kohlensaure, schwefelsaure, 
phosphorsaure Salse des Kalkes, Fett, thierische und vegetabilische Fasern und 
vorzugsweise der Staub. Zur Entfernung dieser Verunreinigungen wird em* 
pfoblen, die Gelatine in kaltem Wasser quellen zu lassen, sodann bei einer 
Temperatur, die nicht über 40" geht, zu schmelzen. Man giesst hierauf gut g;e- 
Bchlagenes Eiweiss hinzu und zwar ungefähr 60 g Albumin auf 150 g trockene 
Gelanno, die Flössigkeit wird sodann mit Ruthen gesehlagen oder mit etnem 
amerikfinisehen Eiweissschlfiger , wobei jedoch die Temperatur auf ungefähr 48* 
erhalten werden muss, damit die Masse dünnflüsssig bleibt. Würde man stärker 
arhitnea, so wilvdo das Elweisi gtrinneo. Ist die gesammmte Flfis^gkdt fai 
SehMUD ungewaadolt, so liüt man dweh «inigo Zeit ftbaetasa nnd orhSht die 
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Temperatur bis znm Kochen. Du Eiweiss ^rinnt Tnnd bildet an der OberflSehe 
eine Schicht, die alle Veranreinigongen enthlU, worunter aich die voUkomowD 
geUttrto MdtM beAidsk. «. 

Wasserstoffflamme znr Spcctral- Analyse. Wennpleich die Ga«- 
beleochtoDg sich immer anabreüe^ so kann es doch vorkommen, dass Flammen^ 
nMÜMMM na Oitra ▼org g a o n un m woien sollen, an welehen eine Qaefabrik 
oder doch eine Zuleitaog fehlt. Dr. Vogel hat jüngsthin dia Wasserstoffflamme 
als Ersata für die mit der Bunsenlampe ersengte beisse Gasflamme empfohlen (Ber. 
d. D. ehem. Ges. XII« 2313), da die Alkoholflamme nicht hinreichend heiss ist und 
dnreh ihr geringes Leuchten audi dM sich entwickelnde continoirliche Spaetram 
1 stCrt. Der Wassprstoflf- Apparat mnss mit einem Hahn yersehen und zur conti- 

nuirlichen Gasentwicklung eingerichtet sein. Der Arsengebalt des aus der ver* 
dflnnten SchwefelsSnre mit Zink gewonnenen Wasserstoffes ist bei der Flammen- 
reaction nicht nachtheilig, wohl aber würde das Herausbrennen der Wasserstoff- 
flamme aiM einem Glaarohr durch die Beaction yon Natron und Kalk störeod 
wlikon, dalior man sino LSIlirohrspilse obao PlaliBiBllBdiing als BreanerMtkrang 
an wählen hat. Der Glasstrom ist so zu regnliren , dass die WasserstoflTflamme 
8 cm hoch ist. Dieselbe gibt nicht Unien, sondern höchstens einen blassgrünen 
Sdiimmer, zeigt jedodi beim grSsseraB Sofawefelgehalt des Zinkes «Inita Slauii 
Innenkegel und liefert dann ein Schwefelspectmm. In diesem Falle hat man 
Sorge zu trsgen, dass der Innenkegel das Gesiehtofeld dos SpaUrohres nicht 
erreicht. D. 

Pjrogallin in den Oelatine-Emulsionsplatt en. H. BurtOB 
Jones hat der Photographic Society of Great Britain in der Versammlung 
▼om 13. Januar 1. J. einige Negative vorgelegt, welche nur mit Ammoniak (mit 
! einer kleindn Menge Ton versögemdem Bromid) entwickelt waren, indess Pyre- 

1 gallin der Emulsion selbst beigesetzt war. Um auf diese Weise Erfolge zu er- 

aielen, müssen gewisse Bedingungen erfüllt werden, welche durch eine Beihe 
ron yersiieboD feslgostdlt wnidon. Dieso sind: 1. DioEnralstoo mnss tot dorn 
Zusatz des Pyrogallin vollkommen für den Gebrauch geeignet sein. 2. Sie muss 
sogleieh nanh Zusats des PjrogaUin verbraucht werden, d. h. man mnss dio 
I nsUen damit sogleieli flbendoben. S. Die Pfaften mflssen mK nSgBobster Be- 

) schlennigung getrocknet werden. Die beste Vorschrift ist: 120 gr (7*77ß9 g) 

I Gelatine, 60 gr (3 8879 g) Bromkalium, 80 gr (5*1839 g) Silbernitrat, 10 gr 

f (0-648 g) Pyrogallin, 6 u» (]86'62 g) Wasser, uz (15 552 g) Alkohol. 

^ Collograph ie. Pnmphrey in Birmingham hat ein Verfahren ein- 

geführt, das in gewisser Art mit dem von F. X. Adler (s. Phot. Corr. 1879, 
1 Nr. 290, pag. 189) angegebenen übereiuslimmt. Er nahm die Thatt^ache zum 

I Amsgang^iinkt, dass eine feuchte (Mwaegilatioosobioht dnreh Eisensalze, Tannin 

oder andere geeignete Substanzen so verSndert wird, dass sie die fette Farbe 
amieht (dasselbe würde wohl auch bei einer einfachen Schicht von Gelatine der 
! Fall sein , wobei noeh die stSrendo Torinderang der Chromgolatino dorbh dao 

Licht vermieden wäre). Pumphrey setzt Schiefer- und GlaspLitten in den 
Handel, die auf einer Seite mit Gelatine überzogen sind und vor dem Gebrauche 
ia sine sdiwaoho BiobromaildsoDg getaaeht werden sollon. Der Uebervdniss der 
j Flüssigkeit wird durch Abwischen mit einem Tucli und dann durch Uebergeben mit 

einer Papierrolle entfernt. Die Schrift oder Zeichnung, die mit gewöhnlicher Eisen-, 
Gallipfel- oder einer besoBderen IMnte hergestellt worde, wird auf die Gelatine- 
platte übertragen, wie bei einer üebertragung auf Zink. Nach Entteming deS 
Originals wird auf die Platte mit einer Walze die Farbe aufgetragen, bieraof 
mit einem leuchten Schwämme abgewischt, um die etwa auf dem Geiatinegrond 
vorhandene Farbe zu entfernen und schUessUoh wio tob einem lidiogrftplüseliMi 
Stein oder oinsr Ziakfktto gedruckt. 



Die artistische Beilage im Hefte ^V. 184. 

Von verschiedenen Seiten sind uns Anfragen zugekommen bezüglich der 
artistischen Beilage, welche uns Herr Kai Kli6 für das Januarheft henmetollOB 
die Gefälligkeit hatte. Wir bemerken, dass die Platte ohne alle Ret on che 
hergestellt wurde und uns 48 Stunden nach Ablieferung der betreffenden Matriaen 
anf^honuiien ist. Das Verfahren wurde Ton Horm Kmrl Kltd blskor alebk TW- 
gffBPtlieht. Oer Drnok wnido ron Herrn Pi sani in WiOB boBOMt* 
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PriijwMliij^^ i das GesftiMiiiaiir 1880. 

Voigtländer - Medaillen. 

(Für Mitglieder der Photographischen Gesellschaft in Wien.) 

L Ctoldene KedaUle von 140 k. k. Daoaten. 
Fflr die KrhAhnng der £ln|»fi^dlichkeit iiM»er Platten. 

IL M4m» Kt^alU« TWi 140 k» k IHiMiiM. 
Fflr efai dafdi SieheilMit und Empfindllobkeit herrorragendee Tveeken* 

m. AMiM« M8«ani9 k. k. dimiw. 

Für Stadien Aber den Gelatine-Ernnbieuprocesf . 

IV. Medaillen in Oold. im Werthe von 40 bii 100 k. k. Xhioatea. 

m 01Ibiv «lA Bromit. 

Fflr wiieentflhafUiehe AWiandhingin, IMadWBg« and Yeriiiiiinningna^ 

wdolte in den Yenamnihingen o der im Geseilseliaftsorgane ,^r h n t ii £ i i pl i to nha 
Correai^ndena" anent miisetheQt werden« 

Fttr sei» verdieaBflifihe Leiatnngen auf aUeo Gebieten der pbotogn^hi- 
■eben Ftraadb, wtlolie in den Vers&mmlangen der Oesellsehnft veigel^^l 
odtt anr Fkeiabewerbnng eingesendet weiden. 

fiasellschafb-Hedalllaii. 

(Fttr Ifitglieder der PhotograplilMhen OemUsdiell In Wien tnd Niehtmitgtiedar. 

I. Goldene Medaille von 140 k. k. Dnoaten. 

Für die Herstellung von Hoch- und Tiofdnickplatten in Halbtonmanier 

mittelst Photographie. 

II. Ooldene MedaiUe von 140 k. k. Dnoaten. 
Fttr eine lionogxapliie Aber Pyroi^lin und CoUodion. 

UL CI«Mmm HateUto Im W«rtlM wwt 140 k iL IhMttltik 

FOr eine Yerbesserang des Lichtdruckverfahrens, durch welche daa Feneh- 
ten (Aetaen) als Zwisehennanipnlation eatttUt. 

IV. MdMM MMallto VMi 00 k^ Ib DttMitm. 

Fflr eine eingehende UnterBnehnng Aber die Eiliöbnng' der liehtempfiad- 

lichkeit des Aipbaltes. 

Die detaflÜrtni Programme der P^eiiBiefiAreibiuigea lewie die Statatei 

der Voigtländorstiftuim nnd der Photographischen Gesellschaft werden aif 
Verlangen von dem Vorstände: Regiemngsrath Dr. E. HORNIG (Wien, 
III., Haupstr&se 9), welcher aach Beitrittserklarungeji lür die Photogra- 
pbiMha OeMllNliaft Ii Wtoi MlügMiiBiit^ IHumo ngmittitt. 
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Protokoll der Plenar- Versammlung vom 2. Mftn 1880. 

VoiiiiUender: Dr. £. Hör u ig. 
Sduriftfilfafer: Ente Luckkardt. 

Zahl der Anwaaendeii: 48 Ui^Heder, 81 Qftrte. 

Taf ••orduung: 1. VegeiuBnnfiilegenheiten : (}enehmigiuig de» Proto- 
kolKi» vom 3. Februar 1880; Aufii&linie neuer Mitglieder; Mittheilongen des Vor- 
ttiaodea; — 2. Herr Qustay Be in JeleU: Mittheilong über die Herstellang von 
RdiaAi Ar den Woodborydraek; ~- 8. HerrW. Roetet Htttiidhuigeii Uber die 
atwgestellten IIolio^^rHvnreii ; — 4. Vorlage von Gelatioe-Trockanplatllllf von der 
FiruM liattke ^ Albere in Frunkfurt a. M. eia g eeendet; ^ 8. Brnt I>c* 
Ss^kely: Weitere UitÜnOwiMii Uber YemMbe mit BronieillMr^Mattne; — 
G. Vorlage eine» Rapid- EntwicklerB vott Btfm Ortolani in Triest; — 8. Herr 
V. Angerer: Vorlage eines Reisevtatives ; — 8. Vorlage neuerer Pnblicationeu 
auf pbotograpbischem Gebiete ; — 9. Fragekaaten. Dorch die Pott eingelangte 
Anfragen : 1. Auf welche Art kann nun des CHas des photographiiebia Aldien 
unteranchen, ob es Schuld trägt, dass man von Jahr zu Jahr länger exponiren 
uiUbH und zwar trotz lichtatarker Objective? — 2. Von wem kann man Milcbgias- 
Stereoskopbilder am bU%Blfln beziehen? Was kostet das Dutzend? Kann ttaD 
Helbe auch kont «riudlaB^ — 8. Wafeka YentlrknBg irt die keile ArCMitiae- 
piatteo? 

Der Voraitzcndc fragt, ob die Verlesimg des in dem Hefte 195 des 
Gcsellschaftsorganes abgedruckten Protokolles der Fienarversammlong vom 
3. Februar oder eine Berichtigung desselben gewünscht wird. Da weder 
io der esneo oder andern Bioktnng ein Antrag gestellt wird, «Uftrt der 
YonitMiide das ProtokoD als genebmigt. 

Alt mtglieder wtttdm aiigeoMldfll von Herai Dr. J. 11 Ed er: 
Herr Leopold Mayer« Chemiker itt Wien; von Herm Theod. Münch 
(Firma Trapp & Münch): Herr von Perkhammer, Photograph in 
Meran ; vqn dem Vorstande: Herr G. Ortolani, Photograph in Txieat. 
Die Aufnahme der vorgeschlagenen Herren erfolgt ohne Einrede. 

Dor Vorsitzende theilt mit, daBä er von Seite der niederöstcrreichischeu 
Handele- und Oevragcbekanuiker eingeladen wurde» eine MHfteflong Über 
die Entwicklung der Photographie im Kannnerbesirke wttnend im Jahree 
1879 aa «ntatten and hieran etwaige Wüneebe und Antriige beifiglieh 
der Förderung des wirthachaftlichen Foitichrittes zu knüpfen. Der Spgteelier 
ersucht die Mitglieder, ihn bei diesem Berichte durch Mittheilnng von 
Daten und Wünschen zu unterstütsen und ihm das Materiale in kttneeter 
Zeit zur Verfügung zu stellen. 

Der Vorsitzende legt dn CSrcular des General-Comitd der Landes- 
aaMteUnag in Grat nebet den Piograaunen and Anmekhugifonnalaren 
for und ladet die MUgliedery welebe sich an dieser AvHMhmg be- 
theiligen wollen, ein, neh diieet ndt dem betreffianden AanteUnagi-Comitä 
in das Einvernehmen tu setsen« 

Der Vorsitzende theilt mit, dass von den Firmen Jean Gut & Co. 
und R. Ph. Kuhn Dankschreiben für die zuerkannten Medaillen (s. Phot. 
Corr. Nr. 194^ pag. 6) eingelangt sind, dass femer die Herren J. £. 
Gottheil und Bob. Schol» die in der Versammlung vom 20. Jänner 
anefeslellten BUtttir der Geeelliehaft als Ctoiehsnk gewidmet bahmi. 
]>en Geeehenkfebem wird der Dank der Geeelleehaft aeigeeprocheu. 

rhetopsfUselM CfWimsitoi, XfO, Vk. IM^ im 6 
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Der Vonitcende bringt die dem Protokolle beigeschlosiene Notiz 
des Herrn Gustav Re in Jeletz zur Verlesung'). Er spricht dem Ein- 
sender den Dank aua und verweist auf die in neuerer Zeit hervortretenden 
Bestrebungen bei dem Photoreliefdrack die kostspielige hydraaliscbe Presse 
entbehrlich sa machen (•. Phot. Corr. XVI, Nr. 187, pag. 136), speciell 
mi dM Firtcat der Herren Seliaftrwiebter und Prfimn. 

Zm der Betpniehing der AatiluBi|^<genetindi ttbogeheM, lenkt 
der TonÜMOde die Anfinerkaamkett der Versammlung auf die zwei 
Porcellanplatten mit eingebrannten Photographien, welche Herr C. Braach 
in Berlin einzusenden die Güte hatte. In dem Begleitschreiben bemerkt 
Herr Braach, dass die vorliegendon Emailphotographien nicht durch 
Einitauben, sondern durch Beimischung von chrumsaurem Kali hergesteJlt 
wurden «ad deee ee ihn firenen wftrde, von den FaehgenoeeeB ein UrÜMfl 
Aber aeiM tMtagm m venefamB. 

Der Vorsitzende Terliest ein Sänften des Herrn R. Pb. Kuhn 
in Danzig, mit welchem derselbe die anzgestellten Blätter begleitete. Be- 
züglich der Reproduction des Oelbildes von Hans Memling bemeikt 
der Einsender, dass dub Uriginal den rechten Flügel des Altares in der 
Marienkirche zu Danzig bildet und auf den dritten Theil redncirt, mittelst 
Badtrock enplatten in swei Anfhahmen reprodociit wurde. Wegen der 
bSebet wigllnrtigea, Lage mid doe ogliiatigen Stiadpmktei «rfMdaite 
die Belicbtang dea oberen Theiles drei, die des untere« Tbeüee vier Tege» 
Von der Bi|irodiictioai dea Bildee in gidieerem Massstabe und in mehreren 
Aufnahmen mnsste wegen des schlechten ungleichmässigen Lichtes und 
der durch den Besuch des Publicums herbeigeführten fortwährenden Er- 
schütterungen des Grerüstes Umgang genommen werden. Herr Kuhn legte 
eise Brochure über daa Alterbild bei und widmet die aoagesteliten Blätter 
der QeeeUsebaft Ar ihre Sammfamgea. — Der Vorntaaide sprieht biofBr 
im NtiBta der GeseUiehi ft dea viBaeten Daak aae« 

Herr W. Roeae gUbt aa den vom k. k. militär- geographischen 
Institute ausgestellten Heliogravüren die dem Protokolle beiliegenden Er- 
Ittaterangen nnd stellt weitere Vorlagen ia den aäehaten Versammlnngea 



*) Die Zuschrift lautet: „Soeben hnbe ich einen Versach beendet, der so 
▼ielTsr^rechend ausgefallen ist, dass ich mich beeile, Ihnen denselben im all- 
fMdbMi latereese mitsnthdlen. Bin ans stsibem Btoaobleeh gefertigtes, ft ees 
hohes rundes GefSss mit flnchcm Boden, dessen oberer Band ganz genau plan 
gesqhimen war, füllte ich bis sam Bande mit kaltem Wasser nnd rerband das 
Geflie mit ebier gtattan elasttteben Onrnndhaat leb stellte min dieses mit dem 
Verband nach nnten auf ein mit einer BleifoHe hodcckteM Leimrelief, setzte 
alles auMnunea unter eiae starke Copiiprsese, welche ich Torher bis eirca anf 
40* R. erwlrmt batle and tebraoble saiammen. Als ieb die Presse nach etwa 
einer Stunde öffnete, hatte sich das Relief in die Rleiplatte in Folge des durch 
die Wärme aasgedehnten Wassers mit ausserordentlicher Feinheit abgedrnckt. 
Isii glaube, dlsee Manier der Herstellung von Woodburj-CUoh^ ist aach ein- 
tmkm als die von mir im Fholapapbi sehen Archiv bsseMsbeoMi aad aUdMl 
tUk aach bei anderen Verfahren vervrcrthen lassen." 

*) Wie Ihnen Allen bekannt int, wurde die Fablication des Festzugswerkes 
wegen Tersohiedener tecluriedMr Hindemisse bisher versogert. Nicht ohne Widar- 
streben entschlossen wir uns sur Uebemahme der heliographischen ReprodnetiOB, 
da wir ohnehin doroh dienstliche nnd aaderseitige Auitrftge auf das Aeossanli 
ia Ansprach geaaaaMa (riai^ debergem der FrlraiiBdaiMedleAaellbrang fib«- 
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in AauAAt» Die Yenaminhiiig aiflUBt die IfHMIng mit groMem Bair 
Adle rat 



lassen bütten. Schliesslich mossten wir aber den vielseitigen dringlichen Ansuchen 
BMhfelMn uA qm fllr den ertidbe a den pwU fatli e fc ea Sireak mI« «Dir me g d w u ig 

rar YerfSgung stellen. 

Die FnblicatioD des Festeogswerkes bat von der Stadt Wien die Gesell« 
»diaft 'd«r TeiTie1fXltig:enden Kunst flbemomaifln; mir auf Aew Art war es 
mSgKeh, derdk einheitliche kuiistverst.'indige Leitung ein entsprechend gflnstiges 
Resultat m ersielen. Harr Sectionschef R. von Wieser, der Vorstand der Qe> 
aellschaft für vervielfältigende Kunst, bat durch sein nnermfidliehee, eiftigei 
saehverständiges Wirken derart die nmftagfeiche Angelegenheit geordnet, daM 
nunmehr, ohne Unterbrechung, die succeHsive Pnblication der Blätter (je 4 per 
Monat) gesichert ist, mit £ude dieses Jahres ist demnach der Vollendung der- 
eeUMn mit ziemlicher Gevrissheit entgegen zu sehen. 

Der Festzug wird in 37 grossen Blättern dargestellt, welche nach der 
Reihenfolge der verschiedenen Costümegmppen im Zufe mit der laufenden 
Nommer bezeichnet sind (die Fleisohergrvppe a. B. war die XIL, der Chutenbaa 
die VII., Junge Bürger die III , Olasor die XXII. im Zuge). Die Gartont sind 
in der Grösse von beillofig 160 cm Länge oad 60 cm Hdbe um den oam- 
bafteeten Kflnetlern ^ji^eni nnter Oberieitn^ and naek den Bn t w flt fc a IVefcwPr 
Makart's ausgeführt und zwur in verschiedenen Manieren ; mit der Feder allein, 
Lavirung mit Pinsel und Tusche, mit Kuhle and Kreide etc. Die Fleischer gleichen ' 
M* elneliBadütmf arftTommterlage; so ebenfalls dte Bm nerii tgt r ond jungen 
Bllgerp dingen sind die Glaser and namentlicb der Gartenbau volle Tonbilder, 
nur einzelne Contoaren wurden mit Strichlagen markirt. Diese Verschiedenheit 
in der Technik hat den Vortheil, daaä die einzelnen Blätter Abwechslung bieten, 
da eoiiet 40 in ganz gleicher Art ausgeführte Bilder ermüdend auf den Be- 
schauer wirken konnten. Von den 37 Cartons sind 15 in der Reproduction , die 
anderen noch in den Händen der Künstler. Zu diesem Festzugswerk erschrnnt 
ein Prachttezt, eben&Ili mit Illnstrationen , welcher dia GeeekMite rad Be> 
aehreibung des Festsuges der Nacl:welt überliefern wird. 

Die Cartons werden auf beiläufig die Hälfte lednoirt (71 cm Bildlängf) 
«ad dIeDraekpialten auf Inliographbdiem Wege fertig, d. h. voUkoaunen dmä. 
fähig vom k. k» niUtär-geographischen Institute hei gestellt. Die Probedrucke 
werden von ans Mgeetellt. Dvn Druck der Auflage von ÖOO Exemplaren beeocgt 
die Geselliokalt fBr yerrielftltlgende Kmwt Trete der tokwierigeu Technik dee 
EtetbtODs uAch verschiedenen Manieren (Tusche, Kohle, Kreide eto.) and der 
bedeutenden Grösse der Platten, bin ich in der augenehmen Lage ca oonstatiren, 
daes es uns nunmehr keine Schv^erigkeiten mehr bietet, Druckplatten in Halb- 
tOaen in jeder Gestalt auf heliographischeei Wege hersastellen. 

Die auageBtellten Bilder sind die Festzugsgruppen : Fleischer, junge Böiger, 
Glaser uud Gartenbau; dies ist die erste Lieferung, welche noch in diesem Monate 
erediehien wird ; von den kleineren Reductionen zu 81 cm Länge wird die eine * 
oder andere als Illustrationsprobe für verschiedene Kunstzeitschriften bestimmt 
werden. Die Landschaft in zwei Grössen gehört zu einem C^olos von 14 Bildern 
▼en Jnllas Marek naob der Natar mit Kohle geerieluBet, welche den Wald- 
baumwuchs Oesterreichs in seiner landschaftlichen Umgebung darstellen. Dies 
ist die Birke. Die Schwarzföhre beehrten wir uns das vorigemal aossastellen. 
fitaie Bilder find lügenthnn 8r. Ifajeitlt dee Kaisen, von ms heliogn^^htoek 
reprodncirt und werden von der Gesellschaft der vervielfältigenden Knnst seiner- 
selt herausgegeben werden. Das andere Halbtonbild ist eine heliographlaobe 
Beprodnction saeh einer genialen KMdeaeieknnng, ffie letste Soene aas W agnei^a 
„Rheingold" darstellend. Es werden wahrscheinlich noch zehn ähnliche Com- 
Positionen nach den Werken Wagner's folgen. Bei einer der nächsten Sitzungen 
werden wir wahrscheinlich uns beehren, der geehrten Versammlung die sweite 
Lieferung der Festzugsbüder ^BeUeidungs-Indattrie, Festplats, Wegenhener und 
Eiienbahn" nebet «lulerea gr B i e wr e n heliognphieehea Bepiodnettoiien Tcnnleg«!. 

5* 
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Der Vorsitxende tbeilt mit, daM ein grosser Theil der in der letzten 
Versammlung vom k. k. militär-geographischen Institute auegcsteUteu Photo» 
litbographien der Gesellschaft überlasdcu wurde und spricht ftir diese 
neue achäUenswerthe Bereicherung der Geselkchaftssammluagea unter dem 

Wfifr li dnt TniwiMiiiTiiHtt 6m wliiiitinn Daak tmu 

Der VonteM^e kg* ain Kktabw mit MüthM-TMoHplattan «m^ 

üun Ton den Herren Haake & Albir« in Frankftirt s. M. si- 
gesendet wurde. Die Einseoder bemerken bei dieser Gelegenheit , dMi 
sie mit Herrn Dr. Eder's Entwickler sehr gute Resultate erzielt haben. 
Der Beduer ersucht die Herren Burger, Dr. Eder, Haack und Dr. Sz^- 
kely die Platten prüfen und in der nächsten Versammlung darüber be- 
richten SU wollen. Die genannten Herten erklären, «Ich der Mäbewaltong 
watudAiik ra woHab. 

Hör ]>r. J. 8s<k«l7 bttlAtit im AmoUmm. m mIm MÜ* 
tfaeiluDgen in der VersawttlOlg fOn 8. Vibmar (s. Phot. Corr. Nr. 195, 
pag. 21,29) über seine neueren Versnehe mit Bromsilber-Gelatine, die 
er in der Weise vornahm, dass er gefälltes ßromsilber, welches nach 
A b n 0 y'e Methode mit Silbernitratüberschuss hergestellt, und auch (durch 
üerm Dr. Eder veranlasst) solches, das mit BromHaküberschuss bereitet 
war, enmlriOBlfte md uil einer maäh Besnet^e VbiMibrift hergeeteUlen 
BromsÜber-Oelatine-EaiiiUion yvißA, Zn dSeten Slwedte Iwtte er wmm 
Proben tod Emulsion hergestettt Die BudeifioelkM dee Bromsilbers ging 
in beiden Fällen «ehr leicht tob statten und nach zweitägiger Digestion 
wurden Tollkommen sahnige Schichten mit sehr fein vertheiltem Bromsilber 
gewonnen, wovon merkwürdigerweise jene Emulsion, bei der das Bromsilber 
mit Bromidüberschuss gefällt wurde, viel durchscheinendere Platten 
gab, trotsdm gerade diese ▼eririUtnisenritesig mehr Proeente Brooe- 
sUber enttiett. Bedner legt dfe naeb xweitSgiger EmnlsMcation präpaxbten 
Sbttlen vor nnd bemeibt, duidiegenannaehAbney dngeitellte B— liion 
dichtere Bilder lieferte als die mit Bromidüberschuss ersengte. Bezüglich 
der Empfindlichkeit waren die Itcsultiitc überraschend. Bei fort-* 
gesetzter Digestion zeigte sich nach dem vierten Tage schon die 
Bildung eines nicht unbedeutenden körnigen Niederschlages von 
Bromsilber, welches bei der Präparation der Platten hauptsächlich 
•B der Abflniieebe anftral. CHeiehaeitig begaan ^0eUtfne fttmai- 
•rtif an weiden oad verlor ton Tag an Täg mehr die Eigeniehafll^ aar 
festen Gallerte zu erstarren. Mit dem Fortschreiten der Zersetsnng 
der Gelatine nahm auch die Bildung der Schleier sowie die Neil- 
bildung zu, so dass man annehmen kann, eine Digestion über drei Tage 
ertheile der sonst guten Emulsion nur schlechte Eigenschaften, ohne die 
Empfindlichkeit zu steigern. Parallelversuche mit Bennet*s Emulsion er- 
gaben beinahe die gleiche Empfindlichkeit bei besserer QuaUtit des Bildes. 

IlieiMii e^gebeii deh Colgeiide Bewjtate; Abney e Helbode ttelbri 
nü BB be r ttb et ieb ie sehr eipdndBehe, dichte Platten, hingegen bei Broedd- 
überschuss aohr empfindliche, jedoch dünne Platten; Hennefs Methode 
liefert sehr empfindliche und kräftige Platten, die reich an Details 
sind, ferner soll die Digestion nicht Uber drei Tage dauern und niofat 
bei an hober Tonperatur erfolgen. 
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Heir Dr. Eder bemerkt zu den vom Herrn Dr. Szökely gemachten 
AngalMB bezüglich der laliaigeren ud ondOfMciligeMB B«idMffiaiiheit 
der mit SflbemHretfflbereehius eneogten G(elstine- Brometlber- Emulsion, 
daet er ähnliche Boobachtoogen aneli bei Coltodloil-Xmalrionen machte. 
Die nS^nigwcrden'^ oder wie man es aach nennt, das ,,Beifen* der 
BromBilber-CoIlodion'Emalsion erfolgt bei Silbernitratüberacbuss rascher 
als bei einem Ucberschuss von löslichem ßromid; dieses Keifen dauert 
oft zwei bis drei Tage und mehr und ist mit einer Steigerung der Licht- 
empfindiichkeit verbunden, die wahrscheinlich auf das Entstehen einer ' 
anderen Bromeilber-Modiileatioo nrtteksiifBhien lat Er ateOt non die 
Finge, ob die bSbero Empfindlidikelt dee mit Silbemllralflbeneboie ber» 
geetaMen Bromsilbcrs nicht lediglich auf ein rascheres „Reifen*' zurfidt- 
sofShrcn ist und ob das mit Bromidüberschoae beigesteUte bei 
danerndem Digeriren das erstcro nicht einholt. 

Herr Dr. ßzdkely antwortet, dass auch nach sechstUgiger Di- 
gestion das mit fiberschüssigem Silbemitrat gefüllte Bromsilber relativ 
ktittgere Negative gab. Uebrigena neigt ee mehr an SeUeteni tb bei 
Gegemnut von Ifleliohem Bromid md er empiohlt^dahir dM Abney'iebe 
▼erikhren weniger das Bennetl^eebe. 

HerrHaack theilt dio Boobachtang mit, dass er eine mit aiemUdi 
bedeutendem BromidüberschusB nach Abney dargestellte Qelatine- Emulsion 
viermal empüadlichcr fand, als eine mit Silbcriiberschuss heigesteUte, daes 
sie jedoch zu Schleiern neigte und 6aue Bilder gab. 

Der Vorsitzende theilt mit, das« Herr Ortolani in Triest eine 
Probe einea Bapid-EiitirleUen fib «mo Phlton, wddiff ftr jeder Im 
Handel vorkommende CMIodloB mit gutem Bife^io «ngowendok weidm 
kann, eingeschickt hat Der Spreeber tiiellt ndt, dass Herr Dr. Bdor 
denselben vorläufig einer Analyse unterzogen und die Abwesenheit von 
Oxalsäure constatirt hat. Zur Erprobung des Präparates werden die Herren 
Dr. Eder, Uaack und Hauptmann Toth eingeladen^ die sich bereit 
orlclären, die Mühewaltung zu übernehmen. 

Der Voreitaende lenkt bei dieser Qelegenheit die Aoteofkaamkeit 
der miglloder uf dno PtubHeaHon dee Hauptmaanee Abney, der dlo 
Verwendoag dee Bleenonlat-Batwieklefs im Silber- OopftproeoiB dneb 
Ho r t ofriilbn g cmplblilen hat. 

Herr V. Angerer demonstrirt hierauf das von Chiron in Paris 
construirte Reisestativ, welches aus einem MittelBtücke von Holz besteht, 
au welchem drei Hülsen angebracht sind, in welche die drei Püsse ein- 
gesetzt werden sollen. Jeder derselben besteht auä einem spiralförmig 
gewundenen Bkebetreltei vnd boibdel elob in olnom ronden LadeNtiii| 
dae tt em lang, ft em breit lat ond mit efnem Bi^eoneCvoiieUniB go> 
aobloaeen werden kann« Am inneren Ende der IMoehspirale befindet siek 
eine Spitze, die durch den Boden dee Fntterales durchgeht. Zum Montiren 
des Statives wird jede der Spiralen aus dem Futterale mit entsprechender 
Vorsicht bcrausgeuommcu , mit der linken Hand am äusseren Ende ge- 
halten und das innere Ende mit der rechten Hand unter continuirlicher 
Bewegung nach rechts gedreht. Sobald ein Widerstand durch das engere 

SBttanmiinrolion entrtebl^ irarden dia batdan BMin aneemander gezogen, 
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«odanb ein eoiuMliei Bobr mm dar Spiiate gebfldet wird, dM mm nn- 

ttrsten Theil in eine Spitze endet, am obersten Ende in die Hülse ein- 
gesetzt wird. Die Anfstellung erfordert einige Uebung, der Apparat kästet 
in Paris 45 Francs und dürfte mebr fdr DiiettaAteii| aJ« föc Photographen 
von Fach verwendbar sein. 

Der Secretär legt iwei Broebortn rot\ und swar 1. Photographie 
Prkatn Atmkmt 8y WiiBmn Meighway (FMb 1 ShiUin^ «nd 9. PSciorial 
ilffltd m Pholografklf iy & P. JloMuo» (Pkvt 9Vt Slnlling), wdelie er 
den Ifitgliedern wärmstens empfiehlt. Die erst genannte Rrochare, deren 
Aator bereits durch seine Publication „Practical Portrait Phot xjmphif* 
rühmlich bekannt ist, enthält eine bis in die kleinsten Details gehende 
Darstellung der Technik des Silberdruckcs und sollte von jedem Copisten 
fleitsig slndirt werden; das zweitgenannte Werkeben ist eine billige Aas- 
gabe dee vor längerer Zeit in einer PraebtMMgabe ipiter dem gleichen 
T¥td eriBhitfiMiiwn Bnobes, wdehee bei Abtuaang ven pbotegrapblaeben 
Lehrbüchern wiederholt benützt wurde und enth&It viele echätzenswerthc 
Winke, die sowohl von Landscbafts- als Porträt-Photographen beherzigt 
werden sollten. Keferent drückt den Wunsch ans, dass beide Werke bald 
dem grösseren photographischen Fuhlicom in deatscher Sprache zugäng- 
lich gemacht werden. 

Der YenitMade Icgft eins Broebnce vor: „Expoti «mgplet du pro- 
eAi^ pholografkiquB ä (emulmn ä§ Jfr. Wanurk» par U Q^^Uaine Hwmol* 
vor und bemerkt, diM die Pablleation in der Hauptsache Wamcrke'a 
bereits früher bekannte!, und 1876 preisgelurontes Co)U>dion-£malaiont- 
Vecfithren bringt. 

Der Vorsitzende tbeiit mit, dass mehrere Anfragen durch die Post 
eingelangt sind. Zur Einleitoog der Discussion über die Frage: «Auf 
welche Art kann man dai CHaa de« photographischen AteSeie anteranchen, 
ob ea Sebald trägt, daaa man von Jahr an Jahr Hager eiponiren arnaa, 
und swar trota lichtitarlMr Objective?" venreiat der Bedner anf die in* 
tweaeailten Vorlagen, welche Herr Baron Schwarz-Senborn in der 
Versammlung am 6. Februar 1877 gemacht hat (s. Phot. Corr. Nr. 157, 
pag. 44 und 65) und spricht die Ansicht aus, dass die für das mensch- 
liche Auge wahrnehmbaren Veränderungen des Glases bei lange an- 
danemder Einwirkung des Lichtes auch einen Einfluss auf die chemische 
Wirkaankcit dee dnreh daaieibe gehenden Idehtee haben müaien. Herr 
Lnekbardt iit der Aiuiebt, daae dnreh geh8r^ g^«»*g"«g der Glas- 
tafeln den Erblinden derselben vorgebeugt werden kann. Herr W r a b eti 
bemerkt, dass, wenn das Licht namhafte Veränderungen in der Färbung 
des Glases hervorbrachte, der Einsender sich durch Herausnehmen einer 
Tafel aus der Einrahmung überzeugen kann, ob die angeblich beobacbteto 
längere Exposition mit einer erheblichen Aenderuug der Färbung des Glases 
im Zniaamienhange itebt Ben Dr. Eder meint, daia die Beant- 
wectuig der Frage, ob daa Glaa dee photogtapUaehen Glaahaues eine Ver» 
ladenmg erlitten habe, sehr leicht durch den Augenschein erfolgen kann ; 
da man sowohl das Erblinden, als das Gelb- oder Violetfirben am Liebte 
leicht bemerkt. Wahrscheinlich habe aber der Fragesteller den schwierigen 
F^l ijn Auge gehabti wie man erkennen köitm^f ob sich das dem Witte- 
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«id dm IMto wigMiWi Am vwind^ra' «Mt.. 
säaakL dtH IriMdft DMni m* Bihwi dad. Ob il» Clbi ■» 

CTrübewerden) gtiM||t'ifly kSnne man nach dm iMkannteo, von Vogel 
and Reischauer angegebenen Methode erkennen. Man legt nämlich das 
G\&B einige Tage lang in eine coucentrirte Lösung von salpetersaurem Zink; 
fehlerfreie Glaser behalten nach dem Erwärmen ihren Ulanz, während 
fehlerhafte erblinden. Weniger sicher ist das Verhalten der eiozeinen 
Oliwortim gegen Utht «taat VilMWig — •■gfirilfah gegen UM 
M mc da» mi m BhMliyitillgtM, dm flial|^ iir opiiieiln Wwtdw 
and solches GIm, toi ihiiehtUch fim bfauMr Farbenton gegeben iil. 
Aile ihrigen Gläser werden mebr odar wniger gefärbt. Sehr wiehHg m 
einer Probe des Glases in dieser Richtung ist die Beobachtung von 
Pelouzc, nach welcher Gläser, die nach gewöhnlichem langsamen 
Kühlen farblos sind, sich am Lichte aber färben, sofort amethystroth 
enoheinen, wenn aie rasch gekühlt werden« Nach dieser Angabe wird 
iteGlae, iimlikii MMh dio MilMB ms Otthm and 
MiktMm MdM MMhiht, nidil mm IMmb m Liohlt 
aber dann, wenn es 4dl Üebei färbt. Zur Mesanng und 
Durchsichtigkeitsgrades verweist Redner auf das unter dem Namen 
phanometer" für diesen Zweok ton Jicineky aBgegdbenn nnd Im> 
schriebenc Instrument. 

Bezüglich der «weiten Anfrage: nVon wem kann man Müohglaa- 
at—ti*upbndM m Wdfßkm hmUkmf Wm kottH dae DttMidf Knut 
MM eilte «Mk lMBl«ekall«i?* biMdrt Em Kramnt, dmm w«U dar 
VnigaifteUer die mattgee«hli£BBnen OMnv, die in Paria an vwhMlmim' 
liMtg aahr billigen Preisen sn beschaffen sind, im Aage haben diiftai 
Er bedauert, dass die Herstellang der Stereoskopbilder auf Glas, sowie 
der matten Glastafeln zu denselben bei uns noch nicht jene Entwicklung 
erlangt hat wie in Paris, welches noch immer der Hauptplatz für diese 
Artikel iat. Nach des Redners Ansieht hat im Allgemeinen das Stereoskop 
ImI aw Im gr oMW PaUieaBi aiaht jene AaihaKiiug nad dan AaiiaiA 
gdkadn, w6$ BaglHid aad AHakieiak aad ddrfle UMai aaok dae 
Ulli Hai Klailiiin delr 1 1 1 1 1 1 1 ilTii 1 1 iImi Tndmiiln aad dae HMdtlr-adl denn Ir* 
aeagiiMni an erkläroi sein. 

Die dritte Frage: „Welche Verstärkung ist die beste für die Ge- 
latineplatten?" gibt! Veranlassung zur Bemerkung, dass mannigfache Vor- 
schläge zur Verstärkung der Gelatinematrizen gemacht wurden und dass 
hhhafta Polemik von Seite der Fachmänner nnd Amatenra in den 
i lm ta to eowtalirft mmdm km. In aaaafar adft «aida 
Bd ward'a TenNbknag Qnaekrilbe^edid, iae In ab« LSmag 
von aiiteiiehwadlKgmrem Natron gelöst ist, auch von deutschen Faek« 
minnem wann empfohlen, da die Färbung sich als beständig erwiesen haben 
soll. — Herr Haack bemerkt, dass er ein nach Edward'» verstärktes 
Negativ durch 14 Tage, zur Hälfte bedeckt, dem Lichte ausgesetzt und 
ein namhaftes Verblassen der vom Lichte getroffeueu ^ Steilen gegenüber 

Ue fMe Aaftaft: ^kl dn baidta mmm V« 

ff dM aakaull AlMalaa ■iimuhIiiib aad Ar 
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■ehr lebhaften DisoassioD, «q welcher sich besonders die Herren RrftW^r« 
Luekbardt, Löwy betheiligen. Herr Kram er ist geneigt, dem grSe* 
seren und ihm in seinen Proportionen gefalliger erscheinenden Boadoir- 
format eine bedeutende Znkanft zu prognosticireu , besonders wenn die 
Photograpben den Kunstbandel bei EinHihrung der neuen Formate durch 
—tq^MlmwIl — imlilHiBy geneigt wiwa. — BtrrMli Lvek« 

Fhukogm/k am Hanteilaiig einee Portrflte in Boodoirformat, wnm tim 
Exemplar g^enwärtig zu 8 fl. abgegeben wird, b«nahe dieselbe Müh« 
und Arbeit aufwenden mOsse, wie bei der Herstellung eines Quartbildep. 
das bisher dem Publicum in den ersten Ateliers mit 15 fl. berccbnet 
wurde. Er hält dafür, dass das Boudoirformat die Interessen des Photo- 
graphen gewaltig schädige and fühlt sieh verpfliehtet, von diesem Staud- 



Bmt l»l$wf giht d» BondohimMl vor dam IHmiiwiiiHiiiiwi te 

Voraug, indem das mUmm rar Aufnahme von CharakterkSpfen und Gruppen 
durch seine Dimensionen sich besonders eignet, das letztere jedoch durch 
seine bedeutende Höhe bei geringer Breite nur in beschränktem Masse, 
vorzugsweise nur zur Aufnahme von einzelnen Figuren verwendet worden 
kann, wobei oft für Damenporträte mit Bücksicht auf gewisse Toiletten 
mffi Qnm m gezogen änd. Bmt Srtvcr bmtrkt hi BiwUuiiug' auf 
Hicm LvokhsrdÜ'e AMHarangM, dMt «• DmOfmSm dar Btate- 
kopfia aas Nord-Aairik% MÜist bei Besag aas siraiter awl driltor BmA 
bedeatead niedriger gOiteHt werden können ab diader inländischen Phot(K 
graphien, ja oft jenen Preis nicht fibcrstcijfon, tu welchem letztere ihre 
Eraeugnisse dem Kunsthändler überlassen. Redner halt dafür, dass unter 
solchen Verhältnissen der Kuusthaudei für die inländischen Erseugnissc 
mcht mit der wänschenewerthen Eoaq;te ainMea kann. — Herr Luek- 
k*ffdl «mairt umm AmAmaang dar IBaailmiiahaii AjaMumng uad 
¥UMil%lnlt dar awaiHaiibakiin PavMfta auf ife Oiiaakiife, «alaha M 
wUrnt dararibm constatirt werden kann, and iai der Ansicht, dass die 
gr5e86re Anzahl nicht von den Original-Negativen gedruckt wurde und 
dass bei der Herstellung der Bilder besondere Einrichtungen getroffen 
sein müssen, damit der Erzeuger durch Maasenproduction seine Rechnung 
finden kanny so z. B< das Copiren von Platten, weiche mit üilfe eines 




CMfavea in^ diaBaBu Vaaddra ihae 
aad dadonb gtSaaaaaii OaHata fas Konalliaiidal as armSgiiahaB* 

Die fünfte Anfrage , welche während der Sitzung im Fragekaate 
vorgefunden wurde, lautet: „Wenn ein Photograph, wie üblich, sich ausser 
den Abdrücken die Aufnahme von seinen Kunden bezahlen lässt, über 
eine etwaige Auslieferung des Negativs aber nichts vereinbart wurde, 
ist dann der Besteller berechtigt, die Ausiieferong des Negattn von dem 
FkotognphaB m Tada^«** Hon Jmffd Ml ^ da« m dkk vav- 
«daaat aab, diaaa Anftaga an atollan, iadaai aiM FbaMH «akha M ihn 
tudiialiialia AwfiMhmen baataOte und auch wiederholt letztere bei ihm ver> 
fia p Mff m^ liflH, im |<)Wir Zeit dia IHintritiw iwalamirtn and ihn daaai 
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gelegen «ei, daa Verhalten aeiner CoUegen in ihnÜBhen Killen in kfnnen, 
0f«irtatll Ja Ghitneliten von Seite der Venunrnlnng n erliaiten. — Henr 
Lnekbmrdt beoMikt, dasa er, wenn auch in aeinem Atelier für Jede 
Aufhahme nach dem daselbal «Aehirten Tarif eine GebSbr in Anreehnung 
{gebracht wird, unabhängig von dem Umstand, ob Copien bestellt werden 
oder nicht, in der berechneten Gebühr nur ein Acquivalent für Zeit und 
Mühe erblicken kann, durch deren Zahlung noch nicht das Eigenthnmsrecht 
erworben wird. Dahingegen müsse das Recht, die Vemiebtong einer Platte 
fvalangen ra Unnen, dnem jeden dienten, aobald deraelb« n^oen Tee- 
pfliehtnngen uebgelKonunen iit» eingeribimk iveiden« — üeir 0. Hnnnk 
schlicsst sich der Ansieht des Herrn Luckhardt an und bemerkt, dass 
er in ähnlichen Fällen dem Besteller die Matrizen gegen Ersatz des Material- 
wertbes überlassen hat. — Herr V. Angerer hält ebenfalls dafür, dass 
der Besteller nicht Eigenthümcr der Matrize ist und theilt mit, dass er, 
im Falle derselbe bei Porträteu bezüglich der weiteren Vervielfftltigang 
getohfitirtidn wollte, die ]lnl>inafard«MAi«inaeilb^ Hm 
Otto Haje» mm Dnedon tiMilt dno ia Mmn orfbigto gerkhlilihn Bnfe* 
achddnng üit^ dneeii wnlehe dm Fhot%iifhtn äu Blfwtamfrecbt der 
Matriae angestanden wurde. — Herr Wrnbeta verweist anf ähnliche 
Fälle bei Lithographen und Buchdruckern , wo der Besteller ebenfalls 
nicht Eigenthümcr des Satacs und des Steines wird, sondern nnr das 
Auseinanderwerfen des Satzes oder Abschleifen des Steines beanspruchen 
luuBa« — Der Voraitaende bemerkt, dass bei ans hinsichtlich der Verviel- 
Itttignng von BottHttm «eh eino laann Fknie eingibligwi Jm!, 
dar PIwtognpii ila SgonlUtanev der MMm bitn 
Üt .den vorliegenden Fall gefolgert werdon kttttf dnaa der Besteller, wenn 
es nieht Torfainein ausdrücklich bedangen wnede, dnroh den Act der 
Bestellung nicht Eigenthümcr der Matrize wird. — Herr ron Melingo 
halt ein Gutachten der Versammlung auf Grundlage der vorliegenden 
Frage, ohne genaue Kenntniss aller Nebenumständo, für unmöglich. Die 
Hitfheünngen herrorragender Praktiker, bemerkt der Redner, aeigt, daas 
dni Tnrlangen beafigHoh d« Anefolgung der M^riM nieht hlnfig geotdit 
wird wid dnee ri« aieh ak Hjonthünar domihin 



Von den Herren: Oscar Kramor, k. k. Hof - KunsthKndler in Wient 
3 Ansichten vom Eisfeld in Albern; Genrebildrr vom HolKkncchtball des Vereines 
«die Nasswalder** ; eine CoUeetion oolorirter Blumen in Cabinetformat ; — ^ 
C. Braseb, Pkotofvaph nnd Maler in BerUni Anf PtoreeUaaplatteo eingebrannte 
Photographien; — K. Pb. K u h n , Photograph in Dauzie: 1 Gemäldereprodaction und 
8 laudscbaftliche Motive, mit Bade-Tro^enpUtten angenommen ; — V. Angerer, 
Phetograph hl Wien; mseelatlT Ten Üug^ae Cheron In Paris; — Vom k. k. 
Militär-geoffraphischen Institute durch die Herren Hauptmann Volk* 
mer nnd AbtbeUangaleiter üoeae: aaUocravttren Bu daa IfeatHUMierfc der 
SUdt Wien. 
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Ueber Fehler beim BroniNilber-Gelatine-Verfahren. 

Von Dr. J. M. Ed er. 

Die nachfolgeade Uebersicht der Fehler im Gelatine-Verfahren ist 
die ausführlichste, welche bis jetzt vorliegt. Bei ihrer Zusammenfitellung 
aut> den von Toth und mir, sowie anderen Experimentatoren gemachten 
E^ikhraogea ging ich sorgfältig vor. Wenn sie auch nlebt eneböpfend 
■th vifd» to Mk»» «• tanodb fai dm wukkm 99ttm AmAmaH fBb«i 
wf^um Arbdin bAU ditNr Eami «WWohft m wMUM^mia 
Vodage dieoen. 

1. Fehler in der Gelatine-Emulsion, a) Die auf die Glas- 
platten aufgegossene Qelatine-Emuleion erstarrt auch nach längerer 
Zeit nicht mehr, trotzdem dio Ttinperatur der Platten und der Luft 
nicht zu hocl) int. Wenn dagegen das Legen der überzogenen Platten auf 
«isebtlte(10°C.) MeteU- oder Stebiiibttt sMl bUft, ao wir die OiiiiiM 
BudtioB wdorim: BnM«r dmb MdaMtudas ffiMtnw bei m bah« 
TMQMHtar (80* bM 180* 0.)y od« d«b Mhfig wMirtaltBi Sehmebt» 
vad Erstarrenlassen, was besonders dann schadet, wma die QiutUtSt 
der Gelatine schlecht war. Aua diesem Grunde ist es empfehlenswerth, 
seinen Gelatine Emulsions-Vorratb, sobald er geschmolzen ist, um Platten 
präpariren zu können, nicht lange warm zu halten, sondern die Flasche, 
sobald man sie nicht mehr braucht » in kaltes Wasser au taachen; da- 
doNh watMri die CWatiM bald md katt Moh aiafat ao Mahl tfeM 
BodaaaalB ym Broiainbar fiOtea. W ni a MlIi a h baha t mätm m u üm BmlNMB 
■II Ammoniak rerliert die Gelatine das BntammgsTermSgen , ebenao 
wami die Emulsion ndt mehr als 6 Proc. Ammooiak digerirt wnrdai 
Eine solche Emulsion , welche nicht mehr erstarren will , ist schwer zu 
verbessern ; das beste Mittel ist noch ein neuerlicher Zusatz von ungeföhr 
der Hälfte der ursprünglich angewendeten Gelatine. Ist das Erstarrungs- 
vermögen nicht ganz verschwunden, sondern ist die gestockte Gelatine 
«ur SB weich imd m aabr breiartig, ao bflft äbaafdb ehi GahrthMnNlB 
oder «Bob daa HfaiaofllgaB va« Plroai. AI—» wia lafc ag imr hi ab 
wenig Waaaer gdSst ist. Dnreb langes AufbewabaaB ImU dio Gelatine oft^ 
wird von aelbst flüssig und verliert das ErstarrangavaiBiSgen; dem Faules 
kann durch den Zusatz von 0*1 bis 0*2 g SalicylsSnre oder Thjmoii 
gelöst in 5 ccm Alkohol per 1 00 ccm Gelatine, abgeholfen werden. 

b) Ablösen der Schicht vom Glase während des Ent- 
wickeins, Entstehnng von Blasen, Hinaastreten dar Qa- 
latlaoaebiobt ftbor daa Baad dot Qlaeplatto, Valtaabll- 
dang, Yorafoboa aad ▼arserroa dea aegatlTOa Büdea. Die 
Ursache dieses Fehlers liegt in der Anwendung einer aa weichen Go- 
latine, die keine feste Gallerte gibt und zu viel Wasser aufsaugt; bei 
der Benutzung von Lichtdruckgelatine tritt dieser Fehler fast nie auf. 
Ferner zeigt sich diese Erscheinung nach zu langer Digestion in der 
Wärme, bei beginnendem Faulen, bei einer Emulsion, die zu viel Ge- 
hrtfaio ba ToAiltaiai laai BroaMÜbar aaOlll oder aa diak aufgego«aa iaii 
aaeaatdaa bat aiaas Gdialt dar EmaUao aa ariiabUebea Maagea m 
Chaaad aaUeaau AbgaboUiea kaaB dieeeni Fehler werdea dareb Putzen der 
CHaaphrttai arft gaaa vcidBoalaai Waaeaigh» (1 : 900)» woaaab die Qo* 
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Utise bMMr Wlet; «neb irt ein Uebeniehen der Binder mit KnnlMhnk- 
ISioBg oft von Yorlbeil. Gnu ndienl aber widkt ein knnei Baden (dnreh 
«nige Minuten) der Platten Tor dem Entwickeln in einer 3 bis 5proo, 
Lösung von Alaun (auch eine kalt gesättigte Losung ist sofort Ter* 

wendbar) oder Chromalaun in Wasser und darauffolgctidea Abspulen; da- 
durch wird die Scbieht gegerbt und leistet dem Wüsser uud den sonstigen 
Lösungen genügend Widerstand. Es genügt ott (nacb Chardou'), die 
febierliaftea Platten vor dem Entwickeln blos in Alkohol sa tauchen, dann 
in alkoholbaltigem Waeeer anquellen an laaean nnd Jetit errt an ent- 
«iekeia; naeb beendigter Bntwieklnng wird abgeepiilt, in ebier 6proe. 
AlannlSenng gebadet, gewaschen und in diu Fiiirbad gelegt. Es er- 
scheint bemerkenswerth , dass die mit Alaun gegerbten Scbiekten eicb 
llänfig langsamer entwickeln und fiziren als vor dem Gerben. 

c) Die B ro msi i b e r- Em u 1 8 i 0 n zeigt ein grobes Korn, 
welches scbon mit freiem Auge an den Platten sowohl vor| als nach dem 
Fizif«B aldilbar iet Der Qrand davon Ifogt in. an Ungar oder au heieser 
Digettion, oder in an langer oder an etarker Bahandlirag mit Aelii- 
anunoniak, wodordi eine Zuaamenballnng dea ürinaadlMilton Bronnlbere 
stattfindet} namratUeb wenn kein Ueberschnss von löeliebea Brooiid vor- 
banden war. Eine solche Emulsion ist nicht mehr zu corrigiren. 

d) Helle, nicht scharf begrenzte Pünktchen und Flecken in den 
Negativen werden einem Fettgehalte der Gelatiiu} zugeschrieben ; sie ver- 
schwinden nacb dem Zusatz von Ammoniak. Eine gute Lichtdruckgelatine 
aeigt dieeen Fehler nicht 

*) Schleier. Bothe Schleier treten immer an^ wenn die Emnleioa 
mit fibenebOuigem Silbemitrat hergestellt war, was fibrigene bei den 
gegenwärtig in den Handel gebrachten Emulsionen kaum mehr vorkommt. 
Sie können aber auch auftreten (nach Ch ardou wenn man dicBrorosalz- 
Gelatine in das gelöste Silbernitrat giesst, statt umgekehrt zu verfahren; 
in dem erst genannten Falle sollen sich schädliche Verbindungen von 
Silbemitrat mit Gelatine oder sonstigen organischen Substanzen bilden. 
Manche Gelatinetorten ioUea anr Scbleierbildmiig neigen (vielleiabi wmm 
MO alkaUech reagiren?). Dweh aadaaeradea Digerhrea bei an hoher Tom* 
peratnr, besonders wenn die Emulsion aa wenig übersebOidgee Bromid 
enthält; durch Znsats von in viel Aetzammoniak bei Monckhoven'a 
Verfahren oder ru langem und zu starkem Erwärmen mit demselben; 
durch beginnendes Faulen — können Schleier verursacht werden. Sie 
sind mitunter durch Zusatz von ßromkalium oder Bromammonium zu be- 
»eitigen; radical helfen einige Tropfen Jodtinctur oder Königswasser, 
jodoeh iind dieee energieehen Mittd mit aller Vonieht aDaawe&dea, da 
die GdathM leicht aagegrifEm wird nnd ein Tropfbn anviel die Lieht> 
empfindlichkeit in hohem Masse ranbt Zu langsames Trocknen der mit 
Gelatine-Emulsion überzogenen Platten (wenn sie z. B. naeb 8 — 6 Tagen 
noch nicht trocken sind) bat öftere Schleterbildung vcnuiachte. Die 



') B. Ohardon, Photographie p«r ömulsioa sensible. Bromnre d'argsot 
et g^Utine. Paris 1880, pag. 66. 

') & Chardon a. a. O. pag. 58. 
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Schleier gebenden Emnlsioncn sind in der Regel nur schwierig zu cor- 
rigiren. Man verarbeitet, sie dann am besten zu den Silborriicicstaadeo, 
indem IM» lie idt Afltskalflnge ahiCity TradMnsiieker (Bllrkcsuek«-) 
suetit mid fort trwirait; es sebflidet «ieb mdoditet Sübemietall mp, 
welehcs sich aus der dfiniflfteng gewordenen Umng eedinantiit. 

y) Die Platten werden schimmelig; kommt nur an feuchten 
Orten vor, und auch in diesem Falle nicht, wenn der Emulsion ein Anti- 
septicum (Salicylsäure etc.) zugcsctct worden vrnr. Dio längere Zeit an 
feuchten Orten aufbewahrten Emuleionsplatten sollen überhaupt sur 
Venehleieriuig neigen und unempfindlicher werden. 

S. Fohler beim Prftpftriren. a) Gnteetreifen» Wollen und 
Wflleto ontrteben mektens, wenn die QliepliICen anrakolt oind nnd die 
Emolfion nidit genügend erwärmt ist; in Folge dessen stockt sie während 
des Glessens. Dnrch Vorpatsen mit Wasserglas wird das Fliessen sehr 
erleichtert. Manche wünncn im Winter die Glasplatten vor; sind sie zu 
stark erwärmt, eo entstehen gleichfalls Streifen. Bestes Gegenmittel: 
Man stellt die Emulnionsflascho in heisses Wasser (40^ bis 60° C.)* 

h) Dio Emniskm wird im Sommer auf den Platten niobt or- 
•torron, wenn dio Tomperator boeb ist Man nun dann dio Platten 
auf omo boriiontalo kaHo Metall- oder Steinplatto von hOebatoae 10^ C 
legen, wo sie nach 6 Minuten erstarrt (s. 0. fak 1. «)• 

r) Luftblasen sind leicht zu vermeiden, wenn man die Emulsion 
vor dem Glessen nicht heftig schüttelt und die überschüssige von der 
Platte abgegossene Gelatine- Emulsion (falls man überhaupt Emnisiou ab- 
giesst, was ja nicht nöthig ist) in eine separate Flasche giesst. Ist eine 
BoraMoo nit Bbeon orflmt, so kann man no anrfleUialteni wenn man 
einen loien Stoff (Oigaadfai) über den Fhwobonbabi bindet. 

d) Zonen nnd Ringe bilden rieb mir daan^ wenn man die Ge- 
latine-Platten in TrockenkSsten bei erhöhter Temperatur trocknet und 
dabei oftmals die Thüre des Kastens öffnet, wobei eine ungleichmässigc 
Trocknung, respcctivc Abkühlung entsteht. Belm Trocknen an freier Luft 
ist der Fehler selten zu beobachten. 

e) Mao darf die Emulsion nicht zu dünn aufgiesscu, weil 
•onat ttiemali kiilligo Negative oAalleo werden können and aieb die Uebt- 
b8fe leiobt dnateUen. 

^ Zn langemniea Trooknen» a. «ab. 1. e, 

g) Werden die Platten bei erbdbter Temperatur getrocknet 
nnd dabei der Troekenkasten ftberbitst, lo TorBebleiern die Platten beim 
Entwickeln. 

h) Gclatineplattcn , welche nach dem Aufgiesseu und Erstarren in 
Alkohol Ys ^'^ ^ Stunde gebadet wurden, werden iu ciuzciueu 
Fällen an der Flidio der Solileht rissig, in Folge tu raieber Contraction 
der Oelaftitto* Aneeerdom legte mir Herr Dr. Sadkely derartig be- 
bandelte Oelatuieplatten vor, welebe naob dem Entwiekdn nnd Fixiren 
dunklere, runde Flecken am Negativ zeigen. 

3. Schleier durch Zutritt von fremdem Licht kommt nur 
bei Anfängern und unvorsichtigem Arbeiten vor. Der lichtdichte Ver- 
•cblosa der Camera, der Caseetten etc., sowie die Wahl guter rother 
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Qtasscheiben in der Dunkelkami— mm vor Allem bei«i|^ Miii; das 
Objectiv soll gut au das Brett angeschraubt sein etc. 

4. Fehler in Folge falscher Exposition. Diese sind dSt 
häufigsten. Uuterezponirte Negative gel>eu bei einer normalen Entwicklung 
Ikf Mkwme, karte Negative, die bifai lüiilihiii mit Iheniiiliit glasig 
enehfliMi» iKom fiireirten EntaiiclMlB alt alkalhclitin FfttßiltwEmttMIm 
wiAl ein wenig mehr Details pkmt «bor Im vsd kraftlos copiren. Nor 
jM oft wird dauu in das entgegengesetite Extrem Yerfalleo nud su laag 
exponirt; das Bild kommt dann rasch heraus, es erscheinen iu kurser 
Zeit die hellsten Lichter und unmittelbar dtiniuf die Halb- und Tief* 
schatten ; man muss deshalb aus Furcht vor gänzlicher Verschleierung 
die Entwicklung anterbNcheo , bevmr die Rednction teek die Sohieht 
kMvefcgednmgea mä das Negaliv «m dar BttekMite rfdtfbar iit 

6. Felller bei der Entwieklaag tretaa beMsden oll bei der 
alkalischen PyrogaUae-Batwicklaog, luiteur bei der ämtmuimag vm Bkea« 
ocoUat auf: 

a) Anhaftender Staub bedeckt sehr hiiutig die Gelatineplatten 
und gibt beim Ezponireu und dann beim Entwickeln öfters Flecke. Es 
ist daher Abstaubea mit einem Pinsel vor der Belichtung so empleklen, 
{t ^mfik der Blaiib ist anek bei dar w.| „ .it^i^, ■■ Maimlliili 

b) Weaa das Negativ mm h^mi ekMB 8»da (Uateiaipeeilioa, 
üriüerbafte Emulsion) sich nicht detaillirt und kräftig entwiekala 
will, wird häu6g das Ammouiak, mitunter atich die Pyrogallussäure ver- 
mehrt, um die Entwicklung zu forciren; es kommen dann wohl noch einige 
Details, treten zugleich aber nur zu oft Schleier auf und das Negativ 
bleibt überdies dünn und flau. In diesem FaJle kann man sich helfen, 
waaa mm adt der Yanaabraag dae Immiaiak aaeh den BMakattuagakait 
«dMIbl, aiMitima dia lekha dar Maporftimi, tmp, dia derflanMea beeaMgt 
Der Fehler der forcirten Entwicklung tritt besonders bei dem, unter nor- 
malen Umständen trefflichen Aramoniak-Pyrogallus-Entwickler ein, viel 
weniger bei der Anwendung des Eisenozalat-Entwickicrs , mit welchem 
auch der Ungeübte leichter gute Resultate erhält, da daran durch 
schlechte Manipulation nickt soviel au verderben ist als beim alkalischen 
PyrefaUQs4!ntwiekler. 

«) talbar, mttanter retfcgeflber Sab lata r bedaek* dte Flallaa 
gleichmlarffc wenn anvid Ammoniak im Pyrogali» Fiitwickler war, oder 
allzulange entwickelt wurde; durch Verminderung des Alkali und Ver- 
mehrung des Bromkalium im Entwickler wird dieser Fehler vermieden. 
Der gelbe Schleier kann oft mit verdünnter Salzsäure (1 : 80) oder 
schwacher Cyankaliumlösung entfernt werden. Beim Eisenoxalat tritt er 
niaki aal 

Kraftloaat fla«« vnd aaklalarlga Nagativa s at s tekw 

bd normaler Entwicklung nur in Folge Ueberexposition oder 
schlechter Beschaffenheit der Emulsion ; mit schlechter oder forcirtar Ent- 
wicklung wird der Fehler vermehrt. Abhilfe : Vermehrung des Bromkalium ; 
bei Ueberezpoaitioo überdies Verdünnen des Eisenoxalates mit Wasser, • 



') S. Honckhoven. Anleitung sur l'hotogrmphie mit Bromailber'äelatine. 
Wien 1880k fagb 1, oder Fkot Oorr. ZV^ Hr. 190, psg. 197. 
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resp. Verminderung des Ammoniak oder Anwendung von kohlenBaarein 
Ammoniak statt letzterem. — Reagirte der Eisenoxalat-Entwickler nicht 
schwach sauer, sondern alkalisch, so tritt ebenfalls dieser Fehler ein« 
Abhilfe: Zusatz von ein wenig Oxalsäure oder Essigsäure. 

e) Bai dar Boinlnng von Alter, braungewordeser Pyro- 
gallMeivra Moamm & StegirtiTe 8IUn «ümb gdbaa titXMm. 

J) Dm Auftreten eines weissen Milchigen Schleiers kann bai 
dem Eisenoxalat-Entwickler beobachtet werden; es ist dies jener Schleier, 
den ich als „ Kalkschleier " bezeichnete, indem die mit Brunnenwasser 
(hartem Wasser) gewaschenen Platten mit der Oxalsäure in Berührung 
den entstandenen Niederschlag von weissem Oxalsäuren Kalk festhalten 
Jedoch genirl dcteelbe kum, da ir bain OopinB daa Idalii iwBatindig 
durehttiit «nd ' «bodiaa bäte aabliiadNtei Ladönn toh aaibat w 
aabwadat Beim PjrrogaUu-BatvkUar tritt am derartiger KalkscUaiar 
oiabt oft auf, selbst dann aieht, wenn man zu seiner Vermischong Brunnen- 
wasser nimmt, da Aetzammoniak den Kalk erst nach längerer Zeit fällt. 
Immerhin soll man sich for gewöhnlich des J&egeawassers oder besser 
dea destillirton bedienen. 

Harte, glasige, üburkräftige Negative entstehen bei 
einer langsamen «nd so lange aadanarBdanSatwloUing daa Negativaa, wobei 
die ballften Paite aahon liiert anafaiaiiaB aind nd IbrtMibNiid an Dichte 
annehmen, bevor dta Hattiaabatlan hervortreten. Dar Qnd liegt meistena 
in einer Unterexposition , häufig auch in einem cn grossen Bromkalinm- 
gebalt des Pyrogallus- oder namentlich des Eisen-Entwicklers. Bei ersterem 
vermindere mau das Bromkalium , bei letzterem versuche man es ganz 
wegzulassen und versuchsweise die Wirkung nicht durch Bromkaliumzusatz, 
sondam dorah simple Verdünnung mit etwas Wasaar an mässigen. Dar 
Fddaa tritt aallaner b«i das alkalMaD Pyrogalhnaliii« auf, bänfiger bai 
nnterexponirten, mit finaatalat entwiokaltea Platlan. Hat eüi ond dar» 
selbe Eisenantwiaklar anr Hervorrufnng von allzuviel Negativen gadiaal^ 
BD kommt es vor, dass er leichter harte Negative liefert, als wenn er 
ganz frisch war. Es gehört einige Uebung dazu , die Entwicklung im 
rechten Momente abzubrechen und der Belichtung anzupassen. Ueber- 
kräftige Negative, in denen alle Details erschienen sind, die aber su 
diflbi aind ^ B. an lange BBtwiaUang bai aanaaler BeBahtnng) kOaiian 
varanohaiNiae aar 'ABaalhnig dar üaiataB Plattan Bit ▼ardflnaft» 8ala- 
aftnre (1 : 80) oder ganz schwacher weüigelber Biaaiichloridlösnng oder 
BHt aabwacher Cyankaliumlösung behandelt werden; man linft iadaaa fiut 
immer Gefahr, die ganz feinen Details zu verlieren. Man lasse sich bei dar 
Beurtheilung der Qualität der Negative nicht tauschen; namentlich copiitm 
die mit P3rrogallu8 entwickelten Negative oft baii, obschon sie nicht danach 
aussehen, weil die gelbliche Farbe sehr unaotinisoh ist. 

k) Blaaesy Kriaaeln in der Seblebty aowta daa Abldsen 
daiaalban Toat Glaae aaigt sieb blnfig ala Fblge alear aebleebtan Oabttaa- 
EaoUoB (a. aib. 1. a). Jedoab bomint dar Feblar erat bain SntwialDafai aam 



') S. Ed er, Der neue Eisenoxalat-EntHiaUar Tmd dessen Vergleichung 
mit dem Tyro^nllus-EnftwieUer. Wien 1880| feg; 10^ odsr Phot Coir. XVJ^ 
Hr. 191, pag. 231. 
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Vonchein. Besonder« wenn der Entwickler sayiel Alkali enthielt (also bain 
PyrogalluB-Entwickler), kann man ihn beobachten, fast niemals aber beim 
Eisenoxalat-Entwickler, welcher im buchstäblichen Sinne des Wortes ger- 
bend und härtend auf die Gelatine wirkt, dadorch dem Blasenziehen etc. 
vorbeugt und jedes anderweitige Härten ftberAfiasig mnebt Gegenmitte]| 
bmoade» Alnnn (s. rab, 1. h). Mach tai Gorbts mit Abnu vtrtragMi 
din Platten aogar die Babandlng ttÜ Slwoi «nd Alknlkn, ohnt da« 
dnranter die OabÜMbant leiden würde. 

t) WeisBe, meistens scharf begrenzte Punkte oder 
runde Flecken, welche sich glasblauk ausiixiren^ rühren von Luftblasen 
her, die während des Eiitwickelos an der Platte hafteten und den Zutritt 
des Entwicklers hemmten. Die Luftblasen lassen sich durch Abtpalen 
dar Platten mil Waaeer vor dem Ibiterickebi od« «»giebigeo Btmtign 
dar Ifeaae «Ibiiad deiatlbeD wwaMtm, Anab das Abairdaben der Lvft» 
blaaen aat aiatm Kamoolbiaipinnl wlbfVBd der BntviiUing iat aa em- 
pCriden. 

k) Der Eisenoxalat-Entwickler trübt sich bald nach dem 
Mischen und setzt ein gelbes Pulver ab, das beim Ablagern auf die Platten 
Schleier gibt. Der Grund liegt einfach darin, daas beim Mischen der 
Eiaenvitriol» mit der Kaliomoxalat-Lösung kein genügender Uebenebnas 
der leteteNOi nit aadoran Wertan amid BiMiTitriol gaionam wvde. 
Trttbagen boBMMn aneb vor, «ran den LSanngm anfiel 8tee ■egaettet 
wurde, selten aber in Folge von unreinem Kaliumoxalat oder EisenvitrioL 

l) Waren die Gelatineplatten lange Zeit an einem sehr trockenen 
Orte gelegen, so nehmen sie mitunter den Entwickler schwierig 
und ungleichmässig an, was zu Flecken Anlas« gibt. Gegenmittel: Vor dem 
Entwickeln in Wasser weichen. 

m) Unregelmisaige aneklge Iiinien «od Fleeleen tretea 
a»^t «em sn «ealg KaiwieUflr in der Tkara fat» der efamelee Fartfen 
viel Bpiter ttbecflothet. Benetxt man dte Platten aum mit Wateer» ao 
ktegt man aneb mit wenig Entwickler eae. 

6. Fehler durch Entstehen von Lichthöfen, welche ooi 
die grellen Lichter auftreten. Sie sind fast immer dem zu dünnen Auf- 
giessen der Emulsion zuzuschreiben und verschwinden, sobald die Schichten 
absolnt ondnrchsichtig sind. Bei Emnlsionen, welche atif viel Gelatine 
iii«g BtOBMilber belwi, febeiaM liebtb&te im AHgiinrfefw leiefaler «Bf- 

7. Fehler bei dein Fiziren. a) Dte Negativa bekommen 
Schleier oder Flecke, wenn sie Licht bekommen, bevor sie völlig 
aaifizirt sind. Dieser Fehler tritt aber selten auf, wenn vor dem Fixiren 
der Entwickler gut abgewaschen war, selbst wenn währ^id des Fijurens 
schwaches Tageslicht antrat. 

b) BUaensiebett, Krltteela der Bebiebt Ist dmeb Alaun- 
gerbnng, wte bil den Fehlem der Butaldkabia bteehtlebea Iii, ea be> 
aeitigra; der Fdbter tritt baeaadwe bei Benfitaaag von aebv atariBete Ffadr- 
aatron auf. 

f) War der Eisenoxalat-Entwickler schlecht ausgewaschen, io färbt 
atob das Fixirnatron gelb nnd theüt die Farbe den NegntiTmit* Ab- 
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hilfe: €hites Waschm vor dem Fixiren; die gelbe Fsfbo kaan oll 4mnk 
▲tt^essen von friBchetn Fixirnatron cutfornt werden. 

8. Fehler beim Aufhellen, Abschwächen der Negative 
nfteh demFixiren. SaluÄure kräuselt oft die Platte, wenn man nicht 
cKo Vonieht gebraacht«, letatere rorfaer an troeknfoi (was oft schon hinreicht) 
odir nü AImui ra gatben. KliwuiMotid bat ta Ndor, oft dfo ganae 
g ah hh t gdb aa fttben. Beim Veraaeiie, ailt OSyattkattam abaaiehfridiaii, 
worden oft die besten Details wanaftiMMi) wina dfo LOioqg n alark 
ia^ nämlich stärker als 1 : 50. 

9. Fehler beim Verstärken, a) Bei der Silberverstärkung 
tritt oft der Kothschleier ein, besonders aber, wenn nicht jede Spur von 
Fixiinatron entfernt war, was aua am besten doreh koraes Baden in 
oiiiar aabuMhoi Amiygdh m wl a s o ri gaa LQan^ toa Jod ia Mkaliaai 
aaialBrt; wird dieaaa Uittal gthnmolrt, ao kal dla SHbarvarallrkaog mr 
wenig Gefahr mabr. Im Allgemeinen ist die Pyro-SiH i O l f aiatf rknng bei 
Gelatineplatten weniger sicher als Eisen-Silberverstärkung, namentlich wenn 
letalere genügend Essigsäure und einen Zusatz von Gelatinelösung enthielt. 

h) Auch die Quecksilberverstärkung, die Uranvorstär- 
kang und andere Methoden geben braune oder gelbe Öchleier, 
«aan dia Plattaii naok daai Mnb aabMrt gowaaebaii aiad. BfaM Ana» 
aabBM aiadi« nv dar Bdwardä'aeba Vaiatltkar^ fftr dea dio Pfatten 
nohl gut abgespQlt, abar alalt aoigflMg gawto a r t md anagowaaeken 
aa sain brauchen. 

c) Zn lange fortgesetates Verstärken gibt bei fast allen 
Methoden Schleier; insbesondere neigt sich die Silberverstärkung dazu. 
Auch mit Quecksilber ist die Verstärkung wohl zu überwachen, weil bei 
au langer Wirkung die Negatifa viel aa diabt wdaa, (Gfll beaandaia flBr 
Bdwatda* VoNflrkaa«^) 

d) Nachträgliche Ver&iderui^ der venfllrklen Schial^t «} Na ab- 
dunkeln; ß) Ausbleichen. Beide Fälle kommen bei den verschiedenen 
Methoden der Quecksilberverstärkung vor; z. B. bleicht die Verstärkung 
mit Quecksilberchlorid und nachfolgendem Uebergiesseu mit Ammon aus, 
die Jodkalium-Quecksilber- Verstärkung dunkelt nach und färbt mitunter 
kbatebar albntfg die gaaae flabiaht galbbrana. Dia Bd wsrda'iiebe Ter- 
aüriiiiiig Itl daadiak baalSadig, jadoeb baban anah bat diaaar nahfare 
Praktiker eine Farbenveränderuag an daa damit varatäiltlMi Magatttaa 
beobachtet. Die Silberverstärkung verursacht mitunter einen rothbraunen 
Schleier über den Platten, welcher beim Copiren erscheint und daher 
rührt, dass die Silberlösuug nicht völlig aus der Gelatineplatte gewasohen 
wvrde; es ist rathsam, nach beendigter Silberverstärkung nochmals zu 
fiaifea, «m dk lelalea BpoMB daa kk die ,Mlibt bkulagekommeaaB 
Silben au entfernen , wodurch allao naohtiifUabeQ Ve iiad e mag ea vor- 
gabeagt iat* ^ Es treten bei der Verstärkung der Gelatineplatten ausser 
den aogedenteten noch manche Fehler auf, welche in hohem Grade von 
der Qualität, beziehungsweise fehlerhaften Zusammensetzung der einzelnen 
Verstärkungsflussigkeitcn abhängen und nur durch eine genaue Mono- 
graphie jeder einzelnen Verstärkungsmethode erschöpfend bo- 
btedelt waidaii küMtaB« 



Digilized by Google 



p. 



Digilized by|^Og^' 





L lyi i^ed by Google 



Nr. 196. 



Photogr»phi8che Correspuudens 1880. 



59 



Ein Copirprocew mit Hilfe des Eisenoxalat^fintwieklei«. 

Yoo W. dl W. Abney*). 

Die Erstellung von Silbercopien durch Entwicklung hatte itelB 
einen grossen Zauber for mich und in jüngster Zeit wurde mein Augen- 
merk besonders auf diesen Gegenstand durch eine meteorologische An- 
stalt gelenkt, da selbe das alte Verfahren mit Wachspapier durch ein 
anderes zu eräetzen wünschte. Es wurde nämlich beobachtet| was mich 
dmcluHV nielit Wunder niniin^ Au» bei beMmden helner Witterung, be- 
sonden bei Uagewitter, irobei enlMliieden elalctriaelie SMnnnigeii ein» 
treten, die Registrirungen der Bttometer- tind Thermometerstände unsicher 
und die erhaltenen Curven oft gänslich werthlos sind , indem eine gänz- 
liehe Schwärzung der Oberfläche des Papieres beim Entwickeln eintrat. 
Dies ist sehr unangenehm, indem an solchen Tagen die Curven ein be- 
sonders hohes Interesse bieten. Ich lenke die Aufmerksamkeit auf den 
üfaetaad, den diese Onnren erbalteii werden, indem ein LiehtitnU oder 
eine IMtünie (point or Um of light) von einer Unilliehen lieiitqiielle 
«sf einen Papieratreifen ftllt, der um eine lieh langsam drehende Troinmel 
aufgewickelt ist und dass bei jeder Aenderung, welche in der Höhe der 
Quecksilbersäule am Barometer oder Thermometer erfolgt, oder bei jeder 
Ablenkung des Magnetes der Lichtstrahl oder die Lichtlinie darüber oder 
darunter durchgeht und eine Curvenlinie auf das empfindliche Papier 
verzeichnet, die dnzch die darauffolgende Entwicklung sichtbar wird. Das 
Waehspapier-TerfUiten iit ein eehr wMau und wenn Copien veriangt 
werden^ eo Irt des Weebeen nottmendigi nm dee Pepier dnrehdehtig n 
machen. Das in Greenich übHdie TeHkhren ist etwas verschieden TOn 
demjenigen, welches in Kew zur Auwendung kommt^ da an dem snertt 
genannten Observatorium das Papier nicht gewachst ist. 

Glaisher hat in der Einleitung zu den magnetischen Beobach« 
tongen des Jahres 1873 einen Bericht über das in Greenich verwendete 
ebemieebe Yerfbbren gegeben Ali diera Beeebrdbmg TeriMbntüebt 
wurde, weien manebe der gegenwivtig lierronagenden TerfiüirQngB- 
weisen nielll beicannt, oder doch in ihrer Kindheit. Seit Einführung der 
Emulsionsverfahren mit Collodion und Gelatine habe ich versucht, die- 
selben für den Copirprocess zu verwenden, doch im Allgemeinen ohne 
Sicherheit in den Resultaten und arbeitete ich nur zeitweilig [spasmodically) 
daran. Dessenungeachtet besitze ich einige hundert von pbotographischen 
AvfiMbmeii, die mit meinem registrirendeii Pbetomeler betgentiltt wnidett 
vnd dieee aind reebt gnte, aber niebt vollkonunene Proben. 

Copien auf gew9bnlichem Papier. Bei dem snerst von mir 
angewandten Verfahren war mein Bestreben dahin gerichtet t daa freie 
Silbemitrat zu beseitigen, sowohl beim Entwickeln als bei der Präpa- 
rimng des Papieres, damit man ein beständiges Papier erhält, das sich 
nicht ver&ndert und sich nicht schwärzt, wie dies bei dem früher er« 
wibnten Verfahren der Fall iet Dieee Veraaehe beicbäftigten mioh dvreh 



*) Wir entnehmen diese Mittheilung der Zeitschrift: The Journal aodTna»« 
aetiOM of tbe Photogr. Society of Great Britain, Vol. IV, pag. 63. 
*) Wir bringen diese Vorschrift in einem folgenden Hefte. 

Ann. der Bed. 

PbstafiaVlihohs CsmspsMlaM, X?n., Hr. IS«. MM. 
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nie1ur«n lfmai« mit whwaiikflBdMB Eilbig und mar in jäogster Zeft biii 
idi SU eiatt wirUieh be fticdi|f — den Foim«l gal«gt> Eine LSrang wvd« 
in frigandtt WeUe hergestellt, wie folgt: 400 gr (25 '919 g) JodkalivB, 

S60 gr (16*199 g) Bromkalinm ia 20 uz (622 '07 g) destillirten Wassen, 
wozu eine alkoholiBche Jodlösung gesetzt wird, bis die Flüssigkeit eine dunkle 
Claretfärbuiig unnimint. Nach dem Filtriren wird die Flüssigkeit in eine 
Schale gegossen und eine entsprechende Zahl von Blättern eingetaucht, die 
mau durch eine Stunde darin beläasti eine becondere Achtsamkeit mos» daraof 
geviehtet idn, daat nieht LaftUami rorhandea dnd. Di» BUtter wardM 
wlhrend di««r Zeit iwd- oder dreimal omgevendet ond daan aom ^oeknea 
an^ehingt, wobei man die abUiifendea Tiopfen dardi nieMpepier anf- 
Behmen ISsst, um Ungleichheiten am unteren Bande zu vermeiden. Die 
getrockneten Blätter werden zwischen reines Fliesspapier (das frei von 
unterschwefeligsaurem Natrou 8(;iri inuss) gepackt und können leicht eine 
braune Farbe annehmen. Das Papier darf nicht mit warmen oder 
eebmutsigen Fingern bebiodelt mrdea, da aoattFeUer aaf das Draekaa 
eatitehea. Naeb dem Tfoeknea limt maa die Bliltw aaf falgeader L8ni« 
ickwimmen: 600 gr (32*399 g) Silbemitrat, 1 u (81*108 g) EiMMig, 
80 uz (62*20 g) destillirtes Wasser. Die glatte Seite des P^ieres wird 
auf die Flüssigkeit aufgelegt in derselben Weise, wie beim Sensibilisirea 
von albuminirtem Papier. Nach einigen Minuten wird die Purpurfarbe oder 
die braune Farbe auf der Rückseite des Papieres allmälig verschwinden und 
doicb die gelbe Färbung des Brom-Jodsiibers ersetzt werden. Die BUttter 
werdea aoeh dateb awel IfiaBtan anf dem Bade balawe« vad bieraaf ia 
eiae Sobale mit dertiUirtem WaiMr gebiaaht, am dea aaba riU bew e h a m 
ru entfernen. Dan Wasser muss swdmal gewechaelt werden, bevor das 
Papier in dem zur Aufbewahrung geeigneten Zustande sich befindet; 
bieranf wird aller Ueberschuss an Feuchtigkeit durch Fliesspapier ent- 
fernt und das Papier zum Trocknen aufgehängt. Nach dem vollkom- 
menen Trocknen ist das Papier zum Gebrauche geeignet. 

Daa Teifibrea, «ia aa vorliegt, iit dem voa Calooel Oraaslaw 
beaehriebaaea iballtb, aar Ua leb anabbiagig und aaeb einigem Zeit> 
veilnate an demaelben gekoaaaite. Wird die Oamera verweadet, so ist 
die Expositiea aabeaa aecbsmal Hager als bei nassen Platten ; da jedoch 
die Verfahrungsweisen auf Papier nicht mehr zeitgemäss sind, so dürfte 
das vorliegende nur zum Copiren mit Hilfe dur Entwicklung verwendet 
werden. Bei dem von Green law angegebenen Verfahren erfolgt die Ent- 
wicklung durch Gallussäure und Silbemitral^ «ae ieb jedoch zu Gunsten 
dea Ferro- Ozalataa au^egebea Itaba^ IMeaar Xatirlebler «oida ia 
den Zeitiebiifleo oft beeebiiebea» doeb am meiaa Mütbeilaac aa vev- 
ToUftfadlgen, will ich die Herstellung angeben. Eine gesättigte LSaBBg 
Ton neutralem KalioBMisalat wird in der Wärme hergestellt. Ist selbe er- 
kaltet, 80 stellt man sie mit einem Ueberschuss von Ferro-Oxalat zu- 
sammen und schüttelt gut die Mischung. Nach vier oder fünf Stunden 
ist die Lösung gesättigt, worauf man die Flüssigkeit decantireu und be- 
nfiteen kaoBa aaabd« afai kleiner UeberwboM von KalinmozaUt ao g eaetat 
mirde. Dieae HeialeHuiigiwdie iat etwaa Toa deijenigea venebladea, die ieb 
früher beschiiebea bebe, aberaweckmässig. üm eiaeOapiamSVtX^ V« ^^^^ 
(91-69X1<'((1 «b) eatwiekabi, ainmt maa Vg aa (16-651 g) oad 
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gibl giaiohe Ifaige wlaer BwtaMmrigwBg Mm [80 gr (l*m g) 
mtdlm (81*108 g) WaaMr]* Dkam lOtang mO nik dtr i^iidiaB Menge 
Wasser ▼eidliiiiit werden. Dm noter einem Negativ eqjKmirte BUtt wird 

mit aufwärts gekehrter Bildseite in eine Schale gelegt und mit Wasser 
Übergossen. Letzteres wird sodann abgegossen und die EntwicklungslÖBung 
aufgegossen. Nach einer Minute beginnt das Erscheinen des Bildes, das 
nach 6 bis 6 Minuten die volle Intensität erhält, wobei die weissen Stellen 
•okkiaM bUbok DttiBSd mm atilMUg gegen du Li«ht giteHn md 
Mf d« Bflokifllt» batnMhtal vnden «ad imui kann, wmm «of dar leArtoroi 
die Conturen der dunkelsten Stellen wahrnehmbar werden, die Ent- 
wicklung des Bildes als hinreichend ansehen. Das Papier wird sodann 
gut gewaschen und in einer concentrirten Lösung von unterschwefelig- 
sanrem Natron fixirt. Das Fixiren dauert längere Zeit, bisweilen bis zu 
einer halben Stunde, wobei es nicht selten geschieht, dass die weissen 
StaUaD aiM dnnkeUnaiua IMong amielmen. Dies kommt von einer 
atoataang daa BiaaMalBaa, nalahaa in das ¥mtm 4m Papieraa «wBek- 
büeb, hat aber nieht unangenehme Folgen, wenn man nach tttck^^an 
Waaehen das Papiar in sehr verdOnnte Salzsäure (1 Tb. auf 40 Th. 
Wasser) bringt, worin die weisse Farbe des Papieres wieder vollständig 
hergestellt wird. Nach nochmaligem Waschen wird der Abdruck zum 
Trocknen anfgehüngt. Ich fand, dass es im Allgemeinen zulässig ist, vor 
dem Fiziren verdünnte Sabtsäure, oder auch eine Lösung von neutralem 
KaUvMmliMl ait ataraa Onkiiira anamrendan. Wami jedaoh aoBi Waaakan 
alatt daa daatflürtap WaaaaiB od« Bagenwaaia gnwiknllekai tarwaiidal 
wifdt so verdient die flalüliia den Vorzug, um alle Spuren von Oxal- 
säure m Kalk 2u entfernen. Diese löst alles Eisensalz auf, welches in dem 
Papier blieb , worauf das Blatt sodann iu Wasser gut gewaschen wird, 
das schwach nach Ammoniak riecht und sodann in das Fixirbad kommt. 
Dies ist der sicherste Weg« der eingeschlagen werden kann, indem 
Uabai liebt aina gpnr von Slmo, die in den Paian daa Papiafoa 
dnrah nnvoMstladiges Waschen anrilakkHeli, in das iiiitawahwiftUgaauio 
Natron gelangen kann. Naek dMn Trocknen wird der Farbton des Bildaa 
aahr schön elfenbeinschwars erscheinen, was für die mit Eisenozalat 
entwickelten ))ilder charakteristisch ist, selbe auch kaum von den herrlichen 
Piatinotyp-Bildern , die auf der letzten Ausstellung so sehr bewundert 
wurden, unterscheiden lasst. Das von mir gewöhnlich benütste Papier ist 
aiakaliakaa von gntor Qonlitit, daa wenig FeUar ka«. Biamllan anakainan 
Ae AbdrOeko natl» indem daa BOd an aahr im PnpitM Hegt Um diaaen 
Uebelstand n vermeiden, nähmo ieb m der iblganden Modifieation daa 
Verfahrens meine Zuflucht. 

Copien auf Albuminpapier. Die Anwendung dos Vorfahrens 
auf Albuminpapier bietet nicht besondere Schwierigkeiten und kann auf zwei 
Wegen durchgeführt werden. — Gewöhnliches Albnminpapier kann hiesu 
verwendet werden. Die Herstellung einer überwiegenden Menge von Brom- 
ailber gegenttbar dam JodaQber iat an ea^ikklen od dnkar adlan folgaade 
M a ngan verwendat watden: 600 gr (99*8995 g) Bronteliam, 160 gr 
(9*7198 g) Jodkalium, 20 ub (692*07 g) Wasser. Ein Blatt Albumin- 
papior wird zuerst in gewöhnlicher Weise soniibilisirt, um das Albumin 
an eoagttUreni hiainttf in nmlinnAls gewecbaaltam Wasser gewaschen, 
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•odum In ^ früher aagtgelMM LSraag wie bdu vorgehend beechiiehenen 
Verfahren gelandit und dnvch die bestimmte Zeit gebadet. Eb wird hierauf 
sorgfältig herausgenommen und mit dem Rücken abwärts auf ein Stück 
Fliesspapier gelegt^ alle überschüssige Flüssigkeit wird mit einem Bäuschchen 
Baumwolle von der Albuminschicht entfernt. Das im Papier gebildete 
CblorsUber wird durch das Jodkaiium in Jodsiiber und durch das Brom- 
Icnlittm in Biomtilber vmgemnddt and die Albwnin idnunt dann dm 
lüeliehe Bromid, Jodid nnd Chlmid waL IMe Behandlang heim Entwiekefai 
•tinnit ToHkonunen mit der in dem frdhofen Aheehnitte beschriebenen 
fiberein, nnr mnee der Entwielder vollkommen coneentrirt und mit einem 
viel geringeren Bromidzusatz verwendet werden. — Ein anderes Verfahren 
besteht darin, flüssiges Albumin mit den löslichen Salzen zu mischen. 
Die Formel ist . folgende : 60 bis 120 gr (3*8879 bis 7*7759 g) Brom- 
ammonium, 120 bis 60 gr (7*7759 bis 8*8879 g) Jodkalium, O'ö ux 
(16*6618 g) Weingeist, 600 gr. (82*8996 g) troehenes Albaain in 
10 na (811*086 g) Wasser gelSst (oder daa Wdaae von 10 Blon, wo- 
durch mehr Glanz erzielt wird). Die gewöhnlichen Operationen werden 
durchgeführt nnd das Papier hierauf zum Trocknen aufgehängt. Es kann 
geschehen, dass das Jod auf das Albumin einwirkt, daher es hier weg- 
gelassen wird. Die Operationen des Sensibilisireus und Entwickclns werden, 
wie früher beschrieben wurde, ausgeführt. Bei beiden Verfahrungsweisen 
wird das Bild viohnehr anf dar Oberfliehe dea Papiorea sieh befinden, 
als bei Anwendnng des frfiher hesduriebenen gewdbniiehen Pi^ieres. leh 
habe Tersat^t, daa Papier, nachdem es im ersten Wasaer nach dem Seo- 
sibilisiren gewaschen wurde, in einer Chlomatriumlosung von 10 gr (0 * 640g 
Chlomatrinm auf 31 '1035 g Wasser) zu baden und dann wieder zu 
waschen. Hiedurch wurde die Empfindlichkeit etwas, aber nicht bedeutend 
herabgemindert und die ganze Menge des Silbersalzes ist mit einem 
Silharsala verbonden nnd nidit mit einem organischen Salse. Bei dar 
Anfbewahmng des Papiaraa ist dies anstraitig rotthailliaft, jedoeh im 
Falle des anndllelhaian Yerbmaehaa naeh dam flensihilisiven nfteht nodi- 
wondig. (Sehhiss l»lgt im nlehstan Hefte.) 



Notizen zum Gelatine-Eiiiulsionsprocess. 

Die Beleuchtung des Dunkelzimmers für Bromsilber-Ge- 
iatine-Plntten hat der «negeeeiehnele Faehmann fli. Oeffleld swm Gegen- 

Stande einer Studie gemacht. {Phüculelphia Photographer "^r. 195, pag. 89.) 
Im Einvernehmen mit seinem Freunde, dem Fbotographen A. Mars hall, suchte 
er des Problem sn lOsen , ein Medium sn finden , das eine hinrwehende Be- 
leuchtung des Ateliers ermöglicht und zugleich alles chemisch wirksame Licht 
an solcher Weise abschneidet, dass das Schleiern der Oelatineplatte unmöglich 
wird. Sie fanden, dass die Combinationen von rothen und grünen, rotbeu und 
blauen, rotben nnd pnrparfarben Gl&sem sn viel Lieht Tersehlndcen, wllmnd 
die Anwendung von zwei rothen, oder von rothen nnd orangefarben oder rothen 
nnd gelben Glttsern auf das Auge des Operateurs blendend einwirken. Marshall 
ham aaf den Gedanken, rothes Glas oder Bnbinglas matt m sehlelfsn. Des 
gegpn Süden gekehrte Fenster des Raumes, in dem die Bilder getont werden, 
wurde bis auf eine Oeffnung von 10X^2 Zoll abgeblendet und in die Oefonng 
•elbst ein doppellet BnUng^es, das anf der Üurbiosen Seite matt jesehHAn 
war, eingesetzt. Nach 9 Uhr hii hellem Sonnenschein wnrden auf CarbntVs 
OelatinepUtten rier tfegetire in Je 6 Seeanden aa^enommeD und in nngeOhr 
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1 Minnto entwickelt und «war twei bei einfachem , zwei bei doppeltem Rnbin- 
cIm; keines aeigte einen Sohleier« De« MatUobleifen hatte die blendende Wir> 
mng des liditee «il{B«liob«ii md «ia nXtim sentreotM Lidit, Im llr ^ Op«- 
rationen hinreichte, hergeetellt. Oeffield and Marshall folgerten aus ihren 
Versuchen, dass eine Doppelscheibe von mattgescbliffenem Rubinglas f&r das 
Dnnkeiiimmer Tollkommen genügt, von weleher Seite immer das Licht kommen 
aid welAe Starke es haben mag. Beiladet iieh jedoch das Donkehtimmer in 
einem dunkeln "Winkel eines Gebäudes, «o genügt auch eine einfache Scheibe. 
Dies kann einfach durch einen hiesu angestellten Versuch nachgewiesen werden. 
Befindet sich im Fenster des Dvnkelsimmera bereite ein Babinglas, so kann 
man die erforderliche Wirkung hervorbringen, indem man in das Fenster eine 
mftttgeschliffeue Tafel von gewöhnlichem Glas vor oder hinter dem Bubin^las 
«abringt Belebt diee niebt ana, lo wird die>EinschaItanf «taer BiattfeselilifliBBeB 
Tafel von Rubinglas wahrscheinlieh den gewünschten Effect hervorbringen. Bei 
der Wahl der farbigen GUUer mnae aaf den Unutaud Bücksicht genommen 
werden, daM dto Im Handel ▼orkomvendea TaAla ia ihrer Wlritaag eiek dea» 

halb sehr verschieden zeigen , da die Dicke der färhigen Ueberfangsrhicht 
wechaelty so dass oft eine einfache Tafel wirkeemer sein kann, als eine doppelte. 

Yerbalten der Oelatineplatten aaf Eeisea. BSorfiber benehtel 
Campo, ein Reisender in Oceanien, an Blochouse in Brfieael {BüU. d. l. 
Ass. Beige de PJiot. VI, 382). Die GeUtinepiatten haben nacheinander die hohe 
Temperatur anter dem Aequator und die KUte in deu blaueu liorgeu, wo die 
Kiste mit denmlben durch eine Nacht im Schaaa lag, aoegehalten, ohne SchadM 
txi leiden oder an Empfindlichkeit einzubüssen. Warnerke's Trockenplatten 
erwieeen sich nicht so haltbar, denn sechs Platten, welche an einem heissen Tage 
transportirt wurden, hatten ein ssndtges Ansehen whalten, schleierlen etifae 
beim Entwickeln nnd gabpn Flecken. Campo hebt als Vortheil hervor, dass 
beim £ntwickeln der Oelatineplatten weniger Wasser verbraucht wird und data 
die B eee haÜ M i b^ des Wanen elnea weit geringeren EiafhiM flbt als ia dea 
Collodion-Emulsionsplatten. (Hingegen dürfte wohl beim Piziren der Gelatine - 
platten der Wasserverbnuioh weit grösser sein. B.) Campo hat im Winter um 
6 Uhr Abaadfl ela Bild dner an ehieBi Fetsea aentfebeMen Welle erhaHea. Die 
g^Asste Scthwierigkeit erwächst dem Reisenden durch die Unmöglichkeit, die 
Entwieklnng der Gelatineplatten in einem entsprechend beleuchteten Baume 
TMnehmen su kennen. An demselben Uebelstand scheitert auch das Uebersieheu 
TOB Platten mit vorrKthiger trockener oder gelöster Gelatine-Emulsion. 

Das Ueberziehen der Glasplatten mit Br om s i 1 ber - G el a ti n e 
wird nach Audra ao wesentlich erleichtert, dass en wie das Collodiuuireu aus- 
geführt werden kann, wenn man einige Tropfen Zuckerwasser auf die Glasplatten 
giesst und bis zum Trocknen verreibt. Nicht eine Spur des Zuckers wird sichtbar 
and das Ueberziehen mit Gelatine erfolgt rasch und anstandslos. Der Zacker 
•Iftrt dnrehaos nicht die EntwIeUaag. 

Stebbing's Laterne für Arbeiten mit Bromsilber- Gelatine 
soll dem Uebelstande begegnen, dass die Eisentheüe, ewischen welche die Glas- 
talUa eingesetet tfaid, te Atelier Sebettea 
werfen und das Licht ungleichförmig ver« 
thealt wird. Sie soll besonders dem Umstände 
Beehnang tragen, dass seit der Einfnhrang 
der Gelatineplatten die Entwicklung desBildee 
besser bei reflectirtem als durch gelassenem 
Lichte beobachtet werden kann. Die Laterne 
ist fiber dem Tisch, auf dem entwickelt 
werden soll , aufgehängt und besteht aus 
einem weiten Weissblechtrichter A, in dessen 
Schaabel ein kleiner Trichter B angebraebt 
ist, welcher die Lichtstrahlen in die Glocke C 
leiteL über welcher sich wieder ein trichter- 
flh'Blger KSrper 2) befindet, doNli dea die 
tbeiebenden Gase in die RSuma S E ab- 
geleitet werden, auch hier nunmehr durch 
•eitUohe Oeffinongea absieben kOanen. Dia 
Laaipa JP viid aaf dia als 
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dienende, roth überfangene Tafel Q Ton gelbem Glas gestellt. Ein ans Draht an» 
gefertigter, mit einem Holzgriff versehener Bügel H dient als Handhabe und anm 
Aufhängen der Lampe. Die von der kleinen Lampe ausgehenden Lichtstrahlen 
irarden dnrch die blanken Weissblechwliida abwIrts reflectirt, wodurch ein starkes 
nnactinisehes Licht entsteht. Diese Lampe sollStebbing nicht nur bnim F^nt- 
wickeln, sondern auch beim Uebcraiehen der Glasplatten mit der Bromsüber» 
CkkttiM Mhr goto Di«Mto leisten. 



W. Woo4b«rys VerohiflMhiiBic der PlHitoglyiide. 

Banili in JidHiefte der Photogr. Correspondeiii (Hr. 187, pag. 186) 

öffentlichton Si*^ meine kurze Notiz, nach welcher es W. Woodbury gelungen 
war, seinen Process so au vereinfacheu, duHS die geeammte Einrichtong für die 
Hentalluig ven Bildern Ua anr Cabinetgrösse tun 1000 France s« bMiiiiffw 
ilt. Da ich mich in Folge anderer Pnblicationen nicht mehr dnrek Bfieksichtea 
gegen den Erfinder gebunden halte, welche mich damals veranlassten, an Sie 
das Ersnchen au stellen, nicht die in dem Ihnen gleichseitig sngemitielten Cir* 
enlire eingeschalteten Abbildungen und Andeolnngen an verafentKelien, fiker 
•ende ich Ihnen einige nUhere Mittheilungen und überlasse es Ihrem Ermessen, 
dieselben in Ihrem gesohäiiteu Blatte zu v^ffentUchen. — Wie bekannt, war das 
weBentlichste Gerftdi am* Herstellung von Photoglyptien MMb Woodbury die 
hydraulische Presse, deren Anschaffung fdr Platten von 80X40 Centimeter 
eine Sunane von 8000 Francs und auch mehr in Ansprach nahm. Ich glaabo, 

Fiir. 1 





dass sur Herstellung von prlcls ausgeführten Copien noch fBr genttOie MI 

dieser kostspielige Apparat, besonders bei grösseren Auflagen unentbehrlich sein 
wird, halte jedoch dafür, dass Woodbury durch die Substituirung einer auf 
dem Princip der Satiairpresse beruhenden Press Vorrichtung, sowie einer Masse, 
die weicher ist als Blei, den kleineren Ateliers, die nicht bedeutendere Geld- 
nittel aar VerlOgong haiMo nad aaeh ihre lialriaen m^tens mar in kleiiierea 
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AaflajMO MVL copiren j;«D5(iugk tind, einen weoentUchen Dienst erwiesen h»L — 
Zur HenlellnDg des GelatiiM-BdKili aoH ein Pigmen^pier beofitst werden, das 

jedoch mit einer weit itärkem GdltlMSchicht als für den gewöbnlicheu Pigment 
dmck fiberzogen ist. Man sensibilisirt , wie gewöhnlicli, mit Kaliombicbroraat 
und ruft nach der durch uin Pbotometer za controlireudeu Exposition auf einer mit 
MormleollodioD überzogenen Spiegelplatte hervor. In seinem Circulare gibt Wood- 
bnry eine Abbildung des Apparates für die Hervorrufung (Fig. 1), der in der 
Hauptsache aus einer verticalen Cuvette A besteht, die dorch einen Gasbrenner 
oder eine entsprechende Lampe gehSiig erwifBt wild. Dieser Apparat kam 
wohl auch durch andere Vorrichtungen ersetzt werden und dürften vielp Ope- 
rateure unter Umstünden flache Geflisse vorziehen. Die bisher beschriebenen 
Operationeo atfannieii In der Henpteaebe mit den gewShnllelien Arbettm bdm 
Pigmentprocess überein. Das erhaltene Pigmcntl ild rauss nun für die weitere 
Operation, aimliob für die UersteUu&g der vertieften Druckplatte getrocknet 
werden, wie dnroli Etalmdien der daa Pfgnentbfld tragenden Spiegelplatte in 
Alkohol bedeutend abgekfirst werden kann. Die Glasplatte mit dem gut getmdc 
neton Belief wird, wie beim sogenannten Naturaelbstdruck, auf die voUkommen 
ebene Platte einer Cylinderpresso (Fig. 2) gelegt, mit einer schwach , s. B. mit 
Talg gefetteten Zinnfolie bedeckt, auf welche mehrere Lagen von Fliesspapier 
gelogt werden. Man bedeckt schliesslich dieses Papier mit einer vollkommen 
gleich starken und glatten Spiegel tafel oder auch mit einer Stahlplatte und 



Fig. 2. 




siebt asehmab unter gehörigem, stets erhöhtem Druck unter der Waise dordL 
Die Zinnfolie legt sich Uebei vollkommen an das Gelatine - Relief an und 
man erhält so den Erhöhungen entsprechende Vertiefungen in der Zinnfolie. Um 
die Druckmatriae su erhalten^ muss nun die dünne Zinnfolie auf der Rückseite 
entqnediend ▼ersUrkt weiden, da bdm Ablieben derselben von dem Belief so« 
gleich Versiehunpen und Verändcrunpen hervorgebracht würden. Um dies su be- 
werkstelligen, wird eine Platte , welche mit einer Harsmischung (aas Sohellaok 
und einem anderen geoiKneten Hane) bedeekt let, anf daemlt der SfainfoUe «ber- 
kleidete Relief mit der Harsseite gelegt, worauf beide Platten entsprechend er- 
wSnnt werden. Im Falle man den früher abgebUdflIeB Apparat (Fig. 1) beeilet, 
V;itnn man die Flatto C gleiehsam als Deckel danmf legen tmd tle mit einem 
Unreiehend bedeutendem QeiHlehte B beschweren. Unter Einwirkung der WSrme 
erweicht sich die Harzmasse nnd dringt durch den Dmck des aufgelegten Ge- 
wiehtes allmälig in alle Vertiefungen, so dass sie vollkommen an der Zinn- 
folie anbaftet Haebdem die Ifasse vollkommen erkaltet Ist, liest sieb der Ab- 
druck von dem Relief entfernen und kann letzteres snr Herstellung weiterer 
Mt>* r»">" benUtst werden. Es bleibt hier noch ein Feld für weitere Versuch«^ 
ob aifliil tedi AMNudoBg «itfeprechndar Am O gKum (wla n. Bl bei Dnloa* 
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Vcrlühren) oder auch durch Anfgiessen Ton pUstucheo und spSter erstarrendMI 
Sabfltansen (wie Gjrpi, Cement) aaf die SUnnfolie ebenfalls Platten für den Photo- 
nüeMradk ■lidl wonlra kSnim. (Dms bei kannatäiung rvn lUiMrigtKk flob- 
fltAnzen zum Abformen des Reliefs oder zur Verstärkung der In der Zinnfolie 
erzeugten Matrise das Gelatine-Belief mit einem entanrechenden Kähmen ob» 
geben md Midi der Balnnen 0feiitii6il mit cfaMBi Deokd bttdMkt werden nViele, 
um den TTeberschnss der plastischen Masse an entfernen und eine Tollkommene 
Fläche heriustellen, dürfte jedem, der etwaa mit solchen Oieaioperationen rer- 
trant ist, einleuchten.) Aua der Matrise, welche in der oben beaehriebeuen Weise 
hergestellt ist, kann nunmehr mit der Oelatinefarbe (auf 100 Tb. WaMer 16 bis 
25 Th. Gelatine, je nach der Beschaffenheit derselben und dor Temperatur des 
Raumes nebst der entsprechenden Menge der Farbe) anf pbotograpbischem Bob- 
pi^er, das e nlef iie eh eiid gefhnriwt wm aatinirt wurde, gedruckt werden. Znr 

Präparimng des Papiere» wnrde in 
früherer Zeit folgendes Verfahren em« 
pfohlen : Sehwimmen dee F^ierea anf 
einem Wasserlack (aus 600 Th. Schel- 
lack, 160 Th. Borax und 4000 Th. 
Waeaer bergeetellt), Troekaen dee- 
selben, sodann Ueberwischcn mit riner 
Emnlrion, gebildet durch Znsammen- 
gieeeea von swei getrennt bergeatellten 
Lösungen, nämlich: 10 Th. weiaaer 
Schellack in 100 Th. Alkohol und 
30 Th. Gelatine in 1000 Th. Wa>sor. 
Das getrocknete Papier muss srhliesa- 
lich zwischen Zinkplatten nach allen 
Richtungen gut satinirt werden. Die Details des eigentlichen Dmckprocessei 
durften Ihren Leeen bbreidiend bekuiat eeia, ebenen die SchattanaeMe 4m 
Photorelicfprocesses , dass dersclhe eben nur an solchen Reprodnctionon ver- 
wendet werden kann, bei denen dieCopien beachnitten and ao^raiogen werden. 
Audi die Fkeaie wmde in neoeter SSeit Teil Woodbnry modiidrt, indem rie 
der Copirpresse Ähnlich construirt wurde (Fip. 3), eine Einrichtung, welche der- 
selben, soviel mir bekannt ist, bereits seit Jahren Boaaaelon in Goupil's 
Atelier gegeben hat — Die Znknnft mnis lehren, ob die beealirfaibeMe Vereinfachnog 
sioh in der Pnuda bewährt und der Photoglyptie in den kleineren Ateliers Ein- 
gang vetaehaffBB wird. Bie nna idieint du Verfahren nooh m wenig benohtal 
an sein. 

mntti^bßn, Hin 18801 & F. 

In dem nns von unserem geehrten Corrcspondcntcn sciuerzeit zugcmittelten 
Circulare, welches uns auch später von Herrn Woodbnry angekommen ist^ 
werden folgende Aj^arata als nnenibfliurlfeb anfgeaählt und zum Preise Ton 
1000 Franca offerirt: 1. Zwei Pressen mit mathematisch ebenen Flächen. 2. Eine 
Cylindorpresse mit Glasbett zur Ilerstellunp der Intaplien (Matrizen). 'A. Ein 
Apparat zum Waschen der Gelatine-Reliofs, das auch als Wasscrbad zum Flüssig- 
halten der Droektebe dienen kann. 4. Ein Gasbrenner. 5. Ein PhotoBMler. 
6. Zwei vollkommen ebene Eisenplatten. 7. Ein Quetscher. 8. Materialien znr 
Uerstelluung Ton 6000 Visit- oder 2ö00 Cabinetkarten, endlich 9. die genaue 
Anleitwig nr DwflhfUffnaf 4m Pr oeeeeee mit Angebe aller Detalle. 




Literatur* 

Handbnoli der piAktUeliett Pbotograpbi« tob Lt O. 
KUffaL Aektei giBilieh «vgMrbtttete und fanBebit« Anilsge. Laipi(g, 
1880. 468 MieB« 

Kein dentflrlif ?? Lehrbuch der Photographie hat so viele Auflagen erlebt, 
als Kleffel's bekanntes Werk. In der That versteht es der Antor in jeder Auf- 
lage Yoitreffllich, die herrMhende fiMmmg in der praktiadien Photographie an 
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erfassen und in seinem Bncfae wiedensngeben. So sind anch in der vorliegenden 
Auflage schon Anleitungen aar Bereitung von Oelatine-Emnlsion gegeben, in 
weldber sich der Verfiisser an bewihrte englicbe Muster: Bennett, Wratten 
& Wainwright, anschliesst. Die Methode, negative Bilder auf Papier statt 
auf Glas herzustellen, wird dem Einen oder dem Andern werthvoll sein; in der 
That spukt die alte Talbot'sche Idee, Papier*Matrizen hersuBtellen, jetst wieder 
▼ielfach herum. Nicht nur dnrch diese und andere neu aufgenommene Artikel 
zeigt sich das Handbuch der Photographie wesentlich verbessert, sondern MCll 
iu den übrigen Theilen lässt «ich die bessernde Hand nicht verkennen. 

BÄr gtMüUk isC dfo gms iddeeMiin vorgenomMiie Idcntlfieimng von 
Aplanat und Euryskop; beide Instrumente sind dem Wesen nach factiseh if^entisch, 
was man aber nicht überall gerne ausspricht. Von grosser Richtigkeit ist die, 
vnseree Wiiteiis Ten Kleff«! miertt BMliMeklieh ausgesprodiene Aofibe, 
dass Schering's Celloidinwolle eine hornartige Haut liefert, welche der Licht- 
empfindlichkeit nachtheilig seL Weniger kann man wohl der Reinigungsmethode 
der Collodionwulle dnroh Einlegen in Salaalnr« beiatlmmeii. 

Das Handbuch hriogt so Memlieh Allet, was der praktische Photograph 
benölbigt, nicht nur vielerlei, sondern anch eingehent?; dass die Collodion- 
Trockenverfahren, welche der kleine Photograph noch immer anwendet, gans 
hillausgeworfen sind, mag durch die Illusion entschuldigt werde*, dass der Photo- 
(rraph das gute Neue immer lieber als das schlechte Alte anwendet Allerlei 
iSpecialanwendungen der Photographie, wie der Lichtpansprocesse , die Photo- 
graphie anf MalerWnwand, Bilder auf Mildi- «od Opalglas, der PflanaanbUttar« 
draek etc. regen zu vielseitiger ThJiMgkeit an. Kieffel's Werk hat so viele 
Yorafige, dass man die wenig sorgfältige Jotevision der chemiechen Formeln und 
SoMMMdatar gerat fihanUht) es igt tai Praktfker and Photographea hu l ena 

N MBpftUeB. & 



Photographische Ausstellungen 1880. 

Photographischc Ausstellung in Gent Zur Feier des fUnfstgsten 
Jahreatams der ünabhKngigkeitseiMirung Belgiens treranataltet die Chcmbre 

Synäicate Provinciale des Alis Industrws vom 1. bis 26. September 1. J. eine 
Ausstellung in dem UniversitXtspalaste , welche alle Zweige der Photographie 
nmfiusen soll. Die Anmeldungen sollen vor dem 20. Juli erfolgen, die Objecto 
bis zum 20. August in Gent einlangen; die Aussteller haben nur die Kosten 
der Hin- und Rücksendung zu bestreiten, sowie der etwa in Gent zu besorgenden 
Einrahmuug und Verglasung. Preise werden in Gold-, Vermeil-, Silber- und 
BVonaemedaillen, sowie Diplome werden zuerkannt werden besonders für Hello» 
gravure, Phototypie (Lichtdruck), Photoreliefdmck, Pigmentdruck, Emailphoto- 
grapbie, Lichtpauserei, Silberdruck, Apparate. Die höchsten Geldpreise erreichen die 
Summe Ton 800 Frmes. Wir vrerden om Frogrannn dieeer Ansttoihuig In nldiaten 
Hefte in extenso bringen und zeigen an, dass unser Redacteur, Dr. Emil Hornig, 
k. k. Begierlingsrath (Wien, IU., Hanptstrasee 9)^ mit Vergnügen bereit ist, An- 
meldangen entgegensondimen inid snr Ken n tnis e der AUHMDBngeeomnniiion 

in Gent zu bringen. 

Photographisohe Ausstellung in St. Petersburg. Die Photo- 
grapUiöhe Seetfon der kaiserUoben technologischen Gesellschaft in St. Peters- 
burg eröffnet dem Vernehmen nach am 20. September a. S. eine pbotographisdhe 
Ausstellung, welche alle Amateure und praktischen Photog^aphen des In- und 
Auslandes mit Leistungen zu beschicken eingeladen werden, wodurch der Fort- 
schritt der Photographie und ihr gegenwftrtiger Standpunkt dargelegt wird. Dfe 
Einsendungen werden in folgende Sectionen eingereiht; 1. Chemikalien; 2. Apparate: 
Objeetive, Camera's, Stative; 3. Porträte und Vergrösserungen; 4. Landschaften 
nna andere Anfioiahmen im Freien; 6. Kartographie; 6. Anwendnngen der Photo- 
graphie in der Wissenschaft; 7. Photomechanische Processe; 8. Anwendungen 
der Photographie; 9. Photographisehe Gerlthsohaften; 10. Betonohe. AU^ welche 
ileh an der Anialenang SetMlligen woHen, eoflen rfdi baldigit mdraen, da 
die Ausstellung nicht stattfinden soll, wenn nicht 300 Objecto angemeldet werden. 
Die Auslagen sollen aar Hüfte ron der Oeaellscbaft bettritten, aar HXlfte dnrah 



Digilized by Google 



68 



Photogn|iluiche CorrMpondens 1880. 



Nr. 196. 



Platagelder gedeckt werden (8 Rabel [Silber oder Papier?!] für ein Rechteck 
von 1'/, X S Archinen, d. i. für den Raum von circa 2 Q Meter). Der entfallende 
Betrag ist bei der ÄnmoldilQg «iniuaenden und wird, im Falle die erforderliohe 
Zahl von Qbjecten nicht angemeldet wird, zurückgeatellt. — Eine Neuerung 
besteht darin, dass von jeder Photographie zwei Exemplare eingeschickt werden 
Mdlra und zwar eines nnretonohirt fBr die Jury, das andere in der Ausführung, 
wie es an das Publiuutn abgegeben wird. Die Gesellschaft will den Verkauf vun 
aoBgeateilten Objecten gegen eine Provinou Ton 10 Proceot beeorgeUf wenn der 
Frei» auf den Objecten angeicdbeB tat. Wir koontea biaher nidit io Erfahraog 
bringen, ob Erleichterungttn für die Emballage, Zollbehandinng, Revision durch 
die Censur, sowie für den Tranaport geboten, werden. Das Platageld tod wenigstens 
4 fl. 80 kr. per □Meter ist fttr Ansllnder bei dea tODStigeai bohen Spesen als 
nicht geriug an bezeichnen. Wir geben uns der Elrwartung hin, dass wir dem- 
nächst durch eine officielle Zuschrift erfreut werden, welolie uns lU einer Be> 
richtigung reranlassen und weitere Details bieten wird. 



Vereios- und Persoual-Nachrichlen. 

Dentseher Photographen-CongresB. Der Verein snr Pflege der 

Photographie und verwandter Künste in Frankfurt a. M. verschickte folgeudo 
Mittheilung an die Faebvereine: „Auf unsere Aufforderung, sich über die Zweck- 
mftssigkeit eines Congresses zu äussern, haben fast alle Photographen- Verein« 
DentschUnds zastimiMad geantwortet, wofltr.idr denselben hiemit bestens danken. 
Um das Zustandekommen des Congresses nun definitiv zu ermöglichen , ist es 
liauptaufgabe, die zu discutirenden Fragen aufzustellen. Wir erlauben uns daher 
Ihnen ontere VorschlXge in dieser Blehtang an nnterlwaiteii und bitten, Ihre 
Wünsche uns recht bald kund zu geben. Nach Eingang der verschiedenen Ant- 
worten, werden wir diese sasammenstellen und jedem einzelnen Verein zur 
Begotachtung nnd Abstf mmong inaenden. Dnrdi liajoritltsbeaebfaMe könnte anf 
diese Weise dann die endgiltige Tagesordnung festgestellt werden. Wir halten 
es fUr sweckmissig, das Programm für den Congress in einen wissenscbafUichen, 
teehniMheniuideinenraehr Schlichen, allgemeinen geeebifUiebenTheil m sebeidea. 
Für ersteren wären wissenschaftliche Vorträge, a. B. über die Gelatine-Eraulsiou 
in Aiisaicht zu nehmen. — Für den zweiten Theil des Congresses erlauben wir 
nns Ihnen folgende Fragen vorzuschlagen: 1. Was ist diu Pbotographief Wnl^ 
Stellung hat dieselbe bei Ausstellungen u. dgl. zu beanspmehen? Wie kaan die 
Photographie in ihrem Ansehen auf den Staudpunkt gebracht werden, den sie 
durch ihre Bedeutung in Kunst, Wissenschaft and in dem Völkerleben im All- 
gemeinen einzunehmen bevtehtigt ielY — f. Würde nicht die Gründung einer 
Akademie für das pbotographiscbe Fach von Werth sein und wie ist eine solche 
ins Leben an rufen? — 8. CLinffihrong von Lehrbriefen für die Lehrlinge, welche 
In die Biihe der QebilfiBn elntrston? ~ 4. BlnfBbrang von obligatoHaebenZengniH- 
bÜcbern für Gehilfen und Lehrlinge mit Torgeschriebenen Fragen, welche von den 
Arbeitgebern zu beantworten sind. — 6. Wie ist es möglich, alle Photosrapbeo 
▼on der Wichtigkeit der photographischen Vereine itt überaengen nnd «nen 
Jeden an veranlassen, einem Verebte bebatrelen? — Eine Beschlossfassuug über 
die Zeit und den Ort des Congresses wSre gleichzeitig vorzunehmen. Da eine 
rasche AusfQhruog des einmal für nöthig Erkannten immer empfehleuüwerth ist, 
SO würden wir uns fQr Abhaltung des UOSgfMMt im Laufe des Sommers aus- 
sprechen. Was den Ort betrifft, so ist uns von verschiedenen Seiten Frankfurt 
— als in der Mitte Deatschland« gelegen — vorgeschlagen worden. Sollte Frank- 
furt a. M. gewMbH werden, ao würde nneer Verein dieee Wnbl sieb zu hoher 
Ehre anrechnen und alles aufbieten, einen Congress in unserer Stadt würdig zu 
ineeeniren. Der Cölner Verein hat sich bereits über die auf dem Congress an 
erSrlemden Fragen ecblfissig gemadit und seblügt vor: 1. Im Binveretlndnlie 
mit sfimmtllchen photographiscben Vereinen des deutschen Reichs, die Ver- 
schmelsuug sämmtlicher Vereine zu einem allgemeinen deutschen Photograpben* 
bund anzustreben, unbeschadet der Selbststäudigkeit der einzelnen VerefaM> — 
2. Die Gehilfen- nnd Lchrlingsfrage. — Indem wir schliesslich bitten, uns recht 
bald Ihre Ansichten und Wünsche über unsere Vorschläge zugehen lu lassen, 
aeiclmen wir mit vollkommenster Hochachtung die Mitglieder der Congress-Com- 
■iiei«i:Dr. 8ebUttianer,F. Geldmneher, J« O. Bauer, J. Bamberger. 
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Neno photographische Zeitichrift Als Organ der Chambn 9jfH» 
dioaU de la jphotographie in Paris ist die erste Nummer der Zeltschrift : „Journal 
de findtutrie tAatographi^ue'' in diesem Monate ausgegeben worden. Nachdem 
das Bulletin de la SocUte photographique de Toulouse wegen ungenügender 
Ifittal SU erscheinen anf^ehört hnt, bleibt demnach die Zahl dar in Fmkrtieh 
«rseheineaden photographischeu Fachschriften unverändert. 

Neue pbotofraphUehe Gesellschaft in QrossbritanDian. Maab 
einer am 19. Februar stättgeftindenon Vorbesprechang hat sich in Dnndee am 
4. März eine neue QeseUschaft, ▼orangsweise fär die westlidien Grafschaften 
SehotUands „Fifeabire, FotflunUn «ad Fttrlahin" «onatttnirt. Ala FHMdant 
fongirt J. C. Cox, als SecretSr John Urie. Die Gesellschaft fltturt ta Tttal: 
nDundee and West of Scotiand Fhotographic Aeeociation", 

IMo SoeUU franfoiee de Photographie ia Paria M«rt an 8. April dnreh 
•fal aolilUMa Diner ihr fünfundzwansi^ähriges JubilSum. 

Der 29ttraberger Photograpbisciie Verein hat für das Jahr 188U 
Mfwada FnaetioBira gvwihlt: I. VorsUnd: Knnstanstaltsbesitaer £. Mayer; 
II. Vorstand: Dr. H. B riegleb, technischer Chemiker; Schriftfahrer: Droguiat 
Schöninger; Cassier: Photograph Falber th aa; Baiaitaar: Wagelia, Haha» 
Freytag, Schmidt, Stöber. 

Herr H. Eckert in Prag wurde durch ein besonderea Deerel anmKamaMr- 
Photographen Sr. kaia. fiaheifc iaa dnwhlinahtigitaa gWByiaaa» Sraharaof 
Budolf ernannt. 

Herr Jean Gut ia ZAridit waiaheni die Photographisohe Oesellsohaft ia 
Wien in jüngster Zeit für seine ausgeaeichneten Aufnahmen von Kunstdenkmalen 
der Schwei« die VoigtUadermedailia ia Silber aoarkaaat bat nad der auch im 
PortrIlAiiili, faaaoiideM in AngenblleiEt*AailMib«ea m Kiadarpoitrilea rSbadieb 
bekannt war, ist am 11. Mfirz nach längerer Krankheit im Alter von 37 Jaliren 
geatorbea. JX» pribaürte Sammlung enthält gegenwirtig mehr als SOO Mammern 
▼OB hnh e m Mla i HwI i ab w «ad kanatgeäcblebtKcbem laterease. Wie wir w 
nO mn , wfcd dia Whn dM QeeMUi ibrtfBbiaa. 



Mlse^llea. 

Das elektriaalia Iiiebt bagünstigt nicht nur die phologra« 

pbischen Processe, sondern auch die Vegetation. Dr. Siemens 
hielt bei dem Meeting der Koyal Society in London einen Vortrag über elek- 
trisches Licht und setate hiebei einen Topf kaoapeader Tulpen dem vollen Liebte 
einer elektrischen Lampe im Vcrsammlungssaal ans; nach Verlauf von 40 Minuten 
standen dieselben in vollster Blötbe. Ob Blumen, welche in dieser Weise aur 
Batwi^ang gebracht wurden, aiab ebaato laage IHadi eriiahaa wie andere, 
welche auf natürlichem Wege sich entwickelt haben, steht noch in Frage. 
Dr. Siemeaa hat mit scbneU waohaeaden Samen und Pflanaan» wie Senf, 
Blibea, KobIrfliMa, Bobaea, Qorbea aad Ifoioaea, Vennebe gemaebb JHe Töpfe 
wurden in vier Gruppen gotheilt, deren eine gSnzlich im Dunklen gehalten, die 
sweite aasschlieaslich dem elaktrischMi Lichte, die dritte ausschUesalieh dem 
Tagealiebta and die vierte abwechselnd dem Tagea* oad elelEtriacbea Liebte 
caageaetst wurde. Das elektrische Lacht kam tXglioh aar flir 6 Stunden — von 
5 bis 11 Uhr sur Anwendung; wfihrend des übrigen Theiles der Nacht blieben 
die Pflansen im Dunkeln. Das durchgängige Hesaltat war, dass die im Duukeln 
gehaltenen Pflansen bald abstarben, die dem elektrischen und dem Tageslicht 
ausgesetzten gleichmässig gediehen und die abwechselnd dem elektrischen und 
Tageslicht ausgesetaten viel besser als die anderen gediehen '). Zur Veranschaa- 
liebaag aeiaer Resultate aeigteDr. Siameas eine Anaahl der eraielten Fflanaen 
▼or. In dem elektrischen Lichte wäre somit für gewiiae FlUt der Pflaaaoaoaltar 
ein Ersats für das fthleade Sonnenlicht geftinden. A 



>) Nicht uninterenaBt oad eigentlicli erst entidMiidSad 4ArfU die VerliiMroninff aolehst 
Vernix he hin zur Fruchtreife Min, wie die« bei rationell fllsHalsa laalwIrthsÄslUiokeo Versncks* 
Stationen beiQglich der Vegeiationaverraclie ftblicb ist. Aiua. d. Sed. 

e 
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Bis neaet Druckverfahren «ier 4«ff pkoto-neohaiiisch» 

Zeug^druck von J. Husnik. Eine gut ansgewaschene, unter einem Positiv be- 
lichtete Lichtdruckplattc saugt wässerige Salelöaung^n an den aafqnellbarsn 
(nicht belichteten) Stellen auf und gibt dieselbe beim Abdrucken auf Pafi» wSm 
positives Bild ab. Auf diese Beobachtung hin will Husnik durch locken mit 
einer rotben BltttUKM[ensalslOsnng auf Papier onsiohtbare BUder eneuMn, weleh« 
tn% dnreb Beliandtui nrit MMnMeH in blnaer Fnriw tielillMr waiAa. (Nene 
Z a ti b e r p h o 1 0 gr a p h i e n.) Fenier hoflfit er einen photo-mechanischen Zengdruck 
dadurch auaftihreo an können, daM er mit Chromat-, EiMBvitiiol-Löfungen etc. 
draekt tmä ilanit in «ian FuMolto bfiagt} Ohromozyd-, ThoMrde-, EisenozTd- 
Lösung können nicht von der Platte gedruckt werden, sondern mOssen durch 
l^rucken mit Soda und Baden des Zeuges in Alaunlöeung etc. fixirt werden. 
Husnik hoiFt den Albert'schen polychromen Lichtdruck in dieser Richtung 
tu Terwerthen. (Koller's neueste Erfindungen nnd Erfahmi^W, 1880, pag. 7.) 

Lichtdruckplatten auf Zinkblech. Nach seinen neuesten Angaben 
benützt Husnik pHpierdünu gewalltes hochglKnzendes Zinkblech, welches mit 
feinstem Schmirgelpapier abfrW X D nnd mit Seidenpapier gereinigt wurde. Dan 
Blech wird mit Wasser Übergossen und gleich dfiranf mit 3 Proc. Clirotn.säure- 
Lösung, bis die Platte gleichmüssig gelblich braun geworden iat. Sie wird mit 
kaltem, dann warmem Walter gefiraeeliea «od moA mum eine CMtÜnelSenag 
in Wasser (1 : 16) aufgegossen und an allen vier Ecken abfliessen gelassen. 
Man hingt aie an einem Stabe in der Mitte anf, laut bei 50* S, trockneui wobei 
norb tbrncMsfllge CMatfne abtropft. Jetet wird die eigentUebe Draeieebiett 
(3 Th. Gelatine, 36 Th. Wasser, 1 Th. Kaliumbiohromat und schliesalich noch 
O'S g Chromalaun in sehr verdünnter Lösung auf 30 g Gelatine) aufgetragen« 
Getrocknet wird anfangs bei 60* R., kun darauf aber l^i 46* B. Die Öftere «r- 
wXhnten aeilWimeBPnakle, welche die Platte naeh litngerem Feuchtbleiben seigt, 
rühren von dem ammoniakalischen Aetzwasser (Salpeter, Glycerin und 
Ammoniak) her; enthfilt das Aetzwaaser (Feuchtwasser) nur eine Spur freier 
Sfture (nach Husniit am besteu Phoepborslnre), so verschwinden jenePnnlct* 
ginalich. (Koller's neueste Erfindungen und Erfahrungen, 1880, pag. 66.) 

Modification des Wood burydrnckes. Bei dem Verfahren, für das 
Th. Prflmm nnd J. 0. SohaarwSohter ein Beiehspatent (P. B. 8888) nabmea, 
/^'elang^t statt der Metallschicht, welche die Matrize bildet, eine Ilarzcomposition 
oder Uara, welches einen Ueberzug von Zinnfolie erhalten kann, aur Anwen» 
dnng. Dem Deokd dar FMaaa Iat aia Kugeigelaak binsugefügt, wwaatf «nr Br> 
zeu^'iitig cinea gldablSm^ao Draofcea dar Stempel TartiMi drflckl. (PMenlbL 
1880 Nr. 6.) 

Haltbare Decke fSr Albapinttas. Die Beeke wird Mab dam 
Patente, das Bruno Risse in Dortmnnd (F. B. 8804) nahm, durch Ueberriehea 
lackirter Eisentafeln mit Barytcollodion, Einlegen derselben in eine Lösung von 
Gelatine und Chromalaun, nochmaliges Ueberziehen mit Barytcollodion und aber» 
maliges Einlegen in Gelatine- und Cbromalaunlösung erhalten. Das Permanent* 
weiss (schwefelsaurer Baryt) kann in Collodion durch Kaolin oder Kiaaelainia 
(Kieseiguhr?) erseUt werden (Fatentbl. 1880 Nr. 6.) 

ArabtBO'Gelatlne-Bmnleion. Hierauf hat Bitschie in England 
ein Patent genommen, dessen Wesen darin besteht, „Arabine", d. L gereinigtes 
Gummi arabicum snansetsen. Die lieinigung des letntwen erfolgt ditfeh Lösen 
in Wasser und Flllea arit alarkam AlkoboC Dar Wedaraeblag wbrd aMbtauda 
mit Weingeist gewaschen und hierauf getrocknet. Zum Gebrauche wird das ge- 
reinigte Gummi in destülirtem Wasser gelöst und aar Bildung der Emulsion be- 
attttt Das Dialysiren der Ifaaae rar &tfemnng der kryatau laI rtM U f ea Sah« iat , 
aotbwendig. 

Eine höchst empfindliche Gelatine-Emulsion behauptet Pign 6 e 
in Dreyes erhalten au haben, indem er selbe nur darch drei Stunden erwirmte, 
jedocb blanraf darab swansig Tage der Einwirkung daa Waschwassers anssetsla. 

Im Sommer muss zur Fernhaltnng etwaiger Zersetzungen das Waschen in einem 
Keller vorgenommen und das Wasser gewechselt werden. (JBuU. d. l. Soc. Franc* 
XXYn, 40.) 
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Pr«tolwll ta* Pie—r*Var— «lang vm April 

VoidtMiider: Dr. E* Hornig. 

Schriftfiihnr: Frits Lnekhsrdt. 

Zdd 4er AawvMdens M MilgliMtor, U GM». 

Tagesordanng; 1. VwdiiwugtitgiuliaHaii ? Otoelunigiiiig dw IVol >' 

kolles vom 2. März 1880; Anfnahmn neuer >fitgliecler; Mittheilangen des Vor- 
standes } — 2. Antrag Am Comit^ aar Feier des 20. Grttndiui^tages der Oesell- 
schaft; — S. Bericht des Comit^ beBfiglieli dee Tom Franlcflurter Terain rar 

Pflege der Photof^rapbie und verwamltrr Künste beantragten Photographen- 
Cnngresses; — 4. Herr Georg K 1 ö s z : Vorlage von Proben seiner GeUtine- 
Emulsion nnd damit hergestellter Negative ; — 5. Proben von chemisch- reinem 
Bromkalinm ans dem Laboratorium diss Herrn Dr. Th. Schvehardt in Görlita; 

— 6. Demonstration der Pateot-Camera des Herrn .1. W an .ins in Wien; — 7. Vor^ 
läge einiger neuer Pnblicationen auf photographischem Gebiete; — 8. Frage- 
kastea. Durch die Post eingelangte Anfragen: a) In vreleher Weise wird das 
Papier zum Woodbnrydruck pr/iparirtV — b) Aus welchen Bestandtheilan iat 
die Farbe für den Woodburydruck (Newmann's Ink) zusammengesetzt? 

Der Vorsitzende stellt die Anfrage, ob eine Berichtigung des in dem 
Hefte 19(i des Gesellsphaftsorganes abgedruckten Protokolle« der Plenar- 
versammiung vom 2. März oder ein Zusatz zu demselben beantragt wird. 
Da kein lOlgKed in dierar Bidrtng timm Aatng Müt, wiid Mm IW 
tokoU «k genthniit erkttrt 

Als Mitglieder werdoB von dem Vorstande vorgeschlagen die EhtMO: 
Richard Römmler, Photograph und Liohtdrneker, d. Z. in CrÜMgov, md 
J. Schober, Inhaber einer Lichtdruckanstalt in Durlaclu Die gOUMmiep 
Herren werden als wirkliche Mitglieder aufgenommen. 

Der Vorsitzende bringt die dem Protokolle beiliegenden Gutachten 
fiber die OeUtineplatten, welehe die Firm« Hftake 4k A Ibers in Fnuik- 
fvt a. M. eingeMhiekt hai^) «ad fllwr OrteUaTe BapidentvieUer Ar 
aasae Platten^ (e. Phot. Cotr. lir. 196, pag. 46 «. 47) aar Yerleraaf. 

Den narren , welche auf Grundlage eingehender Versndie die Gut- 
achten erstattet haben, wird vom Vorsitzenden der D;iTik ausgesprochen. 

Der Vorsitzende theilt mit, dass seit der Jahresversammhing die Mit- 
glieder Hubert Ginzel in Reichenberg; Jean Gut in Zürich, Jul. Mahler 
und Ed. Sager in Wien, der G^eMllschaft dnreb den Tod entrissen wurden. 
Uefaer Efadadang dee VonitMadea gibt die Yenaaualung ihrer TbirilMhaie 
durA Eybebea «a» den Sitam AnadnA. 

Der Vorsitzende berichtet über eine Zuschrift dee Ehrenmitgliedes 
nnd Vorsitzenden der Section Gent der Belgischen Photographen-Association, 
Herrn Professor G. De Vyldcr, mit welcher derselbe das Programm für 
die, bei Gelegenheit der fünfzigjährigen Feier der Unabhängigkeit Belgiens 
stattfindende, Photographiscbe Ausstellung in Gent (s. Phot* Corr. 196, 
pg. 67) vorlegt und ma killlige UBteiaMtaBag dee UntemehaMU enuebt 
Der YaiailBeade eptiefal die Hoflbaag aas, daie die Mitglieder rieh lahl- 
riieh an der Ausstellung betheiligen werden und erinnert sm die überans 
ÜMondliebe Aaftiabma, ifalobe die Ceüeotiy«AnMtellnng .der Wiener Ge iel l - 



*) Der Beriehi folgt als Beilage snm Protokolle psg. 76. 
*) Der Bericht folgt als Beilage zum Protokolle pag, 76. 

FhelsfnpUselM CsnsspoadsBi, XVn, Nr. 187, 1880. 7 
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Mbiifl im /«Im 1676 la BHtaMl gdmOm hat; Der YonilMMk hilt es 

für sdae Pflicht, die Beschickung der Aiustelliiiig su empfehlen und nloh 
Kräften zu fördern. Er erklärt sich bereit, Aufragen nnd Aumeldungen itt 
£mpfang zu nehmen und dem Comit^ in Gent zu überHcnden. 

Der Vorsitzende theilt ein Schreiben des Herrn R. Ph. Kuhu 
iu Danzig mit, in welchem derselbe dem Wunsche Ausdrack gibt, dass 
die FabrflEJUiten von Oeiatiiie-EnialfioiMplalteB selbe mit einem Cottodioo- 
UnUargan bentellen mSgen, um des Abadien der Negative n eniiB|^iebe& 
und selbe für Lichtdruck, Heliogravüre etc. verwendbar an machen. Die 
▼on Herrn Kuhn hergestellte Probe eines solchen abgezogenen Negatives 
wird vorgelegt. Der Yoniteende spriebfc Herrn Kuhn für die Anregung 
den Dank aus. 

Der Vorsitzende lenkt die Autiuerksamkeit der Versammlung auf 
die reiebe AeiatolliDg wid gibt an den von anawirte gekommenen Ob- 
jeeten einige knrae Erliatenmgen. Beaooden bebt er die retehe Hammtaag 
hervor, welche über sein an den Vorsitzenden Herrn Prof. Dr. Vogel 
geatelltes Ersuchen der Verein aar Förderung der Photographie in Berlin 
als sechste Wandersammlung einiE^eschickt hat. Als besonders beaehtens- 
werth empfiehlt der Redner die schöueu Purträte aus amerikanischen Ateliers, 
vorzugsweise von iioeher, der Aufmerksamkeit der Versammlung, — 
Die ausgestellten Pigmentdrucke von Herrn Stoaina geben Zeugniss, 
daaa dieser intereasante Zweig der photogn^hisehfln PMaia ran ihm mit Er- 
folg aosgefilrt nird. — ' SBn denvenitoan CBolhoevener eingeachiclrtam 
Lichthochdruckcn gibt der Vorsitzende einige kurze Erläuterungen über das 
patentirte Verfahren. — Bezüglich der Portrate von Herrn J. Mai er in 
München bemerkt Redner, dass der Einaeudei nur mehr Gelatineplatteu 
verwendet. — Die reiche Collectiou von Forträten in Oblongformat, welche 
Herr G. A. Teich eingeschickt hat, enthält grösstentheils Äufiiahmen 
rem KOnetler-Cloatamball in Dresden und findet nilgameine Anerkennung. 

Die OoUeetfen von Uehtdmeken und FhotolÜhographien der Firma 
Strnmper & Co* aeigty das dieselbe bemüht ist, ihren begründeten Bnf 
zu wahren und wird von den Ausstellern der Geselischaft für ihre Samm- 
lung angeboten. — Die Sammlung: von Lichtdrucken in Farben von Herrn 
J. Albert enthält mehrere sehr interessante Stücke und wird ebenfalls 
in freundlichster Weise der Gesellschaft überlassen. 

Der Vorsitiende theUt eb Schreiben mit, in weldieni Hen See meni 
die Sehwierigkeitan schildert, mit denen er bei den Awftiahmen der aas- 
gestellten Bilder nach Armaturen aas dem A«mm1 in Zarako6-Selo« Ins- 
besondere durch klimatische Verbiltnisse herbeigeführt, zu kämpfen hatte. 

Der Vorsitzende legt einige Cabinetbilder vor, welche ihm von Herrn 
W. Woodbury in den letzten Tagen als Proben der Leistungsfähigkeit 
seines verbesserten und wesentlich vereinfachten Verfahrens mit der Mit- 
Adhuig efalgeeeilifllcl WOrdeni dass er in England, Frankreich und anderen 
Lindem JPatonte geneounen and für Dentsehiand das YerfUirea an die 
Herren Prümm & SehanrwAchter während seines voijihrigen Aufent- 
haltes in Berlin verkaoft hat. Er bedauert damals verhindert gewesen 
aa sein, Wien zu besuchen und hofift in den nächsten Monaten hieher 
zu kommen , um ein Patent zu nehmen. Der Vorsitzende verweist auf 
die im Qeseiischaftsorgau enthaltenen Notixeu über Woo dbury's neues 
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TerfiriiMR (s. Phot Cor. XYI. pg. 189 infl Hr. 196, pg. 64) mh dam 
BemeiicMiy daM aodi in jfingater Zeit ainfg» Verbenemogai eliigdlliit 

Schliesslich legt der Vorsitzende einige PUtinotypien, sowi« Ctbinet- 
porträte vor, welche bei elektrischem Lichte nach dem System van der 
Wey de aufgenommen und in zuvorkommender Weise von dem Vor- 
sitzenden des Photographischen Vereines zu Berlin, lierrrn £. Düby, 
dog^ehickt wurden. Der Bedner bemerkt zn erstereo, dass selbe naoh 
Willi« palflDlirteB Yerfrlnwi ktigerteUt find nd mit dea BBttom «bat- 
eiwrtimroea, ipeiehe tr im Jalire 1878 von Hemi Ste'bblay wiudtan, imd 
SM Farit der G^ellschaft eingeschickt hat; bezüglich der letzeren hebt 
er hervor, dass die elektrische Beleuchtung in England ein Bedürfniss ist, 
dass Li^bert in Paris bei Nacht mit Hilfe des elektrischen Lichtes 
Portrat-Aufnahmen macht und auch Herr Lewitzky in St. Petersburg 
in jüngster Zeit in seinem Atelier das elektrische Belenchtuugasystem nach 
▼an der Wejde dueh Lidbert, den Agenten dee LeiiieteB, elB> 
fObieB Beee. 

Der Torsitzende spricht allen Einsendern itm Vorlegen md iae- 

besondere den Oesehenkgebem fBr die Bereiohenmg der Sammlung den 
wärmsten Dank im Namen der Gesellschaft ans und gibt der Hofihung 
Ausdruck, dass auch in liiukuul't die Aosstelliuigea an den Venanunlonge' 
abeuden reichlich beschickt werden. 

Der Vorsitzende theilt mit, dass das Comitä der Gesellschaft sieh 
am S9. Iflrz, ale dem Tage, an welebem eieh vor swaudg Jahren die 
QceeQeehaft een e titi i i r te, feieammelt nnd bei dieeer Gelegenheit den Be- 
schlnss gefiUNt hat, der Plenaryersammlung den Vorschlag zu maehen, 
diesen Erinnemngstag durch einen Act der Pietät gegenüber einem um 
die Photographie im Allgemeinen und um die Gesellschaft hochverdienten 
Mann zu feiern. Dieser Mann, welcher unmittelbar nach der Mission 
Ettingshausen 's sich der Photographie widmete, diu erste Anleitung 
aar Anetbiing dereelbea in DeotMhlaad in Dinek heranagah und in der eon- 
•titoireadeo Veieaaunlnng som TontMid gewfUt, die Ang^geaheiten der 
Oesellschaft mit grossem Eifer, Pflichtgefühl, Selbstverleugnnng nnd Wohl- 
wollen leitete, bis er doreb Kränklichkeit und Geschäfte veranlastt, sich 
genöthigt sah, im Beginne des Jahres 1871 die Uebertragung der 
schwierigen und verantwortlichen Gcsdlschaftsleitung an jüngere Kräfte 
zu verlangen, ist Herr kais. Kath Anton Martin. Derselbe zählt zu den 
wenigen Mitgliedern, die seit der Oooititoimng der Geeeileehaft noeh der- 
eelben gegeniHbrtig angehUten. Das Cmnild sehttgt vor, den GefBhlen der 
Anerkemrang und dee Daahee für die nm die Photogiapfai« nnd nm die 
Gesellschaft erworbenen Verdienste durch die Ernennung des Herrn kaia. 
Käthes A. Martin zum Ehrenpräsidenten und durch die Zuerkennung 
der Gesellschafts-Medaille in Gold Ausdruck zu geben. — Bei der hierauf 
vorgenommenen Abstimmung wird der beifällig aufgenommene Antrag des 
Görnitz einstimmig znm Besohlnsee erhoben. 

üeber Efadadimg dee YontfeMaden verlieit der Beeieltr die vom 
Erankforter Vereine anr Pflege der Photogn^hie and verwandter Kflnste 
an die Gesellschaft gelangte Einladung zur BetheiligMg an dem Congresea 
De n taeha r Photograi^ (a. Phot. Ooir. Nr. 198, pag. 66,) — Der Vor- 

7» 
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eines solchen GoBgnMat wd fiber die von dem einladenden Verein vor- 
geschlagene Tagesordnung, sowie die sich daran knüpfenden BeeolntioDeii 
vor — I>er B«riebt nad die Beeoletiopen ««dea einrtinnmg eage- 
nommen. 

Der Vorsitzende legt hierauf Proben von chemisch-reinem Brom- 
UMmm VW» welebet Heer Dr. Selmehardt im Ofirlifei Hb« Anregung 
dai Hotn Dr« Bder noonehr flfar pbotogiaphwehe Zvedbe ensegt Hot 
Dr. £der begleitet dleee Yeriage mit einigen Beineikingcn fiber den 
Werth dieses Prilparates'). — Proben des Präparates werden den Herren: 
Dr. Edor, FlaaeJcy Dr. Heid, Du Ssikeljr, Hanptmann Tötb m- 
geatellt werden. 

Der Vorsitzende legt mehrere Proben von Gelatine-Emulsion^ sowie 
damit angefertigte Negative und Abdrücke von den letsteren in Cabinet- 
format vor, wekhe ihm vob Heim Q. Killet, der in Felga fiaer Ssin aaeh 
der Sebvtia sa eewbeiaea verliindert ist» Sbafgebon wardaa« Herr Kldas 
hat denWansdi anogesprochen, dass mehrere Herren, die mit dem Gelatin»- 
Emnlsioosprocess vertraut sind, das Präparat erproben mögen. Der Vor- 
aiteende ladet die Herren: Burger, Dr. Eder, Haack, De. Ssökely 
and Hauptmann Toth ein, die Prüfung vorzunehmen. 

Herr Dr. Eder legt eine ihm von dem Vorsitaenden zugeadtteUe 
Abhandlung dea Hemi Dr. Lohae in PetMlan: „Uebtr «fa^ga Bigen- 
aehaftan der Oelatiae nit Bttekaieht anf ihre Vnrwaadaag aar Haratellanflp 
photographischer Schichten'^ (Separatabdruck aus dem Pholographischen 
Archive) vor und begleitet diese Vorlage mit einigen Bemerkungen. In dieser 
Abhandlung ist der von Dr. L o h s o ^'eführte Nachweis besonders inter- 
essant, dass Gelatine, welche längere Zeit erwärmt worden ist, beträchtliche 
Mengen von freiem und gebundenem Ammoniak enthalte. Bei ca. 30" C. 
hatten sich nach vier Tagen die ersten Spuren Ammoniak gezeigt, naeb 
aieben Tagen war die BatwieUang reiehlieh. Jedwnflilla aoU ia laag emlnater 
Branailber" Gelatine Anuaeniak von ealbel aoftreiea. Ferner £and der 
Verfasser, dass Gelatine in geringem Grade die iFUlBBg von Chlorsilber 
verhindert. Bezüglich der von Dr. Loh sc vorgenommenen Aschenanalyse 
gibt Redner seinem Stauneu darüber Ausdruck, dass jener bei diesem 
Gegenstaude von „Vermuthungen" spreche und seine Mittheilungen hier- 
über in einer Weise mache} welche die viel ausführlicheren Arbeiten dea 
Bedneia ignorirt; Redner wabit aieh die FkioiitSt, die eralea aae- 
flihrliefaen AnalTven Ten pbetograpbiaehaa Gelatiae-Sevlen genaeht and 
yer6£Pentlicht zu haben. (Publicirt ia der Phot. Corresp. 1878 pag. 127, 
ferner in einer selbständigen Broschüre: „Ueber die Reactionen der 
Chromsäure und der Chromate auf Gelatine etc." Wien 1878, pg. 65 
and 66 ; auch vollinhaltlich in englische Fachzeitschriften übergegangen.) 

Der Secretär legt die von Herrn J. W a n a u s in Wien ausgestellte 
Patant-CSaDMea var and veriieat dia in dam Preiaeottrant dea Gaaaralea 
beaehriebaaen Toraiiga and Verbeaaemagan. 

Oer VaieHeenda legi ein WaiiidMn ver, weUbaa er aaf Gtimdlage 



') Der Bericht folgt als BeUage zum Protokolle pag. 76. 

') Wir bringen die anafKhliohe Mittheilnng in diesem Hafte p. 81. 
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des Titels besogen halt in der Erwartung, darin einen Nachweis der 
englischen Poblicationen Sber Photographie zu finden. Der Titel lautet: 
Steven's Photo-Bibliograplnj. Lüiuiou 1878 (49 pg. iu 8). Das Werkchen 
enthält einen Vorschlag, gedruckte Zettelkataloge iu dea Bibliotheken an- 
snlegen, btioadMi ibtt katUpieliga ud MlttM Büoher, und diu» ZeMtl 
ftt BiUiopMIe ra niedrigen Preben in nadcd n Mteen. Die SSettol 
•aotleB nidii nur das Titelblttt, sondern anoh markante Stellen der Werke 
dvreli Fbototypie möglichst genau wieda^ben und im Formate von 4 X "^'^ 
engl. ang<?legt werden. Das Wcrkchen erhält mehrere sorgfältig ausgeführte 
Proben solcher Zettel (6 Tafeln) und kostet in elegantem Lederband 
6 M. 40 Pf. 

Der Vorsitzende legt ein Werkeben vor, betitelt: PrieU ds Mkrth 
phoiograpbk por O^ktnm (Mb 187$, 18. 180 fg,% wilehe» der JMkm 
für die Gesdlaeliaft eIngeMhiekt Imti Der VorsitMnde gibt einige An- 
dcutuugon über den Inhalt des Werkchens und epiMit den Einiender 
im Namen der Gesellschaft den Dank aus '). 

Die für den Fragckiieten durch die Post eingelangten Anfragen: 
ffln. welcher Weise wird das Papier zum Woodburydruck präparirt? — 
Aus welchen Bestandtheilen ist die Farbe für den Woodburydruck (New- 
niann'e Ink) saMunmengeMtatt* weiden daUn beantwortet, daw naeh 
WoodbuT^a AnkHiing an aeinem ilteren Veiftkren, die Paitiere mit 
einem aas Schellack und Borax hei|;estellten Findv und dann mit einer 
aaa einer alkoholisoheu Schellacklösung und einer wässerigen Gelatine* 
15snng hergestellten Emulsion überzogen werden sollen. Von grosser 
Wichtigkeit scheint übrigens auch eine sorgfältige Satiniruug vor dem 
Druck zu sein — Bezüglich der Farbe dürfte zu bemerken sein, dass 
Tusclie, Sepia, Laekfivben, in einer Ldndfisang vertheilt, Anwendung 
finden Uinnen. Dia 2SaMunmeneelMmg wom Hewmnnn'e Ink iat keinen der 
aamaeaden Mü^lieder bekmut, dfliAe aber die einer Nentialtinta aain. 

Herr Oscar Kramer macht den Vorschlag, bei Qelegenbeit des 
iwanzigstcn Gründungstages der (i* < MpoIi ift eine Erinnerung zu stiften 
durch Beitritt zu dem iu Wien gegründeten Verein gegen Verarmung 
und Bettelei, weicher trotz seines kurzen Bestandes die erfreulichsten 
Erfolge aufzuweisen bat , und denselben eine namhafte Spende zum 
Zwedke der DnlentBtaang, speciell aoleber Bedürftiger xasnwenden, weleke 
in photograpiiiaehen Gesehlften Ihiläg gewesen sind. — Naebdem Spreeber 
einna knraen UeberbUck der Statuten dea Vereines gegeben , beantragt 
Herr von Melingo, die Angelegenheit snr Prüfung und eventuellen 
formellen Vorlage dem Comit4 ausaweiMn, wmnit sich Herr Kram er 
einverstauden erklärt. 

Nachdem sich über Anfrage des Vorsitzenden Niemand mehr cum 
Worte meldet, wird £e Silnnng als geschienen erkttrt 

AoSBtsUiugs-Osgeiist&nde : 

Von den Herren: Oscar Kramer, k. k. Hof - Kunsthändler in Wien: 
9 Bhtt PiMiDgxqphien nadk Oemlidett Ton Siemiiadikj} — J. IiSwy, 
k. k. Hof-Pholognpk in Wien: ISae Golleotion LSohtdmcke ; — O.A. Btoatna, 

*) Siehe die Besprechung in diesem Hefte pag. 90. 

^ Siebe die «asfBhrliflIhere Nolia In Phot. Corresp. Nr. 196, pag. W. 
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Ingenienr in SUdelan b«iWien: Pipmentdrucke ; - C. Bolhoevener, Kunst- 
▼erleger iu Mixuchen: Lichtbochdrucke ; — J. Maier, Photograph in München: 
PorMll>Anfnahnien aiit Gelatineplatten; — C. A. Teich (HanfstängTs Atelier)^ 
k. sSchs. Hof-Photograpb in Dresden : Aufnahmen in Oblongformat vom letzten 
KänatlW'CostambaUe in Dresden; — Strnmper&Co. in Hamburg: Licht- 
dmek« nud PlioloUAographi«B{ — J. Albert, Bof-Fhotograph in Mfinchen: 
Lichtdrucke in Farben; — G. Scamoui in St Petersbur)^, duroh Herrn Dr. Ed. 
Schmidt iu Wies: UeliograToren and Aufnahmen von Waffen ^ — W. Wood- 
bnry in LondMit IliolonDaMnieke, iimIi selBsr mnm Methode b efge rt ailt; 
S. Biedel, Bildhaaer in Wien: Möbel; — J. Wanaus, Tischler in Wiens 
Patent-Camera; — ymi Vereine aar Förderung der Fhotogrepkie lA 
Berlin: Sechste Wandemnunlang; — vom Fhotogrepbiselieil vereiB« 
EU Berlin: CeliiiMlibild«r, btl elenriieheni Liekle «iitenoiiimeo; natinotj|iBa 
(PatMit Willie). 



BflriaU ilMr 4fo CMnÜne-Emnlsions-Plattea ▼« Haak» mmä Albm 

in »T9Mktart *. M. 

Die von den Unterzeichneten vorgenommene Prüfung ergab folgende 
Beenltate: Die Platten arbeiteten sehr rasch nnd mit geeigneter Sntwioklung 
Uar und Unllnglieli kilftlf. VergUehen mit nasesn Platten, waren sie nn- 

geflUir sechsmal otnpfindlioher als diese. Bezüglich der Pyro-Entwirklung, welche 
die Erseuger der finobion für ihre Platten vorschreiben, ist hervorzuheben, 
dass sie sdir lefobl ta« JS^gaAf vmA ]lolkieliMM> gibt; dlüe BradMinnng tritt 
bei der Verwendung von starkem Ammoniak ein nnd swar um so leichter, als 
in der Vorschrift die Angabe des specifischen Uewichtes des Ammoniaks fehlt. 
Bessere Resultate gab der Eisenoxalat-Entwickler, welcher (nach Eder's An- 
gaben hergestellt) dnrehans keine längere Exposition als der PjrugiUfau-Ba(> 
Wickler erfordert, wie in der diesbezüglichen Gebranchsanweisnng angegeben 
ist. Mit den am Wiener Platse erzeugten Gelatine- Platten verglichen, zeigten 
rieb die Fraalcfkurler Platten nicht empindUeher und entiriekelten rieh ehraa 
langsamer nnd etwas wen iger krftftig als erstere. 

Dr. Josef Saökeiy, WOhebn Burger, C. üaaok, Dr. J. M. £der. 



INa vorliegende Probe «ar von rotbgdber Farbe und ohne vorherige Ver- 
dünnung Bum Entwickeln na5<!er Platten verwendbar. Die damit angestellten 
Versuche ergaben, dans der „lüipid Entwickler'* allerdings etwas rascher ar- 
beitete und ein wenig mehr Details heranabraohte , als andere gebrfiuchliche 
Eisenentwickler. Beim Vergleiche mit einem gewöhnlichen .^perc. Eisenvitriol- 
Entwickler waren übrigens die erwähnten Vortheile des Ortoiani'schen Ent- 
wielUen .kanm benodoieh, woin bemerid wtrden auMt, daaa beiai „Rapid> 
Entwickler" die geringe Vermehrung der Raschheit auf Kosten der Brillanz und 
Kraft dee Bildes gewonnen wird, was mit den ErCabmngen über andere Bapid- 



Dr. Joaef Sadkaly, O. Hs»ek, HanpCnaim V. Tdth, Dr. J. U. Bder. 



Bericht dei Comitö äber den beantragten Congreas deutscher 

Fhotographea. 

Die Idee der Blnberaftin|r einai Congressea deattcher Photographen, be- 

roits im Jahre 1868 bei Gelogenhoit dor photographischen Ausstellung in Hamburg 
anger^, wnrde seitdem mehrmals, aber ohne Erfolg hervorgehoben, scheint 
jedoeh In neoerer Zeit durch die Verhandlungen und Bestrebungen der pho- 
tographischen Vereine in Frankfurt a. ML, K8hi nnd München, sowie daa deutschen 
Photographen-Vereines nunmehr eine grössere Zahl von Anhängern gefunden 
■u haben und in Folge der vom Frankfurter Vereine zur Päege der Photographie 
«nd verwandter Kttaate avgrUfcneB lolliatifa (a. Fhot Oorr. Mr. 196, pag. 68) 
■or Bealisirung gelangen zu sollen. 

Wiewohl die Photographisohe Omilinhift in Wien mit Kücktieht auf 
«mnana BrfWhnnigMi nnd ihr bekanata baiondcva VeilÜlBiaia kanm 
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liehen Antrag bq stellen aicb veranlMst geseiien hätte ; so ist sio doch bereit auxu- 
erkflOiMn, dMS d«r fatantimifrto CSob^vm dnrch peraönliohe» BekMutwerdea 
einer grösseren Zahl von Berufsgenosseu nnd Fremitkn d«H F'aehcs , sowie durch 
freien and unmittelbaren GedankenauBtMUch der Tbeilnehmer aur weiteren £nt> 
wfekhui; der Photographie und war Fttrdema^ der IntaNMcn der FaelmagtdiArig;«! 
ebenso beiirag'en kann, wie dies für andere Berufazweige seit einer Reihe von 
Jahren durch ähnliche Institutionen geschehen ist. Als eine der älteaten Vereini- 
gungen diesw All nu^ die beinahe alljährlich stattfindende yersamnilung deotaeber 
Naturforscher vad Aenite hervorgehoben werden, die durch Vorträge und De- 
mon.strHtionen . sowie durch geselligen Verkehr anregend gewirkt hat und noc h 
in unseren Tagen sich eines regen Besuches erfreut. Die l'botographische Ge- 
sellscbaft in Wien unterschätzt also nicht die Bedeutung, welche bei glücklich 
gewählter Basis und richtiger Leitung eine periodisch wiodpr.ehrendu 
Veraammlung von praktischen Photographeu und ausser dem Kreiao deraeibeu 
stehenden Frenoden der Photographie erreichen kana; sie TerlieimUeht aieli 
jedoch anch nicht, dass die Durchführung der anperepten Idee mf manche 
öehwierigkeiten stossen dürtte. Von dem Wunsche erfüllt, nach bettam £rinesaen 
rar Vmätaitang von Ifisaerfelgen beisutragen, Mit iicli 0b notogtapbiadio <9e- 
sellschaft in Wien verpflichtet, dem einladenden Vorrinc einige Bemerkungen zur 
Erwägung vorsuiegen, welche sieh sowohl auf die Darchführang der idec im 
Allgem^en , als aveh beaondera «nf einige der mitgetheOlaii ipaeleOeii Fragen 
beaiehen. 

In erster Linie dürfte der Zweck des einznberufendeo Coogresaes und die 
Frist, innerhalb welcher diese Institution activirt werden soll, in das Auge su 
jhiten sein , da selbe in einem innigen Zusammenhange stehen. 

Sollen die deutschen Photographen, sowohl Praktiker als Amateure, zu 
dem Zwecke einberüfen werden, um durch persönlichen Verkehr, sowie durch 
anregende Mlttheilniigen und Demonstrationen snr FBrdenuig dea Vbehaa bei* 
zutragen, so dürfte wohl der Einberufung des Congiesses in kürzerer Frist, etwa 
noch im Laufe dieses Sommers, nicht ein anderes Bedenken im Wege steheBf 
ab die flehwierigkeit, welehe la der Sieheraag eiaaa eataprathniaB Malerfalea 
Hegt, wofür wohl vor/.ugsweise der einladende Verein und etwa adHalbar die Vereine 
an sorgen hätten, welche sich 2snr Theilnahme an dem Coag i aaa e bereit erklären. 
DasB rar etae solche Versammlung rfab baaoaflei» tta Mooala eignen, in welche 
die Studienferien fnlleu, und auch zu dieeer Zeit ehestens auf die Theilnahme nnd 
Mitwirkung von Vertretern der Wissenschaft zu rechnen wfire, tlfirfte hinreichend 
bekannt sein. — Sollen jedoch, wie der einladende Verein es zu beabsichtigen 
scheint^ tiefer einschneidende Fragen behandelt werden, die zu BeschUlasea 
ftlhren können, durch welche das freie Gebahren der Tbeilnehmer in ihren Ge- 
schäften beschränkt werden soll, oder welche auf das Gebiet der positiven Gesetse 
fibergreüsa oder gar eiae staatliche Intervention ▼orsussetzeBf oder weleho eadHeh 
den bisher unabhängig stehenden Pachrereinen Beschränkungen oder Lasten 
auferlegen, dann erscheint im Interesse des £rfolgee einige Vorsicht geboten 
and d&lle tot der Bbriienifung des Oongreasea mo LSsnng elaer Beine voa 
Veffragen anzustreben sein, die uiolit leicht durch eine grosse Versammlung, 
aoadem nur in einem engeren, aus Vertretern der einseinen Fachvereine gebil- 
deten Kreise slattfiaden lama. Die Mehraahl der bestehendoi deataehen Congresse 
hat zur Feststellung ihrer Statuten oder Geschäftsordnungen, sowie der Jeweiligen 
Tagesordnung diesen Weg eingeschlagen nnd pflegt auch diesen Ansscliüssen die 
Vorberathung der Verhandlnngsgegenstände zu übertragen, so dass nur reiflich 
erwogene und gebSrif bof^fladate Antri^fe, die durch Referenten vertrete» 
werden, den Plenarversaramlnngcn vorgelegt und in dieser Weise übereilte Be- 
schlüsse möglichst ferngehalten werden, im Falle diese, durch die Vorsicht gebotene 
Organisation voa Mte des, den Coagiaaa benatfagendeayeMiaoa aaeepifarl wMa, 
müsste die vorberathende Delegirten-Versammlung zuerst einberufen werden und 
könnte erst nach voUkommener Feststellung der Vorhandlungsbasis nnd der auf 
dem Oongress an erSrtoradea Fragen, sowie aadi BealaUnng der Beferenten an 
die Activirung des Photographen-Conpresses gegangen werden. Ob letzteres unter 
diesen Voranssetenngen noch im laufenden Jahre zn einer Zeit statfinden kann, 
ia weteber allalB au die w^aaebenawertbe aaUreiohe Betheiligung mit einiger 
«flMMritaa Mahaon kt, dflrfka lahr aa banraiMa aüa. 
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Bezüglich der, in dem EinUdangsschreibeii aln Verhandlungsgegen stände 
für den einzuberufenden Cong^reas aufgestellten, apocioUen Fragen glaubt di« 
Photographische Qesellschaft in Wien ihre Anschauungen onumwanden mittheilen 
nd bei einigen geradesu die Zurückziehung empfehlen an sollea. 

Die erste Krage über die Stelhiii<j' ilor Photographie; ist bezüglich 
der geschäftlichen Praxis wohl bfiuahu in allen Ötaateu, besoudcrt» aber in deu 
L8ndem deutscher Zmig« gtMtslich in der Waise geregelt, dass selbe den ver- 
▼ielfältigpiiden Kilnston, respective den F*res«gewerben beigezählt wird. Das An- 
sehen, in welchem die Fiiotographie beim Publicum steht, ist bedingt durch die 
kl Ml I n i ni he uaA iMhaiMh» BdfiUf dojenigen MftwT^ imMm das FMh ais- 
iiben, und kann nnr dadurch gehoben werden, da?»s weiteren Kreison durch Wort 
and Bild die Leistungen der Photograohie im Interesse von Kunst und Wia«aa- 
9okah dargelegt wMrIaii, dm danaelbMi wiad e f fc olt danvnatarirt wird, wia di« 
Pkologn^hie neben der Befriedigung der socialen BedUrfnissP noch für h iliere 
8w«ek« wa wirken benucn ist. Ein nicht au untersehiUzeuder Factor aiu Uebong 
d«B AiimImm der Photographie dürfte in dar Haraasiehuug Ton kmtMmnm OM 
Dilettanten liegen und so mag es auch kommwi, dass s. B. in EngUad» W* ao 
Tiele Amatenre sich befinden . dio Photographie nino ungleich geacbteCan md 
besser verstauduno ätellung einnimmt als in deu düutäuben Ländern. Bei dMi 
letzten grösseren Aussteilugw wwrde der hObartta Bedeutung und Entwicklung^ 
welche die Photographie errungen bat, auch meistens in der Weise Rechnung 
getragen, dass sie eine besondere äectiou oder Classe bildete und nicht mehr, wie 
bei Shnliehen früheren AidlMaBf doa BebwulaUiuigeD der Instrumentenmacher 
oder der Papieriiidu^itrio angereiht wurde; speciell wurde der Photographie bei 
der internationalen Ausstellung su London im Jahre 1871 der Piats unmittelber 
iieeh den bUdaaden KIImImi aa der Spitae der Kanettadmttrie aagawiaaan, 
Jtls welche die praktische Photographie nach der Ansicht der Photograpbischeu 
Qeseilstthaft in Wien in der Regel anzusehen ist. Diese SteUuag kmiw wohl 
aaeh dam Y et gali a u dea die Photographie ansübenden IndiTidsiiBia ▼erackobea 
watden, indem die Photographie entweder durch blosse Routine, durch Arbeiten 
aaakfiecepten zum HnndwerkH henibgf drückt, oder bei Durchführung künstlerischer 
OaBoaptiuuen dem Standpunkte der Kunst, durch die Intentionen eines Forsebers 
oder rationell Torgehenden Experimentators der Höhe der «neten WissenschaAen 
näher gebracht wird. Ks erscheint «lemnach «lor Photographischen Gesellschaft 
in Wien unsuUfssig, die Ötelluug der Photograpie durch iieschlüsse einer Ver- 

Dio zweite Frage bezüglich dcrGriindung o i n p r A k ademi e für das 
pbotographische Fach gü>t einer schönen Idee Ausdruck, die wiederholt an- 
geregt wurde, dann DarehMhmng jedodi Weber wohl ia e r a ter Liaie an doa 
Mangel der entsprechenden finansiellen Mittel scheiterte. Die Erwlgung dürfte 
tu empfehlen sein, ob es nieht paaaender wäre, das durch die Gründung Einer 
Akademie angestrebte Ziel in einer Weise au erreichen, die leichter durch- 
fahrbar nad bei der bedeutenden geographischen Ausdehnung der deutschen 
Länder roranssichtlich auch nntzbringender sein dürfte, d. i. uurch die Grün- 
dung von Specialcursen au deu bestehenden Lehranstalten, insbesondere an den 
technischen Hoebadnlaa (wie a. B. in Baribi) «ad an daw KaailfawerbeaabaleB, 
damit die Facbgenossen in ihrem Heimatsorte, oder nicht zu fam von demselben 
sieh jene äumme von ohemischen und physikalischen «fannt««— » und jene Aue- 
bfldaof In den graphiaebeB Kflaatan erweiben kflamai, die aar Rebung ihrer Ia* 
du.strie so wesentlich nothwendig erscheint, damit gleichzeitig die zukünftigen 
Ingenieure, Kunstindostrielien u. a. a. die Dienste würdigen lernen, welebe 
Ae Photographie ihrem flaobe an lelaleB in der Lage ist Bine photographisdie 
Akademie könnte kaum auf einen namhaften Besuch und daher auf eine ent- 
sprechende Verwerthnng des zu ihrer Gründung und Erhaltung gemachten Auf- 
wandes rechnen, wohl aber wäre letzteres bei Einführung der erwähnten S|>ecial- 
«ane an verschiedenen Orlen dankbar. 

Die in einigem Zusammenhange (Stehende dritte und vierte Frage bezüg- 
lich der Lehrlings- und Gehilfenzeugnisse kann vom ätandponkte der 
PhotograpUaekaa Oeaellaaball in Wien annSgUefa als aia OegaaataaJ für e 
Verhandlungen eines Photographen-Congresses anerkannt, sondern nur geradezu 
als der bestehenden l£ntwioklnng des Gewerbewesens und den üestrebungen 
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vieler St«ndesan{rehnri{ron widerBprechend erklärt werden. Die Fhof'ipraphischo 
Gesellschaft iu Wien war iu den Jahroti 18ö6 uud 1867 bcinühl, da<i aui' Grund- 
lage im Oesterreichischen Gcweibegesetses vom Jahre 1859 imA d'w Be- 
hörde fjestellte Ansinn<Mi drr Hildunp oiiu r I'(K>to>;raphen-Geno8senBchHt't mit 
allea ihr sa Gebote steheadeu Mitteln su bekkmpttiu und hat auch deu ii^ri'ulg 
emmgtD, daiwan im ffiBÜhniBf diMtr, &m StandenaagehöfifM bemigmieB und 
hel.i«tenden Institution bezüglich der Pliotog^raphen Umgang genommen wurde. 
Abgesehen von diesen Verhttttnissen häli jedoch die Photographiacbe Gesellschaft 
In Wi«n dcIHr, dim IiflltriiBf»> «nd CtehfllHiteagnissMi mSJÜt bei noeh m «»• 
schöpfender Feststellung der von den Arbeitgeberp zu benntwortenden Fragen 
nur ein sehr bedingter Werth saiuschreiben sein dürfte, denn dar fitaiuU^uakt 
der Arbeitgeber iffe doefa notoriMli iin «dir vwtekkdeiMr, Miwit MmIi die Be- 
nrtheilung vorliegender Leistungen eine mehr oder weniger streafe »ein kann. 
Oeniessen doch in wissenschafWehen Kreisen die Zeugnisse von Lehranstalten, 
die Diplome von Hochschulen ein eehr verschiedenes Ansehen. Es erscheint 
auch als ein Widerspruch , dtus man von einer Keite, welche geneigt sdieint, 
für die Einreihung der Photographie unter die bildenden Künste oder doch 
für die Hebung deräulben zur Höhe eines Kun>>tsweiges einzntreteu, Lehr- und 
GehllfeBMagnieee verUngt werden, sieh also bemüht, bei einen Kinde der Nens^ 
bei einer Kuustindustrie, die in den letzten .T.-ilirzi hntrn entstunden ist, auf eine 
aus dem Mittelalter stammende Zuuftoigauisaiion zurückzugreifen, während doch 
mar itm KSnnen ia vollem filnn« des Wettae entoolMiiend sein kann. Die Bi<- 
probung (!"ssell>eii , die Constatirung , oh die L<'i;<tungen de» phütograpbischen 
Gehilfen den »peciellen Anforderungen eines Friuctpahas entspreobeu, mus« dem 
letntere« Uberiusen blelbea. Der luder, der Büdhsver fragt wenig naeh Ze«8>- 
nissen, sondern stellt «iiie Aufgabe und crkeBlU hu.s der Lösung die Eignung 
des Candidaten fttr sein Atelier. Man stelrt auch alltäglich bei den Gewerben, 
dasB mit den besten Zeugnissen ausgerüstete Gehilfen den Anforderungen eines, 
prfteisere Arbeit verlangenden oder höher strebenden Geschftflsherm nicht ge- 
nügen. Auch sind Fälle bekannt, in denen die Behörden geradezu die Aus- 
•leihlDg nachtheiliger Zeugnisse iuterdicirte-u und selbst persönliche Nachtrage 
nidit die entsprechende BiUieriieit lieferte. Hicmit Usiht die speciellu Erprobung 
der allein richtige Weg zur Feststillun^^: der Eignung eines Gehilfeu für ein 
bestimmtes Geschäft. Sollte ein Pbotographeu-Congress iu der Lage sein, Mo- 
dnlititen für die Zeugnissertheilnng« Kriterien f&r die TiehMglteit «ad Eignung 
eiaes Gehilfen aufzustellen, die eine grössere Gewähr geben? 

Die fünfte Frage bezüglich der Mittel, die Photographen sum 
Eintritt in die Faeh vereine sn veranlassen, dürfte wehl kaom dnreh die 
Verhandlungen eines Photograpben-Congresses gelöst werden, sondern nur durch 
die allmälig sich verbreitende lürkenntniss , dass durch gemeinschaftliches Zu- 
sammenwiraen BeenHate erzielt werden kSnnen , die der Einzelne entweder gar 
nicht anstreben, oder doch nur schwer erreichen kann. Es muss selbstverständlicA 
den einzelnen Vereinen Uberlassen bleiben , ihr Gfdtaliren in der Weise einzu- 
richten, dass diese Ueberzeugung bei jedem billig und lu^jiscii denkenden Fach- 
manne hervorgerufen wird. So gut im Allgemeinen der Bildungsdrang, das Be- 
dürfnias nach höherer Ausbildung uud nach collejitalem Verkehr, sowie nach 
der vuiurtbeilüireien 'Vergleichung der eigenen Leistungen mit denen anderer 
nicht cingeptianzt und oft uor sehwer geweckt werden kann, so gnt liest sieh aneh 
dnreh Beschlüsse eines Congresses der Beitritt zu Fachvereinen nicht ertr tzen. 

Die von dem Kölner Verein vorgeschlagene Verschmeisnng sämmt- 
lioiiar ▼erein« des Devtsehen Beienes na etnem allgemein«« 

Deutschen P h o t o g r a p h e ii - B n n d e t.mgirt wohl in Folge der im Antrage 
ausgesprochenen politischen Begrenzung nicht die Photographische Gosoll- 
«ebafl ia Wlea, doeh glaubt dieeslb« Im allgemefaien Interesse die Bemerkung nicht 
unterdrücken zu sollen, das» im Falle die Delegimng von Mitgliedern aller Fach- 
vereine an einem vorberathenden Ausschusse angenommen wird, ein F3and zwischen 
den Vereinen in den LSudem deutscher Zunge gesch.ifFon würde uud dass eiu all- 
gemeiner Deutscher Fhotof^phen-Baud, welcher unbeschadet der Selbstständig- 
keit der einzelnen Vereine 'gebildet würde, eigentlich nicht eine Verschmelzung 
der Vereine herbeiführt, sondern entweder eiu neuer Verein mit prunkendem 
Titel oder eine Yereinigniig oliao Wiikangskreit w|m aad mir in Folge der 
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«BTermeiclIiVben Rcpeannlagcn tnne nntsloM BdMtMf 4« vtriAldeiflB Vwtmam 
oder ihr«r Mitglieder im Gefolge häUe. 

Dia Photographtoebe ChualhnHaft in Wien 9ftklki^^ Mf ChndkfB dar 

Torausgehenden AuseinanderstitzuDg; bezüglich des Yorachinges der ElabcraAug 
«inet Congretses deutaelMr Pbotograpbon folgende Aosichten aus: 

1. Der Congress denladMr Photographen kami die BaAwieklaiiir der nole> 
gC^lhie und die InterpHson der praktischen Photographen fordern. 

2. Bei Beflchränkcmg de« Zwecket dieaee Cuogreaaea auf die Vermittbiaf 
einet innigeren persOolicfaen VerkekiM ttttd legeieB CMaaktiiMttlMM^ee der 
Standesangehörigen and Faohfreonde steht der umnittidbareB Biabeniftiiig deih 
■elben im laufenden Jahre ein Hinderniaa nicht eut»:egeu. 

3. Bei Erweiterung des dem intentionirteu Congresse ▼orauzeichnendea 
Programmes Iber das obenenrlhnte Mass ist die Einbera^ng eines Torberathenden 
AnsschnsBOS an empfehlen, dor ans Dele^jirton alicr Fachveroine gebiM^t wird. 
Dieser Ausscbuss b&tte das Programm, die i'agesoi Jnung, den Termin der Ein- 
beniftnig nnd den Venammlnngsort des CongnssM festaustellen. 

4. Die Bc8chlü!>8e diese» Ausachosse« sdliB »Mk der Zahl dir ia dam*-' 
•elben vertretenen Vereine eefasst werden. 

6. Für jeden wif die Tagesor dn— g des Oott gi tM M g M t e lH a m Vnrhail l nug B 
gegenständ wären Referenten .infzuatellen. 

6. Die Pbotogrspbiauhe Gesellschaft in Wien spricht ihre Bereitwilligkeit 
aas^ m den Yeriniidlungeu des TorbereiteBden An a a diM ses efoen ▼eitrefesr n 
ddi^en. 

7. Die Photographische Gesellschaft in Wien hält es f&r nothwendig, ihxeii 
Delegirten besüglich der auf die Tagesordnung des Oongressss an stsUenden 

Fragen specielle Informationen zu ertheilen nnd empfiehlt yorläufig folgende 
Fragen zur Verhandlung bei dem Congresse, respectice zur Vorberathnng durch 
den erwähnten vorbereitenden Ansschnss: a) Die Erörterung der Prineipien be- 
sVgiiflh Bmendirung der Oesetsgebnng zum Schutze der photographischen Er- 
zeugnisse und bezüglich der Anbahnung eines internationalen Schutzes derHelben, 
b) die Einleitung von Schritten zur Beseitigung oder Milderung der strengen 
VondirlfleB fBr den Transport gewisser photographischer Chemik^en, c) die An- 
bahnung eines mtionelleu Verhältnisse« bezüglich der Zollsiit/e für Photographien 
und für die znr Herstellung derselben erforderlichen Materialien, d) die Aufstellung 
einheikUdiep Benemngen fBr photogr^Useh« Me thode n und flb Wcrnttd, e) din 
AnbahniuitJ^ einheitlichor Masse für l'latten Und Apparate, f) din Einkitangen aar 
Herstellung einer Evidenz der publicixten Photographien. 



Udler eio nmm Radiometer^). 

Bei der im vetioMenen Herbste stattgehabtea Qewerbe-AiiMteninig 
in Sechsbaos, gelangte eine ühr zur Exposition, deren Zifferblatt aus 

phosphorcscirender Masse bestand, welche, tagsfiber dem Sonnenlichte 
ausgesetzt, bei Nacht iu Folge der, wie man zu sagen pflegt, eingesaugten 
Lichtstrahlen, fortleuchtete, daher die schwarzen Ziffern sich auf dem 
hellen Grande für den Beschauer sichtbar abhoben. Ich habe damals 
fiber dien MsMe Ih einem hieMgea Stalte eben Artikel genahiieben 



') Wir erhalten diesen Aufsatz mit folgender Zuschrift vom 24. M£rs 1880 : 
Geebrtester Freund! Mit gegenwärtigem Sehrelben bin ieh so frei, Ibnen eine 
kleine Abhandlung über ein neuen Radiometer zu übersenden. Wenn auch der 
Inhalt dieser Abhandlung, rein physikalischer Natur, das Qebiet Photographie 
nar nebenbei streift, so Hegt nib doeh b e s onders daran, dase die tob mir an- 
geregte Idee in Ihrer geehrten Zeitschrift znr Vwröffenfliclmng gelangt, weshalb 
ich Sie ersuche, diesem kleinen Artikel in derselben einen Baum zu gönnen, 
mt beiondenr Hoehaehtaag Ihr ae ftk h l i g er Frsoad A. Martia, 
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waä nebflsM erwUrat, dai0 m MMM liiiaffawMf «Sve, ätm phospkoMt- 
dNMie LioM der renchMmmy nach der BevIraUug lelbilieafliitfliidm 
Mmmd, spektroskopisch zu untersuchen *). Eben so erwähnte ich , diiss 
CS wohl eines Versuches werth wäre, die phötographische Wirkung der 
phosphorescirenden Strahlen auf die empfindliche Platte zu constatiren. Man 
mÜBste aus schwarzem Papier irgend ein durchbrochenes Ornament aus- 
schneiden, daaaelba auf die phosphorescirende Fläebe aofkleben, diese 
letalere vem grdleii SomienttiBlit belenehten laiien, um daim in dner 
DaakeOcMnBMr die photograpldiebe Anfbahme der ^-^^rm^ zu bewerk- 
stelligen. 

Ungefähr gleichzeitig mit Drucklegung dieser Bemerkungen kam 
mir mit der ersten Nummer der Gartenlaube für das Jahr 1880 ein 
höchst lesenswertber Aufsatz von Carus Sterne unter dem Titel: ,,Das 
erborgte Sonnenlicht" zu Gesichte* £r beschreibt in demselben die Pbos- 
phoseseena- nd Flooreec vn% JEraeheimnigen der Tenehiedeoen phosphorea- 
eifeadeii Massen md ectfUl von eineai pholognqiliieeken Vemielie» deesen 
VHedeillolung gewiss für den Kreil der Leser der photographischen Corre- 
spondenz nieht okne Inlereeie eeia däiltei daher ieh denselben Uer 
wiedergebe. 

Man überzieht unter Anwendung irgeud eines Bindemittels ein 
Papier mit LeachtsteinpulTer und exponirt dasselbe unter einem positiven 
Glaabüde in der Sonne. Naeli Massgabe der liehtinteneiafc der diireh 
die Matriae lundorefagebeDden Liebtalralilen werden aneb ^ venehiedeiien 
Stellen des bestrahlten Papieres mehr oder weniger leudhtend gemacht 
und man erhftlt anf diese Wdae einen im Dunkeln strahlenden Ahklatsch 
dee Bildes. 

Nachdem ich mit der Beschreibung dieser Thatsachen meinem photo- 
graphischen Gewissen und der Tendenz der photographischen Correspon- 
dena Gonüge geleistet ImImi kome ich in nainMii Tonehlage, der aleii 
auf die Anwendang von plieepbeieseireDder Maaee beim Radiometer bosirt 
Wenn ein Alamininmblättchen oder ein auf beiden Selten geschwärztes 
Papiar aaf der einen Seite mit Lenchtsteinpulver anf irgend eine Weise 
fiberzogen wurde, während man bei Wahl von Papier, dasselbe auf der 
anderen schwarzen Seite, blos der Festigkeit halber mit einem Glimmer- 
bUlttchen in Verbindung brächte, so könnte man nach der gewöhnlichen 
Schablone die vier oder secbs Badiometerflügel constmiren md ea ent- 
steht non die Frage, ob das naeh dieser neuen Idee oonatniirte Badio- 
meter aieh Überhaupt dreht, und naaMutKeb, ob ea vom Sonnenlieht 
bestrahlt und hierauf in einem dunklen Raum gebracht, nach erentueUer 
Abkühlung sich so lange fortbewegen wird, als die Phoaphorescenz 
des Leuchtsteinpulvers anhält, oder aber, ob die pbosphorescir enden 
Radiometerflügel auch im Dunkeln, nur in dem durch sie selbst erleuch- 
teten Räume stille stehen. Bieg non das Resultat ein positive oder ne- 
gaHree sein, das heiest, mögen die FHgel steh drehen oder stille stehen, 
so ^«be loh, daae der YorseUag intoreisaDt und aetbet für die Theofie 



Ifit Schwefelealeiam, glaabe leh, hat man schon Yersuche angestellt 
und gefunden, daaa diese phosphorescirende Masse sin eontinuirliches , aber 
sebwaehes Speotrom liefert, wie ein glühender Kürper. I>er YerfiMser. 
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dw Bidiometers und der Phosphorotoiai- and Fluoreiem-ErBcheinaiigtB 
kfiduA wichtig wäre. Würde dieser mein Vorschlag von irgend einem 
Srzeuger der Radiometer-Apparate aufgcgrifFeu , so würde es mich sehr 
freuen , wenn die Veröffentlichung dieser Zeilen dazu Itoitragen möchte, 
die Radiometerversuche zu erweitern und dadurch die Bedeutuug dieses 
Apparate« fUr die Untenaohungen auf dgm QeWtl» d«r MolMolwpli^k, 
wvm aar in geriogem Mtaae m IMem. 

A. Kftrtin. 



Ueber den hohen Werth des reinen Brunikaliunft zur Dar- 
stellung von Broui^iilber-Gelatiue. 

Von Dr. J. M. Eder. 

Das goreinigte, spcciell für photographische Zwccki« hergestellte 
Hromkalium bietet bei der Herstellung von Bromsilber-Gclatine so viele 
Vortheile, dass ich dessen anaschUessUcho Verwendung an Stelte des bi^ 
jetsft hftnfig verwoideteii BromMumoniiiiD on^fehle. 

Dai BiüODlcaliiin f*t guu liilllMtlSa^ and debf An« der Atmo- 
q[»häre keine Feoehtigkeit an, welcher Uebclstaud beim Bromammoniiim 
so stark ist, dass man letzteres vor der Verwendung erst trocknen muss, 
will man nicht das G<>lingen der Operation in Frage «teilen. Ersteres 
aber kann sofort virwendi't werden. Ausserdem wird das Hromkalium 
beim langen Aufbewahrcu nicht gelb, wie das beim Bromammoninm der 
Fan ist 

Das BromamnMWiinm Mnetit steh bdm laagen Soeben mit Wasser 
nnter. Verlust von Ammoi^ak; beim Bromkalipm bit eine derartige Spal* 

tong nicht nachweisbar. 

Die Löslichkeit des Hromkalium im Wasser ist ao bedeutend, dass 
in dieser Richtung die Anwendung des Hromkalium durchaus nicht be- 
einträchtigt wird. 1 Theil Bromkalium lost sich nämlich b^ 16** C. in 
1*S6 TbeOen Wasser; 1 Theil Bromammoninm bi 1*93 Thellen Wasser'}. 

Sobald man in brgend ebier Torsehrifl das 'BMmkalfaim an BteOe 
des Broraammoniiiins verwenden will, muss statt 1 Tbeü Bromammonlum 
1*315 Theile Hromkalium genommen werden. 

Ohne Zweifel hätte sich das Hromkalium schon allgemein Eingang 
in die photographiechc Praxis verschafft, wenn nicht fast alles käufliehe 
(meistens für phiurmaceutische Zwecke dienende) Bromkalium stark 
alkaliseb reaglren und koblen saures Eali enthalten wftrde. Das 
Alkali aber redndrt in der Wirme bei Gegenwart von Qelatfaie das 
Bromsilber partidl und thatsäehlich neigt sich eine mit alkalisch rea* 
girendem Bromkalinm lang oder siemlieb beiss digerirte Qelatine- 



*) BekmintUeh u% die LBcliehUIt d«s BiMikalinn in Alkohol-Aelinr 

so gering (1 : 1200), dass dieses Salz in Collodion nicht verw endbar i.tt, 
worauf Ich in der Phot. Corresp. 1876, Bd. XIII, paff. 92, hinwies. Diese Tbat- 
nebe mag ein Vomrlheil der Fhotographen gegen das Bromkalinm Bberliaiqpt 
hervorgerufen haben, dis bei dsr-'Benlttsaag wisseriger l«9anngefi gaas 
nngerc^tfertigt iaL ' ' . 
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Emulsion mehr zu Schleiern als eine mit neutralem oder schwach tamaB 
Bromid, wie es das käutlicbe Bromammonium ist, hergestellte 

In diesem früher nicht erkannten Nebenumstande liegt der Orund, 
WAfum man, trotz anderweitiger Kmpfehlongen des Bromkalium, lieber 
n dem wwign conateuten BroKBinnaDhun gegrHRai hat. Gtui nines, 
nielik ■Ihiliwth fwgfamid« Bramkaliom aber gibl nidit nnr diewlb« GMileieff- 
loogkeit wie Bromammoniom» aondern hat noek «ntterdem die oben 
emihnten, nicfat eu Terinonenden Yonfige. 

Auf meine Anregung stellt Herr Dr. Schuchardt in Görlitz, 
welcher auf alle Vorschlage für neue oder verbesserte Chemiicalien in 
zuvorkommender Weise eingeht, derartig ganz reines Bromkaliam, welches 
gaw frei ron ecbädlichen, alkalisch reagireoden Nebenbeatandtbeile» iitf 
spaeMl nx Venrendiiiig fOr {»hotographiacbe Qelatine^IiinileioB bar. Herr 
HfloptBuuni T6th md ieh arbehen eeH geramer Zeit lo ooaeMr Zn> 
friedeoheit mit derartigem vefano BromlcaUam. 



Ein Gopirproeess mit Hilfe de*^ EiseDOxalat-Entwieklerci. 

Von W. de W Abney. 

(ScllluS8). 

Copien auf Gclatiuepapier. Meine ersten Versuche wurden 
mit Gelatine-Emulsion durchgeführt, die auf Papier ausgebreitet war, 
eatweder dateb Sebwumneii dee letstem auf der X^nlaioa oder dare)i 
üeber^esaen desselben, irilfarend es auf daer Glaq^Iatte anhaftet leb 
wiU nieht aUe meine Uisserfolge ansföhrlicb beschreibeni scmdem es mag 
die Bemerkung genügen, dass die Anwendung einer Emulsion nicht so 
zweckmässig ist, als das nachfolgend beschricbenft Verfuhren. Ich nehme 
gelatinirtes Papier, wie solches für die Photolitbographie bei mir vorräthig 
ist und lasse die gelatinirte Fläche auf einer Lösung schwimmen, die be- 
steht ans: 120 gr (7*7759 g) Bromammouium, 60 gr (3*8879 g) Jodkalium, 
10 na (811*085 g] Wasser nnd einer biareiebenden Menge Jod, am die 
FIQssigfceit liebtbrann in jßrben. Uaa ISsst das Papier so lange sehwimmen, 
bis das Jod auf der Rückseite des Papieres wahrnehmbar wird, worauf 
man die überschüssige Flüssigkeit entfernt, indem man das Blatt entweder 
Sber den Rand der Tasse oder über einen Glasstab zieht. Das Blatt hängt 
man sodann zum Abtropfen auf, und lässt es, wenn es beinahe oder voll- 
kommeu trocknen ist, was erst nach einiger Zeit erfolgt, auf dem Sensibili- 
simngsbad sebwimmen, bis das Jod auf der RSekseite des Papieres vei^ 
sebwnnden ist Es ifird bieranf gut gewaseben, oder (wenn es anfbewabrt 
werden soll) nut einer Koehsalzlosung behandelt und nenerlieb gewaseben 
sodann inm Trocknen gebracht. Es kamt in derselben Weise entwickelt 
werden, wie diess beim Albaminpapier angegeben wurde. Ich habe niebt 



') Die Bildung von kohlensaarem Silber kann nicht stattfinden, sobald 
das Bromid im Uebersehusse zugesetxt wurde, was ja allgemein geschieht: überdies 
ist die Gegenwart von IcohleBsanrem Silber (nach MonekboTenl in der Brom- 
sObv-Emalston nicht als sch&dlich zu betrachten. In dieser Bichtnng ist dem- 
nach nicht die Quelle der Friller so suehen, soadem aar in dem oben er- 
wähnten Umstände. 
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versucht, die GelatinelSrang mit einer Losung der Haloidsabse zu ver- 
mischen und das Papier darauf schirimmen zu lassen; es scheint übrigens 
kein Grand vorhanden zu sein, dass dies nicht gelingen sollte, voraus- 
fesetzt, dass man nicht eine aolehe Menge dar Salze cuaetst, wodurch eine 
MHdw KiyHdÜMlIoB in d« Midil w»haiflU«r:.wifde, «i« «at 4« 
IUI hk, «am GlMphltHi nr AvSmIib« d« Soyehb iperwint wmäm. 
Es muss bemerkt werden, dass, wie es beim ChlorcoUodion-Process nach 
Simpson's Originalfonnel schwierig ist, auf GlatpUtttti die KrTstalli- 
sation in der Schicht fernzuhalten, hingegen auf Papier dieser Uebel- 
stand kaum bemerkbar ist, dasselbe auch bei der Gelatine eifolgeu dürfte. 
In der That wird, wenn mau Papier mit gewöhnlicher ungewaschener 
QdaAine-Emiünon übergieaa^ die KxytUSIkäÜon, welche onvenneidMah uf 
dar Glasplatte «■efceht, fmUalb«. — DU tag» diiAe gwteUi wwdoB, 
www M allM diasHi VediilmiigOTrdMii «in Jodid aar Anwendvag 
kaomit» Zwei Grunde sind hiaAr baatianiend: 1. Daas das Licht, ia 
welchem die Entwicklung vorgenommen werden kann, das gewöhnliche 
gelbe Licht der Entwickluugsräume ist, und g^tes Licht ist beim Ent- 
wickeln nothwendig. 2. Beim Verfahren auf gewöhnlichem Pnpier unter- 
bricht das Silberjodid, da es nicht reducirbar ist, die Continuität der 
BfOflBailbaneliidit und whindart dit SoUaiarliOdang bat dar Radvelioa 
dar BronailbardiailalMii, dia Bicbt dvali dia Pofan das Papiaiaa gaCiaDBt 
■indy was ohne Silbcrjodid bei Anwendung von Albumin adar Gklatina 
geschehen würde. Wenn jedoch Papiemegative wieder zur Anwendung 
kommen sollten, so kann das Jodid aus der Formel für albuminirte und 
gelatinirte Papiere gänzlich ausgelassen werden and wird hiedorch eine 
grosse Beschleunigung erzielt werden. 

Anhang. Nachdem die vorstehende Abhandlung mitgetheilt worden 
war, haba icb wdtara Varanaha angesteUt, ana danan har?(ngeht, daaa 
daa Flaplar aalir got auf dar mit Brom- und Jodaalaan TanaiiclitaB Qdatfne 
schwimmen kann. Die folgende Formel gab galongana Baaidtate : 0 ' 5 us 
(15*5517 g) von Nelsons fein geschnittener Gelatine 100 gr (6*4799 g) 
Jodkalium, 200 gr (12 9598 g) Bromammonium, 10 uz (3110-35 g) 
Wasser. Die Gelatine lüsst mim in dem Wasser quellen , wi>lchem man 
die Salze zugesetzt hat und löst sie hierauf mit Uilfe der Wärme. Die 
LSanig wird duab Flaiiail adar dwab Bananrolta fitrirt nd in aisaTaaaa 
g^gaaaan. (Dia Taanparator der FMaaigfcait wird doieb liagara Zeit anf 
derMlben H5he erhalten, indem man dia Taaaa in ainWanarbad stellt.) 
ICan lässt das ^piar durch drei Minuten anf der Flüssigkeit schwimmen 
und hängt es an zwei Ecken zum Trocknen auf. Nach dem Trocknen 
lüsst man das Papier neuerlich während der gleichen Zeit schwimmen 
und hängt es jedoch an den entgegengesetzten Ecken auf. Das Papier 
iat nun zum Sensibilisuren geeignet, was durch Schwimmen auf der gewöhn« 
lieban Sflbemitra^LSaiing gescbidit» Die Oofnan anf dam Galatinepapier 
sind, wann mit Aditnankait fvfgagangan wiuday aalir aabfin und gaban 
aiaan danket schwarzen Ton. Die Gelatine muss farblos sein und nicht 
den gelben Ton haben, welcher so häufig bei derselben angetroffen wird. 
Ich habe sehr gute Photographien der Sonnen- und Eisenspectra auf 
diesem Papier erhalten und ich bedauere bemerken zu müssen, dass ich 
die BUberrerbindang für das gelbe und schwachrothe Licht empl^dUch 
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&iid, da das Silb«rbroiiiid gegen dae SUbegodid im UebencbiiM ist. 
Ist daa Jodid gegenlUMr dem Bvonid im Uebenokaw, eo wiid diet nicht 
eintroten. Dat Paaiev iet dami wmt fir Jna fftruMf ^ aouBfiBdlidk« dia 
auf die gewQhalidMB BaMüi Platten wirken. Diejenigen also, wdche dae 
Verfallren versucben und iu gewübulichem , für nasse Platten dienenden 
Lichte entwickeln wollen, niühsen das Verhältniss des Bromides zum Jodid 
anwenden, wie selbes in der Formel für gewöhulichcs Papier angegeben 
wurde. Auf einen anderen Umstand will ich noch die Aufinerksamkeit 
lenkoDi idfaalidi avf den, dut tiaa fatdia Sntiriddang «in «tompfes {dtäl) 
Bild giht, was daher kommt, dsM m gleichsam im Pspier an liegen 
scheint Wird die volle Menge des Bromides bei der Entwicklung be- 
nützt, so wird sie langsam vor sich gehen und das Bild wird an der 
Oberfläche bleiben und an Intensität gewinnen. Durch die rasche Knt- 
wicklung wird allct; Silbersulz, auf welches da» Licht eingewirkt hat, bei 
der ersten Einwirkung dcä Entwicklers redacirt, bei langsamer Eutwick- 
faing jedoch «hd anent die 8über?erbhidnng an der OlMdliehe xodoeirt 
and des Bild ist von unten an%eb«it, als ob es ans dem anent redn- 
cirten Silber bestOnde. Der Ton eines langsam entwickelten BUdes Ist 
auch immer angenehmer, als wenn die Entwicklang überhastet wurde. 
Wird ein concentrirter Entwickler vorwondet, so muss zu diesem Zwecke 
die Exposition abgekürzt werden. Eine grosse Mannigfaltigkeit der Farb- 
töne ist dadurch erzielbar. Je mehr Jodid verwendet wurde, deäto dunkler 
ist der Ton, je meiir die Menge des Bromides erliinit wiid, desto mehr 
irifd der nnssbranne Ton vorwalten. Aneh wird, wenn das Papier nieht 
in eine KochsaldSsang eingetaaeht wurde and das Fixiren vor der Ein- 
wirkung der Salssänre erfolgt, der Ton brauner erscheinen« als wenn 
die Salzsäure zwischen der Entwicklung^ und dem Fixiren angewendet 
wurde. Dies mat; erwähnt werden mit Rücksicht auf den Umstand, dass 
der Entwickler auf die organischen Salze des Silbers, wenn sie dem Lichte 
ansgesetst werden, einwirkt und &ms das sosammengesetste Sals naoh 
dem Ffadren weit beslindiger ist als da^enige, welehee naeh der Bntr 
wicklnng vorhanden ist. Die Copien kSnnen mit dem Kalktoitbad gefilrbt 
werden nnd geben sehr 8<didne Tfoe. In dieser Weise kann der Operatenr 
versdiiedene Modificationea vwnelmen'). 



Jodsilber in der Emalslon. 

Das Bromsilber-Emulsions- Verfahren mit Collodion, wie os Sayce 
nnd Bolt'on entdeckt hatten, war noch nicht sehr alt, als einige Experi- 
mentatoren vonchlagon, dem Komnlber etwas Jodsilber bdsomengea. 
Carej Lea war es hai^tsSdUfeh, welelier angab, in der Mischoncf des 
Bromsilbers mit Jod- nnd Chlorsflber das Mittel entdedet su haben, welches . 
dio Collodion - Emulsionen concurrcnzfiihig mit nassen Platten machen 
würde. Die Autorität Carey Lea's fiel so schwer in die Wagschale, 
dass man die früheren Versuche Bolton's, worin die sehr geringe Wirk- 
samkeit des Jodsilbers in Emulsionen mit alkalischer Entwicklang gezeigt 

Abney entwickelte in der Versammlung der PItot, Soc of Qf» IMiMik 
▼om 10. Vshrasr Copisn, die bei Qssiieht dweb M 8scandsii saponiit wassn. 
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worden war, vergass; man jgnorirte die spätere Opposition Stillmann's 
and B erkeley's, welche fandeu, dass Jodbromsilber mit alkalischer £ut' 
Wicklung weniger empfiodliche und weniger kräftige Platten gebe, alt 
niiiM BronMÜber. BmI alt H. W. Vogel wuriMiy aMbwiaty da« 
dat Joddlber mit alkaliiehat lativtoUan« bat «eitern dem BnaMabar 
nachsteht und als vor wenigen Jahren in Frankreich (Chardon) ond 
in Belgien (Warnerke) zwei Belbständifjo Collodion-EmuUionB-Verfiahren, 
bei welchen keinerlei Jodpräparat der Emuläiüii einverleibt wurde, mit 
Preiaen gekrönt worden waren, brach sich die LJcbcrzeuguug allgemeia 
Baku: JodaQber im Emaluons- Verfahren ist theils unwirksam, theils be- 
wirkt ei efaie grSeeeie üaeBpftadBehkeit. 

Das aaenpibdtteba Jedi&ber gibt atalieb aoeh kanm etae Bild- 
, q^ar, wenn das BromiUber schon ausexponirt ist and wird vom Entwickler 
noch nicht afficirt, wenn das Bromsilber schon durch und durch ge- 
schwärzt wird. Das Jodsilber ist zwischen dem Brom8in)er als nahezu 
indifferente Substanz dazwischen gelagert. Ob die Kolle des Jodäilbers: 
als gelbe Substanz mehr Straten ab das helle BromsUber zu absorbireu 
(welehe Meinung allen aa^gadrUdtt waideX eine wiebtige ist, ja, ob «ie 
fberiiaopt Torbandcta fet, daflfar iet dar fibetaepfende Beweis aeeb niebt 
bergestellt. 

Wie vor Jahren das Jodsilber sich in die CoUodion-Emulsion ein- 
drängen wollte (allerdings ohne firfolg), so- geht j^t Aebulichies bei 
den Gelatine-Emulsionen vor. 

Eine reine Jodsilber-Gelatine-Emulsion ist enorm uuempündiich. 
Aaeb Gelatiae-Baialsionen, welebe anf 1 TheU Breaailber 2 bis 3 Tbeile 
Jodsilber oder aa^^ aar die Hllfte eallialtaB, flpebea wenig empfindliebe 
und dünne, kraftlose Platten. Wenn derartige Vorschriften anftancbea 
sollten (und dies ist schon geschehen), so sind sie nicht ernst zu nehmen. 

In neuerer Zeit versuchte Abney die reine Bromsilbcr-Emulsion 
durch den Zusatz von C h 1 o r s i Iber, wovon er '/g bis zur 
Gelutiuc-Emulsion setzte, zu verbessern, indem er vor Allem die Ver- 
wendnag des extrem danfcelrotlien .Glases bei der Batwisüdang der Oe^ 
latiae-Ptattea umgehen wollte. Er sclieiat aber mit dieser Methode selbkt 
nieht zufrieden gewesen zu sein, denn in der aenesten Zeit griff er 
snr Jodbromsilber -Gelatine-Emulsion, um denselben Zweck zu 
erreichen. Abney scheint bei der Gelatine-Emulsion alle jene Phasen 
durchzumachen, wie es Carejr Lea bei der CoUodion- Emulsion mit 
wenig Glück gethan. 

CvgL Abney legte -der ^PlMographic Society of Qreat Britain** 
am 0. April 1880 das Besaitet voa Yersaehen über Oelatine-Emalsion 
vor. Er weist auf die grossen Unannehmlichkeiten hin» welche darin 
liegen, dass bis jetst die Arbeiten mit Gelattne'Platten in ganz unzulänglich 
erleuchteten Räumen vorgenommen werden massten und gibt an, dies 
durch einfacln* Mittel zu vermeiden. 

DieModiiicatiou, welche Abney vorschlägt^ ist sehr einfach. Brom- 
BÜber ist «neb llr die rotben Strahlen des Speetrnm empfindlich, wihrend 
Bron^odsilber es nieht ist. Selion vor einem halben Jahre besehrieb er 
in efaiem Briefe aa die Belgische Fholographische Gesellschaft Experi- 
mente mit einer besonderen Modification von Jodsilber, welche für Gelb 
and Both sehr eaqpfindlioh ist Er sagt, dass eine Bron^jodsUber-Emolsion 
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in Bezug auf die gewöhnlichen sogenauuten actiuisclieu iStrahlen gerade 
BO empfindlich wie eine Bromsilber-Emulsion gemacht werden kann, ohne 
dAM sie aber durch orangu£arbene und rothe Strahlen beeinflosst wird. 

Wenn dem lösUdieB Bromid, welches in der 6«lstine gelöst wird, 
Yg-lSdiehM JodU logefögt wird, so wifton raf die nsaltfreiidci n«-. 
wMdie&e JodbronwUber^Emalsioii oogelKlur jeiio StmUai^ velohe ImI uumua 
Platten wirksam sind. Wird Vi« Jodid angswendfll, to kt e Misobang 
empfindlieh bis ins Gelb; wird nur '/^^ Jodid zntro?ptzt, so ist die 
Emoliiion noch für Orange und sehr wenig für Roth empfindlich. Genauer 
ausgedrückt, ist die erste Mischung empfiudUch für die Strahlen des 
Spectrum über die aweite bis über Df und die letste bis in die Gegend 

B w ttrileh der BaipfiadHelikeil bemeildl er Folgeadet: Wena eolehe 
Salle in V4 teUieNBeli verwendeten Gelatine cmulBiouirt 

und dann gekocht werden, so sind diese Emulsionen gleich empfindlich. 
In dem ersten Fall kann die Entwicklung in einem Zimmer, in welchem 
gewöhnlich mit dem nassen Process gearbeitet wird, vorgenommen werden, 
Torausgesetst, dass das Glas wirklich uur orangeiarbeuea Licht durch» 
UmK. Filr die letetea mm OeiMegen iit B«Uii- wd Orangeglaa ver* 
iNndea «aaerordenliieli ee htt t ie nd irllmiid der EntwieUmig, was man 
bei der Anwendung Ton ffilberbromtd aicbt immer bebaupien ksnn. 

Noch ein anderer grosser Vorzug soll mit der Benützung von selbst 
Ueinen Mengen %'on Jodid verbunden sein, nämlich die grosse Klarheit in 
den Schatten, welche oft bei den Gelatine-Platten fehlt. Das Sieden der 
Gelatine-Emulsion durch eine halbe Stunde gibt nach Abuey dieselbe 
Bmpinfflietteif, dl« er «a andenii Platton ftnd. £r gibt keine ^eeieUea 
Beeepte, iat jedoeh flbenengi^ äam »«eh bei ■■dmea oprebten If ethodea 
die HinanfBgung des Jodid tod Teilbell iit Die bekannte AbneyVebe 
Mediode, das Bromsilber aaa wässerigen LSsungen in filttea, ist au- 
geschlossen, da Jodsilber in solcher Form ausfallt, dass es schwer oder 
unmöglich ist, damit eine feine EuiuUion zu bekommen. Er fällt das 
JodbromsUber in der Gelatineiosuug , wascht und setzt dann den Hest 
der Gelatine so. 

W. England bestätigt Abney's Angabe aad UmA diewibea Be» 
anitate'beiilglidi der Empfimlliabbeit aad Klarheit der Btemjod-Baalsion. 
Bedford bearnkte dagegen aa diesen Angaben, dass auch er Jodid in 
der Emulsion verracht, aber grossen Maugel an Empfindlichkeit und 
Dichte beobachtet hatte. England stimmt ihm hierin nicht bei; einige 
von den schnellsten Platten , welche er benützte, waren mit Bromjodid 
hergestellt; er beliauptet wohi nicht, dass das Jodid die Empfindlichkeit 
b ea iihty aber sieirfrd dadareh siehorlleh nicht herabgesetst Ahne 7 gibt 
lehHeisneh sogar an« er habe das Jedbroniilber empfindliehet (1) ab das 
reiae Btemdlber gefunden. 

Wenn aucli die Erwartungen, die man an die Steiger ting der 
Empfindlichkeit der Bromsilber-Gelatine durch Jodsilberzusatz knüpft, 
sich kaum rechtfertigen werden, so ist dennoch die Beimengung kleiner 
Ifengen von Jodid beacbtenswertb und sollte auch anderwIMs vefsaeht 
aanlea^ da des Charafctar dai dalatiaa-Hegativs gelndert trird 
«ad awar, «le bhmi glaabc» m aaboa Chiastea, Dr. X M» Edar. 

füiiiiiiiisBti omsinaiaM. vuL, Wx^tm, ms. 8 
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Ni»lii0p warn ecMitte-toiilAloMproeti». 

England*! VerstSrkuuß: für 0«l«tlB«-Platten. Die Lösung von 
1 Tb. Quecksilberchlorid, 1 Th. Cblorammoninm in 24 Tb. Wasser wird auf 
das Negativ, nachdem es sehr gut gewaschen wurde, angegossen, das Negativ 
UfliMf nochmals gewaschen und am Tardtinntem Ammomsk db ergossen, 

Oleiclizeitig^e Pixirungf und Verstärkung der Gelatine- 
Platten. Im year-BoQk of l*hotography 1880, p«g. 88, emp6ehU Kennet au 
dmn ffloiimtMi ZwmIm BMb Miifoa« dl« MMbmg folgender Lösungeas 
ä) 1 uz (31 036 g) nnterschwefeligsaures Natron in 3 nz (93*108 g) Wasser j 
^1 UE (81*036 g) scbwefelMure« Eisenoxjdul-Ammoniak in 8 us (93*108 g) 
WiMir. in» MMaaf wM Iodm 2«it atdieii galMMh nod Mtf die nadi dem 
Entwickeln gut giwMBfciiM Plulli gßgvmm, Dm Htfittr vM hMordi «M 
achwars gef&rbt. « 

Terbftiierte alkalftelie Entwfoklnng fttr QeUtlse^Plstten. 
B. J. Edwards tlieiltc in der South London Photogr. Society eine Vurschrift 
aar alkalischen Entwicklang von Oela^ine-Piatten mit, dnrcb welche er dieVor- 
tbeile der letzteren bezüglich des grösseren Spielraumes in der ExposittoBidBOef 
und die Möglichkeit dner genauen Coatrole der Dichtigkeil Qttd der Detaaii im 
Negativ mit einer grösseren Ilaltbarkeit der Flüssigkeiten aa verbinden sucht. 
(S. Pfwt. Neics Nr. 1127, pag. 177.) Er basirt die Vorschrift auf die That- 
saehen, dass bei dw «Ikallsehen Entwieklnng, wie selbe gewöhnlich ausgeführt 
wird, die Mischung rasch dnrcli ZersetKong ihre Kraft vorliert, dass ferner eine 
More P/rogallualösung sich lang aofbewabreo läast, hingegen eine wXuerige 
rieb i«sdi serselst, dass endlich ein Oon^fken der Untwif klongtMsfi^eil 4kiiwi 

Zusatz einer kleinen Menge von trockener Pyrogallusslinrc für jede nen z;i ent- 
wickelnde Platte mit Schwierigkeiten und Unsukömmlichkeiten verbunden ist. 
Ale Midie bdit er herror die (Sdnvierigkeiten dee A\m9gmu kMver Mengen 
des Präparates , das leichte Verstauben im Laboratorium, die Unmöglichkeit 
hiedurch einen Entwickler von gleicher ZaMmmeuaotsung und hiemit auch Ne- 
gatire Ton gldeher Dtehte henrastellen. Znr Beseitigung aller dieser Unsn- 
kömmUchkeiten wurde die Herstellung eines Vorrathes von drei Lösungen, nämlich 
von KalittmlN'omid , PyrogallnssSure und Ammoniak empfoliten , die unmittelbar 
ffir jede Platte in bestimmten Volum Verhältnissen gemischt werden. Edwards 
hat jedoeb folgende Abänderung vorgenommen nnd deren Leistangen durch sechs 
Monate erprobt. Er stellt zwei Lösungen her: «) je 1 uz (31 103 g) Pyrogallus 
und Ql/cerin in 6 as (186*61 g) Alkohol (wobei Alkohol und Glycerin vor dem 
Soiati von Pyrofallns geniiseht werden); fr) M gr (8*887 g) BromlndiHm «der 
Ammonium, je 1 uz (31 103 g) Ammoniak von 0*880 und Oljcerin in 6 uz 
(186*61 g) Wasser. Beide Lösungen sind unbeschränkt haltba^. Zur üerstellang 
dee Bntwieklers wird 1 Th. der LBenng a m 15 Th. Wasser gdhraebl nnd die 
Flasche mit D {deveJopper, Entwickler) bezeichnet und in einer zweiten Flasche 
1 Tb. der Iiösnng b sn 16 Th. Wasser gegossen und mit A {acceleratar ^ Be- 
■ddenniger) bensiebnel. (Um Yerweehsini^ien bd der mangelhaften fielea<At«Dg 
vorzubeugen, sind Flasdien von verschiedener Form an empfehlen.) Die ver* 
dünnten Lösungen halten sich 2 — 3 Tage und werden unmittelbar vor dem Ge* 
bcaodie cu gleichen Theilen gemischt. Man bringt die Trockeuplattc mit auf* 
Wirts gekehrter Bildseite in eine flache Tasse, giesst den Bntwickler gleichförmig 
darauf unter Vermeidung von Luftblasen (etwa vorhandene werden von der Platte 
mit dem Finger oder einem Pinsel entfernt), bewegt die Tasse hin und her und 
sorgt, dass die Platte stets von der Flüssigkeit bedeckt bleibt In einigen Seennden 
wird das Bild erscheinen nnd ist die Exposition richtig getroffen, so treten alle 
Details hervor, so dass die Entwicklang in ungefähr einer Minute abgeschlossen 
lity worauf das Negatir gut gewaschen nnd In da» FWrbad gebradtt wird. Man 
überstürse die Entwidmung nicht und lasse die PUtte im Bade, bis alle Details 
sichtbar sind und die erforderliche Intensität ersielt ist. Mit diesem £ntwickler 
in den angegebenen VerblHnissen ist da Schiefer nnr doreh I^ebtdnwirknag 
tn befürchten. Wenn mit dem beschriebenen Entwickler das Bild plötzlich hervor- 
tritt und die Details in den Schatten sn rasch ersebekimi, so ist die Platte tiber- 
e^Mnirl. Maa «atfarat dann acwleidi den gemlsehlen ThitwirMer nnd ftbergiesas 
die Matte mit P aHdUi olme aas Waseben an nnteriweehen, wodordi die fint- 
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wickloog gehemmt und UDgMm Tor »ich gehen wird, w&hiend das 3Ud.An In- 
tasfltit gvwtnnt; w«im dfo EtaiCwKsiliUf m langsam «rfbigt oA<r dai N«gatiT • 

in iateosir in werden seheint, so fBgo man eine sehr gering» Menge von A 
hincti. Es wird jedoch meistens genögen, wenn eine genfl^ende Menge de« 
letzteren anf der Platte snrfiekgeblieben ist, die Entwicklung durch hinreichendea 
SllMlV der Lösung D su vollenden. JBSnt geringe Uebung wird hinreichoif U 
tin warn Copiren geeignetes Negativ von einer Putte herzustellen, welche, wenn 
•to mit der vollen Menge von A entwickelt wnrde, durch Ueberexponlreu völlig 
nnbraiucllbsr g&mtn wäre. (Bei recht warmem mid hellem Wetter wM et voi^ 
theilhaft sein, etwas mehr 1) als A in dem gemischten Entwickler aninwenden 
lind genau eine genügende £x|K}8ition au geben, um sieht ein hartes Negati? 
SB erbidteo.) Die Uoterexpositfen kaan te bedevleodem Msüs eonfgirt weraao, 
indem man die Menge der Lösung A Mischung erhöht, doch muss dies 

sogleich erfolgen, bevor die Entwicklung begonnen hat, da sonst die Intensitüt 
▼ermehrt und tu starke Contraste im Negatir hervorgerofen werden. Die Ver- 
Ultnisse der Bestandtheile können in der Mischung naoh dem Charakter, den 
man dem Resultate geben will, geändert werden. Das vorstebend angegebene Ver- 
hiltnlss eignet ««ich fürEdwards' und andere von ihm versuchte iPUtten ; es können 
aber solche vorkommen, welche eine grossere MMga des verzögernden Bromides 
eribrderD. — Die Herstellung eines Vorrathes concentrirter Lösungen führt eine 
■Mihafte Zeitersparung herbei. Edwards ist der Ansicht, dass das Qi/cerin sur 
Haftbarkeit der FjrMgalloslSsang weeentBeh beitrigt; dto toii Dub hergeilenia 
Flüssigkeit a zeigte nach 6 Monaten dieselbe Färbang wie am ersten Tage. 
Er gibt sich der Ansicht hin, dass das Qircerin noch ausserdem als Yeraögerer 
uMt vmi h ktoteer MsMe Ae SdiMaibinQng gändfek kindert, selbst bei etaer 
aar geringen Menge von löslichem Bromid. Da man einen Schleier nicht zu be- 
Archten bat, so genügt es, den Entwickler auf der Platte cu beUsseo, bis die 
gewflnschte Intensitit erzielt ist, wodurch das Verstirken überflüssig gemacht wird. 

Troekenkasten für Qelatine-Platten. England, der mit grosssB 
Kifer und Erfolg den Gelatineprocefs studirt, hat sich mr seine Arbeiten einen 
eigenen Troekenkasten aus Uolz constmir^ der 1' tief, femer 2' koch und breit 
«nd mit einer Holsthüre g tanehMi fraiaka 4iir«n «laa Leiste i tob "/s" 
Breite einen lichtdichten 
VerscUnss herstellen 
Mssl. Dnrek den Kasten 
geht ein eisernes Rohr k 
▼on 1* Darehmesser, in 
welekea elB OasbiaBaar tt 
einmtlndet. Die Flamme 
darf nnr sehr klein sein, 
da die Temperatur zwi- 
schen 70« bis 80* F. 
(circa 21- 1» bis 26- 7» C.) 
erhalten weiden soU, die 
Temperatur wird dnrdi 
ein an der Thür ange- 
brachtes Thermometer c 
aeutrallit. Bifen Bin* 
tritte und Avrtritte ist 
das Rohr k von einem 

uttgeflkr S* weiten 
Bohre d nad e nmgeben, 
welches in den Kasten 
einmündet; über der Eiu- 
trfltslelle nnd unter dem 
Austrittsrobr e ist eine 
Scheibe f angebracht, 
ftn des BiBlriH des 

Lichtes zu rerhindem. 
Die Platten werden auf 
DrlOitogelegt. wdoha 
in oilqpnAeDBa, as den 
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. Winden des KMtens angebndite Sehlingen eingehakt werden. Die müMig wanne 
Lnfl circulirt demnach vollkommen frei um dio Platten, welche in 5 — 6 Standen 
trocken werden, während hiesu «onst wenigatens 24 ötanden erforderlich wirtii. 
Vonrichifbalbtr soll dar KMtni In dar Dniilwlia— w — % Mlt »t werdaa. Ofo 
Platten trocknen gleiehrdrmig. England behauptet «nf eine Einwendung 
6piller*s, dass er Bich ühenMgt hat, wie bei Anbriaguuc de« Braonara an dar 
▲wiBfiBiiiDf des Boliraa dia Platten vial laagaamar trowaan. Abaay wiH wakr- 
gaOMUMn haben, dass die Troekcnmittel als: Kalk, SchwefelsäuM ik 4(Lsi* 
«Ut etfonUrandan JUoA aiaan gawiBaan Widerstaad eatgtgaiiaalMQ. 



Literat« r. 

▼ilUra 18. (100 pi«. et iTtbi) 

An die grössere Piiblication von Moitcssipr: La Photographie appliquee 
oux rechcrches micrograj^igue» anknüpfend, entwickelt der Autor, der beraiia 
dlasa Biahtung in dam von mm harani gegebenen, nna mm eait JabrarfHit aiabt 
mehr zukommenden Jourtial de Photographie verfolgte, in gedrängter Darstellung 
den gegenwärtigen Stand der Mikrophotographie unter folgenden liauptstückeo : 
Oeechiehtliches , Apparate, Belenchtang, Massen der Vergrösserung , Photo- 
gfapbiseha Yarfahrungsweisen. Ein Anhang bringt einige Angaben Aber Sptegal- 
versilbernng, storcoskopische Bilder und ferner die Empfehlung eines vom Antor 
construirten und Mikrophotograph genauntca Apparates. Der geringe Um- 
fiuig and der elegante Drnck, ferner der Um.Htand, dass besfiglich der fhala* 
graphischen Methoden auf das Werkchen desselben Autors: j^Formulaire pra- 
Haue de la Photographie atua seU d'argent^t sowie anf Odagir's firoohnr«: 
,Le proeMi au OwfUtio-irmMn^ hingewiese« wird, w e r de n aa bagnüiab 

prsoheinen lassen, das^ in dem vorliegenden Buche für den eigentlichen Photo- 
graphcu vorwaltend nur eine kurae IjieschreibnDg der Anparate för Mikrophota- 
grapbie gegeben wird. Hiebai bat der Anlar alab das bei daraitigon ftanattwiibiin 
Pnblicationen seltene Verdienst erworben, auch die Werke deutscher Autoren m 
berücksichtigen. Die vorliegende Bruchure scbliesst sich den anderen Bändchen 
der unter dem Titel : „Actualites scientifiques^, von Gauthier^Villars heraos- 
gegebenen naturwissenschaftlichen Bibliothek würdig an, indem dadurch dar 
Zweck erfüllt wird, den Laien oder den in der Literatur minder bewanderten 
t^aohmann über den gegenwärtigen Stand der Mikrophotographie and U»er die 
fHiÄtigaren PnUlaatfonea mä mmm tn lw aii — Ii omI bal naa aa f*- 
lliagten Gebiete zu informiren. Hg. 

Philipp Remels , Kurzes Handbuch der Landschafts- Photographie. 
Zweite durchgesehene und vermehrte Auflage. Berlin, Verlag ron Eobart 
Oppenheim, 1080. (160 Saiten.) 

Dia erste Auflage diea a e Waricaa bat vatar den Pbotographea aina ao aa- 
gatbailta günstige Anmahme gefünden, dass dadurch Herrn Kerne l^'s Ruf aU 
Iiaadseharter ebenso als durch »eine AuiPnahmen begründet wurde. Auf das Formel- 
weeen und auf Recepte war weniger Werth, als auf die ouzÄbligen kleinen Kunst- 
griffe und Vorsichtsmassregeln gelegt, weiche letztere daa AI|üia und Om^a bei 
photographiscben Landsohaftsaufnahmen bilden. In Bezug auf diese, für den 
Berofs-Pbotographen und Dilettanten unschätzbaren Ratbschläge mnss das Hand- 
bueh der Landaehaftsphotographta wohl meisterhaft genanat werden. Was die 
Capitel über „Reisezeit und Wetter", „Wahl des Standpunktes und der Beleuch- 
tung", „Die Anfertigung von Porträt*AuXnahmen und Gruppen im Freien" für 
aasotainand klainli^ und doeb ao wiebtiga Dalaila aotbattenl Habrigeaa fiadat 
derjenige, welcher ein Hundbuch der Landschafts-Photograpbie nur mit Witzen 

Siwürzt lesen wUl, hier seine Reebnong, indem nicht aar Kneipabend und 
atKenjammar «ine Stella fladea, aoadam attdi BatraohtoipgaB fkbar daa avaatwUa 
stereoskapiaaba Verschmelzung eines „drallen Kindermädchens* mit Paar 
Soldaten aafabmahl iiad, was Harm BemeU ao gafitUaa bat, daaa ar idch 
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■mIi nMhr als einem Deeennium von dieeem Bilde tAehi treimen konnte; 
llMfftei kann ich den schönen lloiiak Ifai, „wo alle Knospen sprieeeen* 
(«HMr Aiari«h Heinel) dnrduuis nieht Tenrlnden. Ee darf nicht versch wiegen 
werden, wie bedanerlich es ist, dass die Capitel Aber die Wahl der Objecttve 
niolit gaos den gegenwärtigen Verhältnissen entsprechend umgearbeitet sind. 
Sehr oft begegnen wir dem vom Verfasser empfohlenen Triplet ond Pantoekop, 
welche schon überflügelt sind vom Aplanat, Enryskop, dem Landschafts- und 
Weitwinkel-Aplanat; dennoch sind speeiell die drei tetateren vom VwfiMaer 
iridhi erprobt und «Mb «UM fASrig gewttidi^ «utieB. Das Verflihm all 
BfMMDber-Gelatine scheint dem yer^Fa8ser kanm praktitek geläufig zn sein; 
tMoigalinii findet anaa in dem, dieeem Oegenatande gewidmeteten Capitel nur 
bdounte, gann tenntara Aagßibm abfediM», ofena Mf nddralaMBNii- 
griffe, die dem Nenling frcnrl s-nd und ihm Schwierigkeiten bereiten, hinge- 
wieaen iat. Wenn anok Herr Bern el 6 beim alten naasen Verfahren mit Vorliebe 
alAMi bleibt, so aind doeh dtel TiHtMla fm den TiMiwhiila-llwtograpliaB 
waaigvr dnmit eürrerstanden. Der Amateur wird gleichfidls keine Anregung er- 
halten, ndt dwn ihm gewiss Terlockender ersoheinaBdaa Bronuilber-Gelatine- 
Verfahren weiter au operiren; ond doeh wird ateh Manns die Landschaft«- 
Photographie TnrvoUkommnet weiter entwickeln. CNma Xweifiel mnss RemeU'e 
JBandbuch Allen, welche im Freien Anfnabmen machen, empfohlen werden, ob- 
eohon sie nicht jenes htibeche Landsohafts-Bildchen finden werden, welches der 
•nl« Aaiictt baififalw« mr. , B. 



Nenernngen in der Herstellung von Matrizen vad Drucken 
nach dem Verfahren von Woodbary, sowie an der hierbei Ter- 
wendeten Druokpreaae von Theodor Prfimm nnd J. C. Schtarwiehter 
in Berlin. (Patentirt im Dentachen Beiehe vom 16. Angust 1879 ab. Patent- 
schrift Nr. 8828.) Zur Anfertigung von Bildern nach dem altenWoodbury -Relief- 
Verfahren war das Haupterfordemiss eine gnt gearbeitete hydraulische Presse, 
welche dasn diente, die DrttdoMtriaen in Blei- oder Schriftgussmetall heratt- 
stellen. In dem vorliegenden neuen Verfahren ist die Anwendung der hydrau- 
lischen Presse vollkommen aosgeaphloasen, und statt der dicken Metallschicht, 
welche die Matriae bildete, wira «taie Baraoompoaition mit eder ohne Ueberaug 
von dfinner Zinnfolie (Stanniol) genommen. Zur Anfertigung dieser neuen Matrize 
wird nun folgender Weg eingeecblagen: Von einer ^otMorapfaischen Negativ- 
ffbnt -mM eh AMraek naeh oem lielcanntaD OliromgalaHiie»'flBAhren genommen, 
wie solches z. B. im Pigmentverfahren gebräuchlich ist. Durch Auswaschen des 
Abdrucke mit warmem Wasaer ist man in Beaita einep Gelatine-Beliefbildea ge- 
langt, weienev in nenmmer wene genrcec nna ■& ein eni voeseneB mv anr* 
bewahrt wird. Nun legt man ein Blatt geglätteter Zinnjfolie (Stanniol) auf das 
Oelatinebild , darauf einige Bogen sehr weichen Papiers und setzt das Ganze 
dem Druck einer Satinirmas chine mit verstellbarer Walze aus. Indem num den 
Braei: durch Ausschrauben der oberen Walze allmälig erhöht, wird die Zinn- 
folie in alle Theile des Qelatinereliefs hineingedrückt und setzt man den Druck 
so lauge fort, bis alle Feinheiten des Gelatinereliefs auf der Zinnfolie sichtbar 
fwwi ra in sind. Das Relief mnss nun umgedreht werden, tm ein riditiges Bild 
daTon zu erhalten, and wird zu diesem Behuf eine Harseomposition , bestehend 
ans 8 Theilen gelbem Hara, . 2 ThaÜea Bleiweiaa und 1 Theil Terpentin au- 
sasomengeeehmolaen oni anf ifae- envlmle Waiphitto anlji^agen. Nach dem 
Erkalten wird diese Schicht mit Oel eingerieben. Das Gelatinerelief mit der 
darauf beändlicben Zinnfolie wird sodann «of eine Eiaenplatte gelegt, welcfae 
änk «iaem Wa e a er b ade befindet wd Umtat die mtt BHMOMpeeitien fiber^ 
aagene Glasplatte, welche schliesslich noch durch ein Gewicht beschwert wird, 
fdagt Sobald nun das Waiaerbad bi# an einer § ewiaaen Temperatur, erwärmt 
wWt erweieht das Han nnd legt aioh in die Irfaea Vertiefiingen dea StannieU 
4iriitm. Nach der Erkaltung kann die Harzschicht von dem Gelatinerelief ent- 
fnrnt werden und bildet alsdann die fertige Druckform. Will man dagegen das 
HarareUel gegen äossere Verletzungen beaaer schütaan, ao veonfidet man daa 
Ahnihea dar Hamehieht alt Oel aad ea Meibt iod«v> fd^;CipBlBlie,«a .dw 
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HMsplstte ]MftMi,«iul hOflft 4j» ]>nicMpr«t (MateiM). Von dieser «U B«fi« 
tteota^« Dradklbm. kÜiuMB nim in iliircb Woodbory-Kelicfdruek mls be^ 
kannt Torauigetetzten Weise die Drxiokf aof Papier hergestellt werden, indem 
man eine Tinte an« Gelatine, Wasser nnd beliebigem l<^arbstoff bestehend, auf 
dU Druckform giesst nnd die Farbe Termög« der alten Woodbury-DrLicUproääe 
in dM Selief der Matrize drückt, nm dort erstarren zu lassen. Das Bild ist 
sodann mit allon Feinheiten des nrsprüaglichcn Nejjativs siclitbar. Dio alte 
Woodbory-Druckprcsse bat aber verschiedene Mängel gezeigt und werden diese 
hti dar von den Erftniam aafawaadeten neaen Presse dadurch vernii6de% 
dass, wie die Zeichnong erkennen lässt, sich iu dem Deckel der li'resse ein 
* Kugelgelenk befindet, auf welches der ätempel vertittal drückt» wodnrcb ein voli- 
kommen g ldnhiKws ig YertMllarDr«ck|hergMtdlt wird. — PaUnt- A.as prtt eh«: 
1. Herstellung von Druckformen (Matrisen) in Harscomposition oder in Harz, 
walcbes einen Uabaraog voa Staaaiol (2tin]k£Dlifl) erkalten bat, veraiöfj» des oben 
knehriahene» f&MmiaB, S. HenteUvof von BiMera in jeder Faroe TermBfe 
dar durch Verfahren 1 angefertigten Matrizen auf einer Druckpresse, wie oben 
batehrieben und dorcb Zeichnung erläutert (S. die Figuren PUot. Corresp. 
Mr. 196, pag. 84r-M «ad besügÜoh des eigentlichen Erfinders die Mittheilung 
Ib diaaem Hefte pag. 73.) 

Uraners in Californieo. Dieses bisher nur in l^öhmen geförderte 
£ca wurde im Sacramento-Bergwerksbezirk durch U. L. iiice entdeckt. Die dort 
gMdarla FMhUende aoU 60^ «ntiuaien und anrn Fieiaa ron liOO OoUai* 
per Tonne verkauft werden. 

Modification des Farbtones der Platiuotypien. Der schwarze 
und kalte Farbton der Copien kann uacb Laonrenz dnrdl Veberzieheu des 
BUdes mit braun oder Mtk gaOcbte QahtinB madifioirt wacdaii. CBulL de VÄu. 

TL 46O0 

▼ariBaidvBf iea grauen Tonet bei Platlnotypien. Naeh Mas- 
sange soll derselbe durch einen in den Poren des Papleres entstehenden Nieder- 
•ehla|( von Calciomoxalat aua dem Wasobwasser entstehen und durch nacbfoU 
fonda WasduuMfen mit Wasser nidht mehr an beseitigen sein (1. e. Tl. 461). 
— Ea wÄre wonl zu versuchen, ob dieser üebelstand nicht durch eine Waschung 
mit sehr verdflnnter Salzsäure, die gewiss auf das amgeacbiedeoa Platin wir- 
. knngaloa ist, beseitigt werden kann. 

Eine nene, sehr empfindliehe Emalsian. Einer brieflichen Mit- 
theilnng entnehmen wir, daas Prof. Vogel seit längerer Zeit an der Herstellung 
einer Emulsion arbeitet, die wie CoUodiou sich verarbeiten läsal uud so empfiudliuh 
wie Gelatine ist. Ans einer Notis, die dar Autor im Buü, de VAmoc Beige 
(VI. 452) veröflfentlichte , scheint hervorzugehen, dass er ein bisher im Emiu- 
sionsprocess nicht angewandtes Medium verwendet, indem er utittbeilt. dass er 
m ÜebeKsengong ▼on der HersteUbarkeit meteerar aoderar BmnlBwnett ge> 
Wonnen hat, aie ebenso empfindlich als die mit Gelatine angefertigten sind. Das 
Verstärken, ^ixiren ^nd Waschen soll leichter vor sich gehen und biebei nicht 
der ÜebelalMid- das AUieb«is der Sehieht eintreten. IMe OnreUltkmng aUer 
Operationen, vom Entwicklen bis zum Lackiren, soll rascher vor sich gehen, als 
bei g;ewöbnlieben nassen Collodionjplatten. Die fabriksmässige Erzeugung des 
Pv%i«istai lA <iegenstand e f naelw ler Stadien und aoU einer in der photo- 
g r n p Msdwa Welt «nummirtsii MulMbm Fimw flbertragan irardän. 

linmrie «HtoilMhe Beilage. 

Wir tadagen in diesem Hefte eine Beilage von historischem Interesse, 
nämlich den Abdmok der ersten heliographischen Platte, «He Herr E. Mariot 
als Photograph in Gras herstellte und die dem k. k. militär-geographiscben lo-- 
stitate Torgel^ Wu9m^ woiwlf dessen Aufiiahme im geaamiiea bsMnto fir daa 
Fach der HetiograTure erfolgte. Wir hoffen demnächst in der angenehmen Lege 
an sein, miseren Lesern Verlagen zu brineen, an welchen die iMdeutende Ver- 
^wJBBanwwtwwg walmeliMbar mhb wtod, wefebe IHesap wleMIge 9wfli|p der plioto> 
grapkisehen Technik in ungefähr einem Decennium am erwähnten Institute er- 
fahren kaS; 'Wir verweisen übrigem auf eine frübere VorUge in dem Hefte 

Sr. IIS (BmI XI, iflVi;) > ' 
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PMokon der PlMMr^VarMuamlOBg von tt. lU 1880» 

YonttMüd«: EluenpfSridtiit kaii. Balh'A. Martin. 

Bctoent: Tontand Dr. B. Hornig. 

Mttiftfiihiw: 8«oret8r Friti Lnokbardt 

Z»hl der AawMenden: 88 Mitglieder, 94 Oiste. 

Tagesordanng: 1. BegrÜBSong den k&is. Rathes Herrn A. Martin «Ib 
Bhrenprftsident derGeflellschaft and Uebergabe der goldenen OesellschaAs-Medaille 
an denselben; — 2. Vereinsangelegenheiten : Oenebmignng des ProtokoUes yom 
6. April 1880; Aafnahme neuer ^tglieder; Mittheilangen des Vorstandes i — 
3. Herr Dr. J. 11 Ed«r: B^dit über ebi «ob Paris beiogeiiet Batwiekhiiigt* 
salz; — 4. Vorlage einer neuen Sendung von Gelatineplatten Ton der Firma 
Haake & Albers; — 6. Vorlagen von Herrn Frits Laekhftrdt; — 6w Vor- 
lage detWerkM: „IMeTMhiiik der Beprodvelloii Von IfiUtir-Karteo und FUnen 
des k. k. militfir- geographischen Institutes zu Wien, von Herrn Hanptmaan 
O. Yoikmer**; — 7. Vorlage der mit äteinheil's Qrappen'Aplanat gem«chteii 
AefbaliiBett; — 8. YertfraUang der fllr Utiwillwilnftififir 18T9 «a w t taaa lMi 
PMiie; — 9. FhtgekMten. 

Der Yontand erSffiiet die Venanmhmg mit der folgenden An- 
•pndie: 

Hochgeehrte Versammlung! 
In jeder wohlb^ründetan Familie haben gewisM Tage des Jahres eine 
UAcie Bedentnng, so mr Ttg der Begrflndiuif der Ftaafli«, der Oetniftotag des 

Oberhauptes oder eines andern Mitgliedes. Die Bedeutung dieser Tage erhöht 
sieh in der Bogel mit der Zahl der snrückgelegten Jahre and nach einer lobent- 
werÜMD Sttle pflegt man diese Briimemngstage im engeren oder wtiteren Kreise 
besonders au feiern. Wir beglückwünschen die Familien, welche nach einer Beihe 
Ton Jahren die Begründer derselben noch in ihrer Mitte an begrttssen in der Lage 
aind. Wir preisen die MXnner, denen es vom Schicksale gegönnt wird, noch In 
Torgerückt«ren Jahren auf ein nützliches Wirken, auf eine thatenreiche Lauf- 
bahn surücksublicken. Doch nicht nur in der Familie, sondern auch im Vereins- 
leben gibt es Erinnerungstage von höherer Bedeutung, insbesondere pflegen 
VerMne den Tag ihrer Constituirung entweder alljfthrlich oder in grösseren Inter- 
vallen durch Stiftungsfeste feierlich zu begehen. Die Perioden für die Ver- 
anataltong' solcher Feiern waren und sind verschieden. Bei einem alten Volke, 
dessen CtoseMeMs in die fitesle Zeit snrfickgeht, wer es des siebente Jebr, 
welches feierlich begangen wurde; bei den alten Römern, einem Volke, dessen 
SjHwche noch in dem Bildungsgange luserer Jagend eine wichtige Bolle spielt 
ned dessen Institutionen onlengbar einen bedeutenden Einflnss auf nnsere Beebts- 
▼erbtltnisde, auf unsere Sitten und Gebclnehe ausgeübt haben, wurde seit Servns 
Tullius bis unter Vespasian nach Lustren gerechnet, wurde jedes fünfte Jahr 
als Annus magnus gefeiert Die Quinqnennien spielen demnach noch gegen- 
wirtig in vielen staatiiciien Einiiditnngen und am» im Terelnslebsn eine ndebt 
oabedeutende Rolle. 

Der Umstand, das» unsere Gesellschaft den 22. März 1880 als den zwan- 
si^etsu Grfindnngstag zu verseiehnen CMegenlieit hatte, hiemit das grosse 
Jjüir des vierten Quiuquenniums eröffnete, veranlasste das Comitd des Mannee 
mit Dank and Verehrung zu gedenken, der in der ersten^ von dem Grttndungs- 
eomM am 91 Mftrs 1861 e i nbsmtonen TerMunnilang dorn die Oebeniehme der 
Function des Vorstandes die definitive Constitulnintr der Photographischen Ge- 
seilschait ermögliohte) der durch beinahe ein Decenninm an der Spitze unserer 
OssslTstbeil stand nnd nnter oft sdiwierlgen Yerblltniisen s^es mflbevoHeo 
Amtes nÜ ensgezeichneter Gewissenhaftigkeit, gronser Selbstverleugnung und be- 
deutender Aufopferung in solcher Weise waltete, dass die junge Gesellschaft rasch 
erstarkte und die Zahl der Mitglieder in dieser Periode von 86 aof 209 gestiegen 
wtM, Unter der amsichtigen Leitung des damaligen yorstandes, onieres duroh 
Ihren Beschluss vom 6. April 1. J. zum Ehrenpräsidenten ernannten, verehrt«! 
kaiserlichen Rothes Martin, wurde eine Beihe von Fragen in Angriff genommen, 
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welche für die Entwicklong der Photographie in unserem Vaterlande, sowi» der 
Phot<«r»»hiichen QeselUchaft in Wien von Bedeatuog waren. Um nidit durch 
«ine IflIdlUrte AvMhlang alkr Viiilmiffln^wi n namn, hUbb Uk wm «nige 
der wichtigeren Kesaltato hervor, welche lUltar dw «IA%Mk J^ß*V^g VlIMMt 
ehrten Ehieapr&sidenten enielt wurden. 

Bald OMh OoiMlilDiniiig wwde die ▼emutelmg einer phetograp hi to i w 
▲nsBtelltmg in Wien angeregt, welche, nadidem die Beschickung der Wettp 
aoBstellung 1862 in London hindernd dazwischen trat und viele Hindemisse 
überwunden waren, im Jahre 1864 im Dreher sehen Hause mit glücklichem 
Erfolge reranstaltet wurde. Die Kosten wurden vollkonunen gedeckt und ira- 
gleich der Grund zu der Sammlung der GesellBchaft gelegt. Die Ausetelluug war die 
erste dieser Art in den deutschen Ländern und eine grosse Zahl der historisch 
werlhvoUsten BUttter in unserer Sammlung stammt vm diMer Unternehmang. 

Die Frage des Schutzes der Photographie gegen unberechtigte Nach- 
bildony bildete den Gegenstand eingehender Bemkhongen im Sehosse des Comili, 
MiHe 'won Bueprewlmigwi und Cone^tondeiiMB odl wniar iem KnIm dm Ge» 
Seilschaft stehenden Fachmlnnem und Rechtsgelehrte ti. deren Frücht die Sub- 
■omirung der Photognpliie nnter das Qosota som Schutse des literarischen and 
«rtiftfeeBiBn Eigenthune TOm Jabre 18M war. 

Die Beschriinkung der von den Photograpbcn nach den Bestimmungen des 
Pxessgesetzes abzuliefernden Pflichtexemplare wurde unermüdet und unver- 
drossen von unserem verelurleB Ehrenpräsidenten angeregt und die trete maneher 
heftigen Opposition untemommonen fiohrttte führt« wa einigen SrieiditBraaf«^ 
n enier gelinderen Praxis. 

In die Zeit der Wirksamkeit unseres Ehreupräsideutcu iäilt aadi die 
grossberzige Stiftung unseres zu früh yeretorbenen Ehrenmitgliedes Friedrioh 
Bitter von Voigtl&nder, deren Stiftbrief unter lutervention des damaligen Vor- 
standes festgestellt wurde und seine Unterschrift träge Die Bedeutung dieaee 
Ereignisses für die Wlikmnkeit, daa AoMhcn imd dte fln—rielle fiftnatien dar 
Geeellschait darf nicht unterschStzt werden. 

Nachdem ich einige der wichtigeren Erfolge aas dem ersten Decenniom 
uuerea Tereinalebeiia In flBehlig«B Eflgin dar TmelnleB TerMnunhing vorgefl&it 
habe, fühle ich mich auch verpflichtet, in Kfirae die Verdicnato unseres hoch- 
geachteten Ehrenpräsidenten um die Photographie im Allgemeiueu zu berühren. 

Anton Martin war von den ersten Tagen, als die Daguerreotypie durch 
anaer onTeigessliches Ehrenmitglied, Andreas IMherrn von Ettingshausen» 
in unserem Vaterlande bekannt wurde, ein warmer Verehrer und eifriger PSeger 
der jnngen Kunst. Als Assistent der Physik, von dem Director des k. k. poljr- 
teehfrfsfthen InatUntea, Regierunnrath Prechtl, ermuntert, widmete er sieli 
zuerst der Daguerreotypie, dann dier von Talbot entdeckten Kalotypie. Die Ge- 
sellschaft besitet in ihrer Sammlung daa erste Daguerreotgrp, welches mit dem Ton 
onserem hochverdienten Ehrenadtglledn BoftnÜi jOr. P*tnTnl b ere dm etwi vbA 
von Voigtländer Vater und Sohn ausgeführten Objectiv durch A. Martia 
an^enonunen lud von ietetesem über mein Ersuchen, ab ein interessante! !>•- 
«raent der Brfe^ Tweinler Lrfttongen tob bochvirdieiilaii OarteneMiem, dar 
Oo ae l lschaft freundlichst Qberlassen \vurde. 

Im Jahre 1846 gab unser hochgeehrter Ehrenpräsident sein ^Repertorium 
der Photographie' heraus, das in zwei Theile (erster Theil: Vollständige An- 
leitung der Photographie auf Fintier, zweiter Theil: Literatur der Photegn^^hin 
auf MeUll) zerfallt. Demselben folgte 1848 das zweite Bändchen unter dem 
^tel: „Vollständige Anleitung zur Photographie auf Metall nebst den neuesten 
Fortiehritteo der Photographie auf Papier". Daa Werk war naA meinem Wiasea 
das erste auf dem Gebiete der deutschen Literatur, welches alle damals be- 
kannten Zweige unserer Kunst behandelte, gewann dem ichttnen Fache aahl- 
veiehe Junger und diaato vielen PraktOcem alt sicherer Führer. Din «weite 
gearbeite und vennehrte Auflage erlebte Marti n's Repertorium im Jahre 1861 
unter dem Titel: „Handbuch der Photographie oder vollständige Anleitung zur 
Braeugung von LIditbtidam nnf Metell, Papier und «nf CHas, Daguerreotypie, 
Talbotypie, Nicpcotypio", womit das erste Löbach der gesammten Photographie 
im deutschen Buchhandel ausgegeben war. Dieses Handbuch erschien im Jahre 
1852 in dritter, 1866 in vierter, 1S67 in awei Bänden in fünfter und endlich 
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als «Handlnidi der ftMimmhiii notographie, alt bttondflNr StMaUtSigaMig 
ihfM VerhUtiüBses sw WlHnM^af^ av Knut nid nn Q«mIm" in Jftbra 1816 

in aechster Auflage. 

Die Aafmerksamkeit humt«« hochgeehrtea Ehreupräüidenten hatte sich in 
den späteren Jahren in bShtraa Qndm dtt BnaOi^otographie und den photo- 
mechanischen Methoden zugewendet; er sammelte mit BienenQeiss die in den 
▼erschiedeuen Fachblättem zerstreuten Materialien über diese Zweige und ver- 
folgte mit gespannter AnimeilaMimkeit die in Tenchiedenen Ateliers ersielten 
Kesultate. Diesem Umstände dankt die photographische Welt das im Jahre 1867 
in erster und 1872 in swettex vermehrter Auflage erschienene «Handbaob der 
BnallphotogrmpUtt nid d« Fholotyvl»*, te vpoelunn «ine Anuitang mr Br- 
»euguiig von Photographien auf Email und Porcellan, von Photypographien, 
FbotomatAUopaphieo gegeben and die bis aar Ueraiugabe des Werke« pabli- 
drteo, fowie vmeltiemM von «InadiHm PraktÜctm ntmuräeh mitgetheOto Me> 
thoden mit seltener VoUstSndigkeit zusammengesteUt sind. Das Werk, von Fach- 
lauten sehr gesch£tst, hat gewisa wesentlich zur Verbnitang ozvd EinbiiiganNig 
der photomechanischen Menioden beigetragen. 

Auch die Sitsnngsberichta der mathematiseh-uaturwissenMhalttidien ClasM 
unserer kais. Akademie der Wissenschaften enthalten Mittheilungen unsereH Ehren- 
präsidenten über Photographie. Ich hebe hervor im ersten Bande den Aufsatz: 
lyBericht Aber die Erfolge der pbotograpbischen Arbeiten auf Papier", im fiiuftea 
Bande die Mittheilung: „Neue Behandlung des StJirkekleisters für die Photo- 
graphie aof Olas^i womit bereits damals die Einführung eines Materiales angestrebt 
wnrde, dn liledar la MMrer SMt bei dem BmiMonsprocees TorgeseUagen wild« 
Die kais. Akademie der Wissenschaften bewilligte ramer eine Subvention zur 
Anstwllnng einer Seihe Ton Versuchen über Photomikrotkopie, über deren Ke- 
■oHato kais. Balli Martin mmokl dar ganaaaleB gelelirtMk SBipciidiall ab 
auch im Jahre 1875 der Versammlung deutscher Natorforsdur Üd Amte In 
Oraa berichtete (s. Tagblatt der genannten Versammlung). 

Neben diesen Publicationen Terdaaken wir der Feder dos kais. Rathes 
Martin aof photographischem Gebiete die Uebereatanng vun Munckboven's 
„Photographischer Optik" (Wien 1866), femer ein kurzes Lehrbuch der Photographie 
für Dilettanten: „Die Schule der Photographie" (Wien 1866), sowie zahlreiche 
AofsSue über Photographie in Handelskammerberichten, technischen und populKren 
Zeitschriften, insbesondere auch den trefflichen Bericht über die Geschichte der 
Entwicklang der Photographie in dem von Dr. Exner redigirten und von der 
GeneralflfaeHon der waltansstelluag liemaagegebenen intereeMBtan Werke: 
^Beiträge zur Geschichte der Gewerbe und Erfindungen Oesterreichs von der 
Mitte des XVUi. Jahrhunderte bis aur Gegenwart" (pag. 612 und ff.). Jeder auf* 
awiMaiBa Luu wltd ani der adiliditon Daretellung entneliaMo können , dan 
nwre schöne Kunst in Wien seit ihrem Entstehen eine eifirige Pflege fand 
md dass bereits vor Gründung unserer Gesellschaft eine kleine Zahl tüchtiger 
Mianer sich mit A. Martin snsammengeseUte, um im Interesse der Forderung 
naaeres Faekaa Mein und Erfahrungen auszutaaialian. 

Als unser verehrter kais. Rath Martin aus Gesundheitsrücksichten das 
Bqperlmentiren auf photographischem Gebiete aufgeben musste, fühlte er sich 
•tati varpfliehtet aus dem reichen 8ehatae Miaar BriUmmgan nid auf Grund- 
lage seiner bedeutenden Literaturkenntnisse anregend zu wilkM und Männer, 
welche das Glück hatten, ihm seit Jahren näher au stehen, wifMB» dass ihm a. B. 
ain aiflbt an nrtafiehHaender Aalhdl an der BrÄadnig dea Oa rt e i r e i d wte Faol 
Pretsch zukommt (i. Phot. Corr. XI., pag. 47). Ich muss leider verzichten aus- 
führlicher SU echildem, wie unser Verehrter Ehrenprfieident sehr oft die Prak- 
likar ra Yemelien anregte , wie er ipaelall diee aaf dam OeUele dar BmäD- 
Photographie, des Lichtdruckes, der Photozinkotypia^ dar Photomikrographio that. 
Unser Geaellschaftsorgan gibt in der Beihe der JsAure hievon wiederholt Zeng- 
niia und es wire su wünschen, dass jede gegebene Anregung anoh in den 
iNireffenden KtiMB anfgegriflTen worden wäre. 

Auch auf anderem Gebiete als dem der Photographie war unser hoch- 
verehrter Ehrenprisideut literarisch thätig. Es erschienen von seiner Feder: 
«EleoMala der miik'' (Wien 1860—61). «Iipaitorinm der Oalvanoplastik und 
Gah aa o et ig i a* (WiealSM), jmm wd mmm am d« KatarinaAi'' (Wiaa IM»). 
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In Gemeinschaft mit Dr. Hold bans und L. Brodkaber verfasste er das Werk: 
„Indastrie and Handel im Kaisertham Oesterreich, nach ihrem gegenwirtigen 
Staadpnnkto dargMtoltt* (Wien 1871); er redigirte ümier doreb raieBailM tob 
Jahren die Zeitschrift des nied.-österr. Gewerbevereines, dessen Bibliothekar er war 
ud gab femer als Vorstaad der von ihm masterhaft eingerichteten Bibliothek 
der K. k, teelndsehen Hoeliaehnle den Katalog derselben in awei Anflagen heraus. 
Die aweite Auflage dieses Kataloges enthält oebst dem Inventar und alphabetischen 
Begister auch einen ausgezeichneten, die Benützaug des Büchcrscbatzes wesent- 
lich erleichternden Realindex. Wenn wir im Allgemeinen tief bedauern müssen, 
dass di»> Leitungen der meisten Öffentlichen Bibliothekea Wiens den Werth eines 
gedruckten Katalopps Ipider «u untersrhStzen scheinen, so müssen wir noch 
speciell den Mangel eines dem Publicum zugänglichen Realindex als eines der 
grössten Gebrechen ao unseren öffentUehen Bibliotheken erküren. Wer den 
Realindex des Kataloges der Bibliothek an unserer tefhnls<-}ien Hochschule durch- 

£hti wird bemerken, dass dort die pbotograpbische Ltiteratur reichlich vertreten 
. Wer TOB unseren Ifitpliedem die Bibliothek betritt, wird erfthren, da» dieee 
SchStie ihm in freundlichster Weise zugänglich gemacht werden. 

Nachdem ich in diesen flüchtigen Zügen nochmals die Motive angeführt 
habe, welche das Comit^ und ^e Flenarversammlang bestUnnten, unserem Ung>> 
jährigen EbrenmttKliede die höchsten Auszeichnungen anxabieten, welche die 
Gesellschaft Terieiben kann, wende ich mich an den Mann, dem die hentige 
Feier gilt. 

Verehrter Herr kais. Rath! Hochgeehrter Herr Ehrenpräsident! Ich schätas 
mich glücklich, das« mir die Ehre anfiel, Sie in der heutigen feierlichen Ver- 
sammlung als uusereu Ehrenpräsidenten begrüssen zu dürfen, ich schätae 
mich deswegen glücklich, weil ich während der Periode Ihrer Wirksamkeit, nvr 
mit Ausnahme einer kurzen Spanne Zeit stets als Mitglied des Comit^ fungirte 
und stets mit Ihnen zu verkehren Gelegenheit hatte, speciell aber durch Ihr 
besonderes Vertrsnon ansgeselcbnet, sehr oft der Zeuge Ihrer Ifilhen nnd Borgoi 
um das Gedeihen der Gesellschaft war. Dass diese Gefühle nicht nur den der- 
seitigen Vorstand beherrschen, welcher sa den vier noch g^euwftrtig in unserer 
Qeswlsehaft wirkenden lUtgUedem des ChrUndungseomltd nnd sn den Tier sehn 
Mitgliedern gehört, die seit dem Gründungstage ununterbrochen der Gesellschaft 
angehörten, sondern auch von den jüngeren Mitgliedern getbeilt werden, mögen 
Sie aus der Einstimmigkeit und dem Beifall entnehmeo, mit welcher der Antrag 
des Comit^ in der Plenarreraammlung vom 6. Apiil angenommen wude. Sie 
haben durch seltene Gewissenhaftigkeit, Aufopferung und Selhstverlettgung sowie 
durch das den Gruudzug Ihres Charakters bildende Wohlwollen die Uerzen der 
jüngeren Mitglieder unserer Gesellschaft ebenso gewonnen, wie die der älterMi 
nnd ältesten Theilnehraer an derselben. Nur einem anderen Grundrage Ihre» 
Charakters, nämlich Ihrer Bescheidenheit, muss es augesclirieben werden, daas 
Ihre grossen Vordienste nm nnser Fach nnd in Ihrem Amte nieht allseitig nnd 
theilweise erst in späterer Zeit erkannt wurden. IJehmen Sie die Versicherung 
hin, dass die Photographische Gesellschaft in Wien sich dieser Erkenntniss nie 
▼ersdilosB nnd freudig die Gelegenheit ergriff, Ihnen hieron den Beweis an 
liefern. Indem ich Ihnen, unserem verehrten und geliebten Ehrenpräsidenten, diu 
Ihnen gleichseitig anerkannte goldene Gesellscbaftsmedaille überreiche, sprecho 
ich den Wnnseh ans, dass die Lauterkeit und das Feuer des Edelmetalles Ihnen 
stets als Sjmbol der (Gefühle des Dankes nnd der Hochachtung dienen mögen, 
die unsere Herzen erfüllen. Unsere Herzen schlagen dem Manne entgegen, der 
seine Kräfte, der seine besten Jahre dem schönen Fache widmete, das durch 
Vereinigung der Principien der Physik, Chemie und Kunst in vier Decennien su 
hoher Bedeutung erblühte. Indem ich Sie nun, hochgeehrter Herr Ehrenpräsident, 
einlade, den Ihnen dnrch freie und einstimmige Wahl ptrmanent eingeräumten 
Tofsits in der henligen Verssannlnng sn übernehmen, spreche ich die Hoffnung 
aus, dass es uns gegönnt sein wird, Sie durch viele Jahre, speciell aber nach . 
dem glücklich und für unsere Gesellschaft segensreich zurückgelegteu awausigsten 
Jshrs am SS. Min 1881 anf dem PriWdsntenstnhls in unserer Mitte an b«grilssen. 

Die yenammlong erhebt sieh von den Sitsen nnd begrSsst wlnnstens 
den Ehrenpräsidenten Herrn kais. Rath Martin, welcher den Vwsiti 
ftbemimmt and folgende Anrede en die Mitglieder riohtet: 
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Hooliverehrle Vmtmmlinif I HoehgeelirlMto Herren! 

Als ich vor beinahe 20 Jahren ia der ersten constitnirenden Plenar» 
^rereunnlnng der PhotoffraphiBchen Gesellschaft in Wien die Ehre hatte , von 
dereelben sum Vorstande gewählt za werden, habe ich, das Ehrende dieses 
Vertrauens wohl erkennend, den festen Vorsatz gefosst, alle meine Krifle den 
Gedeihen der Gesellschaft, dem Fortschritte der Photographie zu widmen. 

Wenn es mir gelungen ist, das vorgesteckte Ziel su erreichen, so weis« 
leb redit woU , daes diee mir oaSgUeti war dnreli die krlMge UnteraMttung des 
damaligen Comit^ tind der einzelnen Mitglieder der Gesellschaft. Beinahe durch 
ein Deoeoniom habe ich «le Vorstand in derselben gewirkt, und obgleich mit 
den Weefaael der Zeiten ench ^ Mitglieder weehselteo und die GeetUediaft 
sich durch neue intretende vergr^Seeert hat, so haben doch alle Betheiligten fort 
and fort mich im gleichen Gdste unterstütst und es ist mir gelangen, bis su 
neinem durch Krilnklichkeit und gesteigerte BerufstUltigkeit Ternnlaseten Rflek- 
tritte vom Präsidium, das allgemeine Vertrauen zu bewahren. Dies hat mir 
die Gesellschaft im Laufe der Jahre durch vielfache, mich fast überwältigende 
Anerkennungen und Auszeichnungen bewiesen. Im Jahre 1864 wurde mir ein 
BffaebtTolles Album gewidmet, das eine groeie Zahl yorcüglich gelungener, v<m 
hervorragenden Oesellschaftsmitgliedern erzeugter Photographien enthielt. Am 
Schlüsse deeselben Jahres ist mir in Erinnerung an die erste österreichische 
photographieehe Aneetellang ein Eiuengeechenk übenreleht worden und in Jahre 
1865 wurde ich zum Ehrenmitglied der Gesellschaft ernannt. Nach Scbluss der 
Weitausstellung im Jahre 1873 hat mir Seine Miyestttt, in Berücksichtigung 
meiner Thitigkeil anf dem Gebiet» der Photographie, den Titel ^es kaiseriieben 
Rathes huldvollst verliehen und die PhotographLsclie Gesellschaft in Wien hat 
den ohnehin so hohen Werth dieser Aosaeiobnung noch dadurch erhöht, daes 
fto mir eine Beglttckwfinschungsadresse f9r dieee Anaseiehnnng Totirt und in 
rdeher Ausstattung ftbergeben hat. 

Und nun heute, au dem Tage, an welchem Sie, hochgeehrte Herren, das 
Erinnnerongsfest des Oriindongstages der Photographischen Gesellschaft in Wien 
inauguriren, stehe ich neuerdings vor Dmen, von Ihrem Wohlwollen mit doppelten 
Auszeichnungen bedacht, Auszeichnungen, welche die höchsten sind, die Sie 
gewähren können; Sie haben mich zu Ihrem Ehrenpräsidenten ernannt und 
mir die goldene Gesellschafts-MediüIIe verliehen. 

Ich hoffe, dass Sie sich von der Wahrheit meiner Empfindungen überzeugt 
halten werden, wenn ich Ihnen sage, dass nach meinem Dafürhalten meine 
geringen Yerdienete um die Geselladiaft nnd nm die Photographie im Allgemeinen, 
in keinem Vprh;iltnisse zu allen den, mir von Ihnen zuerkannten, und wie ich 
bereits erwähnt habe, überwältigenden Auszeichnungen stehen; es bleibt mir in 
dieeer Beaiehnng nnr £o ^ne Beruhigung, dam Ihre Zuneigung nnd Anlilnglich- 
kelt besonders auf den Umstand basirt, duss Sie den Grundzug meines Charakters, 
„stets das Rechte in unbeirrter und selbstloser Weise zu wollen" 
erkannt haben, wenn auch dem Streben meines besten Willens, die vollendete 
That nicht immer folgen konnte. 

Erlanben Sie mir nun, hochgeehrte Herren, Ihnen Tor Allem für die mir 
gewordenen Auszeichnungen meinen tiefgefühlten Dank ansausprechen, sowie 
idi aneb ennoho, Ihr hochgeehrter, rastlos thltiger Vorstand, Herr Regierungs- 
rtäl Dr. Hornig und das Comit6, in welchem erfreulicher Weise noch einige 
lifaner fnngiren, mit denen ich mich vor Jahren in die Leitung der Gesell- 
eehaft getheilt, wollen ebenliaUe meinen henlieliatett IHmk dafür entgegenndnnen, 
dass Sie in Ihrer letzten Flemurrersammlung die Anregung für die mir zner> 
kannten Auszeichnungen in Vorschlag gebracht haben, die Sie, hochgeehrte 
llenren, in so wohHroueader Weise einstimmig genehmigten. 

Nachdem ich nnn, dem Drange meines Herzens folgend, vor der hoch- 
verehrten Versammlang; in einfachen, aber tief empfundenen Worten meine Ge- 
fühle zum Ausdruck gebracht habe, erlauben Sie mir, dass ich mit einer Devise 
scbliesse, die mir durch eine lange Reihe von Jahren zur Bicllteehnnr neiaes 
Strebeoe gedient Imt und noch fortdienen soll, mit der Devise: 

Hodl die Photographische Gesellschaft in Wienl 
Hoch die photographische Kunst! 
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Die Gesellschaft erbebt sich nochmalB Ton den Siüten and die 
Comit^mitglieder sowie die anwesenden grflndendan Mitgliedar begniiMB 
wännstens den Herrn kais. Rath Martin. 

Der Vorsitxeode stellt die Anfrage, ob die Verleaang oder Berich- 
tigung d« Id dam Hafte 191 das Qaaalbahaftaarganei rtgadraeklan Fralo- 
koDaa dar FkiuxwnmaaSmg voai 6. April baantragl wird. D» ia diaaar 
Biohtiiiig ein Antrag niolit gebellt wird, arUlrf der Yorntwiide daa 
Frotokoll als genehmigt. 

Als Mitglieder werden vorgeschlagen von Herrn Fachs: Herr 
Joseph Rimbeck, Privatier in Simmering bei Wien; von dem Vorstande: 
Herr Karl Anger er , Zinkograph in Wien. Die genannten Herren 
werden als wirkliche Mitglieder angenommen. 

Dar Tontand thaOl uit, daai dla Harm BolhoaTaaer mA 
A. Hafer in MVnalian die in dar laMan YanaBBhmg «ne gaa ld iten 
Blätter, feiner Hieir Th. St aas in Leeawarden mehrere Aufnahmen Toa 
Nationaltrachten and das k. k. militär-geographische Institut mehrere 
Heliogravüren der Gesellschaft freundlichst gewidmet haben. Femer wurden 
auch die ausgestellten Blätter der Herren J. Waterhouse in Calcutta 
und J. B. Feilner in Bremen der GeseUsehaftssammiong zum Geschenke 
fBialif — Den Oefckenkg^MRi wird dar wImute Dank dar GeeaU- 
i^aft amfaipvoekan. 

Dar Vorrtand bringt cor Kenntniss dar Vanaaunlang , dasa Heir 
Dr. Eder den im Januar eröflheten Qjrklna ron Vorträgen über photo- 
graphische Chemie am 8. Mai geschloesen hat und spricht dem genannten 
Herrn für seine Bemühungen im Interesse der Verbreitung gründlicher 
Kenntnisse über die Chemie der photographischen Processe, mit besonderer 
Bficksicbt auf die in neuest^ Zeit eingeführten Methoden, im Namen der 
GaeaUealiaft den wimateD Dank am. Dar Bednar piilit mtar daai Baifidl dar 
▼aiaamailim dar Hoflmng Anadraak, daae Harr Dr. Bdar in Bilde In 
der Lage sein dürfte, au einer Hochschule Wiena in ausgedehnterem 
Masse durch Vortrige über Pbotoahamie im Intaiaaee der Pkotographie 
SU wirken. 

Der Vorstand zeigt an, dass er ein, in seinem Wohnhause frei- 
gewordenes Locale für die Gesellschaft gemiethot hat, in welches nun- 
oMbr die Bibliotfiak nnd dia Saaualnpgan dar Oaaalleehaft IranafeEirt 
werden , danlt die IfllsUedar in augadelmterer Welea alft Irieliar eetba 
benütsen können. Dia kleine Büchereanunlnng wurde von dem Voratnnde 
dorck UeberlasBong ron einigen Werken über Physik und Chemie, sowie 
der ihm seit mehreren Jahren als Ehrenmitglied auswärtiger photo- 
graphischcr Gesellschaften zukommenden Doubletten der Fachblätter 
vermehrt. Der Redner wird bemüht sein, mit Anfang Juni das Lese- 
simmer , dessen Einriektang darch Ueberlassong von Möbeln von Seite 
des Hann Lnekkardt, dar Mitgüadar dar akanaUgen Pbotograpkan- 
Aaioaiatian nnd dae Vonlandas okna waaendiek« Kosten annSg^iekt wnrde^ 
erSffiien sn können. In diesem Gcsellschaftsloeala aollen auch die fSr dia 
Versammlungsabende einlangenden Ausstellungsgegenstände durch einige 
Tage aufgelegt werden, um die Betrachtung derselben bei Tageslicht zu 
ermöglichen. Der Vorstand hofft, dass hiemit einem, von mehreren Mit- 
gliedern geäusserten Wunsche entsprochen wird und dass diese In- 
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stitutioDy welche vorlftafig mit bescheidenen Bütteln verBacbsweise ein» 
gefükft «bd, m BMbaqg dir WMMnkflit dar 0«Ml]Mliall beitragen 
wM Die EM^nmg wmu idgw, ob di«M Bfnetehtug «iiUlali 
Bedürfiiisse eattpricht und welohe ModificatiOBai «kuroföhren sein 
Diese Mittheilimg wird von dn VenritMBden md d« 
baifiUlig aufgenommen. 

Der Vorstand lenkt die Aufioaerksamkeit der Versammlnng auf die 
ausgestellten Gegenstände. Er theilt mit, dass das k. k. milit.-geogr. 
Lutitot nabtt 8 Blittttm des Festsngswerkes noch die Reproduction einer 
«onAdiMP UmiMk aebit 8 BedmtioMn anagertellt hiO, 
den htoimdw Arbeiten dee lueUtalee in den leteten ewel 
sllt wnrdeB* Bei Vergletchnng mit den Originalien, welike 
er bei mehreren Blättern anzustellen Gelegenheit hatte, konnte die ge* 
treue Wiedergabe der Zeichnungen der Künstler constatirt werden. — Die 
Gruppen-Aufoahmen des Herrn Eckert stellen Scenen vor, welohe bei 
dem Festabend des „Dentachen and österreichischen Alpenverwnet, Seetion 
Prag" aa%efBbit w urd e n aiid worden ipUer noeh Im QeeeüidiilMieeele 
migielelH werden. Dieliegelife m d» reiehin Bamwleng wn Oebinet- 
porträten des Herrn J. B. Feilner wnrden wa ihm selbst retonchir^ 
die Positive jedoch, nur an wenigen Stellen ansgeglieben und sieht der 
geehrte Einsender dem Urtheile der Mitglieder entgegen. — Die Bilder des 
Majors Waterhouse zeigen die Vielseitigkeit dieses anerkannten Fach- 
mannes, der insbesondere den photomechanischen Methoden in einem für 

aqgeweadet bei Die LendiebeftiblMw eowle die eOnegrepUeeben Btndli 
werden fai Indien and nef den Wkobaren eo^enommen. — Die von Hem 
Kremer eoegeatellten Ansichten aus Dalmatien wurden von Herrn I el 1 a scn 

anfgnnommen. — Die zahlreichen Lichtdrucke aus dem Atelier des Herrn 
L ö w y geben wieder Zeugiiiss von dem Eifer, mit welchem derselbe fort- 
während den Lichtdruck pflegt und berechtigen zu der Hoffnung, dass 
die Wichtigkeit dieses photomecbanischen Zweiges «ndlioh auch bei uns 
gewürdigt werden wird. Herr LSwy war bekanntUeh der eote Pboto- 
t, mUber in Oeeterreieb47ngem eine SehneUyeese fttr Liebtdraek 
i. Eine häufigere PeiillllMiig dar Lichtdruckes von Seite der Vor- 
leger wäre sehr wünschenswert. — Der rührige Bildhauer Herr Riedel 
hat einen geschnitzten Schreibtisch für Ateliereinrichtuug ausgestellt. Die 
Benützung mustergUtiger Vorlagen wäre für diese Geschäftsbranche sehr 
zu empfehlen. *— ' Ausserdem legt der Bedner mehrere ihm von Herrn 
Snloaon in den ietelen Tigeii aqgikenuMnin OiUnetMlder ten. Den 
iMeteUem wird der Deafc e n i g ee pr ee b e n. 

Der yeiBtnd tteilt aus zwei Schreiben, die ihm von befrenap 
deter Seite eeigekommen sind, einige Stellen mit, die sich auf die in- 
tentionirte photographische Auestellung in St. Petersburg beziehen, wo- 
durch die früher im GesoUschaftsorgan gebrachte Notiz (s. Phot. Corr. 
Nr. Id6, pag. 67j theilweise berichtigt wird. Das Programm soU in 
vier Spneben neeb Erledigung einiger Vorfragen veröffSentlicht, dto Aae- 
etellnig an SO« November 1880 «riMbet md «a 1. Janiiar X881 ge- 

0- 



*) Heek ftiekalaM dee.Programmee werden wir eaf den 

dTBed. 



yi.^jd by Google 



100 



n i Hlltl ii il i Cl i mu iiii l iiii im Ib. 198. 



Herr Dr. J. M. Eder tbeilt die Reeultete seiner Untertaolumg 
oiiMe MMBMhM ßk Bi9id4BBtiiieUiiBg mit, wMm He» Lvtktsrdt 
«OB Bann Baaq«« ib TUatI ei^alteB htMt und dae i» warn Mm 

von 20 Francs per Kilogramm variatuft wird — Der Redner bemerkt 
beiüglich der in neuester Zeit gemachten Versuche, Gelatine in Alkohol 
loslich zu machen, dass sich namentlich Herr Wilde^) damit beschäftigt 
habe. Es dürften die löslichen Substanzen jedenfalls nur Zersetzungs- 
producte der Gelatine sein. Solche in Alkohol lösliche Substanzen hatte 
aaboB Onelia dnnb aadaaamdaa Koahan vom Matiin aAaltai; m 
B0oaalar Zail iat dfiaae Ssbataas voa Hafmaiatar ah.Beudaottin adml 
worden. Nach des Bednan Yemelien hat er sowohl durch nahrtigigaa 
Koehen mit Wasser, oder raaaiiar, dnroh mehrstfindigee Erhitsen von in 
Wasser gequollener Gelatine mit Salpetersäure ein Product erhalten, 
welches beim Versetzen mit Alkohol grösstentheils in Lösung bleibt und 
durch Filtriren, Eindampfen am VVasserbade, Befeuchten mit Wasser und 
A n ifcoa b a a mük Alkoliol ab »alkolioliaehe LetnlSaaQg'' nrhattian «fad. 
INaaar t w iadarta, ia Alkahol UaUaha Laim iat Jadoak wuk im kaltaa 
Wasser Ualieh, was ia diaaam FaBe aaah darall Chnmaiaam aiahl 
fadundert werden konnte. 

Der Vorstand theilt mit, dass die Herren Haakc und Albers in 
Frankfurt a. M. neuerlich ein Dutzend Gelatineplatten zur Prüfung ein- 
gesendet haben. Da die frühere Sendung die ersten Resultate ihrer Fabri- 
cation brachte, erwarten die Einsender^ dass die neuen PlatteUf beeondera 
bartgÜAh das BiqAidliaiikait dl» laWaiMhait ia IrittaMm Maaaa ac 
idi0aa fwiaa. Dia Hara, «Mia dk frOaM Saadug dar PMmg 
unterzogaa Itbatt*), waadaa eiaoafct» aaah dia gafaaaiillg vadiagaadaa 
Platten zu groben. 

Herr Luckbardt legt einen von ihm verbesserten Kopfhalter 
vor, welcher durch das Vorschieben von zwei getrennten, an dem vor- 
deren Ende zugespitzten Eieenstäben das Anlegen der Damenköpfe mit 
BMaa nd nodanaa Friaom oka« YaMaiaBf d« Hattaag armSuMeiit 
FaBMT lagt dar Gaaaaata aiaa flaaimtiag vaa P^t trlt aa (Kaia- nad 
vor, welche mit einem waiisaii Hintergrund aufgenommen 
und nachträglich durch einradirte Schatten um die Figur oder durch mit 
Bleistift schraffirte Linien einen yortheilhaften künstlerischen Effect er« 
halten hatten. Sprecher bemerkt, dass durch einen geringen Zusatz von 
Bicinusöl jeder für die Bleistift-Betouche geeignete Laok aum Eadiren 
▼erwendlMurer gemacht werden IdtaaSf 

DarTanlaad lagt aiaa PaUiaatiaa daa Hana HaapiMaaaa Volkmar , 
balitalt: »Dia Taakaik dar Bqaodaatiaa voa MUtttasKartaa «ad Pllaaa 
daa ki k. milit&r-geographischen Institutes bu Wien", mit dem Braoerken 
wttf dass das der Gesellschaft gewidmete Exemplar noch besonders mit 
38 Musterblättern der einzelnen in dem Werke beschriebenen Methoden 
ausgestattet ist. Das Buch enthält nebst den Plänen der betreffenden 
Localitäten auch die Abbildungen der Apparate und beinahe für alle 



*) Siehe diese Mittheilung in diesem Hefte pag. 108. 
A Siehe Phot WoohenbUtt Mr. 19, pig. 14k 
•) a. Pliot Goir. Nr. m, pag. fg. 
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Methoden detaillirte yonchriften; et kmn demnaok dlaoi, welehe siek 
über die Beproductionstechnik informiren wollen, bestens empfohlen werden. 
Dem Aator wird für die werthvoUe Gabe der if&nMte Duik im Nameii 
der Gesellschaft ausgesprochen. 

Der Vorstand legt fem er die bisher ausgegebenen drei Hefte der 
ZatodirMt J a mmi d$ tktAulrtt photogrc^hiqu» vor, üaidief alt Ofgia 
dir aiyiidiitIhMM— r im FluitognphtB in lida «wA a in t nd «wanga- 
wdaa deh die Wahraag der geachäftlichen IntaNnaa aar Angabe stellt. 
Gegenwärtig wird beeonders der Schutz der Photographie gegoi nnberech- 
tigte Vervielfältigung in der Zeitschrift behandelt, welche übrigens aaall 
iUiaweise über Patente, Anzeigen über Ausstellungen etc. bringt. 

Der Vorstand lenkt die Aufmerksamkeit der Versammlang anf dia 
aiii|[wtii11tiiii vergleiehenden AnfbalimeD, welohe dia Harrea V. Angerar, 
G. Haftak od Hanfteaim Piaaigkalll mSk dan Orngp a a » «ad mit 
d«B iraMrittl<Ailaiiaft StalBkaü «ad mit aadana Ol||aalifin hav- 
gaatellt haben. DiMa Yarlagen gestatten dem Fadnnane vollkommea 
sich über die Leistungen der betreflFenden Objective zu orientiren. Herr 
Hauptmann Pizzighelli hat mit höchst dankenswerther Bereitwilligkeit 
die Güte gehabt, die Besultate seiner Beobachtungen in einem ausfflhr- 
lielien Berichte medersagelegen, den der Bedner, da die vielen darin ent- 
InlfeMMK ZsUMNilMn Im! dar ▼ariatvag kavia Tain^flkan wardm Wimai, 
aNaa aar vacMaBBg Ofuigi, e ums e ia m aaai waNMananNigaB tawiiaai» 
liehen wird '). Den HiHBaD) welche die Untersuchungen mit freandlidiir 
BereitwüUgkait fibatMauaaa habaa, wird dar Dank dar Qaaalliakift cm- 
gaq^rochen. 

Herr Haack legt ein Diapositv vor, welches auf Gelatine •Emnl- 
sioosplatten von einem Dilettanten in eigentbümlicher Weise erhalten 
waida. Sa aaMand dadarak, daaa d«Diaika IBr aiaa PoiMH^ABtatoa 
kai KawaiHakl akaa lalka Wklihng dia Plailaa ia dia Oamtla laglai 
aalviekelte eto«, aaiikiliiBi dia Platte in einem Zimmer zu kurz eapoaiit 
war. Dadurch veranlasst, wiederholte der Redner diese Venachef okna 
jedoch dasselbe Resultat zu erhalten. Wohl aber trat dieselbe Erscheinung 
ein, als er zwei Gelatineplatten unter einem Negativ mit drei Aufnahmen 
belichtete und bedeutend überexpouirte. Beim Kerzenlicht hätten 30 Se- 
eanden genügt I am ein gates Positiv sa erseogen. Dia Plattaa mudan 
ak« an T^M>aht avar % Wanla, dam 1, 2, 8, 6, 9 IfiMtn 
kaHdük Dia ■lyaaiHaB m % Mkwla aä^ daalHak daa Uakargaag 
Paritiv zum Negativ, indem die dorchtichtigeren Stellen iokflO aa- 
gewordeo, die gedeckten Flächen aber noch positiv geblieben waren. 
Bei 3 Sriinuten war die Umwandlung in ein Negativ am vollkommensten, 
bei längerer Zeitdauer nahm die Kraft ab und die Details in den Platten 
venchwanden wieder. Die Platten waren jedoch mit einem starken Schleier 
katekty waa dia AivaMidnqi dar Tarfhkiana flr diatarii aar Hegaür- 
TarimigBag ¥or darHaad alaaiakttiniaitek wiä k a b a B lIwt D^ B ad ^r 
lagt femer eine Reprodaction nach einer ZeidmQg nUt die mit Eisen 
entwickelt and mit QnecksUbar. aad Ammoniak Teratilrkt war. Sie seichnet 
aiek darak giaaia Kcaft «oa tnad aafiita nia aakaaia auf «ain. Daa 



^) Sishe den anifiihrliohen iJericht in diesem Hefte pag. 104. 
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Ammonialc man in schiracher LBsong verwendet werden. Ferner leigt 
Redner eine Porträt- Anfiiahme anf 24" Platte vor, die mit Stein hei 
Aplanat yon 51"', auf b^/^ cm abgeblendet, hergestellt wurde. Die Ex- 
position von nur 30 Secunden war vollkommen genügend. Es müssen sich 
also mit lichtstarken Porträt-Objectiven Portr&t-Anfiaahmen in so be- 
dantendoi Dimaosioinn in edv kmer Zeit aoferCigaB Imwhi 

Der Tmwlmide eehieilot hierraf nv TordMihiig te llr da 
sellschaftsjahr 1879 laerbumteo Qeeellschafts- und VoigtUbideqveise 
(s. Protokoll der JalneeveniaunhiQg vom SO. Jeaiwr, FiMt Gofr. pog. 6 
und 6). ' 

Herr Dr. Baron von Schwarz-Senborn lenkt die Aufinerksamkeit 
der Versammlung auf die reiche und interessante Ausstellung, welche der 
AIHkft-BeiMiide Dr. BoUb te obonaUgtB PmMm dm AmeU m t im 
Vnlb&c vtwMtaltet hat imd benoritt, dow er kioi donolboii eiM Zalil 
vim Ansichten nnd Yolkitjpen bemerkte, welche nneb mangelhaften Skiizen 
ond naeh Mittheilongen des durch seine Ausdauer und seinen Fleiss her- 
vorragenden Reisenden geseichnet wurden. Der Redner ist der Ansicht, 
daes bei Anwendung der Photographie mit weniger Mähe nnd Zeitaufwand 
Aufnahmen hätten bewerkstelligt werden können, die, wenn auch in teeh- 
niseber Beziehung mangelhaft , doch das Gepräge vollkommener Treae 
w doh tngen würden. Br etdit deanweh don Antng» dto Ooselhcbrft 
mSg« Horn Dr. Holnb bogrünen vad ihn aangoot bot «inor fiDlgondon 
Expedition die Hilfe der Photographie in Anspruch zu nehmen. Redner 
hält dafür, dass die OesellBchAft, im Falle Dr. Holub hierauf eingeht, 
ihm berathend und unterstützend beistehen sollte. — Herr Luck h ardt 
berichtet über die interessanten Sammlungen von Photographien, die bei 
der Weltansstellung 1878 in Paris, speciell in der Abtheilong des frau- 
aSeisebon Unterriobtonioiiteiloni ausgestellt waren, bei deren Pfiaiimng 
aaeb die Jvry in Erwignng der bedeatenden teehniseben Sebwierigkeitepi 
W^t nachsichtiger vorzugehen sich veranlasst sah. Der Redner bemerkt, 
daai zur Zeit der österreichischen Nordpol-Expedition Graf Elans W i 1 c z e k 
ihn über die Organisation eines photographischen DienBt«8 zu Rathe zog 
und dass die damals getroffenen Verfüguagcn zu schönen Resultaten führten. 

Der Vorsitzende stellt die Anfrage, ob nicht der Antrag des Herrn 
Baron Sebwara-Senborn dem Gomiti zur Berathnng ond DttrebAhrang 
fibergeben werden aoll. — Herr von Melingo verweiat anf die an- 
gealellCen Anfiiabmen, weldw Ifi^or Wnterbonae in Indien «nd anf 
den Nikobaren herstellte und die doreh treue Wiedergabe aller For* 
mations- nnd Vegetation sverhältnisse, sowie aller Details in der Körper- 
bildung der Einwohner ein weit verständlicheres Bild von Land und 
Leuten geben, als mit grossem Zeitaufwand gemachte Zeichnungen und die 
umfassendsten Beschreibangeo. Der Redner spricht sich für unmittelbare 
BeaeUwafiMinng ana. — Der Votaland bemerkt^ daaa er ein Bingreifni der 
GeeeUaehaft wtaiteni begrBaMn, jedeeh ea Ar aweekmiaaig halten wfirde^ 
wenn die Gesellscbaftdeitung nicht nor mit der Anregung an den Herrn 
Dr. Holub herantreten würde, sondern sogleich mit einem fertigen Plan be- 
^üs^lich eventueller Durchfuhrung einer photographischen Unterweisung und 
Aiibriietung. Der Redner ergänzt die Mittheilung des Herrn Luckhardt 
dahin, dass in Frankreich die Männer, welche wissenschaftliche Missionen 
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anf Staatskoften «itoniehmeii, von Seite des UnterrichtsmiiiiBtorittiiii Im» 
auftragt werden, sich in den Principien der Photographie darch die Herren 
Davanne uod Franck de Ville choll c unterweisen zu lassen. Diese 
Einrichtnog wnrde in Folge der höchst anerkennenswerthen Bemühungen 
des ehonaUgen SectionaehefB Baron Watta rille getroffen. — Herr von 
Mtlingo eridirt lieii himnt dar Zvwdeimg daa Antrages 8n Bb- 
aeOem Baron 8eliwavs-8«nbarn «n dna OoBitd «invantanden. — 
Herr Lnckbardt fügt seinen Mharen Mittheiloogen die Bemerkung 
hinzu , dass nach ihm zugekommenen Informationen in Frankreich die 
Unternehmer wissenschaftlicher Expeditionen von Seite der Regierung okit 
etnem entsprechenden photographischen Apparat ausgerüstet werden. 

Der Vorstand bringt hierauf eine für den Fragekasten eingelangte 
Aafraie wu YtHammg. Diwifta Itnii&t »Btlbm din heftigen T<nk 
^bipfang« dar Hallognmura ala Papradnatianimittal, dia araanNma In 
einem grossen Jourual mit Bezug auf das Festaugairadk poblifliit Vttrden, 
eine Berechtigung ? Wie denken darüber Fachmftnner, wie Kliö U.A.?** 
Der Vorstand bemerkt hiezu, dass vor mehreren Wochen in dem neu 
gegründeten politischen Journale „Wiener Allgemeine Zeitung" ein sehr 
beftigeri eben nicht in Urbanen Formen verfasster Aufsatz über die Her- 
alaHnng daa Ftatzugswerkes mit Hilfe der Heliogravnra wrt ftnflia ht 
wurde« Wie ana dar TaBtiroag dar Anfrage hanorgeht, dfiifta d ia a a an 
AngrilEi ain awailar gefolgt aain, dan Bednar nieht galcaan hat Ale 
Autor des ersten Artikels nannte sich ein Kunstsehriltoteller Dr. A. von 
Wurzbach. — Herr Luckhar dt bedauert, dass ein gebildeter Mann 
sich ohne hinreichende Kenntniss der Technik des heliographischen Pro- 
cesses und seiner Leistungefäbigkeit hinreissen liess, ein Verfahren, das 
der Kunaty Wisteniebaft und Industrie so groeae Dienite berailt ge- 
laialtl bat vnd noeh an letatai baraUni iat, in ainar rSekaialildoaan 
Waiaa nnd in varialaMidan AnidrBekan an dlMradllifan «nd an dUb- 
miren. Sprecher bemerkt, dass in dem Artikel sowohl Widersprüche alt 
auch Vorschläge enthalten sind, welche nicht leicht durchfuhrbar wären. 
Die getreueste Wiedergabe eines künstlerischen Werkes ist nur durch 
die heliographischc Methode möglich, welche die Technik und das Material 
des Künstlers in einer Weise wiedergibt, wie es durch Stich oder eine 
BaftodnaHanwwlKada onerreSohW iat Spraahar balonti daM er 

au untecaiaheo und daes er lediglieh im Schooaaa dar Qeaalliahaft 

dem Angriff gegen dia Yervielfältigonga- Methode entgegentritt, umso- 
mehr, da die Leistungen des militär-geographischen Institutes heute auf 
eine Stufe der Vervollkommnung gelangt sind, welche wiederholt gewürdigt 
wurde und lunaomehr Anerkennung verdient, als durch dieselben dem 
minder Bemittelten getreue Reprodnctionen hervorragender Schöpfungmi 
an einen billigen Pkeiaa aagiiaglieh gemaaht werden, wihrand diei bei 
Stiahan nnd Badl m nge n nieht eo Ideht mUf^ieb, awaardem aber dia 
SMtdauer für die letztgenannte Ausführung und die geringe Zahl tüch- 
tiger Künstler zu berücksichtigen ist. Er gibt der HoflFnung Ausdruck, 
dass die Männer und Institute, welche den hochwichtigen Zweig der 
photomcchanischcn Methoden, die Heliogravüre, mit entschiedenem Erfolg 
bisher gepflegt haben, den Muth nicht sinken lassen und im InlereMe 



104 



Pbotogi^pUidM Otmqponta» 1880. 



Hr. tos. 



der billig«» und ntdieB Verbnitang «itUidi getreuer nnd pmnanenter 

Copien Ton Konatirerken ibre Bemühungen and Arbeiten fortsetzen werden. 
— Der Vorstand spricht sein Bedauern darüber aus, dass ein Oesterreicher 
•ich herbeilassen konnte, die bedeutungsvollen Leistungren, welche in 
jüngster Zeit speciell in Wien auf dem Gebiete der Heliogravüre con- 
statirt werden konnten, in herabwürdigoider Weise zu besprechen. 

Herr Dr. Bnon flehwftrn-SeiiborB erwflittt die in England fai 
jtagiler Zeit ebgeAlnte Anwendong phoephoreeeifeBder Sobiluisen lo 
FlmatnlUn nnd ibnlichen Zwecken und stellt die Vorlage von Mastern 
dertelbeni sowie technischer Anwendungen der niotographie ffir die niebete 
Versammliing in Aussicht. 

Ueber Vorschlag Sr- Ezcellenz Herrn Baron Schwarz-Senborn 
wird die Versammlung mit einem dreimaligen Hoch auf den Ehren- 
pdddentan Hemi kaie. Bitli Martin geeditoeMn. 

AuMlelliiiigs-Otgenstinde : 

Von den Herren: Ofcar Kramer, k. k. Hef-Kunitklndler in Wien: 
14 Blatt Antiebten aus Dalmatien; — J. Löwy, k. k. Hof- Photograph in Wien: 
Eine Collection Lichtdrucke; — Ä. Waterhonse, kSn. englischer Major am 
Generalstabs-Institnte zu Calcutta: HeliograTaren , Platinotypien , Lichülracke 
und Landschaften; — Th. A. Staas: PortrKte; — J. B. Feilner in Bremen: 
PortrSte; — H. Eckert, k. k. Hof- und Kammer-Photograph in Prag: Oruppea- 
auAiahmen; — S. Riedel, Bildhauer in Wien: Qesehnitster Schreibtisch; <-> 
V. Angerer, 0. Haaek and Hauptmann Piiiighelli: Anflu^huMn arft 
Dr. SteinheiTs Qruppen- und Weitwinkel-Applanat;^-^ VeOi k. k. atlitKl- 
geogr. Institute in Wien: Heliogravüren. 



GatacMoB tttor die LeMngsfihigkeit vom SItttalMirMlieB 

(OnwtB-Atlseil Vr. 6^ fiSifcr1iifW-A>lsMi IT. II. iMlseWis-WslMBiM-Aplsnl Ks. IT.) 

Ä, &r«pp6n-Aplnnnt. 

Zar Beurtheilung der Leittangsfähigkeit des Gruppen-Aplanates ver- 
glich ich denselben mit zwei zu ähnlichen Zwecken dienenden Objectiven 
von nahezu gleicher Brennweite, und zwar mit Voigtlände r's Porträt- 
Objectiv Nr. C und Voigtlän d er's Euriskop Nr. 1. Die Ergebnisse einer 
Reihe von Messangen sind in der folgenden Tabelle zusammengestellt 



ObjecliT 

1 


Volle 
Oeffnung 
in 


Brenn- 
weite 
in 

mm 


Licht- 
st&rlre, 
jene des 
Enriskops 
= 1 ange- 
nommen 


Gesichts- 
Feld- 
winkel 


Gruppen-Aplanat 


49 
66 : 67 
89 


239 0 
238 0 
260 0 1 


1-73 
8 07 
1-00 

1 


70» 
46<' 
«8« 



•) Die als Belege dienenden Abdrücke der von Herrn nanptmann Pizzi- 
ghelli gemaehten Ai^nahmen sind in der Sammlang dsr Geseseilsohaft hinter- 
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Ans derselben ergibt ridi: 

1. Das« bei voller Oefinang die Lichtstärke des Qmppen-Aplaaates 
jener des erwähnten Porträt • Ol^ootiTM nacbiteht» j«iM dm Sumkopat 
hingegen übertrifft. 

2. Dass der Gesichtsfeld «rpikel des Gruppen- ApUoates grösser, als 
j«iwr dar htüm «äderen bl:>|eetif« bt 

Bebsfr weiterer TergleielM in Beeqg anf TSeCs md anf hnmAhtam 
Bildfeld waidaii, von den Blenden des Beh U nnateii Objectivs, also dea 
Eoriskopes aasgehend, die Blendenöffnungen der zwei anderen Objective 
derart beHtimmt, dass die Lichtstärken bei allen dreien nahezu gleich 
waren. Nur bei dieser Voraussetinng erschien ee nir aiöglieh, die drei 
Objectiye richtig zu vergleichen« 

Die folgenden Tabellen anthatten die Rai olt a te eiaar Baiba ym 
Aafiiahiem und EiaalaUiingea auf dar mittaa Sehaiba, fm fanabSadaiaa 
Entfaranngen dae Appaiatee Tan der aa&anabaaaden Gioppa fan OV 
jecten, bei grösster Blende des Euriskopes and bei der BediagoQg g^eiehar 
LicbtstSrke entsprechenden Blenden der beiden anderen Objective. 





Obj ecti V 


IIM EiBttoUnng waf die llltle einer Realen aar 

matten Scheibe parallelen Ebene, bei Entfernungen 
1 der Objeetiv-Blende von derselben in Meter 




4-6 


6 


7 


8 


9 


1« 1 


11 


Lineare Ausdebuung dee bHMMhbaBMi Bildfeldes, 
horiaontai am Objecte gemessen ; jene die Poilil^ 
Objectivs = 1 angenommen 

Meter 






1'16 


114 


1-18 


116 


1*» 


1-12 


l'll 






VoigtlSnder Porlritt-Objectiv 


1 


1 


1 


1 


1 


1 


1 








1 06 


106 


1046 


1046 


1-04 


1 04 


1 03 


1 



i 


1 bJaatiT 


Bei Kinstellang auf die Mitte einer verticalen sur 
matten Scheibe parallelen Ebene, bei Entfemangeo 
der OtJeeMv-Blende ven dewelben in Meier 




4-6 


0 1 


7 


8 


« 1 




n 


Lineare Ausdehaong in der Tiefe der Object- 
Gruppe, gemeeeen in der Tirlüugerten Objeetiv- 
achee, jene dee P4»rMI>0ljeelivB s t encanomaien 

Mete r 


1 




1 68 


1-60 


1-44 


1*40 


1-87 


1-88 


1-80 






VoigtlKoderPertrlt-Obifeetiv 


1 


1 


1 


1 


1 


1 


1 








1*80 


1-86 


in 


ISO 


1*18 


117 


1*16 





legt and binnen sowohl in dem Tiemilmmer der Oeeelleeheft in Angensebein 

genommen, als auch auf Verlangen den auswärtigen Mitgliedern nach dem für 
des Wandezalbuffl gegebenen BMrlement zugemittelt werden. Aaseerdem kSuien 
AbdrSeke von dem Yerlage der rlioiographieclMn Oonreepondeaa b w o g i «erden» 
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Ans dieser Tabelle ist zq ersehen: 

1. Dass der Gruppen- Aplanat sowohl an Tiefe, als an brauohbinai 
Bildfelde den beiden anderen Objectiven überlegen ist. 

3. Das» der Unterschied in der Leistungsfähigkeit, mit der Ab- 
mIum der BulAawung dm Apparate! vom Avfealma-Oljeeto m Qnnetao 
dee Groppen*AplaiMites aqniwmt. 

Der Werth des Gruppen^ApIanates tritt also bei beschrlnklen 
Raamverhältnisscn besonders herror, daher seine hauptsiebUebe Bigiuntg 
cor Attfoabme von Gruppen bei geringen Atelierlängen. 

Die vorgelegten Aufnahmen I, II, III, welche zur Veranschaalichang 
des Vorerwähnten dienen sollen, sind mit grösster Blende des Euriskopes 
vmA entqpnekenden Bleodea d«r beiden aiidenn OKf|eetfv«, an A% m 
Wuitupittug der diiftdi den VlebenlieHbB 6 and den I i at len g etflito 
bestimmten verticalen Ebene, genaeibt worden; aiflg^iteUt wofde auf Ae 
Boehataben des Streifens 5*). 

Aus dem Vergleiche der drei Aufnahmen folgert sich: 

1. Dass die berechneten Blendenöffnungen der Bedingung gleicher 
Liehtstärke bei allen drei übjectivcn nahezu entsprochen haben, da die 
drei Anftiabmen gleich lang ezpouirt (i See.) und gleiehieitig bi eia«r 
Tuie entwlekelt wardea. (Aafbabne m eiae Seeonde laebrt bi Folge 

Störung während der Exposition.) 

2. Dass das brauchbare Bildfisld «ieb erstreckte: 
Aplanat auf 2*25 m | M^s 

, Voigtländer Porträt-Objectiv auf 1*95 m > s|a 
, „ Euriskop auf 2*05 m | t>a 

3. Dass die Tiefe der Schärfe sieb erstreckte: 
beim Aplanat auf 

* Pertrü-Oltfeetii 
n Baiiikop aaf 

Die Unigea Daten der TabeUa woiden naeb 
anf der matten Sebeibe bereebael. 

bteressant schien es mir noch, den Gruppen-Aplanat mit einem 
grosseren Porträt-Objectivc von längerer Brennweite, als jene des Aplanates, 
zu vergleichen; ich wählte hiezu das Vo ig tländ er Porträt-Objectiv von 
78*80 mm Oeffaung tmd 286 mm Brennweite, und construirte eine Blende, 
welche ihm eine, der bleineten Blende des Aplanates entsprechende Licht- 
■llrke veiliflb. 

Be Warden die Aafiiabmen IV and V mit einem Abetaad von der 

in der Mitte ^MHlden Person von 6 m beim Aplanat und 7 m beim 
Porträt-Objectiv gemacht; das Reductionsverhliitniss ist bei beiden gleich, 
d. h. die Figuren erschienen auf der matten Scheibe in beiden FäUea 
gleich gross. 



( 1-10 






Ii 


l :i*06 





iieie aer ocnarte sico erstreckte: 
1-15 m \ (1-52 1 I 

Bti? anf 0*75 m U|! { 1 il| 
ro*96m Jl^ii U'90j 



*) Die Stnifian des WUun rfad 10 em iraa «ineadar, daher 1 m 6, 

40 cm und 1 vom Beissbrett 80 cm entfernt. Die VordeikaalB des Stuhles ist 
70 cm von !> daher 110 vom Beissbrett entfernt Die Letlinwand ist 2*60 m 
boch; die Tortfealen Lattaa rfnd «af fllOm Abetaad; die En tfaf n a n y tos Latlsn- 

l^erOste und Stirnwand des Ateliers betrSgt 1*50 m. Die horizontal befestigten 
Dmdcetreifen sind sowohl bei Lattengerfiste als Stirnwand 50 om von einander 
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Dm YwgUidi Miit ^iihih»w JwBWiiiifcl, itm dir Orappok- 

ApUiutt auch dem grösseren Porträt - Objective bezuglich Tiefe und 
Schftrfe am Rande überlegen ist. (Siehe Alphabet auf der Stirnwand, 
Beissbrett an der Seite, Buchstaben am Boden; die Person an der Seite 
war bei beiden Aufnahmen unruhig; die Exporitionsreit betrug 20 Secunden.) 

£iu fernerer Beleg für die Leistungsfähigkeit d^ Gruppen-Aplanafees 
W Mkr ktmm OirtHMi UilMi ABhrtmwi a, b, c, d, Dii 
fennag dtr OtJeetiwMide von der lOtto det Oljeolaf bttrog b« « 
und 6 1*66 m, bei e bei 2*55 m; es enebaiaen alla Tlüfle scharf. 
Die Badnction ist bei a od h wbtm Ve"^ grSner. Angeweedefe wurde 
die kleinste Blende ant eiaer ByeMciiMit Toa 16 Seeaadea fSr 
alle vier Aufnahmen. 

Aufnahme e endlich bildet einen Betreis der Brauchbarkeit des 
Grappen-Aplanates bei Aufnahme gröeserer Objecte* Die Entfernung der 
Otjeetiibtoado fMi Zdtaingange, aaf «dcte eiagMCallt ward«, beteiig 
tS*0 m — bkinrta — 16 fliniadm »ryftff Mi r - 

B, Landschaft» - Aplanat und Landschafts • Weitirinkel- 

Aplanat. ^) 

Beide ObjeetiTe wurden mit einem gewöhnlichen Aplaoat, des i e a 
Braaaipeito üiaai wm t M iMta kam, vergUehok Ihabfolgead die Batol» 
lito dar beefigUehea UnterraelmagaB: 



0 b j e c t i T 

1 


VoUe 
Oeffimng 
ia 

mm 


wirksame 
Oeffiinng 
ia 

mm ') 


Brenn- 
weite 
ia 

mm 


1 

Lieh»- 
iHbrke 


Gesichts- 
feld- 
wiakil 


Weitwinkel-ÄpUnat für 














7 


6 


121 


100 


104« 


LacdschaftS'ApIanat . . . 


17 


16 


162 


610 


95» 


Gewöhnlicher AnUnat. . 


24 8 


18-6 


142 


9-92 


60» 



Mit grSsster Blende des Weitwinkel-Landschafts-Aplanates, und 
nnter Verwendung von gleicher Lichtstärke entsprechenden Blenden der 
beiden anderen Aplanate wurden die Aufnahmen VT, VII und VIII ge- 
macht} mit kleinster Blende des Weitwinkel- Aplanates die Aufnahme IX. 

Bei Berfikksichtigung der Datea der lUielle vad bei Vergleicbung 
der Tier AafabhineB, kommt maa an folgendea SeUnMfotgenmgea: 

1. Dass der gmrShnlicbe Aplanat lichtstärker als der Laadiekaflr 
Aplaaat, dieser iiehMiker als der Weitwinkel-Aplaaat ist 



') Nicht SU verwechseln mit dem Weitwiukel-Aplanat für Bsptodaotionen, 
wsiahis «iae andsre OemtrueUou aad uder», ssiasai Eweoke eat s p i esbiad» 
■igsoschaften besitct. 

Der Weitwinksl-Laadftcbafts-AplawU hat rotireade Blenden und kommt 
akfcl srit votttr Lbuea-Oe£fnang cur Anweadaag. Die ConstmeHoa der beidea 
ead saa a AplaartB tat dsrartig, dass der fixe ffing im Innern einea Thell ßm 
ntkm I J a eii i l Ubai ig Adeekt} daher die gsriageie wirksame Oeffitaag. 
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S. DtM dar QMichtsfeldwinkel des Wdiwinkel -Aplanatm grSner 
ist, als jener des LandBchafts-Aplanatcs, und dass der Gei^icbtafdUbriakol 
dM ietzterea grösser ist, als jener des gewöhnlichen Aplanates. 

3. Dass die Perspective , obwohl bei allen drei richtige beim 
gewöhnlichen und Landsohafibs-Aiilan«t dem Aoge, der Wirklichkeit ent- 
■pwdhend« twuhahH^ ■!§ biim WattwinWAflirt, «Mar, nie «IIa 
■Mlntew ÜMtt— aate^ fi eet lh a , dar HMv dar 8Mh» gMilii, «Ihm «bar- 
triaban gibt. 

4. Dass der Weitwinkel-Aplanat beiflglich Tiefe und Schärfe am 
Bande dem Landschafte-Aplanate, dieaat wiader dem gewöhalieben Aplanite 
überlegen ist 

5. Dass alle drei Objective frei von Verseichnong and Liehtfleck sind. 
Am dam Vatarwilnlao argill alaii wm, daaa IBr Laadaahatoof- 

•aluMi bai Mar Wahl dar BtaadpurtiM dar Laadiobafti-Aplauft dan 
Tannig vatdiaBt; bei Oertlicbkeiten hingegen» WO mm gezwungen ist^ 
sehr nahe an das Aafhahmsobject zu rücken, wäre entschieden dar 
Laadschafts-Weitwinkel-Aplanat als der geeignetste zu wählen. 

Wien, am 1. Mai 1880. Q. Piszighelli, 

k* k> BanpiaMnui ud TenlHid 

der fhotof;:ra|ihischen Abtheilung 
dm technisch -administratiTen 



Ueber ein oeues „Rapid - Entwicklungssalz^' des Handels. 

Von Dr. J. M. Eder. 
▼or einiger Zeit erhielt ich darch den Secret&r Herrn Luckhardt 
aina Proba ainaa nanan „Rapid-Entwieklangssalias" Ar daa nanw Tar- 
fiünan« wekbes too Paris ans nm den Preis von 90 Fzanes pro Kilo in 

den Handel gesetzt wird. 

Das Salz hatte das Ansehen von Eisenvitriol, unterschied sich aber von 
diesem wesentlich dadurch, dass es sich mit tief violetter Farbe im Wasser 
löste. Die beigegebene Vorschrift für den Entwickler lautete: 30 gr. 
Eisensalz, 400 gr. Wasser, gr. Eisessig, 12 gr. Alkohol. Der £nt- 
wiekler sollte die Abkünong der Bdichtnng um die Hifta oder ean 
Drittel gestatten. 

In der That erlaubte der nach Vorschrift mit diesem Salze her- 
gestellte Entwickler, verglichen mit einem normalen vierprocentigen PortrÄt- 
Bntwickler, eine wesentliche Abkürzung der Belichtung. Der Grund lag 
aber hauptsächlich in der grösseren Coucentration nach der franzöäischen 
Vorschrift, denn als ganz dasselbe Becept mit gewöhnlichem Eisenvitriol 
gemaeht wordoy veraeb wanden die Vorzüge des neuen Salsw £ut gana. 
Et blieb nnr mehr der Vortheil, dass der Entwickler weniger heftig wirkte, 
wanigar sdileierte und etwas mehr Kraft in die Schatten brachte. 

Die von Herrn Gustav Weber in Gemeingchaft mit mir gemachte 
chemische Analyse ergab, dass das neue Entwicklungspräparat nichts 
anderes als ein Gemenge von reinem Eisenvitriol mit y„ bis 
Procent Sa Ii cyl säu re ist, welches Spuren von schwefeliger Saure 
enthielt Oalatina» Zneker, Glycerin und ihnHebe StoSb fehlten. 

Die sehwefellge Sftnre hat oflbnbnr nur den Zweck, daa Violettfibben 
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PHOTOZINKOTYPIE 

VON 

GEORG KLÖSZ IN BUDAPEST. 
(ASPBALTPBOOBS.) 



PhotOfiBpltiscbo ('Orrespuiiiltiiu. VenrieiräUigung TOrb«halUü. 
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des trodc^Ben Qemenges za Terhindern und ibm die Farbe des Biitll 
Vitriols zvL crtheilen, wodarch das Entstehen einer Tioletteu Lösung um 
so überraschender wirkt. Um das Salz zn imitiren gibt man gr. 
Salicjisäare in eine Reibschalef gibt einen Tropfen (nicht mehr ?) wässeriger 
achwefeliger 8äare zu, und fugt allmälig unter Reiben zerkleinerten, nicht 
■IholiBiiebteD EiMBvHriol liiiiiii» Diwet Gemeiige bat gaas di« Eigen- 
aelnlleii dw Ortgiaalialae» und koatet ovr den vieistgitaD TInil doMdbao. 

Ein beBonderer Vortheil ist mit seiner Verwcndang in der Pinxii 
nicht verbanden, indem die Bilder (wie bei allen Bapidmfem im nttwao 
Verfahren) häufig monoton und flau werden. Salicylsäure wirkt in ähnlichem 
Grade etwas mäsaigend wie Zucker oder Gelatine. Der Haupteffect dürfte 
wohl auf die Uebcrraschung des Photographen gerichtet gewesen sein, 
der aaa ainam grünen Sab einen tief violetten EntwlcUer ent- 
stehen aieht 



Uebcr die GruiiiUiiM d«r Photofraiilde mit Bromflillicr* 

EnmlflioMi. 

Ton Or. Joeeph Maria Sdor. 

Ak idi am 4« Ufs diaaee Jalurat aiaeii Amaag nad am 8. April 

eine grSssere Abhandlung als »Beitrilge aar Phalodiemia daa Bromsilbem* 

der kaberlicheD Akademie der Wissenschaften in Wien vorlegte hatte 
ich den für die Chemiker und Physiker interessanten Hauptinhalt einer 
grosseren Arbeit zusammengefasst. Diese ersten, in den Akademieschriften 
veröffentlifhten Abhandlungen sind im Nachfolgenden nicht nur vollinhaltlich 
aufgenommen, sondern werden nunmehr durch mAonigfacbe und beträeht» 
fliehe Zotitse namhaft egw eltert NamenHidi die für die pnklieehe Photo- 
graphie bdangreiehen Baohaehtongan dnd hier mitgetheUt worden, und iah 
glaube, die Praxis wird sich mancher der mitgetheilten Thatsachen mit 
Erfolg bemächtigen. Sämmtliche Angaben, welche das Resultat einer nam- 
haften Zahl von grosstentheils in Gemeinschaft mit Herrn Hauptmann 
V. T6th ausgeführten Versuchen sind, beziehen sich auf die latenten Licht- 
wirkuDgeD| welche durch die chemische Entwicklung sichtbar ge- 
macht «avdan, d. h. auf Bromsilber-EmulBioneQ fftr Entiriaklnngsnegativa* 
Daa yaihaltan dar BilbarhaloldealBa gegen Uaht mid phjai* 
kaliiahe Bntwieklar wurde aehe« aar BUItheaalt der Dagaarreotypie 
und in neuerer Zeit namentlich von H. W. Vogel studirt. Die Be- 
siehungen der Silberhaloidsalze gegen Licht und chemische Ent- 
wickler'^ sind trotz mehrerer einschlägiger Arbeiten noch nicht sicher- 
gestellt und deshalb wiUilte ich dieselben sum Gegenstände neuer Unter- 



*) Bitram^sberichte der kais. Akad. Bd. 81. 2. AbtheUnng. Aprilbeft. — 
Akadende-Anseiger Nr. 6. 

*) Bei der chemischen Entwicklung wird das im Liebte verKnderle Brom- 
rilber etc. durch Rednctionsmittel (alkalische Pyroo:alla8lösun£, Kalinm-F«no- 
osalat) iu Metall übergeführt. Bei der physikalischeu Entwicklung aber wird et 
nidit reducirt, sondern sieht nnr das im stato nasoendi aus dem EntwidJer ans- 
geschiedene pulverige Silbermetall (aus Silbemitral- und fiicanvitaiolUfaag) oisr 
Quecksilberdkmpfe (bei der Dagnerreotypie) an. 

Fkotognpkisshs Gfia«ip«ad«iii, ZVn., Hr. IM, UM, 10 

Digitized by Google 



110 



PhoWgfphkohe Correspuudeus 1880.. 
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•aobongen, welche die photochemiscben friacipicn der moderagn f boto* 
gnsphie zum grossen Theilc umfassen. 

Zu meiuea Experimeaten bediente ich mich der £iiuilsionen der 
8iftiiriMliif<N>lMt im weUm Vom di* Serthailniif 4iM §amaotdmäitk 
fite) mtA die 7ineMi«iBe<rt«»iig der ISehtwByfindliehee Sduohtea dte 
nrffHfr^-* homoseM let*). Badplmtten zeigten Im! to afliitMi aeiner T«r- 
Mohe an der ftnseeren and der dem Glase zugewendeten Seite eine ver- 
schiedene Zusammensetzung, welche sich häufig beim blossen Uebergiessen 
mit dem Entwickler kennzeichnete. Die Silberhaloi'dsalze verhielten sich 
charakteristisch yertcbieden, je nachdem sie in einem indifferenten Binde- 
mittel oder i|i einer leicht ozydablen Substans Tertheilt waren. 

t 

I. Bromsilber, in .einer i ndiffe-renten Substanz ver- 
theilt. Als indifferent erwies sich Collodionpyroxylin , welches durch 
Waschen mit Weingeist, wiederholtes Fällen mit Wasser und Wieder- 
auflösen in Aetber-Alkohol gereinigt worden war; dieser Körper ist sehr 
beständig, wirkt nicht redacirend und befördert in keiner Weise das 
Schwänen dee Bronuilbefe* in lieft!»*).' XHe'^nraliion bUdit eldh mhi 
kidit dnnh Eintragen von «IkoholfielMr SUbnmitraflSeinig in ein Bimn- 
«b-Collodiiin vntar hMgm MOMm. Dte flockige BromtUber geht in 
knaer -Zeit fan die feinsertheilte pulrerige .Modification uber'^); jedoch 
Hnderte eich bei meinen Versuchen das Aussehen, besonders die Durch- 
sichtigkeit der Emulsion^ was die Photographen das „Reifen" nennen, 
wahrend der folgenden 2 bis 3 Tage, nach welcher Zeit die Umwandlung 
vollendet war. Die Entstehung der feinzertheilten körnigen Modi£cation 
(§• tu) in dm ilknr>nlkobo]uiä«ii LjSrang konnte niaMii (ßimm wh 
braln von Anwnniik) beoknehtet werden^. 

Bromsilbfir m|t fiberschüssigem S über ni trat hergestellt, 
• 4neluen in dünnen Schichten bei auffallendem Lichte weisslich und liess 
mehr Licht vom violetten, als vom rothen Ende des Spectrums durch- 
dringen. Es war selbst nach dem sorgfältigsten Waschen mit Wasseri 
bis dieses keine £eaction auf Öilbernitrat mehr gab, noch merklich — 



Auf 100 Theile Löiungsmütel (Wasser, beziehungsweise Alkohol-Äether), 
setzte ich gewöhnlich 8 bis 6 TheUe Bilbemitr&t und die entsprechende Menge 
die BfeaMdiee,'Kmer • Mi 6 9heHe dee B toden i He l e (OeMhie, beeiiknege- 

weise CollodionpyToxylin) zu. Die secnnd&r entstandenen Nitrate, nowie ein 
etwaiger UfibeKsebuss das F&Unngsmittels, worden durch Waschen mit Wasser 
' entfomt. 

*) Anek für JoM^ mit idiyirikitleeher BntwMdnng ist OelMton kefa 

BenitbilisAtor. 

^) Beeüglicb der Modificationeu des Bromsiihers halte ich au der Unter- 
seheidnng fest, welche Stas in seiner werthfidlen Abhandlwng (Anaalee de 
ekiaie et phya. V, T. III, 1874) gegeben hat. 

*) Diese Erscheinung mag viellsioht damit zusammenhüngen, dass Alkohol- 
AeCher ideht ebunai den geriagea Grad dee Lösnugsremögsau /ttr BromsUber 
Migl,' wie Wasser; auch in der Würme löst sich keine Spur Brom!«ilber in dem 
OeUodioD, es bildet sich aber auch nicht die feiasertheilte körnige Emulsion, 
windwii ldkifig m eine khmipige BvenailberansBekeidang. £e konirte niebt die 

SübeoTeränderung, die geringe Vcrgrösserung des KeRMS etOt iMOkaektat t^tlden, 

db Ini der Getotine-£iaiiii9ioB so deatlioh auftritt» 
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nngeflUiT zwei bis dreimal — lichtempfindHcher ala du mit Qber- 
schÜBBigem löslichem Bromid erzeugte and war nicbt nur durch dot 
Licht, eondern auch durch den chemiscfaen Entwickler leichter als lets- 
teres reducirbar. Der Grund dieser höheren Lichtempfiodlichkeit mag 
hauptsächlich in Spuren von anwesendem Silbernitrat liegen, welche 
bartDickig d«Bi Bronuilbofedllodioa «idutftai und hutm tiSt kosbendem 
WüMT «atfont wcfdeB kSmeB; Silbeniitnit ist ja aneb itt nfMeta 
Fällen y s. B. bei Jod- imd Bromrilber mit phynkalischer Entwicklung 
(H. W. Vogel) ein guter Scnsibilisator. Dass wirklich das Silbemitifat 
die Ursache der gesteigerten Lichterapfindlichkeit des Bromsilbers ist, 
seigte mir das folgende Experiment. Als dem gewaschenen Bromsilber 
bis zn l^/i^ Silbemitrat zugesetzt wurde, stieg seine Lichtempfindlichkeit 
um das Zwd*,bis Dreifaebe, so dass nur Yg bis '/^ Jener Beliditungs- 
seit, die ftr das ▼om SilbomitrKt-Uebencbim dunib Wteeben befreite 
BroBNÜber etforderlieb «er, aagewendet werden dorffee. Bei der Vef 
mehrung des Silbemitrat-Ueberschnsses über 2 — 8*/^ war die Steigerung 
der Lichtempfindlichkeit nicht wesentlich ; zugleich verlief dann der Ent- 
wieklangsproeess des latenten Lichtbildes nnregelmässig , d. h. es trat 
eine aligemeine Schwärzung der Schicht ein, was mich nicht überraschte, 
da ich die momentane fiedactiou des Silbemitrates durch Kalium>£isen- 
oxalat etc. «neb bei TBlUgem LiehtanüeUiHi sebon frfiber sichergestellt 
lulle. — Et iit Boeb m bemerkeii» daei bei Oegenwut tob Spttfen 
des Silbemitrates die Umwandlung des flockigen Bromsilbers in das Ibiii- 
aertheilte leichter erfolgt, als bei Gegenwart Ton ISslichem Bromid. 

Bromsilber aus überschüssigem löslichen Bromid ge- 
fällt, ist im auffallenden Lichte gelb und läset in dünner Schicht 
rothes Licht durch. Auch bei sorgfältigem Waschen war es, wie erwähnt, 
tmempfindlieber ale die Torige Art des Bromsilben. Nach meiner Ansicht 
ban der Grand dieeer iferingeren Zenetalieblteit im Liebte oiebt eo 
•ebr in der Anweeenbeit von Sparen anbtftenden B^owAalirnns, ale 
in der Abwesenheit de« SUbemitrates liegen; ich beobachtete näm- 
lich, dass Bromsilber mit ein wenig überschüssigem Silbernitrat erzeugt, 
dieselbe Abnahme der Lichteinpiindlichkeit zeigte, ob man das freie 
Silberaitrat mit Chlornatrium einerseits, oder mit Bromkalinm anderer- 
seits entfernte und dann gut auswusch. Da ich mit der Yermehmng 
dee OUetttitriiini ytn 0*1 bb anf B% AbnduM der Bmpflnd« 

litUrdl dee BronaHbere bemerken konnte^ io eeUoee idi, dam deledbe 
an und für sich nicht hemmend sei. Anders steht es mit überschüssigen 
HMieben Bromiden (Bromkalium, Bromeadminm etc.) Mit der Vermehrung 
des überschüssigen löslichen Bromides war immer ein Sinken der Licht- 
empfindliohkeit in rasch wachsendem Verbältniss sehr auffisllend be- 

') Die Vergleichung der Lichtempfindlichkeit wurde unter BenQtsnng 
eines Steinhei Tschen Aplanates vorgenommen; als Object der photog;raphischen 
Aufnahmen diente eine Composition von grellstem Weiss (Gyps) bis zu den 
dunkelsten Scbattrapartien ; entwickelt wurde mit alkalischer Pjrogallus- oder 
£isenoxalat.LÖBung. Als Mass zur Zahlenangabe der Liohtempfindlichkeit wnrds 
von der bis jetzt nicht basweifUisn Anmmme ausgegangen, dees die Lisb^ 
easpfindlichkeit einer Verbindung umgekehrt proportional mit dsr aar 0enrar- 
rufong eines bestimmten Effectes nOthigen Belichtongsdansr ist 

10» 
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■MridNUr» So drückte z. B. ein Gehalt des BronMÜbers von IV4 Ml S% 
Bromammonium die Lichtempfindlichkeit (gegenüber dem gewaschenen 
Bromsilber) auf die Hälfte herab ; bei weiterer Vermehrung des Brom- 
ammoainm-Uebericliuaaea worden die Sehichten noch viel anempfindlicber. 

IL Bromfilber an einer leiehft ozydablen organieeben 
Snbeinns Tertbeilt. Zn diesen Versuchen ist besonders Gelatine und 
Onmini geeignet, welche die Veränderung der Silbersalze im Licht« 
(Schwärzung) sehr begünstigen und zu den vorliegenden Zwecken leicht 
zu handhaben sind. In Berührung mit Gelatine ist das mit Silbernitrat- 
Ueberscbass erzeugte, and sorgfältig gewaschene Bromsilber nur sehr 
wenig lichtempfindlicher all die mit Bromkaliara-Uebertohim eneugte und 
gevaachiM (Gegeneete am lob I hembriehenen FaU)» obeehen entecee 
mitimtmr i nt en et feie Bilder gibt. Groasere Mengen yon Silbemitrat 
flbrten die Zenetsitng (Schwärzung) der Gelatine-BronwUber-Emulsion 
auch bei Lichtausschlnss herbei. Auch nach dem sorgföltigen Waschen 
ist das mit Silberuitrat - Ueberschuss hergestellte Bromailbcr hei hoher 
Temperatur, langer Digestion etc. zersetzlicher als das mit überfichüssigem 
löslichen Bromid bereitete und ist nach der änsserUch nicht wahrnehmbaren 
7ieiiilning dann weniger licbtempfindKch «Ii leteterea ^« 

Die mü gbewehgiiigeBi flilbenUrei gefiUlte» gemeliena md 
denn nach Abney's Methode in Gelatine emulsionirte Bromsilber gibt 
nach Sdstündigem Digeriren dünnere Negative als nach 2tägiger Digestion. 
Bis zum sechsten Tage war bei Or. Szökelys Platten die Intensität 
der Platte noch weiter gestiegen, aber auch das Korn vergröbert^)) 
ähnlich wie ich es beim Modificiren einer mit Bromid-Uebeiächuss her- 
geiMIten BuhmüIwii ICmbWUmi antra bwrihrnibo Wenn anoh die DeteOt 
m den bei dieeoa Fktten le ^^^^ alle gleich rfad (io daai 

Sz^kely angab I die Bngj^ndlichkeit sei bei allen gleich), so itt denwwh 
die Kraft der Negative, namentlich in den dunkelsten Schatten, so ver- 
schieden, dass ich anf Grund der Ss^kely'schen Originalplattcn erkläre, 
auch das mit Silbernitrat - Ue bers chu ss gefällte und ge- 
waschene Bromsilber wird in seinen pho togr aphi8che^ 
Eige&eebftftea dnreh verlängerte Digestion in der Wftrme 
verbeeeerty welobe Ereebeinnng mit einer geringen Korn- 
vergrössernng verbunden ist. Uebrigens ist es j% eehr wahr« 
•cheinlich, dass das erste Stadium des nBeifena*'» welches am meiateD 
in die Augen fällt, bei diesem Operationsmodus nicht coutrolirbar ist, 
weil das anfängliche Digeriren in der Wärme mit der Zei^eiloag des 
grobflockigen Bromsilbers zusammenfallt. 

Kelnuiiblle iit dae mit Silbemitrat - UebeischoM geOUte «ad 
gewaeebene BreneUber empfindHober als eine mit Brondd • Uebendnus 
aaeb einer der nnten aageffthrten Methoden efaeagte boebempdndliebe» 
blanee liebt dnieblaüeBde, Qdatbe - Bmaktai ; ja letrtere ist eogar 



') 80 eiidlre ich die diesbesttgUchen widersprecbendeo Angaben von 
Saekely und Haaeic «mt Lte h f npg iidücMwit aitter Pifpewit » . (Pbel. 
Oonr. 1880, pag. 46). 

") Vgl. Ssökely's Bericht JPho(.Goir. 1S80» 29 und meine daangchSrigen 
mikroskopitoban llwiniigcn, ibM. Mb 
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empfiDdllcher. Bei zu laagem oder zu heissem Digeriren erleidet dat arfk 
Silbernitrat- Ueberacbus gefällte BromsUber sehr leicht eine Zersetzung, 
weil das als zurückhaltende Substanz so vortheilhaft wirkende lösliche 
Bromid fehlt. Es tritt bei 30 bis 50° C. schon oft nach 3tägigem Er- 
wärmen jene Zersetzung ein, die sub X beschzieben wird (Schleierbildong). 

Dm alt dMB gvingn ÜBbandmi» foa VküAm BnbU i» 
. Gelatine tmpmäkU Bnmah&t hmd iah muk SifMndlftr IMgutfOB b«i 
35^ C. mindestens vier- bis sechsmal lifihtrmpfindliohT, als cbw nit 
Silbemitrat- Ueberschuss in dem indifferenten Collodion Teitheilte BroM* 
Silber und zwanzig- bis vierzigmal empfindlicher, als eine der Gelatine- 
Emulsion analog mit Collodion bei Ueberschuss von löslichem Bromid 
erzeugte Bromsilber-Emulsion. Grössere Mengen eines überschüssigen lös- 
lichtB BrmddM (BromkaUam, Bromammoninm) enrioMn mah hier gerade 
•0 aebldlidi — m aiakt dabei die KwpfindüAhdt oft lui die Hüfte — 
wie ich sab I aBfiigebaB habe; diweibep nÜMeB ebo nmStdaa, oäm 
dmeh Waiehee entfernt werden. 

Dass die Gelatine auf Bromsilber mit überschüssigem löslieheo 
Bromid als Scnsibillsator wirkt ist unzweitelhaft erwiesen, schon deshalb, 
weil das au und für sich unempfindlichere Bromsilber, mit löslichem 
Bromid in Gelatine emulsiouirt, nicht wesentlich unempfindlicher ist, als 
das an aieh empfindUebere BmßMm mit SUbeniteal; der Mangel dee 
ala fiMMibfliietnr wiiiceadeD Bilbenutratea kaan im «ntereo Falle nur 
dnreb die Anwesenheit eines anderen Sensibillsators ausgeglichen wordea 
■ein. Ferner haben vielfache Versuche mit Br<MaHlbev-Collodion, weichet 
mit überschüssigem loslichen Bromid präparirt war, gezeigt, dass die- 
selbe merklich empfindlicher wird, sobald man sie mit einer dünnen 
GelatinelÖBUng überzieht (Anwendung eines „Gelatine-Präservatives''), 
wodurch die senaibiUsirende Wirkang der GNiatine nachgewiesen iaU 
QaleHee ift aneh naeh dm Vogereebon flentibUinlor-Thooiie ein 
SeMflniiiator im wahniMi Sinne des Wertei, «eil HentenMaie nnd Leim, 
wie die Analysen Knop's zeigen*^ nach 2 bis 4tägiger Digestion mit 
Bromwasser bei gewöhnlicher Temperatur 20*5 bis 22^*^/^ Brom chemisch 
bindeD, und bromirte organische Verbindungen als gelbes Pulver geben. 

Für gewöhnlich erhält man das Bromsilber in der feinzertheilten 
Form, deren Modificationen unten beschrieben sind. Das fiockige Brom- 
■Ober iat, mit ibertehfimigem Bnnid in Oefatbe antpandbrly hSehrt on- 
empfindlieh* Tdth wtA ieh hatten ebunal ein 4enutligei groMfleeUgee 
BiemiÜber in G^jesiin Mgar auf 100® C. durch mehr ab eine halbe 
Stande erhitzt und es war (nach Gelatine-Znsatz) bei einer mit Eiscn- 
oxalat entwickelten Probe noch viel mempfiadliehet ala die eeUeohtarte 

feine Bromsilber-Emulsion. 

Durch eine tagelange Digestion der wässerigen Bromsilber-Gelatine- 
Emulsion * bei 30 bis 50° C. (bei höherer Temperatur tritt leicht eine 



**) Die Analysen sind genauer im Chem. Centrbl. 1879 beschrieben ; noch 
ftiher war die ThiUsache, daas Bromwasser in warmer iieimlösong einen flockigen 
Hieienddaff eraeegt, bekaenl. & Wayl% Abhandlung Oheia. Caatibl. 1878, 198. 

") In alkoholisch-Utherischcr Collodion-Emulsion gelang mir diese Uok* 
«aadtoBg niemali, weder in der Wärme, noch dnrob ifjXhrigee StehenUsMn. 
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ZenetiQBg cdn) gdit die aBfönglich entetanden« MniartttiMt ptdtwige 
Modtfication in die feinsortheilte kömige Modification fiber, wobei die- 
selbe Umwandlung Tor sldi geht, die 8t as sehr genau beim Kochen 
des Bromsilbers mit Wasser beschrieben bat. Ich verfolgte diesen Process 
mit dem Mikroskop und fand in einem speciellen Falle die Bromsilber- 
Partikelchen nach einer fSnftägigeu Digestion ▼od 0*0008 mm auf 
0*008 mm gewaeheeB. MM iHrd (wie 8 tat aoenl ftad waiä H. W. . 
▼ogel**) beiimgte) das BromdllMr te dar Wirme merkHeh in Waseer 
nUKch , ohne sich beim Erkalten ansroscheiden , nnd zugleich denen 
Lichtempfindlichkeit nm das Doppelte bis Zehnfache gesteigert, was 
Ben nett'*) zuerst erkannte und auch von mir oftmals beobachtet wurde. 
Ausserdem ist mit diesen Veränderungen ein Farbenwechsel verbunden, 
wie snerat Honckhoven bemerkte; das Bromsilber erscheint jetst 
bei nflrilendem Lidite deirtUeh grün vuA Kast nieht mehr wie Mber 
rottet Lidil, tondem tiela blme BMden dueUbiegen, wie die 
troskopisehe Prüfung ergab, als ich halbdar^tidit^ Schichten prlHe. 
Das äusserliche Hauptmerkmal der vor sich gegangenen Veränderung ist 
folgendes: Die Schicht, welche iu <lcr Durchsicht früher rothgelb 
erschien, ist jetzt blauviolett oder granviolett geworden. 

Die Yersehiedene Farbe bei durchfallendem Tageslichte finde ich 
viel ehankMillteher ab die «grlne'* Farbe bei anffallendemf dem 
dae ffgittM Breauüber* leigt ^Heee Faibe nmr eo wenig anigetpMebea, 
dass sie derjenige, der nicht weiss, dass diese Bezeichnung mehrmals 
für die betreffonde Bromsilber-ModificalSoB gebraucht worde, aoebt leieht 
alt grfln ansehen würde. 

Ich empfehle auf's wärmste bei jeder Präparation von Bromsilber- 
Gelatine-Emulsion eine Probe in dieser Richtung zu machen, indem mau 
elma ven der HuaUea aaf ebm QkaplaMe ausgiesal nad aalaader nocft 
ilfletig oder aaeb dem B te lair e a (abee m dem IVoekaea ") bei dareh- 
eilendem Tageslichte betrachtet; keina aadara Fkoba geetattet so sicher, 
den Reifunga- oder Modificirnngs-Process zu controliren. lian hüte sich 
aber, die zu besichtigende Probe längere Zeit (auch nur durch mehrere 
Minuten) vor der Besichtigung am Tageslichte liegen zu lassen , da sie 
dann die Farbe sehr rasch ändert und dann kommt es nach den von Toth 
* mvl uiht gamaAtea Peabiahlaugea UtoQg voTf diit dla aaempfledliehef 
aoftagücli rolfaet Ll«fat dareUMteade BromiBber - BaMÜrioa graaUaaet 
Licht darchlässt und bei auffallendem Lichte grüner erteheiot als die 
hochempfindliche, blaues Licht durchlassende wirklich „grüne" Modifi» 
catioD. Die Besichtigung der Probe am TagetUehfte toU daher aieht über 
wenige Minuten dauern. 

Nach einer drei- bis sechstägigen Digestion wird die Bromsilber- 
Gelatine -Emnltioii eo amteiardeaffleh HehtempfladHeh, datt sie, nament- 



<«) Phot MMb. 187», 186. 

«*) Phot. News 1878. Auch Phot. Corr. 1878, 212 tmd 1879, 87. 

BttUeim deVAM. B^deFhotogr, 1879. Aach Phot. Corr. 1879, 149. 

*■) Bine aielKt geweeoiaae Bnndsloii ladarft, üum bobtaCMudtse an Idt- 
stAllialieaien Salzen infolge, nach dem Trocknea oft ihr VerhlHia g^;en durch- 
fallendat Lichta weshalb man sie vor dem Aaskrystallisirea dar ftimden Salae 
betraeMva toH. 
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Uebtempf^DdUallMit «Ue anderen to'jflirt bekannten Körper weitoii|i,#]}«f> 
Iriflt. Ich überzeugte miob, dass ona mit einem derartigen trockenen 
Brometiberpräparat and chemischer Entwicklung nur '/^ bis Y,o der 
fSr Jodsilberplatten (mit concentrirtem Silberbade und physikalischer £nt* 
Wicklung) erforderlichen Zeit au beiiohteo braucht ^^). üebedt ein herror- 
fSgittiit B6MU6niigQngsiilllil & 

Diite AngalwB gaHta iMbwoaim * flr Buinpiftiir aril fkKp 
aohfinigMB ISslieheo BromM. Das mit «MracbOiilgiii- BUbiodlHll pdU 
parirte, sorgfältig gewaschene und dann in Gelatine emnlaiooirta^ 
Silber erfährt beim Digoriren bald eine Zersetcang. Das mit über- 
scbüflsigcm Bromkalium digerirte Bromsilber nimmt langsam aber allmälig 
an Lichtempfindlichkeit zu, und überholt in dieser lUchtuug bald daa 
vorige. . '• 

WM di« Digeoliai PiMuniiMr 0 Jiiiiii Mkr lange (8 hif 14 

aflber meistens ebe utrilere betriUhtliche VergrSssemng des Kornes. E« 
hUden sich Klumpen Ton etwa 0*02 bis 0*04 mm. Diese sind schon dein 
freien Äuge sichtbar und bestehen meistens aus zersetztem Bromsilber, 
welches sich auch bei Licbtausächluss mit dem Entwickler schwärst. 
Abwesenheit von überschüssigem Bromalkaii^ lowie Erhöhung der Temperatur 
ttlMT §0* C. begfinstigt di« BBdnng cUinr Unrnpen; Aawmenheit m 
ftraBkaBim ««e. vwUad«! al« Ins» Zeit Ba M alMml-Iwriitink, daif 
^ g iCbe ren BromülMiparttkelchen von fiutiseflbeiltMn kSroign l^rooi- 

mA Wcktar ia Entwickler eekwinen, ala di» XkflUflkMi daa hbt 
sertbeiHen pnTverigen. Namentlich die erwähnten ganz groben Klampen 
von Bromsilber werden Ton dem nortnalen Entwickler ohnojede voraus- 
gegangene Lichtwirkung geschwärzt'^). Es wird beim Bromsilber 
die chemische Badiieirbarkeit mit der Zunahme der Diohtigkeit dea Brom- 
aObera, ebanaa irfe diar lia>*a>kaH ia lialrte ««raal^H md 
lelekterft. -• 

Die Brhohong der Temperatur bei der Darstellung der Gelatine- 
Emulsion erwies sieh für die Lichtempfindlichkeit sehr günstig. Dabei bo» 
trachte ich namentlich unsere Versuche für belangreich, welche mit Gummi- 
Emulsionen angestellt wurden. Letztern waren einerseits kalt, anderer- 
seits bei 30 bis 40^ C- durch sechs Tage digerirt und kmra vor depn 
QelM«Mbe ttB MsÜMatraalal md nü kdtaai WMaar gewaaoUii wordaQ. 
Dl0 wann dlgerlHe «ar aa nrihdU a h ar id Uaaa fM ««■ifar nAm Mit 



^^') Phot. Cficr. m9t m and 1262, aooh Dingler a i'oljrt. Joum. 1860, 

Das nasse Collodion-Verfahren mit Jodsilber und mit saarer Entwiok- 
long mit EisenTitriol, welches his heute noch donn'nirt, ist durch daa neue Ver- 
Mmb flberflfigelt. Diese Analoht wird gegeuwärtig kaum mehr bekiimpft. Die 
Meinnagep über die Qiundiagen des neuen Verfahrens gehen aberi trotzdem es 
in engeren Kreisen schon länger bekannt ist, noch awteinandiwr , weihalb bft 
gans verkehrte Methuden eingeschlagen werden. 

**) Dliea Baabachtaag maakte ich dnreh meine geoanen mikroskoplaahan 
Messnagw .«pd Vergleichuogen vendUadMMr Platten vor and aaab dipi Bat- 
wiekeia (a. VboL Con. 1880, 30). 
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daraUUlaii ab «e InH gwinto«. M IS Ui 15* a kt Mab mbnMB« 
Wootai dto ZvMluoe der Empfindlicbkeit kaum merklich; lia adiflliit nnr- 
änsserst langpin fW noh sa gehen. Nach drei Woehea langem Stehen. 

bei Zimmertemperatnr war die Umwandlang der feinzerthealten, pulYerigen,. 
rothes Licht durchlasseuden BromsUber - Gummi-Einalsdon in die em- 
pfindlichere feinzertheilte kömige Modifioation nicht erfolgt; eine Probe 
lies« noch immer rotbgelbea ÜflÜ doreh od hatta aaa BiaipiBdlielikeit. 
aUht «dar wenig gewonBaa. Daihalb lit der VanaUag ICftwdalay'e saaiit- 
BwMMg b a i"Qw ri''Bnlaicn in der Xltta iai Votfath hersoatallan^ beim . 
Gabrauch einfkeb Gelatine darin aalnüfieea und zu waschen, verwerflich ;. 
denn: 1. Ist derartige Emulsion nicht empfindlicher als die unempfindlichste 
Gelatine-Emulsioo, die man überhaupt herstellen kann, wenn man (wie 
Mawdsley vorschreibt) in der Kälte arbeitet. 2. Digerirt man auch in 
der Wärme, so bildet sich wohl auch die anpfindliabeia Hadifiaalion daa 
BroBiübarB (abanao «it Aauaaniak), aber iit GalaliBateliif^len, walalie 
aai>HwitlBli vaitlÜfaB, arigan dia Dnannahatliahkait» eiak aaaiadahnan, 
über den Rand der Glaeplatte stt kriechen, abzuschwimmen etc. in so 
hohem Masse (trotz sorgfältigstem Auswässern dee Gummi), wie wir solche 
sonst niemals sahen. Wenn man überhaupt schon in der Wärme arbeiten 
muss, so bleibt man ja ohnedies bei den einfacheren Gelatine- Verfahren. 

Auch eine gallertige gewaschene Gelatine-Emulsion wird in ihrer 
Uahtempfittdliekkait dndi wodianlaw^iaa AnfbeRrahtaa bai mittlaiar iaifU ' 
lamparatar aiaht nennaaawarlh gahaieart . 

Bei S»— 48° C. geht die ^weisse Ifedlfiaation" (beim Verhältnias von 
4 Tb. Bromkalinm auf 5 Tb. Silbernitrat) nur sehr allmälig in die „grüna** 
über; am zweiten Tage der Digestion liess die Schicht einer Gelatine- 
oder Gummi-Emulsion noch viel rothgclbes Licht durcli ; am sechsten Tage 
war die Umwandlung sehr weit vorgeschritten, denn die Emulsion liess 
aar aoehr Uaavialatlae liebt dnreh and war viel aoH^fiadHdiar gaworden. 
Spitar traten Sabkiar an£. Bat 60* a «ar dia SanWan naah % Stada 
nar tfaaOwaiM^ naab einer Stande ziemlich vollständig in dia ae^pfiodUabar« 
Form umgewandelt worden: Sie liess in der Durchsicht nur wenig rotbaa 
Licht durchfallen, und war nach vier Stunden total modificirt, wie man 
es bei 40® nach vier Tagen noch nicht erreicht hatte. Nach 7- und nach 
13 stündigem weiteren Digeriren bei 60^ C. war keine äusserliche Ver- 
MaMnig mabv baaiaridiab, dia Pkttan «Man bo ehaai pfi ndlSab geworden 
vndarbdteleanoah ganaUarO). lab gbtnbajadaab niafat, daM man naab viel 
über diese Digestionsdaaer wird hinausgehen kSnaen. Bei einer Gelatina* 
Bmaleion erwies sich kurzes (2- bis 5stündige8) Erhitzen auf 60° C. besser 
abl ebenso kurzes Erwärmen auf 30 bis 46*^ C, aber nicht unter allen 
ümstiuiden so gut wie längeres (5- bis Ttägiges) Digeriren bei letzterer Tem- 
perat9r. Deimoch ziehe ich das kürzere Erhitzen bei hoher Temperatur dem 
Uagan Digarkan bai niadriier Xanparator var, «aÜ man nicht so sehr dar 
aIliB|li|;an Taiftndarang dar Oalatfaa (dia-adtotar daa Entamn^jafenii^Beo 
tfiailwaiaa ainMIiat nad dann Anlaw aoqi AbUian dar Scbiabt gibt) aw- 



**) Bekaantlic h wm^e von einer andaien Seite babmplet, dass die buwe 

Zeit flüssig aufbewahrte Q6^$»Sai»'lSBaivjiäk9^ 
was tob nicht bemerktet 
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gesetzt ist, schneller zum Ziele kommt und in der kuneo Zeit die Ope- 
ration aufmerksamer überwachen kann. In liedendeiD Waaaar (M 100^ 0«) 
geht aoleeolare Umwaiidlung des Broniilben am laidietleB vor ■idi. 
BAom Baeh 16 Miaaten 1— g— Siadan kl aia aalM» vollendet und nach 

80 Minuten vollkommen, wobei man ungeföhr dieselbe Empfindlichkeit 
erhiUty wie nach dem ötägigen Digeriron bei 35 bis 40**. Das Sieden 
der Emulsion darf über 30 Minuten nicht fortgesetzt werden. Selbst bei 
dem vou Toth und mir benützten reicblicheui Bromkalium-Ueberschusa 
aersetzte sich das Bromsilber nach 1 Ys stündigem Kochen so stark, dsM 
baim Entwiekaln aiab mr aba Büdipar seigte, «He eofort hialar eiaam 
dfefataa Schiefer vanahwand*). 

Sehr günstig wirkt das Eintragen des SiTbemttntM in eine 60 Ua 
70^ C. heisse Ldsnng von Bromkalinm and Gelatine; waHl die Bildung 
des Bromsilbers bei hoher Temperatur geschieht, so erfolgt die Modi- 
ficirung rascher, als wenn man das Bromsilber kalt fällt und dann erst 
erwärmt Ueber die Möglichkeit einer ^iwilligen Zersetzung s. sub. X. 

IMa üttwandlong dar MaaarthaUtan pnlYarigoi Modi fiail ioa in dia 
lUttaaitbllllto Uhnlga, mwia dia Btaigeniiig dar UahttuipfludliahkaU adt 
▼arUbigarler Oigactiaii, wird doreh die Gegenwart von viel 16sfidiem 
Bromid varaSgert. Deshalb soll das Bromid nicht über folgendes Var« 
h&ltniss vermehrt werden: 4 Th. Bromkalium auf 5 Th. Silbernitrat, an 
welchem Verhältniss Töth und ich festhalten, oder 7 Theile Biom- 
ammontum auf 11 Theile Silbernitrat nach Bennett. Mit mehr Bromalkali 
erfolgt die molecolare Umwandlung zu langsam, mit erheblich geringeren 
Itogaa arfolgt laiaht Zanaliang (sub X). 

Bei diaMa ftocwiaa dMa daa LfiMBgafamSgaa daa WaMaia flr 
Bromsilber eine Rolle spielen. Einerseits geht die Bildung von Concrementen 
(kömigem Bromsilber) in Lösungsmitteln rascher Tor sich und gerade mit 
der Bildung der gröberen Partikelchen wächst ja die Empfindlichkeit der 
Bromsilber-Geiatine. Mit dem Digerireu in der Wärme löst sich auch 
mehr Bromsilber in dem Wasser auf und zum Theile mag die damit 
a ai bmd a aa Steigerung der Lichtempfindlichkait too der ABwaeanheit van 
garingan Hangen galöata» BiaauUbara haoAhiran. 

^MetenagMgt) 



VerviM- md PmMNial-NafMehteii. 

Die Verbündelea Vereine rar Pflege der Photogn^hie und verwandten 

Küostp in Frankfurt und Köln haben an alle photographischen Vereine ein 
Circalare gerichtet, in welchem sie die Qotaohten über die Veranstettong eines 



**) Die Priorität der Entdeoknng, daie die BromsUber-Gelakine-Emulsion 
bei hoher Tempentor eehaeller ale bei 80^40* O. in die hoeheaipflndlieha 

Modification übergeht, gebührt twoi Engländern. Worthloy fand bekanntltohp 
dass Digenren bei 60* C. die Gelatine-Emulsion in wenigen Standen ebenso 
empfiadneh inaehe, als bei niedrigerer Temperatur durch riele Tage. Weniger 
bekannt ist es, dass Mansfield in dw irUndischen photograpbischen Gesell- 
scbaft am 13. Angnst 1879 schon vorschlug, die Emulsion durch 10 Minuten 
kochend su erhalten, anstatt sie lange Zeit im lauwarmen Wasser su digenren, 
^üMlGNltlfM^ ^IKf 2fl^ l^tV^^^ ^L^t^kj^ 

L yi.^jd by Google 



tl8 



Photefn^liiielM Corratpoote 18M. Mb 1»$. 



Dentschen Photognqiliflnooiigreesef ■aMBrneoBtaUoi uad asf Gnoidlafe d«netbeB 
41t Einbernftiiy fliMT 'aUg«BeiD«n Versammlang von Pbotographen 

nnd Amateuren des Faches vorech lagen, die Ende August oder Anfangs 
September stattfinden und den Tboilnebmem Oelegenheit bieten soll, sich kennen 
SU lerneo, und dnrch anregende Mittheilangen nnd Demonstrationen znr Förderang 
des Faches beiEutragen. Iliebei sollen die aus den Berathnogen der einselnen 
Vereine bervorg««u>ge&«>> Fragen beeprocixen werden. Der Yenammlung soU an- 
Mifwtallt wraD, «ina Wiederkoloaf der Vewemmhuiy m bwo Mto ewa «od 
«•ttv gestellte Anträge zu erörtern. 

Herr M. Spireson in Galats, Mitglied der Fbotographischeo QeeeUtchaft 
fn Wien, -wmde dwoh Deenl vea 10. Apriä mm HoIpbotograplMB flr. kSoigt 

Ulillri* Fürst Karl L TOn Rumänien ernannt. 

Uerr Ludwig Sehrank in Wien, EhreninitgUed der Pbotognpbiicben 
Geedlsehaft in Wien, ward^ so» k. k. Kmpt-Cainm-CoBtnlor emamit. 

Herr Emst Cordna, der langjährige, verdienstvolle Caesier des Photo- 
graphisehen Vereines sn Berlin, ist am 18. Mai pldtalich gestorben. Herr Emst 
Martini (Firma J. F. Sebippang & Co.) wnrde sa seinem Yertreter ernannt 

Herr Dr. GÜckb, eines der gründenden IßlfBeder der PhologiiqiiitiekoB 
OfleeUschaft in Wien, ist bedcnkÜL-h erkrankt. 

Der Photographen- Verein iu Nürnberg bat im Interesse der im August 
dort stattfindenden Wanderrersanunlang dee Dentschen Pbotographen- Vereines 
ein Localcomit^ gebildet. Dem VernelwiffI aaeh eoU fjaidmitig MM phpto- 
graphieehe Ama t di ung stattfinden. 



■ iseallen. 

Photographie «ad Inge nieurwesen. In diesen Blättern wurde 
wiederholt hervorgehoben, welche hohe Wichtigkeit die Photographie für das 
gesammte Ingenieurwesen hat, und wie in anderen Lfindern die Regierungen die 
.St.iHtsbauten mit Hilfe der Photographie oontroUren lassen (s. s. B. Phot. Cenr. 
XVI. 52). In Jüngster Zeit berichtet die Times über die Anwendung der Photo- 
graphie aar Dtarieguog der verschiedenen Stadien bei der Erweiterung der Vie- 
toria-Doeke, «ad baaierkte hiebei: ,IMe Photographie ift Ar d«i Ingenieur, was 
der Stenograph för die Gerichtshöfe ist". Wann werden bei uns das Untcirichta- 
ministerinm nnd die Leiurkötper die Photographie in das Programm der Inge- 
afaHMhaltB aaflMidMD, wie diee aa der asoir 4cr p&itt9 6t WMMitftv aad na 
dar ieole des arts et manufactury benits seit Jahren geschehen ist? $ 

Klebstoff. Itt den Vereiniglea Staaten von Mordamerika wird für Post- 
BiarkeD ria Klebstoff Terwendet, der dnreb LBna voa S Tb. Dextria fa 1 TL 
Essigsäure {% ?) und 5 Th. Wasser am Wasserbade hergestellt wbrd. Vadl dMB 
lioeea wird dar «rkaltetoa MiMinac 1 Tb. Alkohol ngeietsl. 



Unsere artistische Beilage. 

Wir bringen in dem vorliegenden Helte eine Photoainkotypie nach einer 
Badimng ron Bhrbard aoi den AMler dee Herrn Oeotg K19ts ia Budapest. 
Der genannte Herr bat in jüngster Zeit die Ausübung dieser photomechanischen 
Vervielfälttgungsmethode nach dem Asphaltprocesse aufgenommen und Uber- 
ataami Aorarige besflglldi der HenteUaag tob AipbalteopleB aal Biak aad 
Sflflbr mit und ohne Aetzung. Er erklärt sich bereit, für Zinkfitzer die erste 
Ärobe nur gegen Berechnung des Metallwerth es >u liefern, und können ihm zu 
dieiem Zwecke lOWoU Ifalrieen, die jedoch mit dem Prisnia aufgenommen sein 
mfiesen, als auch Originale eingesendet werden. Die Effisetnirang der Auftrüge 
erfolgt mit mSglicbster Baschheit, wie aus dem Umstände sn entnehmen ist, 
das« die adjustirten Druckplatten, welche die am 19. Mai von uns au Herrn 
> XUts durch die Post exnedbrteo Badimngea ropiodMiwa, beralli mm. ML lieb 
Sa aanwa flgadea befiMden. 
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YntitMiider: VonlMid Dr. E. Hornig. 

Schriftführer: Secretär Fritz Luckbardt. 
Zahl der Aoweaendcn : 39 Mitglieder, 13 QiUte. 

Tagesordonng: 1. Vereinsangelegenheiten: GenehmigUDg de» Pröto- 
kolies yom 12. Mai 1880; Aufnahme neuer Mitglieder; Mittheilangeu des Vor- 
atBodw; — 9. Herr kai». Rath A. Martia: a) tMim «ine ümm Panonau^ 
Camera Ton Herrn Ingenieur Arjaberger; h) Pbotographisohe Reminiscenien; 
— 3. Se. Excelleaa Hm Dr. W. Freih. yon äehwars-Senborn: Mittheilangen 
aw Ftfii, LobAni waä Bailla; <-> 4. Herr Dr. J. M. Bdart mkrotkoplMlM 
Messungen der Verzerrongen nnd Strichverenp^eningen beim Entwickeln von Oe- 
Utincplattta; — 6. Vorlage von Asphaltcopien auf Zink fUr Photosinkotypie aoa 
itm kußSm dm Htm 9. KlOii in IMbqMet; — 6. Vorlage photographieeher 
Pnblicationen ; — 7. Vorlage einer Probe von ranadinaanrem Ammoniak ans 
der Actienfabrik Urda; — 8. Frage kästen: Dnreh die Post sind folgende 
Anfragen eingelangt: a) Hat Jemand mit Dr. Wolf ram's Bromsilber-ColliMiion- 
Bmolsion bereits Versuche gemacht und mit welchem Erfolg? h) Welche An- 
strichfiarbe ist für die Wände eines 2' 'j Meter breiten Reiseatelier« zn empfehlen, 
damit nicht auf das Gesicht der nahe der Wand sitnnden Person Reflexe fallen, 
ife «iae lUbdMBeleiMhtBBf lUf O t iM rt M wümmh? IrtOarralb«^ «riMea- 
giüiir AofMelr «tpiobtt 

Der Vorsitzende tbeilt mit, da« HfllT Anton Olickh, einee der 
gründenden Mitglieder der Gesellschaft, am 29. Mai gestorben ist Der 
Kedner hebt hervor, dass der durch aein humanitäree Wirken bekannte 
Verstorbene sieb in früheren Jahren mit grossem Eifer und Beharrlichkoit 
als Amateur der Daguerreotypie, später der Photographie mit den Eiseuoxyd- 
•ito der OxaUne widmata. Inner als guBMiudeiart der CTtadt Wien 
1d « e lw ar i bod i w IehMgen Oemamal-AngelegenbeHen ale Otmiami «nd 
Beferent fungirte. Ueber Einladug des Vorsitzenden gibt die yanamnihmg 
Ihver Theilnabme durch Erheben von den Sitsen Ausdmelu 

Der Vorsitzende stellt die Anfrage , ob die Verlesung oder eine 
Berichtigung des in dem Hefte 198 des Gesellschaftsorganes abgedruckten 
Protokolles der Plenarrersammlung vom 12. Mai oder ein Zusatz zu dem- 
■dbea beantragt wink Da kein Mitglied in dieser Bichtnng einen Antrag 
ateUl, «M daa Firatdkott ab gerolmiiBt aridtit 

Ali Mitglieder werden Tatgeee M agan toh Bemi G. KlVei: Bstr 
J. Hauser, Photograph in lllliBls; von Herrn Silas: Herr Alfons Dami, 
Musikdirector z. Z. in Wien; von dem Vorstande: Herr Dr. J. J. Pohl, 
k. k. o. ü. Professor an der technischen Hochschule in Wien. Die ge- 
nannten Herren werden als wirkliche Mitglieder aufgenommen. 

Der Vorsitzende verliest die dem Protokolle beiliegenden Gutachten 
Uber die Qaiatbeplatten, wdaha die Finna Haaka A Albara In nank» 
Ann «. K. ei^ttMUakt bat (a. Ibot. den. Nr. 198, pag^ 100) and «bar 
die GklatinaAnolsion des Herrn Gk K15aa in Budapeet» waleha in der 
Versammlung vom 6. April 1. J. an mehrere Mitglieder vertheilt wurde 
(s. Phot. Corr. Nr. 197, pag. 74). ~ Den Herren, welche auf Grund- 
lage eingehender Versuche die Gutachten erstattet haben^ wird vom Vor« 
sitaenden der Dank ausgesprochen. 

Dar yorriteenda tbeilt mit, dass Ibm in den letitan Tagen ab drenlar 
aofekammaa lal^ «akbae im Anftraga dar mrbMukm Veniaa nt Pflege 
ftUipsiMiiti OBiiiwilaw, XVHt Kr. m, im XI 
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der Photographie und verwandter Künste in Köln a. Rh. and Frankfurt a. M. 
von den Herren C. B a n m a n n , Dr. S c h 1 ♦ u s 6 n e r , J. 6. Bauer, F. W. 
G eldmacher, J. Biimberger unterfertigt ist und über die bisher von 
den Fachvereineu eingel&ugteu Gutachten bezüglich des betntragtao PhotO- 
graphen>CongreMee 0 beriebtel. Naeh Verleraiig des Clnabmlii«ibem*) 



') 8. Phot. Corr. Nr. 196, pag. 68. 

Das Circalarsohreiben lautet: 
An ^en löblichen Verein: PhotograpbiHche Oesellschaft in Wieol 
Mit unserem Ergebeneu vom 9. Man hatten wir uns erlaubt, Ihnen ▼or- 
iehllge m eiiMM Pvograinm für den Photographischen Congress su unterbreiten 
und Sie gebeten, uns Ihre Wünsche und Ansichten in dieser Richtung mitsu- 
theilan, um auf Qrnnd derselben definitiv eine Tagesordnung aufzustellen. Von 
dw meirten YeveiiieD elnd die besOgliehen Antworten eingegangen und wir er- 
lenben uns, Ihnen aussflgUch darüber zu referiren. Wir halten die Reibenfolge 
ein, in welcher die Antworten eingegangen sind. 1. Der Münohener Verein ist 
mit der wieienechilftiieh-teehnieelMn Frage and Kr. 1 oneerer Vorschlüge ein- 
verstanden, wtinsoht aber iu erster Tiinic den Vorschlag des Kölner Vereins, 
Grandnng eines Central- Verbandes, gestellt. Die Nr. ä — 5 sollten dann von der 
Tagesordaung abgesetat weiden, weil die BHtitonng deieelben Seehe einer 
Centralleituns wäre. Als Ort des Congresses stimmt man für Frankfurt a. M. 
2. Der Photogr. Verein zn Herlin spricht sich im Prineip gegen die Aufstellung 
des von uns vorgeschlagenen Programmes aus und glaubt, dass der Congress 
nur Aussicht auf Erfolg habe, wenn eelBe Albeilen sich ausschliesslich auf dem 
praktischen, technischen Gebiete bewegen. Derselbe hält das Gelatine-Trocken- 
verfahren als «in geeignetes Thema xur Besprechung und stimmt SU| den Congress 
in Frenkfnrt abcnbalten. 8. Der Verein enr FSrdenmg der Pbotogreplde In Berlin 
ist gegen Einführung der Punkte 1 und 5 unseres Prognmmes, gegen 2 und 4 
hat der Verein keine wesentlichen Einwendungen, in Beeng auf Punkt 8 hJQt 
er es für fraglich, ob jeder beUeli^e Pkolograph wu AaeeMUnng Ton Lebr> 
brieTen berechtigt sein soll. Der Verein schlägt vor: Eine Discussion über Ein- 
führung allgemein giltiger, einheitlicher Masse fttc Platten, Cassetten, Copir- 
rahmen n. dgL 4. Die Photographische Oeeellsebnll in Wien hat das Project 
eines Photographen-Congresses durch ein Comitö berathen lassen und liegt uns 
ein Bericht desselben vor, welcher die Frage sehr eingehend erörtert (Hieran f 
folgt ein Auszug aus dem Berichte des Comit^, welcher in der Phot Corr. 196, 
peg. 76 und tl. abgedruckt ist) 6. Der Nürnberger Verein erklärt bei dem GoD- 
gresse sich durch Dclcgirte, welche mit den nothigen Instructionon verseben 
sind, vertreten zu lassen; lehnt es aber ab, sich schon jetst über die vor- 
geschlagene Tagesordnung n loi em. Gegen FirenkAut, als Ort der VenHunie* 
lung, bat derselbe nichts einzuwenden. 6. Die Photographiscbe Gesellschaft in 
Bamburg-Altooa ist für einen aUjiÜirlich zu beiufendeu Fhotograpben-Congress 
nnd glanbt die Frage 1, 8 nnd 6 svr EMieaeeion empfehlen in Unnen, wurend 
sie gegen 3 und 4 nieh aus9j>ncht. Resumiren wir vorstehendes Referat, so er- 
gibt sich, dass für Nr. 1 und 6 nneerer vorgeschlagenen Tageso rdnoag keiae 
genügende ünterttttteong vorhanden iet. Wir eleiieo deehalb dieee beMen Pnnkte 
gerne zurück, in Erwlgnng schon, dase dnrch das Zostandekommen eines all- 
gemeinen Photographentages, unter Mitwirkung der gesammten Vereine, das An- 
eeben des Standes nur gehoben werden kann und gewiss viele Photographen, 
maleht VenlMB gegenüber sich seither indifferent bewiesen, veranlasst werden, 
sieh ancnscbliessen. Der Kölner Vorschlag zur Gründung eines allgemeinen Vereins 
findet bis jetzt nur Unterstützung bei dem Münchner Verein. Es würden dem- 
nach noch für die Tagesordnung verbleiben die Vorschl&ge: 1. des Berliner 
Vereins sur Förderung der Photographie; 2. die der Wi«^ncr Oesellschafl; 3. des 
Köhler Vereins mit üründiuig eines allgemeinen Vereins, sowie 4. Nr. 2 bis 4 
nnseree Frogrammi. Leider elelil die Antnerl von dem Dealeeinn Photographen- 
Verein, welclio nach gemacliter Mittheilung erst in diesen Tagen in einer Sitzung 
desselben festgestellt wird, noch aus and müssen wir fürchten, wollen wir auf 
dieie «vetaB, deee Twr Beginn der SenoMrteiiB iln «tdgilüger Pn e Mu til«bl 
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berichtet der Vorsitzende über die Besprechung desaelben im ConiM der 
Gesellschaft, welches den Bcschluss fasste, der PlenurTflffHUllinlling fol* 
geildeu Antrag zur Bcscblui^efafisung vorzulegen: 

^Die Photograpbische Gesellschaft in Wien hat in der Versammlung 
Tom 6. April eine Reibe Toa Bfliolntiaiieii gefasst, welche als Bedingung 
ihrer B«lheiUgang u dem beeotregleii CongreMe deatieber FiiotogTapbeD 
n betraehlea Bind. Da in dem m des Vertaretem der Vereine sor Pflege 
der Photographie und verwandten Künste in Frankfurt a/M. und KÖbi 
a/Rh. gefertigten Circularschreiben, fiir die zn Ende August oder Anfangs 
September einzuberufende Versammlung von Photographen Deutschlands 
und Oesterreichs, die Verhandlung solcher Fragen in Aussicht genommen 
ist, welche nach den Resolutionen 3 und 4 vorerst im engeren Kreise von 
Delegirten, respective tod YertranenMBlanem dbamUielier FachTereine ein- 
gebend eruiert and naeb dem Ermeiaen der Photographitehen flnicillifihift 
In Win erat «nf die Tageaordnong der Versammlong geaottt werden 
•ollten, neebdem eine entaebiedene Majorität sich hiefSr anvgeiprocben bat| 
da ferner in diesem engeren Kreise auch das Programm, respective der 
Entwurf der Geschäftsordnung für den Congress oder die Versammlung 
festgestellt werden sollte; erklärt die Photographische Gesellschaft in Wien 
mit Bedauern, dass sie, an ibren wohl erwogenen Reaolationen feathaltend, 
anf der nonmehr vorgeaoblagenen Bane nieht ab einladender Verein anfin»* 
treten vnd andi niebt als Corporatioii an der intentionfaten Yenumdang 
lieh so betheiligen in der Lage ist'' 

Der Voraitsende motivirt den Antrag eingebender und bemerkt^ 
dam im Falle der Annfttinm demelben die individaelie BetbeiUgang n» 



mehr gefasst werden könnte. Da nun alle Vereine die Zweckmässigkeit einer 
allgemeinen Photographen-Versammlnng anerkannt haben, die Meinangen jedoch 
ttber die Begrenimig der Competent derselben und über die auf dsnelSen SB dls- 
cntirenden Fragen getheilt sind, da namentlich aber eine Beschlussfassung über Ver- 
hältnisse, welcbe die sobon bestehenden Vereine tangiren würden, von mehreren 
Seiten als nieht opportmi beselclmet wurden, so beuitnigen Ae ontemldmetoa 
Vereine; „Die Photographen- Vereine Deutschlands und die Wiener Photographische 
QeseUschaft berufen auf Ende August oder Anfangs September eine allgemeine 
Yersammlnng von Pbotographen and Amateuren desFaohes, dureh 
welche den einzelnen Theilnehmem Gelegenheit geboten werden soll, sich kennen 
so lernen und durch anregende Mittheilmigen und Demonstrationen snr For- 
derung des Faches beizutragen. Zur Besprechung sollen die oben angegebenen, 
ans der stattgehabten Berathung hervorgegangenen Fragen gestellt werden, welcher 
sich wissenschaftlich techuiscbe Vorträge anreihen. Alle weiteren Schritte für 
das Znstandekommen der Versammlong würden dem Vereine obliegen, dessen 
flili lom Orte der TerMOUBlung gewXblt würde. Der Versammlung selbst wBrde 
anheim gestellt werden , eine Wiederholung der Versammlung sn beschliessen 
und weiter gestellte Anträge au erörtern." Wir glauben, dass wir mit diesem 
Tomeblage Im Sinne ona Geiste einer bedeutenden Majoritit uniarer FiMdi- 
genossen einen Weg angebahnt haben, welchem gfinstige Resultate nicht fehlen 
werden. Sollte nun auch Ihr löblicher Verein sieb mit diesem Projeete einver^ 
•leadM eiUlrao, so wlie meiebst noch die Stadt su besUmmen, in weMmr II» 
Versammlung abgebalten werden soll. Diese Frage ist bis jetst nur von einigen 
Vereinen beantwortet worden, indem sie für Frankfurt stimmten. Uuterseicbnete 
bitten daher, uns womöglich nuch bis snm 12. Juni Ihre Antwort cukommen an 
lassen, um rochtceitig alle Vorbereitungen für einen wBrdlgen Bn^Amg vmmm 
seiir geehrten Herren Collegen treffen eu können. 
Frankfort a. M. nnd Köln a. R. Mai 1880. 

II* 



Digitized by Google 



128 gligtofwpWiohft'Cogrgtpondea« IBM. Hr. 199 

I 

PiMtognplien und Amtibmum im P^et ans Oaiterreich nieht Am- 

geschlossen erscheint. Bci der hierauf vorgenommenen Abstimmang wird 
der Antrag des Comitö tOD dor VerMmmlmig ehmtimmig mm Beechlnaw 
erhoben. 

Der Vorsitzende berichtet, dass das Görnitz beschlossen hat, das 
Lesezimmer vom 16. Juni angefangen vorläufig stabil an jedem BGttWOeh 
md Somuibaid von 4 Ut 7 Ülur ITMluiiittegs (mit AviiiAbaie dar Fftter- 
tage) flr die Uilglieder offn sa haltra, und Ä WBoNliabadi in dem- 
selben aufzulegen. lieber tlrsuchen des Vorstandes wurde ein eDgeiee 
Comit^ eingesetzt, welches bezüglich der Erledigung etwa ausgesprochener 
Wünsche, bezüglich der Bestimmungen für das Entleihen von Büchern und 
von Blättern aus der Sammlung, bezüglich der Completirung der Bibliothek 
und etwaiger anderer Angelegenheiten, soweit selbe nicht der Competeos 
dee GetellMiiirflMQiBM vorbefaalleii bldbea mlMeii, In InmeBi 
mhiawirken berufen ist Fttr das EntleOien tob BSoheni ans der BIbfielfaak 
und von Blättern aus der Sammlang der Gesellscliaft Hegt bereits ein nach 
dem hicfUr bei dem Börsenvereine deutscher Buchhändler bestehenden 
Regulativ au8f,'eiirbeiteter Entwurf vor. Zu Mitgliedern des erwähnten engeren 
Comit^ wurden gewählt die Herren: Fritz Luckhardt, Dr. Ederund 
Dr. Szäkely. Der Bibliothek der Gesellschaft wurden von dem Vorstande 
folgende UCsebfUleu in das Eigentbum überlassen: Photographisdie 
mitheilmigen, Fhotographisehe Mooateblltter, DentMhe Photograpben- 
ZeiCnng, Fbologmpbisebes Woehenblatt; BaUätn d$ la BoeUi^ fran^ak$ 
de Photographie Bulletin de VcusocicUion helge de Photographie^ Journal 
ixnd transaclion.1 of phofographic society of Oreat Brttain^ British Journal 
of phütography, ausserdem hat sich der Vorstand bereit erklärt jeweilig 
die neuesten Nummern der anderen ihm zukommenden photographischen 
Zeitschrifiten und einige andere Fachblätter anfzulegcu. Im Falle Objecto 
nr AttssleUnQg vorliegen, wird daa Geselliebaftstoeal ausser des eben | 
angeführten, noch an anderen, tob Fall so Fall an bestimmenden Tagen 
geSfiiet sein. 

Der Vorsitzende berichtet, dass das Comitä bezüglich des von Herrn 
Kramer in der Versammlung vom 6. April beantragten Beitrittes der 
Gesellschaft zum Vereine gegeu Verarmung und Bettelei den Beachluss 
gefasst hat, mit Kücksicht auf den Umstand, dass durch den Beitritt der 
flessMsnhafll aa dem genannten Vereine 4le eiuefaMn Mitglieder gegen 
Aasoehen mn Unterstütanng nieht geeehfitat wfliden und dam die GeseD- 
sehaft selbst wissensehaftUdi-teehaisehey Jedoch mebt bnmaniüre Zwecke 
verfolgt, dem genannten Yareine nicht beiwMMii jedeeh den eiwMlMi 
lÜlgüedem den Beitritt zu empfehlen. 

Der Secretär berichtet über seinen Besuch bei Dr. Emil Hoiub in 
Angelegenheit des von Herrn Baron Sch warz- Senborn in der letzten 
Tenammlung gestellten Antrages (s. Protokoll v. 12. Mai Phot. Corr. 
Mr. 198, pg. 109) vnd bemerkt, dass der berittmle Aftih»Msende die 
Wichtigkeit der Photographie au Vatnr-Aoftiahmen nmsomehr okamit 
habe, als die meisten seiner Skizzen nur flucht^ meistens in der Nacht 
gemacht werden konnten und bei der Uebertragung zum Holzschnitte 
viele Schwierigkeiten und Veränderungen ergeben hätten. Herr Dr. Hol üb, 
welcher der Qesellschaft und den Antra^telier flir die angebotene Uat^ 
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•tfitmng bei Brlernung der Phoiogmpiiie den Dank aiudrfioken lint» 
hoJft die nSthigen photogrsphiMlieD Stadial bei eeinem berorrteheaden 
Längeren Aufenthalt in England machen an können und dort ebenso die 

nötliip:en Apparate zu erhalten , wie ihm bereits die für geographische 
Zwecke dienenden lustrumeutc unentgeltlich zur Veriligung gestellt worden. 

Der Vorsitzende legt einen ihm von dem Mitgliede Herrn Uofrath 
Or* Th. Stein in Frankfurt a/M. zugekommenen Separat- Abdruck au« 
der elektrotechniechap Zoüiehrift vor. Der Anftals beliandelt die Aa» 
wendong der Pholo-Telegnphie au Zeit» md Oitabeetianaimgen vaifL iet mit 
den Abbildungen der von dem Einsender constndrlMi aimuraiehen Apparate 
ausgestattet. Dem Einsender wird der Dank ausgesprochen. 

Der Vorsitzende legt ferner einen Frospectus vor, welcher ihm von 
dem Mitgliede, Herrn Wilde in Görlitz zugekommen ist und spricht 
mit Bäi^ksicbt auf die Notis , Veraendet im November" und auf einige 
angMtriehene SttUen die Vemmthmig ans, der Einsender IwIm Ideait 
Baehwdsen wollen, dass er bereiti vor der Anregoag des Ifiigliedes, 
Herrn R. Ph. Kuhn in Danzig (s. Protokoll vom 6. April, Phot. Corr. 
Nr. 197, pg. 72) Qelatiaeplatteii mit Collodion^Uategcgass in Handel 
gesetzt hat. 

Der Vorsitzende legt einige Abzüge einer Heliotypie vor, welche 
ihm das Mitglied, Herr R e in Jeletz mit dem Bemerken eiuguuchickt hat, 
daas or auf Verlangen die Dniekplatte aosendfln wird. Die Heliotypie 
ist eine Bfl|»odiMtion der artiatiidhen BeOage im Hefte 194 der Pboto- 
graphiscfaen Correspondenz. Die erbetene Platte ist noeh niebt eingobuigt 
and wird nach Eintreffen im Gesellschaftelocale ansgestelit werden. 

Der Vorsitzende thcilt mit, dass das Comitö mit RScksicht auf den 
bevorstehenden Schluss des Aumcldungstermines für die Ausstellung in 
Grent die Mitglieder einladet, baldigst ihre Anmeldungen mit Angabe des 
Banmanspmohes riaiosiwden. D«b ShNnmitglied Herr De Yyider in 
Gent liat aieii boieit eridSrtr fttr AossteUer, weiche ihre Bilder vneuigerahmt 
eiiMwideii^ die Mentinuig und Yerglasnng gegen eine sehr niedrige Leih* 
gebühr besorgen zu lassen. Audi hat das Comitö eine Colleetiv^Biqpe- 
dition in Aussicht genommen, um die Spesen möglichst zu verringern« 

Das Mitglied Herr Rudolf Mayer in Manila hat schriftlich seinen 
Dank für die ihm zuerkannte Gesellschaftsmedaille mit der Versicherung 
ausgesprochen y dass ihn die Auazeichnung veranlassen soll, sich der» 
selben meh in anderweitigen Arbeiten wfirdig au erweisen. 

Der Vonitaende beliebtet^ daas er beim ISnlaagen der eisten 
Nachricht über die neue Emulsion des Herrn Professor Dr. H. Vogel 
sich an denselben mit dem Ersuchen gewendet hat, gefälligst eine Probe 
der Emulsion, oder einige Platten, oder wenigstens ein damit hergestelltes 
Negativ zur Vorlage in der Gesellschaft einzu.scnden. Der Vorsitzende 
bringt einige Stelleu aus einem Schreiben des Herrn Dr. Vogel zur 
Yerjusnng, in waiehom danolbe «Ittlieil^ dass er leider vorlinfig nicht 
hu der Lage ist, dem Wonsebe an eatspraeben, indem der noeh in seinem 
Beaitse befindlidie Vorradi an Emolsion nur doppelt ao cfloqpfindlich ist, 
als nasse Platten^ was dem genannten Herrn für Wien an wenig eneheint. 
Seit Monaten von einem Fussleiden befallen und ohne Assistunz, erklärt 
sich der Schreiber bereiti sobald er sich besser befindet, Platten einzu- 
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senden und womöglich selbst nach Wien zn kommen, am in der Gesellschaft 
öffentlich mit seiner Emulsion zn arbeiten. Die Einsendung von Negativen 
hält der Briefschreiber swecklos, da dieselben sich im Ansehen von nassen 
Pktten nidit nntersdieid«!! und ArgwOhniaehe ile dal9r faftlten würden. 
Ab ^jp"**MhHW^^^^ dflr Plilltti wfrd nMih cralkBi^ dtü Assslbw MKth 
B ftts atMtn' md Mihoo vtthm Hhmten dem Gieraen bmehbar 
■M. — Der Vorsltaemda iprieht die Hoflnnng aiu, dass Herr Professor Dr. 
Vogel bald vollkommen hergestellt sein wird ond stellt, im Falle letzterer 
seinen freundlichst zugesagten Besuch ausführt, die Einberufung einer 
ausserordentlichen Versammlung in Aaasteht. Die Mittheilong wird dankend 
and beifällig aafgenommen. 

JHt YonflMBda berlohtsty dtH d«r Dtntib» dei k. k. fatarr. 
MvMiHie flr Knnel lad MMbi«, Hen Hiifinitli Bitter ton Bitelb erger, 
den Wameh ao^esprocben bat, es möge im Laufe des näeiieteD Wintere 
der gegenwärtige Stand der photomechanischen Vervielfältigungsmcthodon 
durch eine von der Gesellschaft veranstaltete Ausstellung, sowie in ein 
oder zwei im k. k. österr. Museum für Kunst und Industrie abzuhaltenden 
Vorträgen dem grösseren Publicum dargelegt werden. Im Falle die Pienar- 
Yenemmlnng nieht elDe Bbwendung erhebt, wird dat Conüd wihraad 
der YerenMActae ^Be erforderhdMB BhleHvegeu mr DneUUhmiig dieeer 
Idee trefi^. 

Der Vonitaende lenkt die Aufmerksamkeit der Versammlang enf 
die Ausstellnng8|Eregenstände. Von dem Mitgliede Herrn J. Schober in 
Darlach sind eingelangt: Eine Collection von 12 ausgezeichneten Licht- 
drucken, welche Beproductionco der Willmansitser Kupferstiche and cur 
Moetretion der im Vellage v«ft A. Bau« ii Ob. in 8tattgart enohifaMBdett 
Aoigabe voa 9. T. r. Boliefrara Diehtng „Waldaianmltaif beallmnl 
abd (Aufl. 4660 Bxempltre , demnach 56800 Drucke), taaer 4 Blttlar 
nach Taschzeichnungen aus dem Ahnenalbtim des Fünten Ffirstenberg, 
1 Prämienblatt des Kunstvereines in Christiania und 1 Gedenkblatt der 
Nähmaschinenfabrik Junker &Iiuh in Karlsruhe, welche der Einsender 
frenndlichst als Geschenk anbietet; von Herrn Th. A. St aas in 
Leen Warden gelungene Porträtatifnabmen in Nationalcostum ; von Herrn 
O. KlSaa in Bsdapeet eise grona Avfliahne dea Frana leaephi-PlalBeB 
in Bttdapert fliB Breauilber-^Maliiie (im die li ü ta g e itim da arit gtButea 
Dalimeyer -Rectilinear und kleinster Blende bei einer Exposition von 
20 Secunden horgentellt, mit Pyrogallas entwickelt), welche der Einsender 
als Geschenk zu überlassen bereit ist. Herr Edm. Gaillard in Berlin 
hat über gefällige Aufforderung des Mitgliedes Herrn Dü hy zwei schöne 
Probeblätter der in seinem Atelier hergestellten Heliocbromien (Licht- 
dnde« ia FImImb) dngeaeiilekl^ Herr8.Bi«dal wieder eb geaolnitBCee 
Ateier-MinMl angeMt. 

Herr V. Anger er tbeilt mit, dass die Ton fhm amgeatellten Ia» 
terienr-Aufiiahmen auf Ton Herrn C. Haack bezogenen Qelatineplatteii 
mit einem Weitwinkel von Dallmeyer unter den ungünstigsten Be- 
leuchtungsverhältuissen hergestellt wurden. Die Exposition dauerte bei 
einigen dieser Zimmer 3 Standen, 1 Tag, ja sogar 3 Tage von ^1^2 bis 
4 Uhr. BesultatCi wie die vorgelegten , wären mit nassen PUtten niolit 
an oBdaiaB gaw eeen. Dia Bantfeklong erfolgte mit Pyrogelhiwinre, weleba 
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Dach dcB Redners Anaieht eine feinere Dorcharbeitung der Schatten- 
partien ermöglicht. Der Redner empüeblt bei Interieur-Aufniihmen in 
Zimmern^ in welche Soauenlicbt einfällt, zur Vermeidung von Lichtilockeu 
ciuf dem Boden und Objeoten die Fenster mit Pauspapier zu übersiebeo 
aad wtt ikm Wrfie iät iiiiimiilnihnrt Biijuahtung z« mMm xmd 



Herr Skolik theilt aH^ das« er, wiewohl selbst im Besitse 
sdir empfindlichen Verfahrens, als am Frohnleicbnahmttage eine Equipage 
im Vorbeifuhren aufzanehmen war, eine Gelatineplatte von Herrn H a a c k 
Terwendctc und von dem Resultate der Moment-Aufnahme voUiiominen 
befriedigt war^ da alle Details gut durchgearbeitet waren. 

Btn W. Barger gib» fÜm WnMm^ d«9 VosnlMndiO «iaiie 
niiiimm 11111111 tMtflMiih Mfacr AnflmkaMi dm OtnoMMle im dat kaie. 
SommtmÜMbiüe. Er gilil bcsl^ek des EAeltty wenn eine läogetB 
Exposition zulässig ist, den nassen Platten gegenüber den Gelatinepiatten 
im Interesse der Plasticität und der Durcharbeitung der Schatten den Vorzug 
und hat gefunden , dass bei Gelatinepiatten die Pyrogalius-Entwickiung 
besser durchgearbeitete Schatten auf den Cupieu gibt. Dies kommt bei 
grösserem Formate, bei farbflomehoB Gottfloien, wie dia 4«i Carraoaaaii 
bei grelkr gaMibatoyahtaag veU nehr aui Anadmafai ab 
biibjihiiwiliii M W*-KarMft-AnfiialiBeD im Atdiar. Dar Badrar beob- 
achtete femer, dass, je greller daa Soanaottehk war, sich desto geringer 
der Unterschied der Exposition zwischen nassen nnd Gelatine-EmulNiuns- 
Platten zeigte. Die 100 Gelatine-Platten, welobe bei dieter Aufnahme 
verarbeitet wurden, waren Wiener Fabricat. 

Die lüttheilungen über die erzielten Erfolge mit den Gelattae- 
platUft aaa den AMhr daa Hon Heftek werden eebr beiftlUg asf- 
«anoMMi, Indam bkiril der mit mmAm 8ehiiWgkalt«a varikaMNi 
Baaug solcher Platten aus dem Auslände entbehrlich gemacht wird. 

Der Vorsitzende spricht den Aossteliem und insbesondere den- 
jenigen, welche die SemariMg der QeaeUiehaft bereiahart bebau» da« 
wännsten Dank aus. 

Herr kais. Rath Martin hielt sodann den fm der Tagesordnung 
angekündigten Veitrag über eine Mne PiaiMWiniai Cannre Toat Ingenien 
▲fiberger Uerauf ging er avf da« sweMaB Tbell eiiMa Veitragea 
ttber und gab ala pbelegf»phiaohe Baarfniarnmi eine kaue Bakfldemngf 
wie er dazukam, die Sfadkograpbiei wenn auch in zweiter Linie, zur Auf« 
gäbe seines Lebens zu machen. Als im Anfange dea Jahres 1839 in 
Journalnotizen bekannt gemacht wurde, dass es einem Pariser Maler 
Daguerre gelungen sei, die Bilder der Camera obscnra zu fiziren, 
erinnerte man sich allgemein der bekannten chemischen Wirkungen des 
fiiahtaai mnentHeb anf CUenilber, nnd men TeasceUe aof dieaa» Wege 
Vkuiogn^klm ra efnagganj b i ond a w wwen ee AWrIatanha m Bel»^ 
schnitten, die man auf diese Weise verviclfSMgle, Man versnehte sogar 
mit kleinen Kammern Landschaften aufzunehmen ; allein selbst nach sweir 
bis dreistündiger Exposition erhielt man höchstens die Fa<;a(le eines grell 
durch die Sonne beleuchteten H a us es » jedoch nur schwach und ohne Detail- 
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seichnnng. Als nun am 15. Juni 1839 in der Sitznng der Kammer der 
Depntirten den Erfindern Daguerre und Niepce der Nationalpreis 
zaerkannt, wurde , hat schlieMlich Arago das Verfahren Daguerre'« 
wMkMAk md am «iMiv ^ ^ Haaptrteib, wdah» MM fa 
«mlaiig kMOBMii, Jod vaA QoMMIlMr mkn» Dm T w t wg— d» cnilite 
um, diM «r, damak achon loidend und ängstlich, ätm Ausspruch thü^ mr 
werde, wem wirklich diese swei giftigen Snbatansen bei der Erzeugung 
der Bilder in Verwendung kämen, durchaus keine Daguerre'schen Bilder 
anfertigen. Allein der Mensch denkt und das wissenschaftliche Interesse«, 
lenkt; später schlief er sogar, vielleicht nicht zum Vortheile seiner Ge- 
•nndheifc, jahrelang in den Zimmern, wo «r Tag's ibw alt M Wbä 
QMoUIbor lianlirte. YonOgHoh «Bogimigmlh Preobtl, Diroelor 
dm polytwdmiMihwi fiüMlulm, dm fln imiier ra neuen Verraohea ammirte. 
In dem Jahre 1839 war der Vortragende b ew Ü i Tier Jthm Aiäitent beim 
Lehrfache der Physik am Polytechnikum gewesen und mutste er Statuten- 
mässig einem neuen Agsistenten, dem gegenwärtig em. Director des poly- 
technischen Institutes in Lemberg, Dr. Alexander Ritter von Reisinger. 
Platz maeheo. Hofrath Baumgartner und Regierungsri^ Ettings- 
httviOBi die M fir den Ymtngmiäim i a Hm m M n, iMkm doMtai 
da» Btho ai^i DeafMkkmd m «BtonefaMB imd, hü M die BibekalMi 
zu verschaffen, Dagu err c'sche BÜdef in den verschiedenen Stidtan aa* 
zufertigen. Durch den Einfluss der genannten Gelehrten erhielt er auch 
ein Anempfehlungsscbreiben vom Fürsten Metternich an die Gesandt« 
Schäften in Deutschland mit dem Auftrage, die Reisezwecke des An- 
empfohlenen so viel wie möglich zu fordern. Er reiste nach Karlsbad und 
etnUirle deft malebit eein DngiierrcMMi AteliiR Dm Teclnigende 
b mprtfc UefMrf die Mwier%keiten efoee vaiienden D e gmieul^ylel e M 
der damaMgen Zeit; die Exposition niiMrte im Freien stattfnden und die 
.Beleuchtung von oben Hess die Augen gewöhnlich im Schatten erscheiMB» 
was der Aehnlichkeit der Porträte Eintrag that; von Dnnk«lkammem 
war natürlich keine Rede*, irgend ein Schoppen oder eine Uolzkammer 
oder ii^end ein Gartenhans musste dazu herhalten. Das Arbeitszimmer, 
daa niirlich ebenerdig lag, war meist feucht nnd dadurch wurde das 
P i iltam i ule aa aBgamin mmkmmt Wim HnpaAnrierigkeit ImU» Ihn 
•bar def Uantaad beMMol, dMa die BOdar donli atadende Keebiak* 
löenng fixirf werden mussten, indem man die Fllllail in irgend ein QaWha 
legte und die siedende Salzlösung darflbergoss. Das nnterschwefeligsaure 
Natron kannte man damals noch nicht als Lösungsmittel für Silberverbin- 
dungen der Halogene. Das Gefäss, in welchem er die Platten hineinzulegen 
pflegte, war Ar die Reisezwecke aus Weissblech angefertigt und wahr- 
adieliHah in l^lge dar gahnaiaabeii Wiikung miaabaa Hitla mä CNMm 
saUag alah dea wtSgMi^ Jadrflber genShiiMob in Foin dsaa KoaMtnr- 
schweifte mitten auf d«a Gaalaht dar portdUirien Brnmn. Neeh vfelllidieii 
niwlnngenen Anihalimea IHMrgoaa er die Platte vor dem Fiziven mit 
Ammoniak und von da an war der Uebelstand beseitigt, indem wahr- 
scheinlich das Jodsilber in der ammonikalischen Lösung sich leichter 
löste. Der Vortragende erwähnt, dass wohl nur noch wenige Personen 
in Wien am Leben sein dürften, deren photographische Versuche von 
dar anlaa Zeit dar Dacnerreotypie dalhm, 
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■dfat aar aoA te bantti f wihii i» Ai— iwlw WIk Saitlager 
mA Warna wmu £i te ipilma Mn% ab diaDagaenaotyfia aock 
flomte, kiben sieli mebrere jüngere Photographen , die lich CTentaeH 
noch in unserer Mitte befinden, mit dieser Knnst beschäftigt. Nach dem 
Aufenhalt in Karlsbad reiste der Vortragende nach Dresden, wo er den 
König nnd die, als Dichterin bekannte Prinzessin Amalie pMträtirte. Im 
Herbat des Jahres 1841 trat er seine Bückreise an'). 

Hnr Baiaa BabwaTa-Baabora cMtakt mim BaiMam aat, iam 
dia voa flaa sat Taclaga liailiMBtiH O^BSIa nidit NehMHg in mimm 
Besitz gelangten and sagt deren spätere Ausstcllaig iai Lesezimmer der 
Gesellschaft zu. Bedner bemerkt, dass die von Becqnerel entdeckte phof- 
phorescirende Masse in England von Prof. B a 1 m a i n wesentlich verbessert 
und durch das Haus Ihlee and Horn c") in jüngster 2eit in den Handel 
gebracht und für Finnatafeln, Schiffe, Eisenbahnzüge ete« benützt wurde. 
Dfe ■» te Mmm bailiiiibwia BaMdbea, Wiada aal daigWolMa 

Tiga daa aMUga Licht aufgesogen. Die Anweadaagen haben sich in 
solcher Weise vermehrt, dass die Anstrichfarbe, von welcher ein Pfund 
für 28 Fuss ausreicht, ursprünglich um 5 Guineen, dann um 28 Shilling, 
gegenwärtig bereits nm 14 Shilling von dem erwähnten Hause ver- 
kauft wird. Bedner glaubt die Aufmerksamkeit der Mitglieder auf diese 

in dar Photogmidiie lenken la aollen*). Bednar bemerkt, dan ein ttaKdiae 

PriLparat nach Mittheüong des Secret&rs auch- bereits in Wien dargeeteUt 
wftrde^). — Femer legt Se. Excellenz eine nach antikem Master an» 
gefertigte Radirung auf Glas in Goldgrund mit nachträglich schwarzem 
Ueberguss auf der Rückseite vor und bemerkt, dass in Paris ähnliche Bilder 
mit Hilfe der Photographie erzeugt und als Einsätze für Möbel , Thüren 
oad vielerlei Decoretiea i aaaefc a vanpaadet «ttrioi*), 

*) Zur Illustration dieses kleinen Vortrages waren ausgestellt: Die ge- 
druckte Ankündigung des Yortrageuden iu Karlsbad, datirt vom Jahre 1841, 
das enrihnts Empfehlungsschreiben dae Ffltelen Metternich, 'eine Litho- 
graphie von Karlsbad, die nach einer von ihm angefertigten Daguerreotypie auf 
Stein geaeichaet wurde; endlich das erste lithographische Forträt eines jungen 
lllddees, ebenfiiUi mieh eiaw Dagnerreotypie, im Jahre 1840 auf Stein ge- 
Miehnet. — Das Empfehlungschrcibcn dos Fürsten Metternich lautet: 

An das k. k. Ministerium in Deutschland! Vorseiger dieses Schreibens, 
Herr Anten Martin, ge m eia w r Aeetstanl In Lehrfaebe d«r Pi^yelk aa k. k« 
polytecbniacheu Institute in Wien, gedenkt zur Erweiterung seiner Kenntnisse 
und Erfahrungen eine Reise durch Deutschland su unternehmen. Da mir der- 
selbe als ein wissenschaftlich gebildeter, in seinem Faebe eribhrener Janger 
Mun vortheilhaft bekannt ist, so nehme ich keinen Anstand, seinem Wunsche 
zu willfahren und die betreffenden k. k. Gesandtschaften hiemit eu ersuchen, 
gedachtem Herrn Anton Martin in Beförderung seines löblichen Reisesweekes 
in aller thonlichen Weise an die BmoA su gehen. 

Wien, den 87. Juni ISil* Seiner k. k apn<tt. Majestät Hans-, 

Uof- und btaatskauzier C. Metternich. 

*) Die Adresse dieses Hause», welelM» In Of e M sa Aastaflehllurbea «vaeogt» 
ilts 81 Aldermanbnry, London E. C. 

*) Eine Notiz über die in dieser Richtung angestollten Versuche* von 
Darwin und Warnerice Ibigt an anderer Stelle. 

*) Die Adresse ist: J R. Bnxbaum, Wien, H., Csemingasse A. 

^ S. Phot. Gorr. XVI, 266.G]afdecorirung nach iiOoUro, 
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HüHi dos PlwtogiapU» deanMi HMIgtfiMllBi« d« Ita» B. Falk 

in Berlin die dnrch einige Zfitkl dem fl^Äankasten der Hof-Lieferantea 
Gebrüder Ro deck ausgestellt m n m lad «i fwhilliikwitwg Mbr kolMB 
Preisen verkauft werden. 

Dr. Eder bespricht seine Untersachungen über die Versenrungen 
und Strichverengerungen beim Entwickein von Oelatine-Emulsious-Plattea'). 
Fener togt er eine Bdke vw QtMbM'V9gMnm mi wdike arft Horn 
HMplnaiiii PIsstgkellf «ogaibKigl irardni twrai) dtwaBuB dhoan 
Belege zu der in des Redners Atakandkng: nUliber dte fihnndUgen der 
Photographie mit Bromsilber-Emulsionen", ausgesprochenen Ansicht^ dass 
der vom Capt. Abney empfohlene Zusatz von Jodsilber zur Bromsilber- 
Emulsion wohl maucherlei anderweitige Vorzüge besitzen möge , aber 
dennoch die Lichtempfindlichkeit des reinen Bromsilbers vermindere '). 
äjoHaMthnA tm tian^ srnr im dttr Tiiiwiiinj. gefidlioe Awiiiing, 
„der FfioAtwieUer aei Mbmm ab dar Owiat Wiitwiafclaiv entarer gaba 
mehr Details in den Schatten", bemerkt er, dass hei dem alten Sot- 
wicklungamodns derlei Uebelstiode bei unrichtiger Exposition nicht gans 
zu leugnen seien. Er selbst habe früher empfohlen, die Eisenlosung vor 
der Entwicklung ganz fertig zu mischen; man kann aber dann den Ent- 
wickler nur mehr schlecht den verschiedenen Expositionen anpassen. Alie 
diese Uebelstäode £aUen mit der anten nutgetheilten ^) MoiBfieataoa daa 
Femaalat-Ailwieklara «ag. 

Dar VonttaaBde thaDt »it, daaa Hair 0» Kldai in Bndapaat in 
jüngster Zeit cBa Haiatellung von Asphaltcopien auf Kupfer, Bfesaing 
und Zink aufgenommen hat und sich bereit erklärt , für Actzer solche 
Copien zur Probe herzustellen und auch die Herstellung der betreftenden 
Matrizen nach den ihm gelieferten Originalien zu übernehmen. Im Falle 
ihm Matrizen zugemittelt werden, müssen dieselben mit dem Prisma uuf- 
gcnoBttman adn. Harr KlSas baioigt ttbrigent andi ^ Aatenng. 
Dar Bednar legt mehrere seh wach angeitite Asphalteopieo samoU den 
daaa gehörigen Originalien (Radirangan ton Ehrhard) vor^ 

Der VawHacnda legt eine Probe von vanadinsamam AauDoniak vor, 
welches ihm von der schwedischen Actienfabrik ,,Urda** zugekommen ist, 
die nach ihrem Circular das Kilogramm des Präparates um 400 Mark 
anbietet und geneigt ist, Arbeiten im Interesse der Verwendung von 
Vanadinpräparaten zu fordam. Diese Fabrik hat ein CircnUr ausgegeben, 
b wdaham dla badentendarcii taelnlaahaB Anwandangen der Taaadiii^ 
pripazate anaammaogaatellt sind. Unter den bisher vorgaaddaganaii An- 
wendungen sind auch solche für photognpkiaeka Zwecke aufgezählt, woza 
aiak dia Vanadiniiarii und ikia Salsa mgm dar Aaknliakkät mit dar 



') S. Phot Corr. XVI, 188, 196, IM. 

*) 8. In diesem Heft»» der Phot Corresp. pag. 139. 

^ Die detaillirten Angaben über die zahlreidben und sorgfUtigen Versuche 
werden in Dr. E d e r's Aufsatz gber dla Chwilagea d» Fbolagrapliie mit Brom» 
dker^Bmulsion veröffentlicht. Aua. d. Red. 

*) a, in diesem Hefte der Photogr. Corresp. pag. 131* 
') Wir vamalnB anf dia »Ma aa dm ac&lUaa IMIaga kn Halls 19B 
dir Skat» Coir., pag. 118. 
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MflttoMn irobl «igain dttvfie. Die Amaliaa miMiak gmMntigk, dm 

mit der Vermehrang der Anwendungen und mit dem Studinm der Dtr- 
etellungsmeihoden die Vanadinpräparafe auch zu billigeren Preisen in 
Verkehr kommen werden, umsomehr, als der GrundstnflF nicht selten, wenn 
auch nur in verhältniesmässig kleinen Mengen vorkommt, in Oesterreich 
worden vanadiusaure Salze, welche bei der FabricatiM dm Ufsagelbai sli 
Nebenproducte gewonaen wtren, im k. k. D e ig wi fki|t i ud f>8 a f mMtim 
Terinnft» kl »bar dm YrnmOumm Meb te Mtrar ZflH Mdw fooi k. k. 
AekerbanminiBterräm die Ersengting sietirt worden» wiewohl BtigMik 
Patera eingehende Studien bezüglich der leichteren Ausbringung aa* 
gestellt hatte. Aach in den bei uns reichlich vorkommenden Thoneisen« 
steinen, Bauxiten, Bleierzen Kärntens, speciell am Obir in Kärnten als 
Vanadinit in Calcit eingesprengt, wurde das Vanadium nachgewifliea. Die 
AvÜMdnie foa TonidMn bezüglich d« pkolo«hflMiMkflB Y«rhallwi dir 
YanadiimifbiiidiiagiBn dbftsy wmi MMk yoiriMiRg sMbt vra WHHlltalbM'if 
tMlurischer Bedeutung, so doch von theoretisoheoi firteresse sein. 

Der Vorsitzende legt zwei von ihm bezogene Publicationen vor, 
die den Gelatine-Emulsionsprocces behandeln. Die eine führt den Titel: 
,yTrattato ieoretico et pralico del nuoco processo per negativi di ritratti e 
paesaggi alla gelattna-bromuro di Giorarmi Jankovich, Die andere ist 
balilelt: „Xa U u kt i ü m dM m fotograßa per J« Ftrrmn U J. Pauli» 
SmMon de hnmuro de pbäa eoi gdoHnü ditz ««cm «mm n^pAfo fue d 
colodion h^medo. Der Antor der ersteren Schrift scheint eb«A nur Jena 
Daten zu berücksiohtigen, welche er französischen Fachblättem bq ent- 
nehmen in der Lage war und geneigt. Theorien aufsustellen , die auf 
bisher nicht vollkommen sichergestellten Experimenten bezüglich der Con- 
atitution der Halogene basiren; die Autoren der anderen Schrift sind 
berdto dnch Iknn Tonehlag, M H«ntelhing der BimiUoBen Stifke sa 
vowenden, ki photograpUedifln Ereilen bdcaaat geworden nnd bieten 
den Forschern auf dem Gebiete der Photographie mit £maki<men nieht 
nepe Thatsachen. Sie scheinen besonders Chardon's PublieiliMMn be- 
riicksichtigt zu haben. Der Versuch, eine mathematische Formol für die 
Empßndlichkeit der Emulsion aufzustelien, acheint nach dem g^eu- 
wärtigen Standpunkte wohl verfrüht. 

Herr Baron Schwarz-Senborn bebt Itenror, dasa^ bei Begbw 
der Bei ae ii ft in DP die Tenebiedenen Alpen« und Tenielen-Yereine nnf die 
neneren be^pmen AnlnnknmMlkeden, beeondere «ef die Treekenvei&hien 
mit Emulsionen auftnerksam gemacht werden sollten. Der Vorsitzende 
bemerkt, dass über seinen Antrag bereits im Vorjahre im Gesellschafts- 
comit^ dieser Gegenstand eingehend besprochen wurde, leider fielen die be- 
treffenden Sitzungen in die Zeit, zu welcher Sc. Ezcellen^ von Wien ab* 
weeend war. Die Angelegenheit wird im Auge behalten werden. 

Herr Baron Sebwars-Senborn fheilt eine Kaebriebt ans dem 
Wlirttembergitehen Staataanseiger vom 89. Mai mit, nach welcher das 
Ebrenmitglied Herr Dr. v. Steinbeis bei der auf sein Ansuchen wegen 
geschwächter Gesundheit erfolgten Pensionirung durch Verleihung des 
Titel» and Banges eines geheimen Bathes anageaeichnet wurde und be- 
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aatiigt die AbModmig tSam CHflak!inuMclt»TekfnMBiB<i. — Itar AalHig 
wird einstimmig angenommen 

Der Vorsitzende theilt mit, dass mehrere Anfragen durch die Post 
eingelangt sind. Bezäglich oincr derselben, welche lautet: ,,Hat Jemand 
mit Dr. Wolfram's Bromailber-CoUodion-EmuIeion bereits Versuche ge- 
macht und mit welchem Erfolg?'^ bemerkt Herr Dr. Szökely, daiw ei 
immittelkwr naoh der t nUm Anaeige eiat Probe bangen beft, die riel- 
leiehft dnreb ebim Ventoei bei der Veaendang oder eonek «w eben 
Ghnade Sebleier gab. Auf die erfolgte Beclamation wnrde die Zosendong 
einer neuen Probe in Auaticht gestellt, die jedoeb bisher noch nicht 
eingelangt ist. Dr. Szekely wird nach EintreÄni der aaMB Probe über 
die damit erzielten Resultate berichten. 

Wegen vorgerückter Stunde wird die Verhandlung der aadarea 
Fragen abgelehnt Der Tonitienda aebHaiit di« SitMng mit dtm BaaMTben, 
daie aelbe die lalala in dioaer Saiaon aai nnd gibt dar BoArnng Ana- 
dmck, dM8 in der nlebitan Veraanuilug dl« nana Baiaan nüt einem 
inhaltareicben Pregzanun and einer gut batebiebteo AiBtallinig aiMbat 
werden wird» 

AustteUnngs-OsgMiit&ade : 
Von den Herren: Oacar KVamer, b. b« Ho^Kmntliiadler in Wien: 

1 Collection Ansichten von Brüssel ia Quartformat; — V. Angerer, Pboto- 
graph in Wien: Interieur- Aufnahmen; — W. Bürger, k. k, Hof-Pbotograph 
m Wieo: Anibebinen dee Oarronnele 1860; — Tb. A. 8 tan«, Hef-PbotogrMh 
in Lecuwarden: Portrütaufnahmen ; — Karl K Ii 5, Heliograph in Wien : Metail- 
porträte; — J. Schober, Lichtdruckereibesitser in Durlaob: Lichtdrucke; — 
£dm. Qaillard in Berlinj Üeliochromographien; — Georg K18is in Buda- 
pest: Aufnahme des Frans Joaefr-Plataea in Badapeit; — 8. Riedl, BIlAaner 
in Wien : Ein geschnitster DameosecretSr. 

Beriebt über die sweite Sendung von GelatinepUUaa dar Finna 

Uaake & Albers. 
Ifit der aweiten Sendung Oelatineplatten, welehe die Herren Baabe 

& A Ibers in Frankfurt a. M. zur neuorlicheu Prüfung eingeschickt hatten, 
wurden im Atelier Versnobe (apeciell Porträt-Aufnahmen) gemacht. Die Unter- 
■dduieten erhielten dasselbe befriedlgeBde Rendtat, wie mit den frtlheren Platten 
der genannten Firma und verweisen auf ihren Bericht in der Sitzung vom 
0. April i. J. Kfl ma88 rühmend hervorgehoben werden, dass die erwähnten Qe- 
latioeplatteu zu vorsckicdoueo Zeiten iu gieichuiässig guter Qualität geliefert 
worden. 

Dr. Jos. Szäkely, W. Burger, Dr. J. M. Eder, C. Haack. 

Bericht über die von Herrn Klösz eingesendete Gelatine-Emnision. 

Die von Herrn Klöss zur Priifunsr eingesendete Qelatiue-Emulsiou war 
in Tersehlossenen Glisern ond lielitdiabter Umhfilrang wohl Torpaekt. Die Emulsion 
bestand aus trockenen, slben, regellosen Klnnqpen, welche im V^hiltnisse von 

1 : 8 in Waaser zu lösen sind. Das Auflösen geht selbst nach vorhergehendem 
Einweichen uud »tarkum Erwärmen ziemlich schwierig vor sich. Die mit dieser 
Emulsion Aberzogenen Platten besasMn eine für Gelatineplntten geringe Em- 
pfindlichkeit, arbeiteten aber anorkennungswerth rein und klar, was bekanntlich 
bei den wenig empfindlichen l^^mulsioneo auch sonst der FaU an sein pflegt. 
Die Unten^elmelen mässen daher die Yorliegende Eainlrion als eiae solebe 
bezeichnen, bei welcher dir Sicherheil der Manipulationen auf Kosten der Em- 
pfindlichkeit erreicht worden ist nnd empfehlen dieselbe mehr für Iiandschaflen 
ab llir Pattiite. 

C. Haaeb, Or.ioa, Salbely, Dt, J»U» Bder, Haaptaiawn Tdtb. 



*) Von S. Exoelleaa Hann Dr. Stelnbeia iat den Yentaada aettdea 
«in Panktelinaben BBgekoaBOMo» 
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HodlÜMtfoBMi der Entwleklangsmetliode mit Efamoxalat 

Von Dr. J. M. Ed er. 

Bei den bisher gegebenen Vorschrifteo zur Entwicklung mit Eisen- 
Oxalat wird die belichtete Gelatiaeplatte in den fertigen Sntwickier gelegt 
and dodi längere« oder kOnerea I^egetdatam in d«r FKlMigkeit die 
iSntwicklMng der Platte m Ende gelBhrt Kommt das Bild gar sn raach 
oder «ehlekvlg, oder fehlen ihm Contraste, so fognlirt man den Entwickler 
durch Zoiats von Bromkalium oder in selteneren FftUen durch Hiocu- 
giessen von Wasser. In diesem Sinne lautote auch meine erste Vorschrift 
mit dem aus Kaliumoxaiat und Eisenvitriol gemischten Oxaiat-Entwickler. 

lieber diesen Entwicklongamodus , welcher sowohl beim gekochten 
ab beim gemiacbten Eisenoxalat-Bntwiokler üblich ist, erhoben sich mehr- 
Hah Klagen, data es aehwer sei, den Bntwidder der nieht genao bo- 
meseenen Ea^oeitioii ansapassen, mit anderen Worten, dass man beim 
Sbenoialat die Beliehtongiiflit dem Entwickler anpassen müsse und nicht 
umgekehrt, wie es ordnungsgemäss sein solle. Diese Klage ist allerdings 
aMkt gau2 ungerechtfertigt, wenn man an dem alten Modus festhält. 

Zu meiner neuen Modification bat mich eine Anfrage des Herrn 
Por rest in Pontypridd, welche mir durch die Bedaction der » Photographic 
Ncm" mging, angeregt. 

Die KattunQahidSMng (8 Vol.) und dit EiaenrhriollfiMU« (l VoL) 
wird abgemessen, aber nicht gemischt, eoildertt ▼orlftvfig nur 
die Kalinmozalatlösang in die Tasse gegoesen und einige 
Tropfen von der abgemessenen Eisenvitriollösung hinzugefSgt. In diesen 
nanz Bchwachen Eisenoxolat-Entwickler wird die Gelatineplatte gelegt. 
Eine stark überexponirte Platte wird sich in alloi Details entwickeln, mit- 
unter ToUsttudig kräftig, mitunter dfinn und oberflächlich. In dem letsteren 
Falle mom man dem Negative dadorch Kraft verleihen, dass man einige 
Tropfen BrominliinalSeang (1 : 10) und nodi etiraa Eisenvitriol snwtrt. 

Je weniger lang die E^wsition war, desto mehr Eisenvitriol mnss 
man hinzufügen. Bei einer normalen Belichtungsdauer ist die ganze Menge 
des Eisenvitriols nothwendig , um das Bild genügend zu entwickeln. 
Natürlich darf der Eisenvitriolzusatz nie über Vs Volumens der Kalium- 
oxalat-Lösuug steigen, sonst trübt sich die Lösung. 

Dureh diese Ifodificetion bei der Bntwiekluug kann ann die Knft 
dea Bisenoiabt-EntirieUen aUniUg von einer ioNetet sdnraeben bu so 
einer bÖehat energisehen Redoetion steigern. Nicht nur vier- bis fünfmal 
zu lang exponirte Platten kann man auf diese Weise brillant entwickeln, 
sondern die Ucberexposition kann diese Zahlen weitana übersohreiteni 
ohne dass die Platten verloren wären. 

Dieser Entwicklungsmodus zeigt sich in seinem hohen Werthe be- 
sondera bei Aufiiahmen im Freien, wobei em grosser TImQ der.Pletteo 
fiberexpenivt ist. Jfti ich empfehle sogar eine reieUiehe BeUebtnng; denn 
sn lang beliditete Platten sind mit dem modifieirten Eisenonlat-Entwickler 
sehr leicht sn entwickeln, zu kurz belichtete aber sind unter allen Um> 
stinden (auch mit dem Pjro Entwickler) schwer brauchbar zu erhalten. 

Es fallen somit alle Vorwürfe weg, welche mau dem Eisenoxalat- 
Entwickier gemacht hat; er ist jetst so modulatioasf&hig, wie man es 
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av wünschen kann. Dies gilt aber nnr von dem gemischten Entwickler. 
Der durch Kochen von ozalsaurem Eisenoxydul mit oxaleaurcm Kali er- 
haltene Entwickler besitzt einen unveränderlichen Qehalt an wirksamen 
Eiseooxalat und ist durchaiu nicht in demselben Masse den verschiedenen 
BipwtttoMW itMi MMipMNB. Di«M wdn tiebcdidi wukam, 

MW BifMiTitri«! flttniMbtM, Os»U^£IltwieUlr ntm Sie^o TufaitfM. 

Für unterexponirte GMfttineplatten bftbe ich einen ventirktaB Eeierve- 
Kntwickler, ebenfalls Eisenozalat enthaltend, aufgefunden, welcher mangel- 
hafte Platten noch g^ut in den Schatten entwickelt. Ich würde ihn am 
lielraten „Rapid-Entwickler"' nennen, wenn dieser Name nicht an aehr 
discreditirt wäre. Ich werde uäcbstena darüber berichten. 

Ton «Mini toftiMirtntcinB mte dm ümimwiIü lutwicMer 
■dufiMb ftiMi» Snlirtinwn mg«iM. Wen der Oaüafc-EalMkiv 
ScU^er gSbkf empfahl Wftraflrke in der „London Photogr. Socie^' 
den ZoBatc von Citronens&nre; dieselbe entfMit die etwaige stSrende 
alkalische Reaction und wirkt ähnlich im di« TM mk aeiaanait OB- 
pfohlene Oxalsäure oder Essigsäure. 

Verschiedene organische Subatansen wurden dem Eisenoxalat bal- 
gemeogt Brook« empfahl CoUeeine*), Wilde') eine Lösung Toa 
Mirfiae ia TBid«nater Badgsäare «mMüim Je Mlg«r QtMttm, dart» 
waieher, je aiahr davoa, dealo baiUaatori hiviv aad gttaemer aaidaa 
die Negative. Ich selbst habe mir aoeb ksia aadgHtfgaa (Mail lliar daa 
. Nataea daa fiaiBiaawittw «abildal. 



U«lNMr «Im PaMffMMi- CteMmi wom laeadMur Anberger. 

Tea MaHla. , 

Waaa aiaa adt eiaar gvalMialldiaa Ommts aia PaaonmaMld 9t* 
aaagea will, ao pflegt aiaa aaarat daa IfiltaMhM daa Büdaa aafhoaehaway 
daaa die Camera nach rechts nnd nach links so weit zu vertchiebaai 
dass die beiden Bilder sich an das mittlere Bild an beiden Seiten an- 
scfaliessen , jedoch so , dass auf den beiden letztgenannten Bildern daa 
rechte und linke Ende des Mittelstiickes sich ein klein wenig wiederholt. 
Unter der Voraussetzung, dass die Objectivlinse bis an den Kand gleich 
aabapdi» aad aiebt fa t aa ri ta BOdar gibt, copirt aiaa aaa die did Aaf* 
aalimen Jede ffr alah ttod eehnaidat nittelat das Uaaala aad aiaea apStsea 
Ifessers die drei Bilder scharfkantig ab, so dass aia aadaaadeiga]^ aad 
an%aklabty ein weitwinkllgaa Panorämabild liefern. 

Ingenieur Arzberger erzeugt nun die drei Bilder von links nach 
rechts oder umgekehrt, nicht auf drei Platten, sondern auf einer einzigen 
Plattei und statt dass er die positiven Gopten erst adjustirt, adjustirt er 
dia drei optaaekan BHder ia dler Camera derart, dass sie aich dort, wo 
da aaaiaiadantiiaaaa, olnM Zwiaabaannua aad okaa afkeaabaia AjMrtalhng 



*) Die DaiatalhiBf dieear flabataaa aaa galathw and SekwaMalora wmda 

Ia der „Phot. Corr." 1879, pug. 50 beschrieben. 

*) Phot Mitth. Bd. 17, pag. 41. 8 Tb. Gelatine, 20 Th. £iieailg, 400 Th. 
WaMT} tera tO Ihoftai üf iO ae OsaUt-Entwiekkr. 
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VQDkMnmen zq eineoi ^ff^J*^ ■riliilntlitM Bilde rereioigen. leh Iwbe 
man noch die Bedingaogen anzugeben, unter welchen der Erfolg so ge- 
sichert ist, dass man ein unanterbrocheues, gleichmilssig beleucbtctes Bild 
erhält. Arzberger ist als Ingenieur gewohnt, mit Präcisioasinstrumeuten 
umaugtihen und seine Caniera ist im eigentlichsten Sinne des Wortes «elbft 
«D PriiiiriiMrinliiwHinti dum 6» WMg Ungk tm der gauuMn Davah- 
flUbnaf der Arbeit dee Mieditidkeie eb» 
Die Bedingungen sind : 

1* Die fWmwv befindet sich auf einer Drehscheibe, welche mittelst 
Waaserwage vollkommen horizontal gestellt werden musa. Diese Bedingung 
ist darum nothwendig, weil bei etwas geneigter Stellung der Drehscheibe 
die drei Aufnahmen^ stufenförmig aueiuandergrenzen würden, wodurch die 
einheitliche DerateUung des PenoremebiMai gest&rt vüid*» 

9L Der Dnehaagtpoakt dar Cenem omm rfch, wie Harr Arsberger 
Mgjbl, wteKhelb dee eptiieben Ifittelpiinktes des Objeetifs beBndeik 

3. Die in elMr langen Cassette befindliche Glasplatte muss MV 
mit der Cassette so verschoben werden können, dass bei den drei Stellungen 
der Camera das Ende des einen Bildes sich genau an den Anfang des 
zweiten Bildes anreiht. Dasselbe moss auch der Fall sein mit dem Ende 
dee aweiten and dem Anfang des dritten Bildes. Dieser Erfolg wird 
dadnreb erreiebl^ da« antOM vor dar ewwihleB Flaute M eia viereekigei 
der Drittel-BOdgrSeee e p t ep ree h eadeeDieggeian befindet, wetoheewenigetens 
einen Centimeter und dar&ber von der senatUen Pbttte absteht. Dadurch 
hat jedes einzelne Bild an der Kante gewissermassen ein Halbschaitenbild, 
welches sich mit dem llalbschattenbild der nächsten Aufnahme deckt und 
den harmonischen Uebergang von einem Bilde sum andern vermittelt. 
Zweitens muss entweder durch Messung oder durch Tatounement die 
flldle genen ftdrt wardeO| wo die CaaieCIa nlieben ewai AvfiuibaieD 
elilla an itebea bal; Dieiea Zweek kaan num dadoreb erreiebeo, daei 
oun lattoes, die auf dem Cassettenrahmen and dem Rahmen der Camera 
an entsprechender Stelle eingravirt sind, zar Coincidenz bringt. Ars- 
berger empfiehlt auch die richtige Steilang entweder durch eine Scbnapp- 
feder zu fiiiren oder dadurch, dass ein Vorsprung oder eine Nase an 
der Casst^tte an eine horizontale Stellschraabe anstösst, durch deren 
Drohung um die AiAeo tun alMUbi He Ganetteastellung noch nadb- 
trlgHeb regidlrea kann. Wenn die Cassette waltar geeehoben wird, so 
fluvse nalBrlieb die an der CenMra befestigte StflOsehraobe In ^er 
Scharniere so nach anfwirts bewegt werden können, dass die Nase der 
Cas-^ette unterhalb vorbeigehon kann, bis die zweite Nase wieder an die 
gesenkte Stellachraube anstösst. Noch habe ich zu bemerken, dass Arz- 
berger jenes gelungene Bildchen, das in der Plenarversammlung der 
photographisehen Gesellschaft am 1. Juni ausgestellt war, mit einem 
eOfUnigen Stoinboiraehen Aplaaat ganaebl bat 

Was die Eingangs erwShnten Drebsebeibeb anbeiangt^ so befaden 
sie sich auf einem gewSbaUabea INsstisclistatiY und sind dieselben bebnib 
der Horizontalstellung ungefähr so eingerichtet, wie bei einem Theodo* 
liten. Wenn die Camera mit der Drehscheibe sich dreht, so müssen 
natürlich die drei Stellungen der Camera bei der Aufnahme durch ein- 
schnappende Federn fixirt werden. Herr Araborger bat mir die Be* 

1 
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Schreibung seiner Camera wShrend eines sehr kanea Anfenthalte« in 
Wien mündlich mitgetheilt und mir das mittelst seiner Camera angefer* 
tigte Bild übergeben. Es blieb ihm nicht Zeit genug, mir eine vollständige 
Zeiclmuog zu liefern und ich habe es tu den vorsteheodtm Zeilen rar* 
•Mhl, dfo Htnriahtnaf Um dank Wort» m wiHiMiIhKia. hk ginkli, 
obgWflii dfo Beiehnitaiig «Im adiwierig» itl| dita «■ M «ker tkn tm 
kSimen, ala et sich nicht so sehr wm die eigentfieb «eeliaitofltt Am- 
f&hning handelt, die auf Terachiedane Weise dorchgeffthrt werden kann, 
Kondem am die Orandprincipien , aaf welche der gunstige Erfolg borilt 
ist and dio ich so genau als möglich angegeben habe. 

Schliesslich habe ich noch zu bemerken, daas iicrr Arzberger 
seine Camera als eine eigentliche Femsicht^Camera erkannt wissen will^ 
er perhoifeeehrl bei der Anfaehiie Jodes ma^m Yotdmgnmdf difcer er 
a«eh die BUdaehlrl» sieht dwoh »mIoIIi des Okjeetiva mütalst Qo- 
triobee bewerkstelligt, sondern er befestigt des Objoetiv seiner Brenanoile 
OBlsprechend fest an der Camera. Die genaue Distans des ObjectiTS tob 
matten Qlasc zu treffen, ist wohl auch oiao Atbtiti, die voa Seite des 
tiechanikers grosse Sorgfalt erfordert. 



VerluütflB der Cletaltee te EiaaMoDMi 

Von Dr. J. Bl Ed er. 

In meiner Abhandlung über die Grundlagen der Photographie mit 
Bromailber-Fimulsionen *) behandle ieb oiagehend dl« Veiiiideiiiiigen, wtkkm 
das BromsQber beim Digerireo roa Bronailber'Gelatiae-Kmeldnn erfthr^ 
ohne die Teribuderoogea, w^he die GMatine dabei erieidet» aiher m 

lierficlMichtigcM. Letiteree eoll in dem Nachstehenden geschehen. 

Die Veränderungen , welche die Gelatine bei der Darstellung and 
Aufljewahrung der Emulsion erleidet, sind (soweit ich gegenwärtig dw 
Sachverhalt Uberschtiuc) verschiedenartige und zwar folgende: 

1. Spaltung der Gelatine beim audauemdeu Kochen in ivei 
SnbatenMo, wie die UateteMhoigeB Hofmolater'a*) aeicea: in 8«bI- 
glntin (C^ //^ O^, irolebea dnreh PUtinehlorid Ollbar «nd in 
Alkohol onUSalicb ist ond in Hemicollio {C„ ^ welches 
doreh Platincblorid nicht fällbar und in Alkohol l&slich ist. Semiglatia 
rednctrt beim Stehen Silbernitrat, oline vn zu fällen, Ilt^mirollin füllt das 
Silbernitrat flockig. Der Verlust des Erstarrungsvermtigeiid iir (lelatine 
beim iuugeu Kochen wird durch diese Spaltung, welche keine Fäulnis» 
ist, bewirkt. Dieser Proceas tritt erst nach dem mehrtägigen Kochen in 
solehem Orade ein, daas der Leim aleh TerflOsaigt; dai % Ua latindlge 
Koehen Ist Jedoeh ohne atBrendeB Sinflnie^. 

') H. Phot Corr. Nr. 198, peg. 10» ond in d i sssm Hella peg. Iii« imsr 
die Furtsetsaug im olchstsn lieAs. 

n 1« Aosaoca mi^ethelil In derPiMiiiiWiMBMiing lt. Mil. 8M» 

Phel. Dorr. Nr. 198, pag. 100. 

') Cbmi. Centralblatt 1879, bü m>d 71. 

^ Die Anaahae Oondoever^, deaa die Teviflailgnaf des Leiasas bsim 

Kochen einfach dun fi dio Atitaalune Von 1 MoL Wasaar anf 4 Mol. OeleHno 
sriotga, iiA daasaaca t araltaru 
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9. Beim andaaernden Brwimtii auf 30 bia 60* C. tritt ebenfalb 
der Verlust des Erstarruugsvermogens eiD, aber apftter als im vorigen 
Falle und es ist sehr schwer die Grenze zu finden, wo die Zersetzung 
durch Fäuluiss (durch Gaseutwicklung und Entstehen von luussenhaftcn 
Mengen gebundenen Ammoniaks) von der oben erwähnten Öpaltuug zu 
unterscheiden ist. 

8. Koehea mit telbat geriagea Mengen Ammoniak oder einer 
Sftvre benmbt die Gelatine ratdi des Erstarrungsvermögens und es 
seilet dieselbe Spaltung TOr eieh an geben, da ich wenigstens die Bil- 
dung beträchtlicher Mengen von in Alkohol löslichen Producteu . dio 
durch Platinchlorid nicht fällbar sind, beobachtete. Erwärmt man Gelatine 
mit Wasser, welches 1 bis 2°/^ Ammoniak enthält, nicht über 40** C, so 
iat selbst nach 3 Standen die Abnahme des Erstarruugsvermögens und 
die Sinken dee Entenmngspunktee nicbt betrftehtlieh^). Fi» Alkalien 
senlSren aber beim Kochen den Leim. Das Keeken der Emnliioa bei 
Anwendung Yon saurem Bramammonium nimmt der Gelatine viel rascher 
das Erstarrungs vermögen als nentzales Bromkalium) waa nach dem Ge- 
sagten leicht erklärlich ist. 

4. Der Verluät des Erstarrungsvermügens der Gelatine durch an- 
dauerndes Erwärmen bei 30 bis 40" C. ist fast immer das Resultat eines 
Ftrini ie proee ei e e . Die Keime der FialnissorganismeB eind flberall in der 
Atmoephire vorbanden, so dass man keines kflnsiliehen Fermentee bedarf. 
Sekr raeeb tritt die Fäuluiss ein, wenn die Lösung mit einem thierischen 
Gkwebe z. B. Muskel, oder am besten mit Pankreas versetzt und in der 
Wärme digerirt wird. Uebrigeus sind nach Weyl die Prodaefee der 
Fäolniss bei der Einwirkung von Wasser und Pankreas gleich. 

Dabei bildeten sich bei einem Versuche nach Nuncki'^j aus 100 
Tketten Gelatine, 9*48% Ammoniak, 34 '2% flüchtige FetMUtren, 
19*97n GljeoeoU, 19*4% Peptone, 6*46% Kohlenaftnre. Die ent- 
weiekeuden Gase bestehen wobl nicht aus reiner Kohlensäure. Die flfleh- 
tigen Fettsäuren bestehen ans Essigsäure, Buttersäure, Valeriansäor^ 
und zwar überwiegt die erstere um so mehr, je länger die Fäuluiss 
dauert. Das Ammoniak wird au die Fettsäuren gebunden und bleibt in 
Lösung. 

Jeniinert aeigte im Jabre 1877'), dass die Fäulniss von Leim 
•ieb aneb olne Luft entwiekehi könne^ jedoeb verllnft die Fttnlnisa lang* 
samer, sie nimmt ongeAbr sechsmal so viel Zeit in Ampmeb, wie bei 
freiem Luftzutritt* Die Fftulniss bewirkenden Organismen sind Anaerobien, 
d. h. sie können sich unter Umständen ohne Luft entwickeln und weiter 
existiren. Dr. Lohse's neue Versuche bestätigen diese Ansicht. 

Ueber den Verlauf der Fäulniss verschiedener Gela- 
tineaorten beim Erwftrmen auf 80 bia 40* C. voanlasete ieb 
Hemi Beebt eine Versndisreibe ansnstellen. Es wurden 19 Sorten von 



*) Der Erstarrungspunkt sinkt um 1 bis 2* C. Die genaueren Bestim- 
mungen Aber das Sinken des Erstarrungspunktes der Gelatine unter verschiedenen 
YsdriOtnissen haben Herr Recht und ich eben in ArbeÜ 

«) Chem. Centraiblatt 1877, 874. 

^ Joum. f. prakt. Chemie [N. F.] 16, 868. 
FholsgwiMssfcs Cs m s n a<ws. ZYIL, Ir. IWb UM. 12 
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beater Gelatine der Faulniss unter obigen Bedingungen unterworfen^ und 
zwar: Gelatine von Nelson, Heinrichs (in Höchst a. M.) , Creutz 
(in Michelstadt), Coignet, Fischer & Schmitt^ der liest war von 
unbekaimiflr H^knalt 

Vor Allem mnH eonitatiit werden, daae die anfSngUche Beaeftum 
▼enehieden war. Nor die Gelatinen ans swei Fabriken waren alkalisch, die 
anderen abtt deutlich sauer. Dieser Punkt ist wichtig, weil daran sieh die 
Entwicklung oder Nicht - Entwicklung von freiem Ammoniak beim an- 
dauernden Erwärmen knüpfte. Ich stelle die Besultate tabellarisch zu- 
sammen : 

I. Nelson Nr. 1. Anfängliche Beaction alkalisch j gab schon nach 
8 bis 4 Tagen Ammmiiakdampfe ab, die sieh naA Tenuhrteiu 

S« Nelson Nr. II. AnOaglielie Beaction alkatiieh; gab aebon aaeh 

8 bb 4 Tagen Ammoniakdämpfe ab, die sich rasch vermehrten. 

3. Nelson opak. Anfängliche Reaction alkalisch; gab schon aaeh 
3 bis 4 Tagen Ammoniakdämpfe ab, die sich rasch vermehrten. 

4. Fischer & Schmitt, Emulsious-Gelatine. Anfangs alkalisch. 
Gab nach 3 Tagen Ammoniak wie Nelson -Gelatine. 

6. Fiaeber & Sebmitt. Lichtdmekgelatine. Anfangs sebwaeb 
sauer; gab aber am 9. Tage AnrnionfakdÜwpfe. 

6. Heinrichs (Marke W. H.). Lichtdruckgelatine. Anfangs sauer; 
lien nach 14tägigcr Digestion noch kein freies Ammoniak entweichen« 

7. Heinrichs. Weichere Sorte. Verhält sich wie die vorige. 

8. Creutz (Marko F. C. F.). Festere Sorte mit gelber Schnur. Wie 
vorige. Bleibt sauer nach 14 Tagen. 

9. Crenta. Weiebere und Mbere Soita aüt w^mü Bebnor. 
Wie Torige. 

10. Coignet. Wie vorige. Bleibt sauer. 

II. Weisse feinste Gelatine, unbekannter Herkoaft» War aaÜMiga 
sauer und blieb 14 Tage lang sauer. Wie vorige. 

12. Weisse feinste Gtlatinc, unbekannter Herkunft. Blieb sauer. 

Bei uuäercu Veräuuheu also entwickelten nur die anfangs alkali* 
aebeo OalaHae-Saflen beim andanemden Bigexirea Ammoniak, Die an- 
fingt deatUeb sanxea Sorten gaben kein freies Ammoniak binnen 14 Tagen 
ab; weiter wurden die Yersnohe nicht anigedebnt In einem einsigen 
Falle hatte eine an&ngs sebwaeb saure Gelatine aaeh 9 Tagen dia aaaxa 
Beaction verloren und war ammoniakalisch geworden. 

Ferner zeigte sich, dass eine mit viel Eiweiss geklärte Gelatine 
meistens eine alkalische Reaction annahm und rascher Ammoniak ent- 
Wiekelte, auch das Erstarrung» vermögen rascher verlor, als ohne diesen 
Zosata, ao dass ieb von der frfiher empfohlenen EiweisB-Beiaignng ab« 
komma. 

Daraus folgt, dass beim mohrtägigen Digeriren von Bromsilber- 
Gelatine -Emulsion bei 30 bis 40" C. eine Ammoniak -Entwicklung zu 
erwarten ist, wenn die Gelatine alkalisch war. Da der einerseits aller- 
dings sensibilisirende , andererseits zersetzende Eiiillu-<s Jl-s Ammoniaks 
auf die Emulsion bekannt ist, so sind diu aulaugs alkalisch reagirenden 
Gelatiae-Sorlen nnr mit aüer Vorsiehl sof DanteUung von aeleheB Band- 
iiooen an varwenden, die liaga 2Wft digeriiC werden; die Qoantitit dee 
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•Hlriyig 'entbundenen Amumi&akB l&sst sich eben gar nicht bemesson. In 
.eilen jenen Fällen, in denen man die Mitwirkung des Ammoninks niclit 
beabsichtigt (z. B. lauge Digestion nach Heuuctt), soll mau saure 
Gelatine verwenden ; auch zu der Siedemethode empfehle ich saure Gelatine. 
Soll du AiiuBoiiia& Mdi inltiflrkiii, b* Mite miii Mtt'kBMÜiA Ani* • 
mtmtk n, od nan wiid dum die l^iaMr'imcl XateaiMIk der Wlrkimcf 
dMselben ia Hand haben. 

In Erwignig des Befundes , dass nur einige Gelatine-Sorten nach 
langer Digestion in der Wärme Ammoniak entwickeln, sind alle etwaigen 
Versuche , die Empfindlichkeit der lange digerirten Emulsion auf die 
secuudäre Ammoniak-Einwirkung zurückzuführen, als unhaltbar zu be- 
seiehaea. Denn aaoh die EmpfindUildult der lehwaoli nttren Emulaioft 
wird dweb die Digestion gesteigert. 

Als Beitrag rar BenrtheUong djer Frage: Beruht die Steigerung 
d^r. liicktempfindlichkeit der Qelatia«-Em.«Uioii dereh Et- 
wärmen auf der Entstehung von seusibflisirenden .Zer' 
setzungsprodueten des Leimes? füge ich Folgendes bei: 

Die Steigerung der Empündiichkeit des Bronmlburs wird nicht nur . 
durch langes Erwärmen, wobei aieh Gelatine thatritcJUietL/ partiall aersetst,, 
iQRiu^,. «oadeitf ieilk doreb -isiettektfthdigei Koohett, #ehei eiae Yer* 
indeni»g>deü Meliaa 'nieht nachweisbar iet Noeh ent^heMender isl detl 
Umstand, dass auch eine Gummi-Emulsion sowohl durch längeres Digerifem 
bei massiger Wärme als auch durch kurzes Kochen dieselbe Steigerung 
der Euipfindlichkeit erleidet; Gummi zersetzt sich aber beim Kochen nicht^ ■ 
und übrigens wird er ja auch sehr gut wieder nach dem Hinzufügen von 
frischer Gelatine. «osgelaugt, so dass «eibet ei^ etwa entstandenes sensi- 
141|N|pR4ei SSoNKtraagiprpdaet .wieder eatfont ,wttad«. Dmm 'die SteSgerang 
der JSmplbdliclikeit ia allea dieMB IVllea in eiae» Veritatang. des: 
Bromsilbere beruhe, neigt ja die jedeaa»! damit .igatbvadeae- pl^eikfelliohe- 
VeBänderung des Bromsilbers^). 

Als nebensächlicher Umstand mag auch die Erhöhung der 
Porosität der Qelatineschicht bei der Erzielung einer empfindlichen Schicht . 
eine .RoUe spißlep, worauf auch L o h i e hinwies. . Maa weiss ja, dasa Gerbe«/ • 
■Ittlel (nlp^Alattn) die SeUchl Jedeiarllg. «ad eehweif doieUiii^^I 
laadiiB, aad .daf» dte. mmliwte JDotvieklaag.die BlatSea vaempfindlieiulr* 
erscheinen Ifüsst. Jede^ gteolle ich nichti dasi aater normalen Umständen' 
diese Unterschiede gross genug sind, um sich praktisch bemerkbar an. 
machen. Wenigstens habe ich keinen deutlichen Unterschied zwischen 
harter Lichtdruck • Gelatine uad weicher Gelatine bemerken können, 
obschoo 4ie Zähigkeitsdifferenz, . gewiss eben so gross war , als nach der ' 
normalen BehaafUiuig nift Anamtiafc. • 



') Wenn Dr. Lohse beobachtete, dass eine GelatinelOsung, weloliA>dweh 
Ilngerss Dieeriren bei SO* C. sersetst war, ohne weiters, ^ipe bemerkenfwertlie 
EmpfindlichKeic der Platteu gab, so stösst dieses meinß obige Beobachtung 
nicht UJXL da ja Dr, Lohse eine Gelatine hatte, welche beim Digeriren jAnunofiiak 
entwickelte vad schon in Folge dessen sensibilislrend. w^rli^. Uebrigens Ist es . 
ja möglich, dass langte digerirte Gelatine, auch wenn sie sansr ist, etwas besser 
wirbt; die Haaptwirl^nng konunt aber der Modifieirang.dpf .Bnunidlbfrs 4Dk 

18* 
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Wenn ich also einige Bpmerliungen über die Wahl der Gelatine- 
Sorten für £mul8ioaen machen soll, so lege ich auf folgende Punkte 
Gewicht: 

1. Dia OtlAtiM Mi mr di« lMioa«ii ohne AnnflAIr «hnt, aioiil 
•UnliMh; ftr AauMniak-lfflAodeft Uaüil dte «UMigaijf. 

2. Maa kann gewöhnliche Lichtdruckgelatine nehmen, und siehe 
diejenige vor, welehe die klante and birteile GaUecte ^Uit nad imig 
WtMer aufsaugt. 

3. Die Gelatine soll kein Fett enthalten , welches kleine Ver- 
tiefungen in der Schicht und helle Pünktchen mit anscharfiam Rand im 
N€fatiT vamiMdbt. Selbit aolelM Odatiaa wncd hiofig gans bnaohbav, 
wma mn ^ EanMiNi mittobt Ammmuak dantoOt, «aM liah wüw 
aehainUeh daa Fatt Taiaaift md dia Ftaakaa TaiaahviadaB. 

* 

Gelatineschichten auf Glas zeigen mitunter die unangenehme Eigen- 
schaft, eich beim Behandeln mit Wasser, namentlich aber mit Salzlösungen 
und bei darauffolgendem Waschen mit Wasser ungemein stark auszudehnen, 
sich lu falten, zu kräuseln , vom Glase abzuheben und dann eine viel 
grössere Flftehe efnaimahiHaii» ab orsprüngUelL 

Da dar Chuad dieser Bnehaiiivng oiekt genas bekanat ist, so «fil 
iab mabrava BaobaelitaBgan mitthaHea, ivalelia aialgas Lieht a«f dlaia 
vnaagenehme Erscheinung werfen. 
\ Das Kräuseln und Ausdehnen der Qalatiaaadiiaht findet statt und 

wird begünstigt: 

1. bei dick gegossenen Schiebten ; ' 

2. bei Anwendung einer stark Wasser taimng&mßm Gelatine; 

8. aaah langem Digerirsn in dar Wime; waBigar aaah daai Dt* 
l^aiifan ■dl Ainnioatokf 

4« bai aioar gummihältigen Gelatine. 

Der erste Fehler lässt sich durch dünneres Glessen beseitigen, der 
zweite, dritte und vierte Fehler durch Zusatz von Chromalauu oder Alaun 
zur Gelatine - Emulsion selbst ') oder durch Baden der fertigen Platte 
vor dem Entwickeln in einer kaitgeäättigten Älaunlösung. Letztere hilft 
htafig aahan naah dam btossan Baden nnd Vanrandsn der Mab Craabten 
Pbtia; fai sAwiariigaB FUlen nrnss man aber die in Alaan g a ig a gblan 
Platten nach dem Abspttlen trocknen lassen*). Dnreh diese WIM wird 
das Wasserabsorptionsvermögen der Gelatine sehr vermindert. 

Es erscheint mir bemerkenawerth , dass eine sonst ganz gute Ge- 
latine den erwähnten Fehler zeigt, wenn sie ein in kaltem Wasser lös- 
liches Gummi (Gummi arabicum) oder eine gummiartige Substanz (die 
dvroh laagea Erwftrmen veränderte Gelatine) enthält. Es mögen hier 



') In diesem Falle mischt mnn dem Chromalaun mit Vortheil GJyocria 
^ hei. Am Beaten gibt man zu &00 Tb. Emulsion 6 bis 6 Tb. folgender Cbrom- 
UsOBf : 20 Th. Chromalaun, 450 Hl. Waaser and tOO bis 240 Tb. Oljcerin. 
( Die mit Äluun versetzte Emulsion muss "jofort ^anz aufgebraucht werden, da 

sie, einmal erstarrt, sich in heissem Wasser nicht oder schwierig löst. 

') Andsn hishsr gtbSiige Beamfcnngen s. «Die Miler Mon BromiBbsr- 
Oilslins ▼srittawe" Fbel Oofr. 1881^ 81. 
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gdMütoDMEWoomiUltaiMe toradun, dtM daraftigt ChihrtiieMlitebtan 

aUMotiieh dann lidl ilark ausdehnen und kräuseln , wenn fliu 8al^ 
198ong (Entwiakkf) M dir BdHfliit daieb Wtmhm mit Waanr flotfent 



EifSMus 4er MatlatplattMi in PrAeteioBMiMtMi. . 

YoB Da J. M. Ed«r. 

Die Eignung der GeliliiiephiH0B ib AiMfeea, welehe gewiaie 
etfbrdeni, wurde tob nueber Seite aogeiwelfBlt. Et enchien 
mir demDeeb sweekmlbBigi in dieser Beeielmng eine Beihe von Versuchen 
anzustellen und zwar nteii iwei BichtoagtB, nämlich bezüglich der Febler^ 
welche durch Ausdehnung und Vcrzerrunj^ der Schicht eintreten können, 
ferner bezügh'ch der .A.enderuii2;en in den Dimensionen der Striciie selbst, 
insbesondere bei proloogirter Entwicklung. Die Resultate dieser Ver> 
aucbe, fiber welehe ieh Uemlt berichte, sind so sofriedenatellend, dass 
Ae Verwendberbeit guter Oeletineplatten so priteiaen Arbeiten woU niebt 
mehr besweifelt weiden dfirfte. 

L Beobachtungen über die Ausdehnung und Verzerrung 
der auf Geiatineplntten anfgenommenen Negative. Manche 
aebleefaleB OektfaM^EmnUenen dehnen rfeh, wie beieite wiederbek be» 
mevbl wvde, beim Bnlviikehi nnd Fizben ae bM ane, dass ete neb 
ablösen and eiaOi oder mehrere Centlmeter weit über den Band der 
Glasplatte hinausragen. Hauptmann T6th und ich haben mehrmals eine 
Ausdehnung der Gelatineschicht um ^/^ beobachtet. Beim Trocknen der 
losen , ausgedehnten Schicht wird dus Bild sichtlich verzerrt und durch 
einige Machhilfe kann man sogar ganz entstellte Zerrbilder erhalten. 

Idi stallte mfar vm die Frage, ob die noimalen Getotinepbitlmiy 
wmiintet ÜBot am Glaeo eitae% niebt obeaftUa eine 
Yorzcrrung erleiden, die freiUeb lüebt mit dem freien 
AHipa, aoadem nu dareb mikreskopieohe Memungen aaebweiebar sein 



Die folgenden Versuche wurden in Gemeinschaft mit iierrn Haupt- 
mann Fi zzighcl Ii vorgenommen. Auf einer Glasplatte wurde ein feines 
Nels mittalal ciaee Diamanten geritzt, danmier worden veneUeden 
p r lpartrte Oekthie Bmnislona IMatten fon SOX^^ lasaerat kon b»- 
lUtet und dann einerseits mit Pjnro^ andetacita mit Saenoxalat entwickelt. 

Bei diesen Versuchen worden sowohl ongepotste, als auch mit Wasser- 
glas gepotste nnd mit einem dSnnea Untefgom von duomalaan-Gelatine 
rersebene Glasplatten benützt. 

Ferner waren nach verschiedenen Methoden') hergestellte Emul- 
sionen, mit und ohne Zosats von einigen Tropfeu Gl^cerin-Chromalaon- 
ISaong, verwendet nnd aaf die in vorsoUedener Weise präparlrten Plattao 

PMan nd «Mb almmfilebon 




') Ich werde an anderer Stolle einige Vorachrifton zur sichprcn TIcrstellung 
sehr empfindlieber Kmnlsionen gebsn, die ich für diese Untersaohangen bsnötste, 
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OperatfoBMi «m OlMe gnis Art vad adlgta« kaiM UMgmg dth ab- 
snUtoen. 

Als die Copic des mittelst des Diamanten geritzten Netzes an ver- 
Bchiedenen Punkten mit dem ürigiuulnetz verglichen wurde, zeigte «ich bei 
■ ämmtlicben Platten keinerlei Ausdehnung, Zusammenziehung oder 
Yenermng. Die Qauiiugkeit der Mennngen war eine derartige, dam noeh 
ein Venieiiea der' Mdckt imtf Vmoo l^Mserkt mden fpire« 

Daraus geht hervor, dass eine gute Gelatine-Emulsion, welche feät 
am Glase haftet, sehr präcise Negative gibt und Jass das Gelatine- 
Verfahren auch zu PrUcisionsarbeiten pooignet ist, was die besten Er- 
wartungen übertrifft, welche man an die Leistungsfähigkeit einer so wenig 
beständigen Substanz, wie Gelatine, zu knüpfen wagte. 

II. Beobaebtnagea ftber die StriobTereageraagen bei 

äaf Gelatineplatten aufgenommenen NegatiTen. Bqim an- 
dauernden Behandeln einer Bromsilber-Gelatineplatte mit dem Eisenoxalat- 
oder Pyro-Entwickler wächst die Silberreduction nicht nur an den vom 
Lichte getroffenen Stellen fort, sondern es werden auch durch elektro- 
lytiscbe Wirkung die dem metallischen Silber benachbarten Stellen reducirt, 
via bereito ßtthn angedeätel wMe. • iXeka Vartaeteimg der Bedaetien 
arfblgC baaptoleblieli ia der lliditaag dnr eialiaiendeB LiebIMden odar- 
Bit anderen Woftaa, mehr in die Tiefe ala ia die Breite. 

Die Ton mir nenerdiags vorg enommenen niikroekopischen Messungen 
beweisen aber, dass unter gewissen Umstindan dae ■eitüeha Fottechieiten 
der Silberreduction nachweisbar ist. 

£s wurde ein System von möglichst scharfen Strichen in schwarzer 
IWtba eaf eiaa CHaspiatte aufgetragen «ad aaf Oeiitine Kiawleiiia eopirt* 
Die DiaMadoa der Otiginalatrieba und dem Oopiaa «ardaa aiikraaMlriseb 
' gemessen. Dabei leigte dA, daat die Striebe aaab eiaae S Me 6 MiavieB 
andauernden Entwicklung, bei nissiger Vergrössernng betrachtet, eiaea 
erträglich scliarfen Rand besassen und ihn auch nach 30 Minuten langem 
Entwickeln behielten, sobald beim Entwickeln keine Spur vori 
Schleier auftrat. Unter diesen Umständen erschien ein schwarzer Strich 
des Originales von 0*S08 mm. aaob 8 Minuten langem Biitvickeln am 
Negativ, iuebt aMfUieb vaittadaa^ dagegen wrea aaab 80 tfiaaton liagem 
Entwickefai mit ' Eiaeaoialal die Biader dee iai Vegirtiv datobaiebtigec 
Stricbee ein wenig zugöwteheea, dean sie hatten nur mehr 0*198 bis 
0*200 mm. Diese Stricbverengernng um 0*008 bis O'Ol ram ist selbst 
bei grossen Ansprüchen auf die Genauigkeit der photographischen Copie 
nicht von Belang. Einige andere Messungen an anderen Stellen derselben 
Platte ergaben, dass das Zuwachsen der Striche sowohl au breiten wie 
ad eehmelen Stricbea tteadieb eoaetaat 4>*01 aua botrag. 

Viel Qbgfiaatiger gestaltet aieb die SaolMy «rean beim aadaaemdaa 
Bubnekebi sich ein Schleier üb .r die ganze Oberfläche der Platte einstellig 
was besonders leicht beim PyrO'Entwicklor eintritt. Es zeigt sich unter dem 
Mikroskop, dass dann die Ränder der Striche unscharf werden und dass die 
einen blanken Strich begrenzende Silberschicht gegen das Innere des 
Striches hinein wächst. Die anfangs ziemlich scharfen Bänder werden 
aaeebat^ indem der Sehleier ia vaaiittalbarar Httbe der redasiitea Silber- 
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partien dichter ist, als in weiterer Entfernung, Ein nicht vom Licht ge- 
troffener, weisser Rromsilbcrstrich vcrschhnert eich also am Rande starkor, 
als in der Mitte und verengt sich auf diese Weise in iiacbweiabarom 
€htd«. Die ndknekopiieheii HenuDgen gwtalten rieh in dlttem Faüa 
•diwiaigttr, weO nun keinen genauen Anheltsponkt findeti tod welehen 
ans man den Znwadit det vom Bande ans entstehenden, allm&lig Ter- 
laufenden Schleiers messen soll. So war i. B. ein Strich Ton 0*317 mm 
nach 30 Minuten langem Entwickeln, wobei sich ein ziemlich starker 
Schleier eingestellt hatte, in einer Breite von 0*299 mm von einem 
dichten Schleier begrenzt und bei 0'2dl mm Breite ging der Bandschieier 
tn den aügenieinen Sebleier anH Anf der ganien Platte nahm der diehte 
BaadteUeier der Stariehe sienUeh eonetaat 0*0S nun, der geianunte 
Bandidileier dendben 0*08 mm ein, nm welehen Betmg die Stxiehe Ter- 
engt erschdnen. 

Daraus folgt, dass die engsten Striche unter diesen Umständen so 
ziemlich ganz zusammenwachsen oder wenigstens so stark verschleiert 
werden, dass sie nur sehr langsam copiren, während die breiteren Striche 
um denselben Betrag Terengt werden. In der That ttimmen die Er« 
ikii mn ge n der Pkasii damit übeiein. Ifan wein sebon längst, daas man 
bei der Bepndnetion einer fidnen Btrfehaeiefannng mit freiem Ange immer 
zuerst die feinen Linien deutlich sich verschleiern nebt, während die 
breiteren Linien noch unversclileiert und weiss erscheinen; dies weist eben- 
fiaUa darauf hin, dass die Verschleierung vom Kandc der Striche aus erfolgt. 

Daraus ergibt sich für die Praxis, dass man (abgesehen von 
anderen Bücksichten) bei der präcisen Beproduction von scharf begrenzten 
BIridien, bei welehen ea sieh nm die mSgliebst genane Wiedergabe der 
IKmeneionen der Stridbe In der Breite handelt, niemali im Falle einer 
beginnenden Versehleierong weiter entwickeln darf und überhaupt traehten 
•oll, die Entwicklung in möglichst kurzer Zeit zu beendigen. Unter ge* 
wohnlichen Verh-nltnissen ist aber das Zuwachsen der Striche viel zu 
unbedeutend, um Besorgniss für die Brauchbarkeit der Besultate zu ver> 
anlaaaen. 



V9bw äUe Gm^agen der Ptiotographie mit fironsilbor- 

Eiuulsloneii. 

g Von Dr. Joseph Maria Ed er. 

(Fortsetzung von pag. 117.) 

ID. EinfluBs von fremden Substanzen auf das photo- 
ehemiiehe Verhalten des Bromsilbers. Freies Chlor, Brom und 
Jod aentOrten aowohl in wieteriger Losung ale in Gaafeim die Lieht- 
empfindKebkeit einer jeden Art dee Bromailbere, wenn ieh diese Snb- 
ilaasen vor der BeKehtnng einwirken Hess; nach dem Belichten zerstören 
diese Substanzen das schon enstandene latente Lichtbild, welches sich 
dann nicht mehr hervorrufen liisst. Man hat (nach Abney's Vorschlag) 
deshalb oftmals Brom- und Jodlinctur als Mittel, eine durch Zutritt von 
fremdem Lichte verdorbene Emulsion zu restauriren, empfohlen. Dieses 
Uittd hat rieh bri eeblrierigen Cellodion - Emnlrionen dnreh Tielfiwhen 
Qebraneh sehr bewihrt; es ist aneb bei Matiae-Bmnirionen bianebbar. 
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Auf alle Fälle mnss aber das iihcrscliüssige Brora oder Jod hinterher 
wieder eulferot werden (z. B. durch Ammoniak oder undcre Mittel, auf 
die wir bei tpilerer Gelegenheit nfthnr eiagelieii woUen)^ weit telbtt Ueine 
Mengen von Mem Jod, Brom oder deren WaMento&ftoren He Eaqifind« 
. liebkeit des Bromiilbere im bScbtten Grade berabdrScken. Gens AebnUehet 
beobar-ht te ich bei der MÜpetrigen Säure, deren schädlicbe Wirkung anf 
Bromsillx r schon Abncy angegeben hatte. Salpetersäure, wenn auch nur 
in kleiner Menge dem Bromsilber anhaftend, verzögert die Zersf^tzung im 
Lichte. Als das Bromsilber bei einem VersU'-he nur O'l^/^ Salpetersäure 
enthielt, sank dessen Liehtempfindlichkeit auf ungefähr der ursprüng- 
licben Empfindliehkeit Cooeentrirte Snlpetenftore wirkt beinahe ebento 
beftig wie Cblorwaaeer. Die TenSgemde Wirkung der Salpetertiote maebt 
•leb bei allen Arten von Bromeilber bemerkbar. Am weaigeten wird die 
Liehteinpfindlichkeit herabgesetzt, wenn die Emulsion mit SberschÜBsigem 
Silbernitrat (in Collodion) dargestellt war; ja in diesem Falle ist die 
Anwesenheit von etwas Salpetersäure sehr förderlich, so^^ar nothwendig, um 
als VerzögcriT die Verschleierung der Platten m vcrhiudt;rn. Eine mit 
überschüssigem löslichen Bromid hergestellte Emulsion verliert unter Um- 
itifaideB dnreh ein wenig Salpetertiare die Em^ndlidikeit in bohem 
Grade, namentlieh dann, wenn die Menge des aaweeenden IStliehen 
Bromidee ntebt die Uenge der Salpetert&nre bedeatend fiberwiegL 
Sherman machte ja bekanntlich die Beobaebtang, das3 man mit einem 
Gemisch von Salpetersäure und Bromammonium die Liehtwirkang auf 
Bromsilberplatten ganz zerstören kann. Hauptmann Töth und ich er- 
hielten mit einem stark sauer reagirenden Silbersalze Gelatine-Platten von 
geringer Empfindlichkeit , welche sich auch nicht intensiv entwickeln 
lassen wollten. 

Oxydirende Snlistansen, wie Kalinmbiebromat, Kalinrnhyperaianganat 
wirken naeb Abnejr ibnlieb wie Salpetertftnre. EntfaUt dae BromsUber 

Cblor* oder Bi-omwasserstoffsinre, oder ein wenig Schwefelsäure, so nimmt 
68 das latente Lichtbild langsamer auf, jedoch wirken diese Säuren bei 
weitem nicht so schädlich als oxjdireude Subsanzen. In derselben Weise 
wirken organische Säuren wie Essigsäure, Citronensäure, aber deren Effect 
ist so gering, dass er nicht störend auftritt. Diese Kesuitate fand ich für 
Bromsilber, welches mit übersebfissigem löslichem Bromid hergestellt ist 
nnd aueb fBr eoldiei mit Sbenebüsiigem Silbernitntt, iniofeme letsteiee 
niebt dnreb die S&nren aersetit wurde. Citren ensinre wurde Toa 
Bolton sehr warm als verzögernder, schleierwidiigcr Zusatz zu einer mit 
Silbemitral-UeberschusB hergestellten CoUodion-Emulsion empfohlen^'). Die 
saure Keaction des Bromsilbevs verlangsamt also dessen photocbemisehe 
Zersetzung. 

Perchloride (Eisenchlorid, KupferchloridJ zerstören das latente Licht- 
bild gänzlich. Monobromide (Bromkalium, Bromammonium) verzögern den 
photoebemieebe« Pioeess (a. o.); Monocbloride (Cblomatrinm) wirken 
fthnJieli, jedoeb in noeb geringerem Grade, da erat ein Gebalt Ton €■"90^/0 
merklieb Terzögemd wirkt Cjaakaliom in der Bromsilber-Emulsion bewirkt 
eine grosse Klarbeit deraelben, Tersögert aber die Liebtwirkon^ wenn 
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bei Collodion-Emulsion schon längere Zeit bekannt , tritt auch bei der 
Gelatine-Emulsion ein ; letztere gibt nach diesem Zusatz auffallend dünoe 
Negative und die Gelatine scheint in höherem Grade der Selbstzersetzung 
(Verflüssigung) unterworfen zu sein. Auf diese Erscheinung machte mich 
zuerst Herr Wilde in einer Privatmittheilung uufmerlifiam ^ ich kann sie 
jetst am dgener Erfidming bestätigen. AUcnliea batehleonigen die Uelit* 
wiiknig; Ich beobnelitolc nach clam Znaaia von hnhlaniaTam Natron, 
kohlensaurem Ammon, Ammoniaic n. dgl. zur Emnlsion oder nach cl«BI 
Baden der Platten in diesen Lösungen} eine Zunahme der Lichtempfiadlich» 
keit bis aufs Doppelte. Behandelt man eine Bromsilber-Gelatine- Emulsion 
mit 1 — 2°/() Ammoniak und digerirt in der Wärrae bei einer 40® C. 
nicht überateigendeu Temperatur, so vergrössert sich nach meinen Beob- 
adrtmgaB du Kam dca Bfoonähers, die EmpfindlicMreit steigt zuglaiah 
auf das Doppetta. Bei dam erwähnten n<mnal«n AmmoniaHnaatw ist die 
Koniveigr8Mening dne mässige, wie sie überhaupt beim Modificiren det 
Bromsilbers eintritt, und für die Zartheit des Biltjee in keinerlei Weise 
nachtbeiiig. Bei mehr Ammoniak aber bildet sich häufig ein störend grobes 
Korn, welches in der Copie für das freie Auge sichtbar wird ; T 6 1 b und 
ich erhielten einmal diese Erscheinung als wir 3 "/g wässeriges Ammoniak 
in einer friach bei 40* C baraiteten Gelatiaa4i«drioft aetatennad bei einer 
Temperatur, die manehmal 40* C. fihecatiflCi durah aecha Standen digwiitM. 
5 % Ammoniak greifen die Gelatine bchn EriHbrmen aehon ctadc an 
und rauben ihr das Erstarrangsvermögea. Bei einer längeren (12- bis 
24 ständigen) Digestion mit Ammoniak aber zersetzt sich das Bromsilber 
partiell, was sieb dadurch documentirt, dass es auch bei Lichtausschluss 
rasch vom Kalium-Ferroozalat (und nicht erst nach vorhergegangener 
Belichtung) redncirt wird. Die Zenetning des Bromailbers (Schleier) er- 
folgl nm ao leiditer, je mehr Ammoniah die BmnlaioB enthilt and je 
hoher die Teiqpefatnr beim Digeriren iai Beim Aibeflen alt immnniafc 
irt die höchste Vorsicht, insbeaondere genaue Controle der Tenpentiir 

mit dem Thermometer, geboten. 

Das Ammoniak wirkt hauptsächlich je nach seiner Verdünnung mit 
Wasser verschieden. Man bat die Menge des Ammoniaks nicht auf die 
Menge des in der Emnlsion vorliandenen Bromsilbers, sondern aui' das 
daao Tenrandele WaaaetqoantQm an berechnen. YUü Ammoniah in ver* 
dOnnter Fmm kann fSr ein nnd daaaelbe Qaantnm ^omailber sehr fdrderlieh 
sein, während dasselbe durch wenig conccntrirtes Ammoniak (namentlich 
beim Erwärmen mit Qelattne) aemetat wird, d. h, diel» Sohleier gibt. 
(Siehe sab X.) 

M o n c k h o V e n'^) hatte zuerst den Zu-atz von Ammoniak beider 
Herstellung von Bromäilber- Gelatine -Emulslouou eingeführt und ange- 
nonmeni daaa dadnrdi die feinaertlieilte pnlverige Modificntion in die 
kSnnge ibeigehe, nnd deahalb die BmpfindlichkeH ateige. leb hntte dieaa 
Annahme wohl zum Theile zur Erklärung ausreichend ^ da Ammoniak 
thatsächlich die molcculare Veränderung beschleunigt. Ammoniak wirkt 
aber auch nach knmer Einwirkong in der Kälte beachlcttnigend, ohne 



**) Phot. Corr. 1879. 160, 900. 



Digiti/Oü by Cookie 



U4 



Photographiflche CorrespondM» 1880. 



Nr. 199. 



daw ich ciue moleculare Veränderung in der Bromsilberschicht bemerktn 
konnte, ferner hat dae koUensaitre Katron eine ilmliehe momentane 
Wirkung in der Kllte, aneh bewirkt es keine Tie! raseliere Moleenlar- 
▼erihidening in der Wirmt, alt Digeriren mit warmem Wauer allein. 

Die Umwandinng des Bromsilbers, welches rothea Licht durchlässt, in 
jene Modification, welche blaues durchlässt, geschieht mit "^^I^Iq Ammoniak 
in der Gelatine - Emulsion bei 14 bis 20® C. noch nicht nach 12 bis 
24 Stunden ; die Emulsion läset selbst nach acht Tagen noch sehr viel 
rothes Licht durch. Bei 36 bis 40*^ C. geschiebt die Umwandlung nidbt 
Bomentao, sondern allmiÜlg waebsend, in 1 bis 2 Standen; sie dauert 
aber bei der Anwesenheit Ton sehr viel lüsliehem Bromid mitonter 6 bis 
8 Stunden. Eine schon mehrere Tage in der WSrme d^rerirte Emulsion 
ist in bis 1 Stunde umgesetet. Erhöhung der Temperatur über 50® C. 
beschleunigt die moleculare Umwandlung sehr, bringt aber oft die Zer- 
setzung des Bromsilbers mit sich; bei 60*^ C. wird bei den angegebenen 
Mischungsverhältnissen die ammoniakalische Emulsion schon nach 15 
Minuten so modificirt, dass sie nur blauviolettcs Lieht durchläset. Bei 
100*^ C. erfolgt die Umwandhmg in wenigen Minuten, aber das BromsHber 
wird Jedesmal aersetst (Sehleierbildung}. Bei Anwesenheit von Ammoniak 
soll man die Temperatur der Qelatiae-Emnlsion niemals über 40" C. 
steigen lassen, da die Emubion sonst zu Qrande geht. Schliesslich sei 
noch erwähnt, dass eine kalte Gummi -Emulsion mit 6 ®/q Ammoniak 
bei 15 bis 20° C. digerirt nach 12 Stunden noch nicht, nach 24 Stunden 
eben bemerklich anfängt modificirt zu werden; nach vier Tagen war 
die Empfindlichkeit wohl gestiegen, die Emulsion liess aber noch yML 
fothes Liolit durehdringen. Daiaus geht herror, dass unter allen Um* 
stfaidon die erhöhte Temperatur bei der Entstehung der liehtem- 
pfindlidien, im durchfallenden Lichte blauvioletten Modification des 
Bromsilbers, theila nothwendig (bei der Digestion ohne Ammoniak), tli< ils 
auseorordontlich förderlich (bi i AnwcHeuheit von Ammoniak) ist und dass 
man selbst durch die Anwendung eines so starkeu Agens wie 6 procentiges 
Ammoniak die Erwärmung nicht ersetzen kann. 

Am raschesten gelingt die Umwandlung des, rothes Lidit dweh* 
lasseaden, Bromiilbers in solehes, welches blaues durehlisit (womit eben 
die hohe Steigerung der Empffindliebkmt Terknfipft ist), wenn man dra 
Bromkalium eine am mon iakali sehe Silbemitratlösung beimischt. 
Die ersten Versuche in dieser Richtung habe ich bei Herrn Hauptmann 
PizTiighelli in den ersten Tagen des April gesehen; er arbeitete mit 
den gewöhnlichen Mischungsverhältnissen von Gelatine, Bromid und Silber- 
nitrat, fügte aber dem in Wasser gelösten Silbernitrat so viel Ammoniak 
au^ daas der Anfangs entstandene Niederschlag sich wieder in der Flüssigkeit 
klar löste. Das Bromkalium wird mit der gequollenen Gelatine im Wasser- 
bada gelüet, dann bis auf 80® C. erkalten gelassen und jetst erst die 
ammoniakalische 8llberI6sung hinzugefugt. Die Umwandlung des Brom* 
Silbers erfolgt hier ganz aussergewöhnlich rasch, rascher sogar als (bei 
Abwesenheit von Ammoniak) bei lOO** C, wahrscheinlich deshalb, 
weil das Bromeilber im Entstehungszu stände mit ilem Aminouiak 
zusammenkommt und dann rasch modificirt wird. Immerhin dauert die 
Umwandlung mehrere Mhraten, ist aber nach 15 bis 80 Minuten vollendet, 
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Temperatur ddr SelltiAe-Emnlsion während des Eintragen« der ammonui« 
kaliscben Silberlösung zu hoch (über 40" C), so tritt leicht eine Keduction 
ein und die Emulsion arbeitet im hohem Grade schleicrig. Diese Methode 
der Darstellung Ton Gelati ne-Emolsioo ist die bequemste, um ohne viele 
Mittel und liehtdichte Kocbapparate so ein« hochempfindliolHin SmnblaB 



Verf&hrt MB OHgakelirt, d. h. llgt watm 6u Amatoahk tm dar Mit 
ISdiehem Btromid vcnetzten Gelatine und setzt dttm «nl das BUImiM 

SBf to muBs man darauf achten, dass das Ammoniak nicht zu lange und 
nicht bei zu hober Temperatur unnützer Weise auf die Gelatine einwirkt; 
daaeelbe soll daher erst unmittelbar vor dem Silberzusatz der Gelatine 
ouiftarleibt werden. Uebrigens erfolgt die schnelle Hodifieimag in dem- 
Mltai Chnndfti wie 1» dm ttrign Uril«, dÜHdMw wll Mth biav dt* 
AMMBiak in dtm AngMblitkn 6m JBntetehenn in die Aellen efaüritt. 

Wird das Ammoniak ent n aeh erfolgter Bildung des Brom« 
Bilbers der Emulsion bei^joraengt, so erfolgt die Bildung der hoch- 
empfindlichen, blaues Liebt durchlassenden, Modification sehr merklich lang» 
•amer, obgleich man nach längerer Digestion ganz dasselbe Resultat cr- 
tüUli Da aber mit längerer Digestion sowohl die Zersetzung der Gelatine 
CTcchHl; im EratMmngmrmögens) ab dea BroiMiliMn (BflUMiDdnng) 
Tvbtodoi irt» eo ergibt ateb, dnw in di«Nm Falle die AUUbaittg der 
Pigaflionsdaner nicht nur ein einfacher Zeitgewinn an belaeliten iat^ 
eondem duBs dieselbe ala ein Mittel, die Metbede aiebever an gertiUeni 
iMgrüsst werden muss. 

Ein anderer Grund der Erhöhung der Empfindlichkeit des Brom* 
•Ubers durch Ammoniak, die eintritt, trotzdem dasselbe vor der Belichtung 
naegeivaMiien worde, liegt in detten eHraKteher Beaolien. Wem a«eh 
epeeieil dee Aanonlak tom BroBMlIber niebt en^fBenunen wntd (naek 
Bammelsberg elNorbirt das Bromsilber kein Ammoniak^), so wird 
doch jede Spur von schädlicher freier Säure entfernt. Solche freie Sänre 
kommt nicht nur in den meisten feinsten Gelatinesorten vor, sondern kann 
auch von Silbernitt at, Bromummoniutn etc. herrtilin-n und bildet sich auch 
häufig in faulender Gelatine. Es ist hervorzuhebeu, dass wir beim kohlen- 
Malrea katendwa dann eine aennbiliairende Wirkong bemerkten, 
geringe Mengen davon (gfSwere Qoeatititen eewetaen die GetnUne} 
in der Etenldon blieben. 

Dass aber dem Ammoniak , trotzdem es hinterher entfernt wurde, 
eine besondeie Wirksamkeit liezüglich livr Erhöhung der Lichtempfindlich- 
keit zukommt, steht, wie ich glaube, üherdics mit der Zunahme der Löslich- 
keit des Bromsilbers in wässerigem Ammoniak und dem Entstehen der 
kSmigen Modification im Zusammenhange. 

2Sar Stfttae meiner Anaicki dient die. ?on mir a»ehr&ek gwaaehte 
Beebaehtoag, naek «eleber niokt nur daa fimeb gemUe, fein ae rthiüte 
pvlT«rrige BnnniUber in der KUte dnrek Amttooiak UektempfladHeker 

^ Omelin. Haadb. Chemie, 6. Anfi.» 8. Bd., pag. #81. 
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wM, iMdwii ««dl du darah nthitlgig« Dig«rinB is wAmtrigm mtmm 
L8«n^ ui die febiertlieUte körnige Modifioation fibogelUirte. Diii 
eifolgt wohl nicht in demselben VerhältnisBe, aondern das Bromsilber wird 

nur um ein Fünftel bis ein Drittel lichtempfindlicher; in letzterem Falle 
kann zur Erklärung der Steigerung der Empfindlichkeit kaum mehr das 
Entstehen der körnigen Modifioation (welche ja schon mittlerweile sich 
gebildet hatte) angenommen werden. Es müssen ako mehrere Factoren 

Zufolge dieier üatenodivDgMi iAIlie idb die naebUMgUihe Be> 

handlung einer zuvor schon in der Wärme gereiften Brom^ilber-Geletine- 
Emulsion mit Ammoniak für förderlich. Es wird dadurch nicht nur eine 
etwaige sauere Reaction entfernt, sondern auch noch die möglicherweise 
beim vorhergelieuden Erwärmen nicht vollständig bewirkte Umwandlung 
des Bromsilbers in die lichtempfindliche Modificution vollzogen und auf 
dieie Weite die EmpÜBdliekkelt melir oder weniger gesteigert, anbcieliadet 
den eeneligen Bigenschillen der Enralmon« Dieee Anslebl luibe leh eeben 
vor vier Monaten ausgerpteelMn^) nnd fand sie späterhin beilHigl» Später 
gewann ich die Ueberzengnng, dass nach dem Hinzufügen von Ammoniak 
auch in diesem Falle weder in der Kälte, noch momentan die j»owün8chte 
Wirkung eintritt {ausser das etwaige Abstumpfen von Säure) , sondern 
erst beim halb- bis zweistündigen Digeriren bei 35 bis 37^ C. 

Idi srasa bemerken, daas eine CoUodlon-&tniirilber-EmnMeB dareh 
einen Zonte von 8 Ui 107o Ammoniak in die „gHhM Modifieatloa'' 
flbergeht und dabei eine ähnliehe Steigenuig der BmpfindUohkeit eifthrt, 
wie Golatine^Emalrion. Sie wird 1 mal und onter gUnstigen Umständen 
ja zweimal so lichtempfindlich. Da der Ammoniak- Zusatz nur bei An- 
wesenheit von überschüssigem löslichen Bromi l anwendbar ist, so sind 
derartige Collodion-Emulsionen noch immer 10 bis 20 mal unempfindlicher, 
all die Oelatlae*£miilsionen. Aneh mit einem Sensibilisator erreichten sie 
bei meinen Veteaehen letrtere noch niekt**). 

Die Angalien gelten nar im MIe der Abweeenkelt von Sitbeib- 
atemt, da dieses sich mit Alkalien zersetzen würde und dana (ataieBtttek 
wenn Silberoxyd entsteht) hr\m Entwiclida aiebt ein klareey e en d e ra 
ein ■chleierige» Lichtbild entsteht. 



Phot. Notizen 1880, 11. 
**) Die ertts Ifittheilong darüber, welche aber mehrfach missverstandea 
wmde, machten Hauptmann T6th nnd ich im October 1879 (Phot. Corrr. 1879). 
— Ich will hier noch erwähnen, daps anf^eblich Dr. Wolfram'» neno Collodion- 
EmuUion mit Zuhilfenahme von Amniuniak dargestellt werden soll, indem (dem 
Temehmen nach) das zur Senaibilisirung dienende Silbemitrat (4 — 16 gr) in con- 
centrirtem Ammoniak (26 — 80 cc) und gleichem Vol. Alkohol gelöst wird. Auf 
diese Wolfram'sche Modifioation unseres Verfahrens wftrde ich nicht ein- 
gehen, wenn selbe nicht nach nsierer Pvblieatioai die den Ansgangepankt 
bildete, in Deutschland zur Patentirunn;: ciiirroreieht WOlden wfire. £s Ülit mir 
nicht bei, die nöthigen Schritte zur AauuUirang des Patentes zu machen , da 
oaa rfdi vieUelebt danmf steift, dasi die Nenenuig in dem Sofata von Am- 
moniak z u m S i I b er ni tra t liegt, mache aber aufmerksam, dn^s man denselben 
Zweck erreicht, wenn man das Ammoniak dem löslichen Üromid (vor dem 
SUbemitrat-Zusats) snsetst, oder aneh die fertige Emulsion bintsrlnr mit Am- 
moniak behandelt , was aber dann lingera Zeit in Anipraeh nimmt (r^ fliMigeni 
weitsr naten fiber Bara<SmaUionen). 
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OtguMkBf bromabforliireiide Körper (wie: CMatioe, Ttanin, 
Chdlosrihire, Mo^in, Hane, Cftteeka etc.) äoMvii nidi Yogel mir 

auf das mit einem Uebenohmt Ton löslichem Bromid prftparirte Brom» 
ailbcr einen günstigen Einfluss, d. h. wirken als Sensibilisatoren ; die 
Empfiudiichkeit des mit Silbernitrat-Uubcrschuss hergestellten Bromsilbers 
wird dadurch aber nicht gesteigert. Meine Versuche bestätigen dies für 
CoUodiou und als Kesultat derselben fasse ich kurz zusammen: Ein 
organiMher Sennbilifator seigt mu dun eine bcfchlemugende Wirkung, 
weDn nicbt sehon du anderer sngcfen Itt, eonil wird die Wiiko^g des 
enteren im Allgemeinen niebt geifemgert £e witiun aneb auf Bronuilber- 
Gelatine •Emulsion die erwähnten Substanzen nicht sensibilisirend, weü 
die Gelatine selbst schon als Sensibilisator wirkt, während Bromsilber- 
Collodion mit überschüssigem Bromid durch dieselben wesentlich (nach 
meinen Versuchen mit Tannin , Morphin zwei- bis viermal) empfindlicher 
wird. Ist der zweite Sensibilisator aber viel kräftiger als der erste, so 
ÜBMert er eine geringe Wirkung, x. B. PjrogaUoarilnre anf Oelailne- 
Somliion* 

In allen Fillen wirkt die unmittelbare Umbflilang dea 

Bromsilbers durch einen oxydablen Körper sehr günstig auf die Licht- 
Mnpfiadlichkeit. Es ist das mit überschüssigem Silbernitrat erzeugte 
Bromsilber in CoUodion viel unempfindlicher, als Bromsilber mit über- 
schüssigem löslichen Bromid in Gelatine emulsionirt und dennoch ist 
•Siibernitrat ein viel kräftigerer Sensibilisator als Gelatine, wie ich durch 
Vergleichung von Collodion<Emulsionen| welche einerseits mit 8ilbeniitrst| 
aadereraeita mit Gebtane (bei Uebenebnes von Bromammonium) seaii- 
biUdrt waren, neberttellte. Han-Emoliionen oder Coliodion-Emnldonen, 
welche viel Hars enthalten, dürften einen hohen Glrad von Lichtempfind- 
lichkeit erhalten, weil auch hier ein Sensibilisator die Bromsilber • Par- 
tUcelchen innig umscbliesst; in diesem Falle wird sich die vorherige oder 
gleichzeitige Umwandlung des Bromsilbers in die lichtempfindlichere „grüne" 
Modificution durch Ammoniak empfehlen, da man in alkoholischen Lösungen 
durch Kochen wenig erreichen zu können acbeint. lieber die TeimuA- 
liebe BoUe des Wanera bei Gektine-Emolnenen (s. o.)- — Hit der An- 
nahme einer besonderen Uebtempfindliehen ICodifleation dei Bronuilben 
in der Oelatine-Emolsion reicht man nicht aas, am die fiberwiegende 
Lichtempfindlichkeit des Bromeilbers in der letzteren zu erklären ; denn im 
Collodion läset sich durch Ammoniak ebenfalls die feinzertheilte körnige 
Modification herstellen und diese ist trotzdem unempfindlicher als die 
feinzertheilte pulverige, geschweige denn die feinzertheilte körnige 
Modification in der Gelatine. — Die geringere Lichtempfindlichkeit der 
Gollodion-Emalsion, ans der geringeren OuehdringUchkeit der Collodion- 
haat für den EntwieUer im Yeigleiebe anr Gelatme erkllren an wollen, 
was wiederholt verflicht wncde, ist dudiant muealänglich , weil im 
Gegentheil der mit etwas Alkohol versetzte Fyrogallus-Entwickler die 
Collodionbaut leichter und rascher als die Gelatine durchdringt und 
trotzdem kommt auf letitexer nach viel kürzerer Belichtung ein Bild zum 
Vorschein. 

Optische Sensibilisatoren, welche (meistens Farbstoffe) die 
Empfindlichkeit des Bromsilbers fü^ gewlaie luben des Spectnim steigern, 
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sind bei der CoUodiiNi - Emulsiou oft von bedeutender Wirkung 
Auf Bi omsilber- Gelatine wirken nach H. W. Vogel gewisse Anilin- 
farben rbenfalls sensibilisirend für gelbe und rotlie Strahlen, wenn auch 
niciit so bedeutend wie bei CollodiouoEmulsion Sollte diese Erscheinung 
nicht mit der an und für sich grösseren FarbeaempfindlielikAit guter 
CMtOn^pltttea wuMBinmlil^gm? 



Herr Dr. J. M. Ed er hat am 12. Juni in Gegenwart des Rectors der 
technischen Hochschule, Professor Dr. Ko rn h u h o r , des Decans der chemischen 
Fftobschole Professor Dr. Bauer und der Profeüäoren Dr. Pohl, Dr. Reit- 
linger und Dr. Weeielsky, sowie elMiMfalreichen, aas Gfisten und Stndurenden 
hpiftehonden Auditorium einen Prohevortrag über ,dio Photograpliie df Sf ectrum* 
gehalten. Mit diesem Vortrage sind nanmehr alle vorgeschriebenen Bedingungen 
fBr ^ SnlMimiig ds Doeent über Pketvehemia «d 4er tetAnbelMn HoA* 
schule in Wien von unserem verehrten Freunde and Mitarbeiter erfüllt worden 
und wird, d* die tninisterielle Bestätigong in korMr Zeit erfolgen dürfie, im 
nidistm Smester ein wichtiges, leider bei nns bisher so wenig OMohtetes Faeh 
an dor teclinibchen Tlocbschule einen wackeren Vertreter finden. Hiemit wird 
die von dem Vorstände in der Plenarversammlung vom 12. Mai (s. peg. 98) «pe- 
gesproohene Hoffnung rsnHsirt. Wir geben uns der Erwartung hin, dsM dncek 
diese Vorträge in kurzer Zeit «im Zahl von Jüngern unserem Faelie gj&mW U Uk 
fUtA die Entwicklung desselben wesentlich gefördert worden wird. 

Der deutsche Photographen-Verein hat in jüngster Zeit ebenfalls sein 
Yotom bezüglich des beantragten Photographea Congresses in einem längeren 
Elaborate abgegeben und hiebei nebst den bereite von den einladenden Vereinen 
aufgestellten oder später vou anderen Vereinen zur Verhandlung empfohlenen 
F^nnien noch einige neue aufgeworfen, nämlich: Die Einsetenng dnes Ehrcn- 
rathes der Photnjrr.aphen, die Feststellung einheitlicher Grundsfitze im Verhiilten 
dem Publicum gegenüber, die Einsetzung einer GommiMion cur Ausarbeitung 
eiBMr ÜMMmiebt iar WSMmn Pkelee ffr Fortritte und leffodneüonen , die Bt> 
möglichung eines Möbeltauschos unter den Verbandsmitgliedern, die V( r^rösserunj 
der Ansschnitte Air Visitkartenbilder in den Albums, die Einführung eines Tumu 
iiriMhea den vendiiedemii Vereinen mm gegenseitigen AmtNudi Auer Wnnder* 
mnppen, die OeeehUlio i d n n n g für dm Coapeie. 



UiiMr« p«ffiodiMhe.F«clüilcra<«r. 

In dem Elaborate, welehee dw'deoleebe Pbotographen*yereln kei lgtt eh 

der Coni^emmgelegeuheit veröffentlicht hat, finden wir bei der Besprechung der 
Errichtung eines Central- Vereines oder Verbandes auch die Frage der Gründung 
eines Organes für denselben erOrtert. Die betreffende Stelle lentet: ^Ein gnk 
geleiteler Centrelverein könnte mit einer wissenschaftlichen Monatsschrift und 
einer wöchentlich erscheinenden Fachzeitschrift dienelben Zwecke viel billiger 
und besser eneieben. Welche Summen werden unuöthig ausgegeben für Wieder- 
iHtaBgen in den midiiedenen Blättern. Haneiin Artikel und Mittbeilungen 
konnte man eedti» bie «Äfemal gedmekt lesen, wenn man dam die Zeit bXtte. 



*^ INe stteien Einselhtflten liebe ich in meinen „Cbemiioben ^Hrinngen 

des farbigen Lichte«, 1879" eingehend brliandylt. Da sich der dort gee^fldMte 
säldiverbelt nicht geändert hat, so verweise ich auf diese Abhendjui^. 
^ Fkotk Mittb. (1880) 17, 16. 
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Auf solche Art wird heatzatago wirklich viel Geld zum Fenster hinausgeworfen. 
Dieselben Arbeitskräfte könnten conceutrirt weit mehr leisten und dem Leser 
würde die AiirimUatioii dieeor Ajrl»eiten fMu nngemeis erlelehteri Mefir Abon. 

nenten hier , weniger Zeitschriften da , sind die sich entg^egenstelieiiden 
Wönsche der Herwisgeber and Leser. Beides sind fttr beute imerreichbAre ideale 
WSnsehe. DIew Idealitlt darf über kdn Biademfia Min, die praktitehe Seite 
der Frage im Auge zu behalten. Wir iiehmm ebfn die Kleinstaaterei unserer 
Fachpresse in den Kauf, weil wir es nicht indem können und sind weit davon 
entfernt, hier eine radicjile Revolution su predigen. Nichts wäre thörichter, als 
wenn ein Centralverhand mit Gründung einer aeoen Zeitscbrift vorgehen wollte. 
Keines der jetzt existircndcn Blätter darf, unserer Aiij-iclit nach, in aolchor Art 
geschädigt werden, denn sie alle haben ihre Verdienste uin die Förderung der 
Photographie. Kefatas auch würde dem Andern den Vorrang laasen oder gar 
freiwillig entsagen und einen Kampf auf Leben und Tod können wir nicht 
wünschen. Der modus vivendi würdo uläo hier der sein, dass sämmtliche Fubli- 
eatSenen des Congresses oder der sn constituirenden engeren nnd wutwen Ana- 
eehlbse gleichlautend durch siiiinntliehe FachblStter mitgetheilt würden und es 
den Lesern — nach wie vor — überlassen bliebe, siok dieses oder jenes Blatt, 
oder alle rasammen an kalten.* Hiean fBhlen wir vaa Teraalaist an bamarhs», 
dass leider im deutschen Vatcrlande im Allgemeinen nicht in dem Masse daa Ba- 
dürfuiss besteht, Bücher und Zeititchriften anauschafien, wie solehes in Fraakniall 
und England eoiiitatirt werdm kann. INese lllr Antoren nnd Verleger rar f?lrlaiHtm 
gewordene ESganibüntlichkeit bildet seit geraumer Zeit den Gegenstand ein- 
gehender Auseinandersetzungen in dem Organe des Börsenvereines deutscher 
Buchhändler und wurde bezüglich der photographischen Kreise auch wiederholt 
In dinatlifllier Weise in dan «Photographisohen Mittheilungen" durch die Be- 
merkung constatirt, dass mancher Praktiker geneipt i.st, grössere Beträge für 
ein angepriesenes GeLeim-Verfahren auszugeben, welches ihm bei Haltung eines 
guten l'uchblattes um den Preis von 8 — 10 Mark nebst mancher anderer Belehrung 
in den Schoss gefallen wfire. Unser Kedacteur ist übrigens seit Jahren bestrebt, 
möglichst Originalarbeiten zu bringen und die Beprodnction von Artikeln aus 
den BllCttern sainev GoUegen auf die Bearbeitung oder üeberaetaong Ton interea- 
saiiten AnfsStzen, die in fremden Sprachen erschienen sind, zu beschrfinken. 
Der Vorwurf, weicher von den Leitern des deutschen Photogruthen- Vereines 
den photographisehea Faehblittem gemacht wird, trifft nns also nicht to adiwtr, 
ist jedoch nach unserem Ermessen nicht uiihereclitij;t. Ein einfaches Mittel, dem- 
selben 8U begegnen, wurde von unserem Bedacteur im engeren Kreise bei der 
Tafsammlung in Dresden vorgeschlagen. Der Vorschlag ging dahin, es möge dar 
Abdmek in extenso von Artikeln üus den deutscheu Fachblätem entfallen, jedoch 
mit Bücksicht auf den erfahrungsgemäss leider bisweilen sehr fühlbaren Mangel 
an tüchtigen Originalarbeiten besüglich der Bearbeitungen und Uebersetziuigen 
ans dan nichtdeutschen FachhlSttem zwischen den leitenden Personen ein Ab* 
kommen dahin getroffen werden, dass jedes der deutschen Fachblätter eine der 
zahlreichen Richtungen unseres noch ao eutwicklungsfähigeu Faches vorzugs- 
weise cultivirt. Hiemit würde jeder F<achmann, der halbwegs über die Fort- 
schritte der Photographie orientirt sein will, veranlasst, sich mehrere BlittaV 
au halten und wfire zu dem oben gemachten Vorwurf nicht berechtigt. 



Eine neue photographiselieMatliofla mit phosphoreseirendeu 
Substanzen. Fast ::l<'ifli7.eitig und unabhängig von einander brachten War- 
nerke, Lieutenant Darwin und Bedford die Idee zur Ausführung, Photo- 
graphien mittelst phospborescireQder Snbstanzen zu erzeagen. Warnerke hatte 
seine Bemerkungen „über ein neues System der Photographie** In der April- 
Sitsung der „Photographic Society of Great Britain" in einem versiegelten 
Schreiben dem Präsidenten übergeben und nun veröffentlicht. Er präparirt eine 
phosphorescirende Platte, indem er phosphorescirendes Schwefelcalchim auf eliia 
CUas^latte oder Papier anitiigt. Als Bindamittel das phoephnrMoiraodeii Pnlvm 
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kann Albumin angewendet werden, welches zugleiob die seratOrende Wirkung 
der Atmosphäre hintanliält. Wird die phosphorescirende FlSche auf einer collo- 
dionirten Glasplatte ber(;estellt, su erLält man durch Abziehen des HäUtoheiUI 
«ine biegsame Schicht. Die mit Scbwefelcaleinm bedeckte Platte erscheint dnnlnl, 
80 lauge sie nicht an'n Licht gebracht wird. Expoiiirt man nie in der CameiA 
(i. B. 1 Minute) und bringt sie dann in einen fiusteru Raum, so bemerkt man, 
«MS die ▼om Li«ht getroffenen Stellen leuchtend geworden sind. Legt 
man das leuchtende Bild auf eine Emulsiönsplatte (durch ungeföhr 5 Minuten) 
nnd entwickelt, so entsteht ein vollkonunenes Negativ, aber verkehrt. Es genügt 
tfne Bellditung der Phonplioreioens>Plstte ilnreh wen^[e Seenaden, vn ein Im 
Dunklen sichtbares Bild zu erhalten. Durch Erwärmen der Platte wird dns 
Phospboresoena-Lioht heller. Das leuchtende Bild hiilt so lange Zeit an, dass 
ee mehmub UaterefaMBder anf Enraltionipintten copirt werden kann. Et let 
bemerkenswerth , datl ein in der Camera erz' ngtes Phosphorc^cenz-Bild nicht 
seharf ist, offenbar weil der Focus der Linsensysteme nicht für die Phospheresceni 
erregenden Strahlen (das sind insbesondere ultraviolette nnd violette Strahlen) 
corrigirt ist. Eine einmal leuchtend gewordene phosphorescirende Platte leuchtet 
im Finstern mehrere Stunden lang, aber crlöflcht dann allmälig'; im rothen oder 
grünen Lachte wird das Phosphoreflcenz-Licbt scbou nach wenigen Minuten 
IBtgeBeeht. Setzt man eine leuchtend gewordene Platte unter rotiieni Glase oder 
einer grünen Anilinfarben-Schicht durch mehrere Minuten dem hellen Tapes- 
liebte aus^ so verliert sie das Vermögen, im Donklen in leuchten. Diese aus- 
HtodMBdft Wlrfcsng Tennag nieht Jedee rothe oder rabinrotlM «nd, naah War- 
nerke, kein grünes Glas hervorzubringen. Wenn man eine Phosphorescent- 
Platte unter einem gewöhnlichen Negativ belichtet» so erhlUt man ein leucbtendee 
negathree BHd, wddies im Contaet mit einer Enniliioneplatta ein schärfte Porftir 

zu copircn gestattet. Wenn eine Pho^phore-cenz-Platte belichtet wird, dann mit 
einem Negativ und einer auslöschenden fjirbigea Platte bedeckt and dem Lichte 
ansgesetst wird, so eopfrt sich ein lenebtendee podttvee Bild. An den Tom ane» 
löschenden Lirhte getroffenen Stellen wird nimlich das Vermögen , im Finstern 
sn leuchten, zerstört. Mit den Fhosphorescenz-Platten ist es nach Warnerke 
möglich, Photographien vom rothen Knde des Spectrums zu erhalten. Die Platte 
amee anrear an der ganzen OberBäche belichtet werden. So wie sie vom Sonnen- 
spectrum getroffen wird, löschen die weniger brechbaren Strahlen (am rothen 
£nde) das Leuchtvermögen aus und la'^ücn nur diä dunklen Fraunhotler'schen 
Linien anf der Platte leuchtend svrftck. Diese kann man anf eine Gelatine* 
oder Collodionplatte copiren, Lieutenant Darwin hatte ganz ähnliche Experi- 
mente gemacht und sich dabei Balmaiu's phosphorescireudeu Anstriches 
{luminou» paini) bedient. Er eetaCe eine Phoepboreeeenaplatte S— 4 Semraden 
dem Sonnenlichte ans, deckte ein Negativ und rothcs Gl;is darüber und liess 
das Sonnenlicht VJ. Minaten einwirken j ala er die Platte ins Dunkle brachte, 
Migle üA ein ]ea«uit«iidee NegatiT. Ak er dieeee dnreh 80 Seeanden mit einer 
l^roekflDiilatte In Cbatnot braehte, gab dieaa beim Batwiekeln da Negativ. 



4 

Unsere arüstische fiellafe» 

Die in dem Protokolle der Plenarversammluug vom 1. Juni (pag. 123) 
arwihnte, von Herrn Re angefertigte Druckplatte !st Heit<lera eingelangt und 
wir beeilen uns, den Lesern unseres Blattes einen Abdru k derselben vorzulegen. 
Eine Vergleichung mit dem Originale im Hefte 194 wird nnaere Leser in die 
Laj^e setzen, sich über die Leistungsfähigkeit des Verfahrens, welches Herr Re 
mit bewuoderimgswürdiger Beharrlichkeit verfolgt, zu orienüren. Herrn Be's 
▼erfidiran «nrde bereite In frttheren Heften beeproehen nnd wird aaeh in dar 
nfichsten Versammlung der Gesellschaft eine Anzahl von Gypsplatten, sowie von 
Dtaokeni welche von dem Autor dem Vorstande augemittelt wtirden. nebst einem 
Baifahla Ober den gegenwirtigen Staad aeiaar Aibailaa nnd die fl ohi ria rigkait ea, 
ivalak«! ar bal dar Tarrollkomaianng aaiaar Mathoda b^gagaal» Totgalegt wdaa. 
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lieber die Grundlagen der Photographie mit Bronisilber- 

▼od Dr. JoMph IM» B4«r. 
(MMtenof TOB pif . 141.) 

IT. Temperatar-Untertehiede mriiehtB 6* «ad 86* C. &hd 
iidi «of di« pboloalMHBbdie Zenitamg dtfr trockiMB BvoaMOlMiplatt«!» 

besielmogsweise auf die X^lstehung des lateataa Lichtbildei ohne Ein- 
flnsB, falls die Platten nach der Belichtung und während der Ent- 
wicklung auf ein und dieselbe Temperatur gebracht wurden (s. u.). An- 
knüpfend an diese Beobachtung bringe ich in Erinnerung, dass Bansen 
and Roscoe fanden: Die Unterschiede in der atmosphärischen Temperatur 
and im F«aehtigkeitsgi;fde liad ohaelÜBilaM auf die Sdnitlligiwit, mit 
wateher Chlorsilberpapier am Lidit» direct fMohwifsl wild (aieht lataate 
UektirirkBiigl). 

V. Angefeuchtete Bromsilbor-Gelatincplatten fand ich darchans 
nicht lichtempfindlfchcr als lufttrockene; im Gegentheil sind die Licht- 
bilder schwächer, weil die Lichtstrahlen durch das Wasser in ihrem 
Siadiingcn gehemo^ wttd«. Da die aime Qthtinoplalt» 6 Ut 6aml 
dieker iil als ia 4roak«Nm Snataade» ao tagt die Obaffdjafce dar aaaaea 
Schicht häufig flbar ^ acharfe Einstellebenc hinaas; ausserdem iai dia 
Oberfläche der gequollenen Gelatine bedeutend unegal, viel unebener ala 
die der getrockneten Schicht. Aus diesen Gründen ist es einleuchtend, 
warum mau auf navsen Gelatineplatten oft unscharfe und dünnere Bilder 
bekommt. ^ — CoUodionhäutchen quellen nicht auf und «eigen deshalb 
im aaaaea SSnstaade die daiaas aatspringendea Mler der CWatiaaphllaa 
aieiit; nasse CoHodiaaplaltmi aaSgan aagar gewisse YoisQge» da obaa 
Zweifel die Poren hier mehr gaSflbat siad, als naali dam Troakaaa aad 
aeaerlichen Befeuchten* 

Es ist charakteristisch, dass die Bromsilber-Gelatineplatten im nassen 
Zustande undurchsichtiger sind, als nach dem Trocknen, während hei 
den Collodionemulaionen dieses umgekehrt erscheint. Diese Angabe be- 
aialit aidi aaf die BfOBmilberschicht selbst, aiaht auf das antwiekelte 
Bild; daaa daa Bild aaÜMt kaaa ama imner aiat aaeh dam Troakaea 
nut vSQiger Sieiierheit baartheaaD. 

VL Die relative Wirkung des farbigen Lichtes des Spee- 
trum auf die verschiedenen Modifio itioncn des Brorasilbers wurde von 
Monck h Oven'*) studirt. Frische Bromsilber - Emulsion (feinzertheiltes 
pulveriges Bromsilber?) ist von Mn bis F des Spectrum (d. i. bis zum 
Grün) empfindlich ; bei sehr alter, lange digerirter Emaleion (feinzertheiltes 
BieBMabar eeOelland} leielit dieftapfiadUelikait voa UHiaTiolett 
bia iaa Dltmielb) laMaras hat alae aiae ^el g i g aaate FarbeaanvAadiiab- 
keit. Ich führe diese Thatsacbe ala neue Bestätigung des Satses an, 
dam die photoahamiseha Zarselsaag aiit der optisehaa Abaoiption (a. o.) 



^ BuBsfm ds rJmoe. SOge 1870; Photogr. IfitOi. Bd. Xl% 154. 
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ddi angtMchfliiilieb tls Er]i8biui( der abtolotaii BapfiadUebkeit für 

VIT. EinfluBs der Qualität doi chemischen Entwicklers 
auf die L i c Ii t e in p f i u d Ii ch k eit des B ro in si 1 bers. Du die Er- 
zeugung von Lichtbildern mit chemischer Entwicklung nicht nur tou 
der iMedieBlMlieB (tnniehibMen) Zewe twin g dei Btmnaltbeny Modern 
MKb «eo der Wlrknaf 4m Emlirfekleri ebfaiiigt, ee Sei ee eialenebtend, 
dM8 die LiefatempfiadKehkeit des Bromsilbers eine Function sowobl der 
BetchaflFenheit des Bromsilbers, als der des Entmckleis ist. Das Resultat 
meiner Versnche, die ich vor kurzer Zeit ansfiihrlicli auseinanderlegte*®), 
ist in wenigen Worten folgendes: Je stärker rcducircnd, je conecntrirter 
der chemische Entwickler ist, desto kürzer ist die erforderliche Be- 
Uebtnngueit; aneh EmirmeB dee Bntwiekler« wn 6* ha \^ C. kSrst 
die Beliehlwtgiseit Mhon merklieb ab**). YeigleiebeBde Venoebereiben 
ttber Ba ip fiadK ehkeit von BM wbd oldMJzen nüiMa daher immer aiit 
demselben Entwickler gemacht werden. Bei der genaueren Uotereoebeitg 
des Verhaltens der verschiedenen Zustände des Bromsilbers gegen ver- 
sehiedeuc chemische Entwickler fand ich , dass nicht nur das mit über- 
schüssigem Silbemitrat niedergeschlagene Bromsilber leichter redudrbar 
iet, ab das mit fibertehuisigem Iddioben Brondd geftUte^ eeadera daea 
asab d« Irfuenbaflte pulverige (roChee Liebt duiebiMMnde) Brominber in 
geitefanm Orade redaetionsflliig iet| ab daa fafauortbeHle körnige (blau- 
violettea Licht dorchlassende) so g e nan n t e «giChae Bromsilber*. In allen 
Fällen war das Bromsilber nicht weiter zersetzt, sondern gab klare, 
schleierlosc Platten, und war durch sorgfältiges Waschen von löslichem 
Bromid befreit, da letzteres bekanntlich nicht nur die Empfindlichkeit, 
•ondem auch die Bedactionsfahigkeit durch Entwickler heaunt (s. o.j. 
Dalmr konuat m, daae tolabe Oeiatine-Bnaliienett, wrielie tAAt genügend 
dfgnfirl efaid, od deibalb nadi volbgelbee Liebt dnrebla Men , niebt nnr 
im rtWgemelnim nnempfindlicher sind, sondern vom Eisenoxalat-Entwickler 
oder schwachem alkalischen Pyrogallus- Entwickler sehr schwer reducirt 



werden, was durchaus nicht zu guten klaren Platten, sondern zu schlechten 
harten Negativen führt, weil der Entwickler nicht die Kraft hat, das 
•ohwacb belichtete Bromsilber ausgiebig su redudren. Solche wenig in 
dar Winne gereifte Eamlrfonen vertn^pen niebt nnr, eondem banSthigen 
lebr itiriw elbnüteba Pjno-Bntniekler; oft fenflgt flberbaapt daa Bimn- 
esalat in solchen Fällen nicht mehr. 

Hochempfindliches Bromsilber, welches voUst&ndig in die empfind- 
liohere j^grüne" Modificatton übergegangen ist, braucht kein« so kräftigen 
Entwickler; sogar verdünnter Eisenoxalat-Entwickler bringt das Bild rasch 
und harmoaiach und eia starker Pyro-Entwickler (beim vorhin erwiLbnten 
IteDe notimwUii aehniort daa IMtar ■■riüiBabi »grtna* BimMilliar 



>>) Phot Corr. 1879, Nov. 

*■) Die Abkflmuig dar BeUehtnng dareb ▼ermebraag der BedaeUene- 

kraft des Entwicklers hat seine Grenzen, well darüber hinaus auch das nicbt 
beliebtete BromsillMr geecbwtat, aaatett dasi eia Bild entwickelt wird. 
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fU n nadif togar ohoe vodiergesangaM BeKchftiHif^ md gibl Mditer« 
Deshalb empftihlim die praktischen Engiiad« den FüttnmlaM&rtiHcMer 

mit Recht gerade für die höchst empfindliclMB Ifosentplatten. Dieees 
VerbaltCD ist sehr charakteristisch. Man kann ans der blossen Tbatsache, 
dass irgend eine Gelatinepiatte mit tnciucm Eisenoxalat-Entwickler ohne 
Bromkaliam hervorgerufen^ keine anderen als harte glasige Platten ohne 
Uitteltöne gibt, mit grosser Barechtigung scUiesatB: Die Emnlnon ent* 
Uli die memplindlidiere, retiiea Lieht dweUMMode l iod f fiia t i oB des 
BnoMabers eder war aehleaderhaft gewaäeken. Die gcnueie Untere 
suchung der Platte bei detelifkitendeBi Lieiite wird den vefUn gßtogßmm 

Sohlues rechtfertigen. 

Erwärmte Entwickler über 30** C. verschleiern die Platte stark. 
Ich glaube, dass der Versnch die erwlirmten Entwiclder im Trocken- 
Ter£ahren (X^oUodion) einzuführen an der Bchwrierigkeit, die Venchleiening 
SB «eniieide&, efdieitem wifd| onhi liet ja aadera 'Mittel, die Snergie 
des Entiiieidera m ittigenit a. B. TeniieiMoiif dee Ammeniaki beim 
Pyrogallns-Entwidder, welebe mir viel besser zu sein scheinen. Bei 
Gelatineplatten kommen ja erwärmte Entwickler nicht in Betracht, weil 
die Gelatineschickt in warmen wiUserigen Lösongen angegriffen oder auf- 
gelöst wird. 

ym. Mitwirkung der Elektricität bei der Entstehung 
dea.Lie]itbil4ee dsrek Entwieklnng. Alt leheiMniMt dni- bii 
fieraud dieker mit Bcomiilber*EHalsieii fibeneg, ab aSfliig war, mm sie 

I^Uislich undurchsichtig zu machen, and um eine völlige Absorption der 
ehemisch wirksamen Lichtstrahlen zu bewirken, bemerkte ich nach der 
Entwicklung des latenten Lichtbildes , dass die Reduction des Bromsilbers 
an den belichteten Stelleu durch die ganze Schicht hindurch erfolgt 
war ; trotzdem konnte das Licht, auch bei einer grösseren Helligkeit, un- 
möglich M weit gewicht hebn. Iah wrwuihiie diihtlh« äm die aa dar 
ObeHiiehe dar Sehieht daieh photoehauathe WIfkvng wMudeM 
metallische Silber in Berührung mit Bromsilber nnd KattlB-Ferroozalat 
durch elektrolytische Wirkung die weitere Reduction verursache. Um 
mich von der Richtigkeit dieser Ansicht zu überzeugen, legte ich einen 
Draht von reinem Silber bei Lichtansschluss auf eine Bromsilber-Schicht 
und liess Kalium -Ferrooxalat einwirken } in der Tiiat war an den Be- 
rittmingssteUni daa BtonaOber nduirt. Fener gehSrI Mdi Abney s 
BiperimeDt*') hieher, Hb daa ebealhlla eine elektrelytiMhe Tiiaiiiiiiig 
alz Erklärung angenommen werden muss. Ein entwickeltes LiohtbUdi aaa 
metallischem Silber bestehend, wird mit Btomsilber-Emulsion fibergosseD 
und dann mit dem chemischen Entwickler behandelt; hiebet wird das 
Bromsilber (ohne dass irgend eine Lichtwirkung vorausgegangen wäre) 
über den Bildstellen zu Metall reducirt and es reproducirt sich das Lichtbild 
dueh Ueoe BerOhnug. Ans Allem geht hervor, wie b i pto ie t aelM An- 
nahme ist, daaa bei der Sntwieldttog des latenten LidhtUldea seeimdire 
eiektroebemiaehe Yoiginge eine Bolle ipidfliu Wenn wir die Oonregvenm 



^) BanhlHi F ir a awini hi Fhetograpby 1878, pag. iL 
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für die Praxis aas diesem eigenthümlichen Verhalten der Bromsilber-Emal- 
sionen (inabeBondere mit Gelatme) bei der Eotwicklimg ziehen, so 
«gibt tiek 1. die MBgttehkelt, dMt die BOdatellen ena meteffieehflni Silber 
tSA iMmnä einer mdaaerndfln Sntivieklnng eiekIroljliMh nidit mv 
nach abwärts, sondern auch seitlich ausbreiten and deshalb s. B. schwarze 
Striche auf weissem Grunde nacb langem Entwickeln verschmälert 
erscheinen (aaf diese Möglichkeit hat, wie ich glaube, schon Abney 
hingewiefleo). Diese Frage ist noch nicht untersucht, und muss noch 
durch genaue mikroskopische Messungen entschieden werden^. 2. Müssen 
uBletupenirle Bfldef» bei wdduni swiidieii den HennikoiBBieo der 
bdliten' Liebter nnd der dmUai Sebatlen wibrend der He r f innifti ng 
lange Zeit vcrstreiobt, eebr hart nnd überkrlftig werden; es wachsen 
sich nämlich die zuerst entwickelten Lichter zu einer Übermässigen 
Intensität an, bevor die Schatten nur die geringste Kraft bekommen. 
Diese Erscheinung kann man thatsächlich sehr häafig beobachten. Dem 
Uebelstande kann dadurch abgeholfen werden, dass man trachtet, die 
TereeiiiedeneB BüddicBe in naeberer Beibenfolge hemurmmfen, wne 
einereeiti dnreb Vennebnm^ der EmpfiodHobk^ und RednelrlMtfkelt 
des Bromsilben, anderaieeili doreb BrbSbnng der redncirenden Kraft 
des Entwicklers erreicht werden kann. Ich ziebc den erstgenannten 
Weg yor, welcher in der Praxis (namenUich bei Portrftten) sieh besser 
sn bewähren scheint. 

In nouester Zeit gibt man an, ein wenig Jodsilber in der BromsUbei^ 
BmWen verliindere naeb Abney das Fortwaohsen des SUberbildes, 
weD die iaMumdm (nm Bntirfeklar riebt aeneCabnteo) Jodiiibar- 
partikeichen sieb a n l s eh e n 'das BnuMm laganiy nnd an den nneüttei 
baren Contact unterbrechen; dadurch soll die übermässige Kraft, welche 
in Folge des elektrolytischen Fortwachsens dem Negative oft die Har- 
monie raubt, vermieden werden. Dies scheint nicht in genügendem 
Masse der Fall zu sein, Qbrigens wäre dieser Vortbeil mehr als auf- 
gehoben durch die anderen Nachtheile, welche durch den Zosats von 
MsBbar fannaebt «erden. leb aiebe es deshalb vor, sebr lakbt 
radiebbara rsfae Browilber BswiMenen an aiaengeny bei denen daa BBA 
gleiehmässig und weich entwickelt wird und man tie bSelute Empfind- 
lichkeit erreichen kann. Um harte Negative zu erlangen muss die Ent- 
wicklung langsam vurlaufeu, was man entweder durch eine passende 
Darstellung der Emulsion oder des Entwicklers (Zosats von Bromkalinm) 
erreichen kann. 

UL Einflnss dee aeebaniaeben Drneices anf Bronn 

Silber. Carey Lea seigte, dass Jodsilber darch Dmeic d e r ar ti g 
beeinflusst wird, dass es dann bei der physikalischen BnlnieUBBg 

(nasses Verfahren mit saurer Entwicklung) das in statu nasoendi aus- 
geschiedene SilbermetaU ansieht, gerade so, als ob es suvor insolirt 



") Mehrere Wochen, nachdem ich diese Worte geschrieben hatte, unter- 
sachte lob die Breite von Strichen auf kurs oder lange entwickelten Bromsilber- 
BtaMen nnd find »eine Anrieht bsstitigt. & die MittheUung .Eigaung der 
Milinsplattio sa FMaisiiinserbeitM« Fbot. Corr. Nr. IM, peg. 
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wordoD wäre^^). B«i der Wiederholung gelangen mir diese Versaehe 
aieht anr befaD JodeUb«! Mmden aneh Mm BfonufllMr mit physifcaBwinir 
Bstiridilimg. Eine danh Badin im SiftanitraliMde Mmibflinrte Platte 
wurde mit etaem gereinigten GluliSiptr gepresst, und dann mit einem 
Gemenge von taarer EiaeafitBoliSanng and SUbemitrat (pl^ilcalischer 
Entwickler) behandelt; die gepressten Stellen zogen das sicii aattcheidende 
metellische Silber an. Als ich aber eine Bromailberplatte (Gelatine- oder 
Collodion - EmulBion) ebeuBO bebandelte und mit einem chemischen 
Satwickler (alkalische Pjrogallassäare , Ralium-Fmooxalat) iibergOBS| 
Warden die gepreeaten Peillea gar niebt frUber alBoirt aad ee entwiekette 
■eb bela Bikl der gipieMlai Stelle. Wibvead aleo dereb aieebaalMben 
Druck auf Bromsilber (ohne Lichteinwirkung) mit physikalischer Ent- 
wicklung Bilder erhalten werden können, liefiurt die chemische EatwicUnag 
keine derartigea, daieb aieebeaisehen Dmek eiseagte Bilder. 

X. Andere Zersetzungen des Bromsilbers, welche der 
latenten Liebtwirkung ähnlich oder gleich sind. Das Brom- 
•ilber erhält durch eine unendlich kurze Insolation die Neigung durch 
•larke BedaetioaMaitttl (ebemlMslie Etatwidtler) frllber aa Metall redaelit 
la werdea, ab das ▼om Liebt absdat gesebtitete. IKe Aaaabaie, dan 
bMbei voa dcai SOberbnmiid eiae kleiae Meage Brom abgcepaltea wird, 
aad sich ein Silbersubbromid bildet, welches leichter redaeirlMr wird^ 
ist bisher durch koino andere Theorie schwankend gemacht worden; 
analytische Daten lassen sich nicht ermitteln, da in dem äusserlich 
anscheinend unveränderten Bromsilber keine Aenderung der chemischen 
Zusammensetzung nachweisbar ist.. 

Darob efae geeignete Bdiaadlung kann man dem rdnea BroanSber 
bei vSDIgem LielrtaaMeblnw dieeelbe Yeriadernng (Neigung snr leiebterea 
Bedacirbarkeit) ertteHea, wie de die eogenaaate bitente Liebtwirknag 
charakterteirt. Digerirt man Bromsilber, welches mit einem geringen 
Ueberschuss von löslichem Bromid dargestellt wurde ^^), mit einem auf 
dasselbe äusserst schwach reducirend wirkenden Körper tagelang in der 
Wiirme, so schwärzt es sich mit dem chemischen Entwickler bei Licht- 
ausscbiuss gerade so rasch, als ob man es durch Lichtwirkung zeraetst 
hitle. CtolatiBe iit ein •chwach redncirendea Agens, wie Alle wieien, welche 



") Sill. Auer. Journ. (2). Bd. 42, psg. 198. Phot. Archiv, 1868. 

**) Brooisilber mit Silbemitrat-Ueberschnss gefSlIt, gewaschen, dann io 
Gelatine emnliienirt, erleidet die oben heiehrirhmn VerKnderung noch viel 
rascher; da man aber diese Zersetzung auf eine Rednction do.s etwa anhaftenden 
leicht reducirbaren Silbernitrates anrückfübreii kÖDute, so legte ich diesen 
Versnehen keine weitere Beweiskraft Über die Zersetanngen des Bromsilbera 
bei. — Abney hat wühl die Ansicht ausgesprochen, dass in einer mit fiber- 
sdifissigem Silbernitrat dargestellten Collodion-Emulbion , die Scbleierbildong 
dereb Mlbertabbronld entstehe, welebet tidi naeb fblgender CReiebnng bildet 
t AgBr-\- Ag NO, = Ag Br Ag, Br + JVO,. Der Beweis für die Richtig- 
keit dieser Zersetsungsgleichnng (welche mir keine innere Wahrscheinlichkeit sa 
haben sebeint) ist aber noch keineswegs erbracht. Es mag wohl in diesem 
FaEe hiofig eine simple Reduction des Silbernitrates zu Metall erfolgen and das 
Torhandene metaUieehe Silher bewirkt ja die SehwXraoag dei BremtUbera beim 
Entwickeln. 
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mit GeUtine b«i dam photogrtpUMhta Ym§Atm all ÜlbtiMinB tfMiM. 
Dms tat Iiofai aiflhft mt g^g«n flflbtntlM, loadtni im AUgMMiafli» 
ndadModa B%aBMhtftni snkommen, hat Bisio vor einiger Zeit e^ 
k&nnt: Er fiuid, das« z. B. Quecksilberohlorid dareh wSwerigen Leim zu 
Chlorär, and dwok aikililcJie fieimigwinf QaeokfUlMroijd an Metall 
vedoeirt wird^^). 

Wird eine Bromsilber-Qelacine-EmalsioD mit geringem Ueber* 
achaas an löslichem Bromid dareh neben Ims sehn Tage zwischen 80* and 
iO* a, odar dufoh kliMN MI aif •#* Ui 90* 0. amlmit, «o ««idaB 
«Mb bei ^IBgam Ltchtabeehlam die dMril ibanMgaM Platten im 

Bntwickler eben so taaeb ndnab^ wie eine nonnalt Biiamsilber-Emalsion 

nach einer Belichtang Ton mehreren Secunden, ja sogar Minuten. Trot^ 
dem ist in beiden Fällen keine Farben Veränderung, die auf eine merk- 
liche Keduetion deuten würde, ersichtlich. Um ein genaueres Bild über 
die Abhängigkeit der Selbstzersetsung der Biomsiiber-Gelatine- Emulsion 
f«D dar Digesttemdaw wmä Taapanlnr an geben, Hhm iah Mgaada 
Benaltala an, walalm aidi W dar Banatroig dea von Tdtk oad arft ba> 
nutzten Verhältnisses ron Bromkaliom zu Silbernitrat ergeben. Bei 30° bis 
C. treten Schleier erst nach 6 bis 12 Tagen anf, bei 100° C. schon 
nach ^i' ^V« Stunden in hohem Grade. Bei diesen Versuchen wiu tlen 
neutrale Salze und schwach saure Gelatine genommen. Bromsilhtr- 
Collodion bleibt auch in der Wärme onsenetst, offenbar weil Golludiun 
(Pyroxylin) in kaliMr Waiaa fodnaiMid wiilit; aabald mtm. aber TamaSm, 
Oallaiiilara eAa. aaaalat ud aar bei Ziaunertanpanil» aiOMtetaaf e ta heai 
l&sst, wird daa Bromsilber äoseerlich durchaus nicht verändett^} ilib»lia< 
«eh aber jetzt trots Lichtaosschloss im Entwickler rasch. 

Dieselbe unsichtbare Veränderung erleidet das Bromsilber beim I 
Erwärmen mit Gelatine und einem Alkali in viel kürzerer Zeit. Geringe 
Mengen Natron oder Kalk, welche eben nur bis zur deutlich alkalischen 
BaaMias ang aw trt abid, baaeUennigen dta ZanelaBag i& aaOtedv 
Waiaa, Gaktba^annUaii aü 1 bia 3 7» AaMMdUc bei 80 bii 40* 0. 
duab 24 Stunden digarirt, gibt starke Sehleier ; bei 60 bis 70® C. ist 
sie nach 6 Stunden total zu Gründe gegangen; bei 100* C. erfolgt die 
Zersetzung fast augenblicklich , und eine mit Ammoniak gekochte Emul* 
■ion ist jedesmal unbrauchbar. Die Rcducirbarkeit des I^romailbers wird 
durch forcirte Behandlung mit Ammoniak so gross, dass sich die be- 
Uehtetan Barttan daeedban «labt laaehar aia die nicht belichteten 
aabwiraaDy ae daae «n gar beln BIM aatwlekefai bami* DaaBfnoMObar 
aebwXnt sich aaeb in schwachem, stark mit Bromkallan Tenetatem Biaa»- 
oialat-Entwieklar raaab. Aus diesem Grunde warne ich, die Temperatur 
beim EmulsioviiaB ilbar 40** C. Btatgaa au laaeaoi eobald wum AasnoBiak 
hinsufügte. 

Da sich die Gelatine -Emulsion bei Gegenwart eines Alkali ganz 
anders, als bei schwaeh saurer Beaotion verhält, so muss man auf die 
aMiva adar albaliaeha Raaellatt dar Oehtioa daa Augemavfc laakaa. , 



Berlehte d. deutsch, ohsm. Gesell. IX, 1488. 
*') Tannin, Gallassinre besiuen llhwkaB|»t aaeb kvaer lett aaab«ala* 
Uehea BednotioBeTenBBgea für BxoauUber. 
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Saure Gelatine trirkt auf das Bromsilber selbst t pi der Siedetemperatar 
durch kurze Zeit nicht nachtbeilig ein; aikaiische verursacht leicht 
Schleier. Sobald man also nicht absichtlich ein Alkali loaetst und in 
Folge detMD sdiie Beondlreii i metim di w Wirkungen nidil in Bachiwng 
ntki, «i>d ein aoftlKg wAaudmm Alkaü itStmi: to bciaplelnraiao M 
der Methode, nach wdeher die Eamlsioii gekocht wird. Ebenso störend wird 
das Auftreten von Ammoniak bei mehrtigiger Digestion bei SO bis 35** C. 
sein (Bennett's Verfahren), denn man macht sich dabei nicht auf die 
unbeabsichtigte Nebenwirkung des Ammoniaks gefasst, Trelches beim 
langen Digeriren Schleier gibt. Man wird auch hier saure Gelatine nuh- 
men, welche saeh 10 Tagen noch kein Ammoniak tu entwickeln pflegt, 
wtimad alkalieelM Qetatiiie mImii aaeh 2 Ins 4 Tagen AaiiHWiiak ab- 
gibt AlkaÜMba Qdatbe and alkaliichee Bromkaliaai eind aaieliidlidi, 
wenn man absichtlich gleich su Beg^n Ammoniak saeetaty denn dann 
ist der ganxe Arbeitsmodus für die alkalische Flüssigkeit angepasst. Bei 
wochenlang fortgesetzter Digestion von Bromsitber-Gelatine in der Hitze 
mit Ammoniak geht die Beductiou so weit, dass sie sich durch ein 
Donklerfarben anseigt. 

Denselben Impak aar lekhten Bedneirbarkeit des Bromstlbecs au 
Metall dareb ehemisehe EntwieUer kaan man demselben dareb karte Be- 
Uebtnng oder aneb darab Digestion mit sehr schwach redoehrenden KiSr- 
pani (mit bromabsorbirenden Substanzen) ertheilen ; in beiden Fällen kann 
man die Reduction durch andauernde Einwirkung des Lichtes oder der 
erwähnten Substanzen bis zur Bräunung fortführen. Sehr interessant 
erscheint mir die Beobachtung, dass alle jene Körper, welche die Ent- 
stehung des latenten Lichtbildes verzögenii auch die analoge Verzögerung 
bei dar Digestion mit scbwaeb sersataendea Sobetansen berrorbringen. 
B eson d ers die Einwiricnng der Idstieben Brondde ist in dieser Bicbtong 
beaebtenswartti: Biomicalian TersBgeit die pboioebeaüsobe Zersetsoag 
um so mehr, ein je grösserer Ueberscbass vorhanden ist; bei der An- 
wesenheit eines namhaften Ueberschusses von Bromkaliom, erhfilt die 
Bromsilber • Gelatine - Emulsion sowohl bei deren Digestion für sich, als 
mit etwas Ammoniak viel schwieriger die Neigung, sich mit dem Ent- 
wickler zu schwarzen, als bei der Gegenwart einer geringeren Menge 
dasselbea. Deshalb ünd ieb es notlnrendig, bei der Darstellang dos sebr 
licbtempfindlieben feinsertbeilten and k5m%on BfonsUben (als Matiae- 
Smalsioa) dareb iange Digestion ia der Wtme, einen genSgenden 
Ueberschass an löslichem Bromid beizufügen. 

Die photocbemische Zersetzung des Bromsilbers, welche man als 
^latente Lichtwirkung" bezeichnet, erkläre ich nach dem Obigen nicht 
ftir einen eigenartigen Process, sondern als das Resultat einer partiellen; 
noch auf andere Weise zu erzielenden, minimalen Bromabspaltung. 

XL Ueber das Vorhiltniss dar Lioblampfiadliobkait 
des Bromsilbars aa dar das Jodp and Cblorailbars, bai 

chemischer £ntwicklung des latenten Lichtbildae» Dass das 

Jod Silber mit überschfissigcm Jodkalium so gut wie ganz unempfindlich 
ist, war schon lange bekannt. Aber auch das mit Silbemitrat - Ueber- 
schass dargestellte Jodsilber ist um so Vieles weniger UebtempfindUefa, 
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■Ii das «Miof pi^uifte BnamBhtf, m dam et «ine HhiMgul lingnw 

B^icbtang oder noch mehr TerUcgt (bei chemischer Entwicklung!) 
nnd trotsdem kein bo kräftiges Bild gibt Diese geringe Lichtempfind- 
liebkeit des Jodsilbers wurde von Bolton*') und II. W. Vogel er- 
kannt, und ich fand sie bestätigt. Diese Eracbeinung (welche leider noch 
Manchen unbekauut geblieben ist) ist sehr bem erkenn werth, weil JodsUber 
mit ph/sikftliather Satirieklttsf IkKauptodiiifcM ab Bpoom mi 
OUortilber irt. 

. 0 < « aa ga von Brom- und Jodtilber fknd ich unempfindlieher ik 
reines Bromsilber nnd (trotzdem sie mehrfiach zu photograpUfohM 
Zwecken rorgeschlagen wurden) in keiner Weise vortheilhaft. 

Nicht nur in Collodion- sondern auch in Gelatine -Emulsionen ist 
Jodsüber schädlich^ sobald es in einigermassen erheblichen Mengen neben 
äm BfMMillMr witommt BroaMflbw-QalaliBa, ivehha Vt ^ V4 
Aar iBibttt, gibt aidit aar «aeadfidi iM aaaaviadliehera SakiakleB, . 
•oadern äadi sehr dünne Negative. Selbst wenn nur ^/^q Jodsilber eat- 
halten ist and diese Emulsion Stunde gekocht oder bei gelinderar 
Temperatur mit Ammoniak digerirt wird; so ist die resultirende Emulsion 
weniger gut als eine aualog bereitete reine Bromsilber-Emulsion. Aller- 
dings ist eine Jodbromsilber- Emulsion weniger leicht durch sehr langes 
SrIiilaaB an Tardarbaa, als 41a ralaa BMaMObar-Bmatsiaa. Das Jodid 
wirkt siartidi seblsieraidrig. leh aiaedita Hsmi BaapCmami Piaaighalli 
eiae Bromsilber'QalaliBe-Emulsion mit '/is Jodsilber darzustellea and die 
mit aller Sorgfalt gemachten Versuche zeigten, dass diese Jodbrom-Emulsion 
bedeutend längere Zeit zur Entwicklung braucht und trotzdem deutlich un- 
empfindlicher ist and auch ausserdem dünnere Negative gibt. Die Eigen- 
thümlicbkeit sich sehr langsam zu entwickeln, haben aber zufällig auch alle 
wenig empfindlichen reiaen Bremsüber^BanilsioiMBi die aielit genügend 
aiodifieirt aiad. Idi aaeha aaf diesea Umstaad aafbeikaan, okwBhoa iah 
woiil waiiiy dass die SebnelUgkeit, womit ein BHd bdai Eatwiekela «r- 
•okaiBt, nicht mit der Empfindlichkeit der Schicht gegen den Eatsrieklar 
▼erwechselt werden darf; immerhin fallen beide Momente häufig zusammea. 
Der Nachtheil der langsamen Entwicklung wird aber dem Jodbrom- 
Verfabren von den praktischen Photographen übel angerechnet werden ; 
dies werden mir Alle sngestehen, welche wissen, dass der Praktiker 
dia langwierigere Batwiaklung dar Eamlsiooiplatlaa ala Yorwaad niauat, 
am aCfta aieht im Atelier aa StaUa des aassea CoUodioa-VerfiikvaBa 
eiazu fuhren. 

Bromsiiber- Emulsion, welche '/^ Jodsilber enthält, isf nach Abney 
nur empfindlich vorn Violett des Spectrum bis über E (bis ius Grün), 
bei 7n Jodsilber bis über D (Gelb), bei 7a4 Jodsilber bis in die Gegend 
voa B (Orange). Je weniger Jodsilber also im Bromsilber ist, desto 
makr kommt die koha Farbeaampfiadliehkait der Emalsioa aor Geltaiig. 
Beiaae Bromtilkar liat dia grMa IMaaaaipfiadliekkait Aaah hioin 
gleicht das digerirte und modificirte Jodbromsilber dem nicht digerirten 
aad nieht modifieirtoa laiaem Broaisilberi welches el»aafiüls aar hk ine 



« 

«v) BriHA Jewrmri of Fkatogn^ 1867, HC* 8». 
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QhlB ^"tß^^"^ kl. wihMid die hnnli— iiiilllrti MdiBdito Bn»» 

iüber-Emoltion bU ins änssente Both empfindlich iiL 

Die Idee, dass dnioh eine grössere Farbenempfindtiehkeit dts 
Bromsilbera anch dessen allgemeine Empfindlicbkoit gegen weisBea Tagai^ 
licht, welches ja viel leuchtende Strahlen enthält, bewirkt wird, liegt 
nahe. Ich habe mich durch diese Idee bei meinem Urtheil nicht beeiu- 
flnnen laiaea, glaube es ftb«r d«Diioeh mr Untantfitaung desselben an- 
mktm wmaoOm. TMtoUieh bei Seh«Ue-8eIUek tmagt, 
■ M hffcek Nieelirte Tegeslielit der Schatten betenden am tm Tioletten 
Strahlen ist Objeete, die von mehr «leuchtenden" als ^^chemischen* 
Strahlen beleuchtet sind, finden sich aber hünfig in der Natur. Das Ideal 
der Photographie wäre demnach ein Präparat, auf welches analog dem 
menschlichen Auge das Koth und Gelb sogar stärker als Blau und 
Yielett wirken; dieses- wfirde die natfirlichften Beleuchtungsefiecte geben. 
ÜBtv alleD Präpamten kaut du feiM nMKfidrto BfenMibar diaMOi 
Ideek am niekateB. 

Ist der Vortheil, den die Anbftnger des Jodbrom» Verfahrens herror* 
heben, nSmiich Klarheit in den Schatten, wirklich mit dem reinen Brom- 
silber nicht SU erhalten? Ich will nur soriel sagen, dass man wunderbare 
Klarheit in den Schatten erhält, wenn man zu einer guten reinen Brom- 
silber-Emulsion den Entwickler mit Bromkalium gut abstimmt. Entschieden 
BRM iek niek aker dagegen vanrahiaB, daaa bm» die Yoisüge dar 
«Binan BroBMabar-laNlaia«, wie raaakerd BaMektaaf, gigama IMa»* 
aaipfindlichkeit und grossere Empfindlichkeit gegen weisses Licht opHai^ 
um ein Jodbromsilber, welches alle diese Vorzüge nicht besitit, bei etwas 
weniger dunkelrothem Glase entwickeln zu können, das ohnedies auch 
hier nicht das beim nassen Verfahren gebräucbliehe sein darf| weichet ja 
doch snyiel Grün durchlässt. 

Haalideni ich meine Aatieht, inaii adle Ar gewOludiehe Zwecke 
beim reinen Bremailber bleiben, dordi obige Giünde anteitUUat kabe, 
wül ich nicht venckweigan» daat daa, was ich oben alt Uebelalaad ker* 
vorgehoben habe, mitunter erwünscht sein kann und die etwas ab- 
weichenden Contraste und die Dichte für manche Zwecke von Vortheil 
sind, ja vielleicht sogar die geringere Empfindlichkeit; das Factnm, dass 
Jodbromsilber weitere Grenzen in Besug auf Ueberexposition gestattet und 
beim anvorsichtigen Entwickeln nicht leicht schieiert, wird manchem 
Laadichafter, der nicht fBr wahre HomeotrAafbalimen schwirmt, angenehm 
eaki. JadbrasailberABalaien mit Vte Vt Stende «ekoekl^ 

mag immerhin S bis 4 mal empfindlicher als nasse Platten sein. 

Chlorsilber kommt an Lichtempfindlichkeit dem Bromsilber 
nahe, ja scheint manche Formen der letzteren hierin sogar zu übertreffen. 
Da meine Untersuchungen über das Chlorsilber noch nicht abgescblosscu 
sind, so will ich vorläufig nur mittheilen, dass die starken Kednctions- 
mittd (alkaHaaka PyrogaUiMlaray KalivnoFetroonkil) daa ddenSbat 
(aaek daa vom Liebt i^fauliek hn gebatteaa) anvavglaiekliek raacker an 
Metall reduciren als das Bromsilber ; deshalb ist die btwieklung schwieriger 
durchsnfübren. Das mit Silbemitrat-Uebertchnst gefällte Chlorsilber fand 
ich mit dem Ferrooxalat • Entwickler (analog dem Bromsilber) lichtem- 
pfindlieher alt dat mit ttberachÜMigem lötlichem Chlorid praparirte, 
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jedoch aiehr zn luuregelmSnigeD Rednctiouen geneigt; das letitere aber 
ist in einem leicht oxydablen Bindemittel (Chlorsilber-Gelatine-Emaiaion) 
im Vereine mit einem nicht allzu energischen Entwickler in hohem Orade 
lichtempfindlich und dürfte sich nach meinen bisherigen Erfahrangen 
•faiea Bang neben der Bromnlber-Siiialsion erxingen^. 

Gemeage von Brom- und OUonilbor migm k4m «honktaiMioiioo 
Yorbalten am Uohlo. loli Amd eio mv Bnoogmig fo» UthtMlimo aiobfe- 
mit Tottilitt vonreodbar (entgegen der in photographischen JonrnalOB 
öfter aasgpsprochenen Ansicht), da sich die einzelnen Bestandtheile zu 
verschieden p;egen den chemischen Entwickler verhalten; das Chlorsilber 
wird näuilicb in seiner ganzen Masse geschwürzt, bevor das Brom- 
silber an den belichteten Theilen rodocirt wird. 



UeralelUing sehr MDpflodlicher BrowsUber-CiAlatiiic- 

Einulsionen. 

Von Dr. J. M. Ed er. 
Als praktiiobes Resultat meiner Versuche über das Verhalten des 
Bromiilboit in Qel«tine*£mabionen will ich awei erprobte Hetfaodan mr 
DtnMlng von Bfomrilbttr-GoliliiM gowuMr boaehMlboDy «ilelm ihro 
Baeis in dmi mitgetiioilten üntonnehmigtn haben. INo oino dioaer Metfaodon 
boraht daranf, dass man Ammoniak auf das Bromsilber im Entatehnngi- 
zustande einwirken liisat, wobei die Bildung der lichtempfindlichen Emulsion 
rascher als nach Monckhoven's Vorgang erfolgt*). Die zweite Methode, 
welche mir die höchste erreichbare Empfindlichkeit gab, besteht in dem 
selbständigen Kochen der Gklatine-Emnlsion und dem nachfolgendmi Bo- 
Imnddn mit Ammmiink b«i 15* C. duroh eine halbe Stande. Dmoh 
diem doppelten Vongaaf onteneheidot lieh meine Methode von andecon 



L Methode mit Silberoxyd^Ammoniak*). 
Diese Methode gibt hochempfindliche Platten, welche mindestent 
•oolis- bii aiebettmal liehtempfindlieher als nasae Platten aind. Die nSthigen 

Berkeley ist durch Kclbst&ndige Versoehe sn einem ähnlichen Us- 
glMibt, wam m i tolTnih wcfeligsaate» Matomi mit BrMf all 



snltate gekommen; er 

Botviekler für Chlorsilberplatten verwenden zu können. 

*) Die ältere Mon ckhoven'sche Methode besteht dario, dass man der 
Oslatine-Emnlaitm auf je 800 eem ooeh 6 com Ammoniak (ipee. O. •*M0) soaelrt 
und dann erst nnswäncht. In <;>M'ner uenesten Brochnre be<4chreibt Monckhorea 
eine andere Metbode, welche er jetak befolgt» nümUch das blosse Kochen der 
Bnralilon. MoaekhoTea vrendel eine daraidblgende Behandlnng mH Ammoalak 
ebenfnll? an, aber nur um die Fettpünktchen zn entfernen. Seine Methode ill 
demnach Ton der obigen verschieden. In der erwähnten Broohore, welche dem« 
nidist Ton der Bedaetion dieser Zeitschrift mit besonder« Bewilligung d«e 
Autors in deutscher üebersetsung herausgegeben werden wird, sind viele vor* 
treffliche Bcmerknngen niit^^etheilt, welche in vielen Punkten meine Angaben 
bestätigen. Da Dr. van Monckhoven und ich selbständig, ohne von den 
gegenseitigen Arbeiten etw.is zu wisseu, unsere Studien anitelHeBt SO lal das 
eine aehöne wechselseitige Bestätigung der Befunde. 

') Die erste ähnlicbK Methode mit Silberoxyd- Ammoniak bat ein Corre- 
•peolent ,W. F. T.* in y^British /onmai* V9m 6. December 187S gegebea. 
Der Anonymus löste gefälltes und gewaschenes Silberoxyd oder kohlensaures 
Silbwozyd in etwas Ammoniak anf nnd miseltte ^ Lösnng der mit Brom- 
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Operatioa«ii and «hMi naA naeh aiutiifttlireDy erfordern wenige Aypti- 
nto nd TmktangeB ud klhumi oime amatMiiei Wami-DIgeilmlnB» 
8dittlsltpp«n«e, ttelrldielil» KoelrtSpfli «le. suieAlnl werdm. Ib ge« 

wohnlicher Kochtopf, «Ine Spiritntlampe, ein Thermometar «nd tlM ve^ 
lässliche Dankeikammer sind die einzigen Erfordernisse, welche man be» 
nöthigt. Die Platten zeigen grosse Kraft und Wärme and halten sich 
wunderbar klar. Herr Hauptmann Pizzighelli hält diese Methode be- 
sonders hoch. loh glaube sie wird sweifeUoi die beste sein für solohe 
Flialographen, weidi« mit wfaig IDtMia aidi mUmI «Im MheoofiadKoh« 
BmM» dttUdhü woHw. Die EumMmi «biHH •• klw «nd dIeM» 
dMt man nicht nur mit Leichtigkeit Landschaften und Puffiflte, aondtra 
■Ogftr Strichreproductionen ohne VcrstArkong eraielen kann. 

Folgenden Weg kann ich empfehlen : 24 g chemisch reines luft> 
trockenes Bromkalium werden in 300 ccm destillirtem Wasser gelöst, 30 
bis 46 g Gelatine eingetragen und das ganxe naeh ungefähr V4 »tün* 
digen W«ite «b Wa««M m mgilllir bb 46* a 
tMMiht, Ua lidi die GeIrtiM Idsr gdSrt kirt. AttdcmtMi MM mn 
fO g Sflbernitrat in 800 Mm Wtmer und setzt tropfenweise soviel 
AauDoniak eu, bis der entrtandene Niederschlag sieb klar wieder aitf> 
gelSet hat. Bis jetzt kennen beide Operationen am Tageslichte vor- 
genommen werden. Dann trägt man bei möglichst schwachem dunkelrothen 
Lichte in die auf 36° C. abgekühlte Gelatine-Lösung die Siiberlösung 
tUmlUig mfttr liiii0g«M tOehtigen Mflttaiii ein und spült den Bett des 
SttbafnlMa ■■■ dwFItMlie mit 00 tm WaiMr mMli. Btwwf alalll huhi 
die Flaselie wieder in das Wasserbad, weteiiee 86* 0. (eber aiobt 
aebi^ beben soll nnd lässt sie daselbst durch 15 bis 80 Minuten stehen, 
indem man das Wasserbad nicht weiter erwärmt, sondern dasselbe allmälig 
abkühlen lässt, wie dies eben beim freien Stehen an der Luft geschieht. 
Während dieser Zeit kann die Temperatur unbeschadet auf 25*' C. fallen, 
ohne dass die Odatioe erstarren würde. Jedoch moss die Quantität des 
neim» Waeaeie gross genug sein, se daet die Temperalar wibread dit 
Diner der Digestien niebt mlae 06* a riakl. 

Die Wahl der Salse und der Gelatine braucht nicht so sorg- 
fältig zu geschehen, wie bei der folgenden Methode. Eine alkalische Reaction 
des Bromkalinnn schadet bei der Methode i. nicht; ebenso ist die Neu* 
tralität des Silbernitrates nicht ein Erforderniss ; die Gelatine braucht nicht 
saaer» sondern kann alkalisch sein. Alles hat seinen Grund darin, dass 
MM Je ebaediea die IMwde der eibaWiehee Beaellea enpaMt, weil mm 
mit Aamoniab operirt; linner wird die etw» veibeiidene Slire dea SillMr* 
nitnitea dneb das Ammoniak abgestnmpft. 

Das specifische Gewicht des Ammoniaks, beziehongsweiae dessen 
Oehalt oder sogenannte „Grädigkeit", ist nebensächlich. Man nehme starken 
Salmiakgeist. Die richtige Menge des Zusatzes erkennt man genügend 
scharf an dem Merkmale: „Soviel Ammoniak, bis der im Silbernitrat 
entatandene Miederaeblag aleb wieder anllüat*. De maa dleaea Kemnaiebea, 
wetebea den riobtigen Ammoniakansats regnlirt, entbehrt, sobald man das 
Aamaoniak der mit BvemkaUnm versetsten CWetiae (juatelt dem Silber* 
aitrat) anfügen würde, so empfehle ieh die letztgenannte Operationswelae 
weniger an, obaebon aneb diese Aendenmg dea Yerfiabreaa dicaelbe Em* 
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pfioaiiaUktit wto 4h eratgenmto MelM« gibt*}. Iba atbli »orgfältig 

Silberlosang nicht zu hoch steigt nnd das« das WMierbad während d«r 
Digestion nicht so heiss ist, sonst sind Schleier unvermeidliflh. SÜm Tm* 
peratnr von 40** C. sollte keineafalis überschritten werden. 

Nach beendigter Digestion wird die Emulsion in ein Beeherglas 
(nicht zu dünnwandig!) oder in eine Porcellansohale gegossen, welche man in 
kalte WaiMT Mk^ um öm ÜMtemi n beMldtonigea. Dfo walmte 
ÜMM wM Mb iia grabnwehl^ GtewU (mit 1 Ua B im IUmIimi- 
«iHe) geprwH nad dann in einem losen, groben Stofifbeutel in oftmals 
gewechseltem, am besten in fliessendem Wasser durch 24 bis 48 Stundaa 
gewaschen. An den „Oelatine-Nudeln" haftet viel Wasser, welches man 
mindestens Stunde abtropfen lassen soll, entweder in dem aufgehängten 
Stoffbeutel oder auf einem über einen grossen Trichter gelegten losen 
SKiflIt». YaMlMl mm taAbiropfen, aa ta» aUwUt «a SailaioA 
am dSBoiniMig waidaii. Man kann anak mit TofÜMa daa fibanebiaiifa 
WaiHr dnreb gelindes Drücken enttenaa. 

Die £^iertheilte Kmolsion kann entweder durch Badan In Alkohal 
entwässert nnd dann in dünnen Schichten an der Luft ganz oder nur 
äusserlich getrocknet werden *) oder sofort durch Erwärmen im Wasser» 
bade geschmolzen werden. Filtriren dorch einen Warmtrichter über Flanell 
ist gut; jedoch genUgt das mhige Abtetaenlaaean in den meisten FAUen. 
Boll «6 geUfta Oelaliae-BBraUon aafbawabrt «aHen, ao mm Ott ain 
Anliaaptiawn Mgwatit «artai. Man lalBt aaf 100 aaai KataWan 0*8 g 
flaUa^äure in 5 bis 10 aon Alkohol gelöst zu, oder an Stelle der Salicyl- 
säure dasselbe Gewicht Thymol (Ober die Veränderung der Gelatine beim 
langen Erwärmen oder Faulen s. xi.). Der Alkohol wirkt hicbei an und 
für sich günstig, weil er das Erstarren der Schich^ sowie das Trocknen 
beschleunigt , 

' StaigalHtaila 8«r MatbadaL DiaBalalian van Bonnkatai 
aam fliibanitnft irt 4 : 5; aa iil niabt gmlkan, «anigar Biavid an 
nehmen, wenn man nicht Gefahr laufen will| Bableier zu bekommen. Dia 
Schwierigkeit der Wahl des Verhältnisses von löslichem Bromid znm 
Silbernitrat besteht darin , dass man zwischen dem Zuviel an Bromid, 
welches die Steigerung der Empfindlichkeit verzögert und dem Zuwenig, 
welches sowohl beim Behandeln mit Ammoniak als beim Kochen die Zer- 
aalning dm Piannban (SakUaMdong) niabt bhitawabaltan Tarmag, dia 
liaktiga HittMraMa Ibdat. Dm fan Tötb an« air bis Jalat an b«rtan 



*) Löst man Gelatine » Bromkalium nnd Ammoniak auf nnd seut dann 
erst das gübeniilrat m, so darf man das AauBaalak lüekt aa lange «af die 

Gelatine einwirken lassen; man fttge daa AmaMmlak am beatea vaamalbar var 

dem Silbersaiats zur Gelatine. 

*) Diese Methode habe ieh aber noek nioht so genau erprobt, nm behaupten 
an können, sie liefere ganz dasselbe Prodact, wie eine sofort wiedergelöste Emal- 
aloa; jedenfalls ist dieses Präparat haltbarer als die gelöste wässerige Emalsion. 

Alkohol in der Bromsilber-Gelatine war 1878 zuerst durch den Ano- 
nymus „Ostendo non oatento" im Brü. Joum. empfohlen. Spitir war der 
Kotzen dieses Zusatzes von Taylor im Brit. Journ. Phot. Almanac pro 1878, 
foncr von Fozlei im Brü, Jowm, of Phot. (1878, 173) n. A. beschrieben. 



Digitized by Google 



Kr. ftOO. 



Mmdeiie VaMtaiM iit dai a n ri ftuto . War dM IMidM BvoaM Im Yer-N 
UUnin n SflbenlKrat bei dar Dafildhnir CWMiia-lliaMoa dan 

iqaivalenteD Verhältniss ziemlich nahe gebracht (also sehr wenig über- 
«ebüssiges lösliches Bromid), so modificirt sich das Bromsilber bei mehr» 
tiigiger Digestion ohne Ammoniak bei 30 bis 40° C. rascher, ohne bei dieser 
mässigen Temperatur eine Zersetzung zu erleiden. Kürzt man aber den 
ModificatioQs-Process durch forcirte Mittel (Kocheoi Ammoniakzusats) ab, 
to itt die AawaNBhait ym UbaneUMgam MMiaiiaB Bnanld mgraiaiB 
Torfheilliafty nin Vandilaianni|f sä vaiAiadanif bain lai^an Di^arifaii lat 
flnigaiiB das fibenchSsilge lösliche Bromid auch in keiner anderen Rich> 
tang nachtheilig, als dan et das Erlangen der höchsten Empfindlichkeit 
nicht hemmt, sondern nur Terzögert Selbstverständlich muss das Bronid 
nach der Darstellung der Emulsion sorgfältig ausgewässert werden. 

Die Umwandlung der, rothea Licht durchlassenden, unempfindlichen 
MafiAattioB ia die Maiiea Lieht doichlawaada hocheMtpfludHeha ModHieatioa 
erfolgt In sebr kvner Zeit, eobald man nach obiger Vanehrift arbeitet 
Selbst bei S5* C. ist die totale Umwandlung meistens schon nadi 15 Ma 
20 Minuten beendigt. Eine kleine, auf eine Glasplatte in dünner Schicht 
ansgegossene Probe gestattet die Cootrole, ob die durchfallenden Strahlen 
de« Tageslichtes oder einer, durch keinen Schirm geschwächten, Kerzen- 
oder Gasfiamme schon blau sind. In diesem Falle kann man die Digestion 
baandigen. Die Verlängerung der Digestion Uber 80 Mfaraten bringt 
iMiateBi k^e aaBnanaiiardia Stdgamaf dar EnpAidlfehkelt mehr har- 
ter; jadach tritt idbat oaeb 8 StimdaB kainariai Müu einer Sahlaiar- 
bildung ein, wenn nur die Teinperatiir atahi Sbar dia olian angiigabaiiaB 
Chrenzen steigt. 

Ist die Flüssigkeit zu heiss oder die Lösung zu dünnflüssig (d. i. 
SU arm an Gelatine), oder das einzutragende Silberoxydammoniak in zu 
weaig Wasser gelöst, so wird dai Bromsill>er au grobkörnig. £• setat 
iSA dann raiah an Bodaaj die JBnraleiaii entmiicht liah* Aoah nardaa 
dia Wagaliva grob. ISne baeondere Staigenuig dar Bvpindiahkait iat 
trotsdem nicht zu bemerken. Eine lehr grobkOra^ Emulsion, beaiehaqga* 
weise körnige Negative, erhält man, wenn man z. B. das Silbernitrat 
bei obiger Vorschrift nicht in 300, sondern nur in 100 ccm Wasser löst. 
Solche körnige Negative dürften mit Vortheil zu gewissen heliographisehen 
Methoden verwendbar sein. 

' Bd dar vorgcftliiiabaBeo gelbdan Wime wird £e Qdatioa dorahana 
meht 80 flsaaefirt oder varindert, daae daa Eratatmngaverai^aii ate.' aba 
bamerkenswerthe Schädigung erleiden wfirde. Mit Absicht ist daher oben 
vorgeschrieben, alle Gelatine auf einmal zuzusetzen. Bei den Methoden der 
Emulsionirung mit Ammoniak ist übrigens die getrennte Hinzufugnng eines 
Restes von Gelatine nach beendigter Digestion sehr unpraktisch, weil die 
Gelatine meistens vor dem Erstarren und Waschen zugesetzt werden mu88| 
um dar Maua dia nSthige Festigkeit aa gaben und hialtai ein BaoarHehae 
(sieht im Oparalioasplaii Bagandaa) Brwinnea dar Enndiion atft dar neu 
eingetragenen, aufzulösenden Grelatine nicht zu aagehea ist. Gegen das 
vnnöthige oder allzulange Erwärmen der Gelatine-Emulsion mit Ammoniak 
habe ich mich alter wiederholt anageaproehen und meina Orönde an- 
gegeben« 



Digiti/Oü by C3t.)0^lc 



X%i PlwtofnvhiMlM Coir«i>oBd«iis im l^r. 200. 



Mitunter, namentlicb im Sommer und bei BUnilinjti Einwirkong 
des Ammoniaks aaf die Gelatine, stallt sich im Sommer das gefurcbtete 
Ablösen und Kräuseln der Gclatineschicht ein. Zur Beseitigung dieses 
Fehlers wurden mehrfache Vorschriften gegeben. Am besten erscheint 
mir nach einer Beibe von Versuchen, welche Herr Üecbt anttdlte, der 
Zorali ton AImb sa Min, wtleher in QalaAiM ooMirtwMl» «adUi dn 
BnlMiiiBgqNnikt o» S bis 4* C «liiSht, dtm KiiMda boteltigt »< 
trotzdem der EnmlifaMl nach dem Erstarren nicht die neuerliehn 8ebmels> 
barkeit in der Wärme raubt. Gelatine mit 5 Proc. Chromalann schmilst 
einmal , erstarrt nicht mehr. Dagegen wird die Gallerte wohl sehr fest 
und lederartig, wenn man 10 bis 20 Proc. Alaun vom Gewichte der 
Gelatine zusetzt, aber selbst mit 30 Proc ist die Gallerte noch schmelzbar. 
GlycerinniMtn «kiditvt da» findiii^ des Bniwidklm. Um dnn f«U«r- 
halln Kmnlnton tn vnrbaiMra» eetet man auf 100 eea Oalalmt-BanliMn 
8 bis 6 cem von folgender Losung zu: 50 Tb. Wasser, 4 Tb. gewobn- 
liobtti Alaun, 4 Tb. Gljceiuu Stark verdorbene Gelatine faraaebt mehr, 
andere weniger, als die angegebene Menge. Oft geafigen eahon mabraKt 
Tropfen der Alaunlösung. 

Das Waschen der Emulsion muss sehr sorgfältig vorgenommen 
«ardaii« Et itl niinUeb nnmöglicb, bat der Anwesenheil vaa erfaeblicheran 
Meaga* von UMiefaem BnMrid die voUa RmpfimBiebkait der Plallan a« 
bekommen; aoMerdea iet das etwa sorfickbleibande Ammoniak dn Feind 
der Haltbarkeit der gelösten Emulsion, w«I ea aaeh in kleinen MengfB 
ätzend wirkt und die als Antiscpticum später zugesetzte Salicylsänre 
bindet, welche dadurch den grösstcn Tbeil ihrer, die Fäuluiss hemmenden 
Eigenschaft einbüsst. Als beachtenswerthes Factum will ich noch die 
Beobachtung mittbetleai daee dia nicht gewaschene (aber ohne Am- 
moniak aagabrtigte !) GMaiÜM-Bmaleioa aaeh ohne Antiiaplienm eieb 
UMikwflrd^ lange Zeit eonearvirt, ohne sieh au verflüieigea« 

T6tb und ich setzen der G elatin»Bmnlaion ziemlich viel Bkonudlber 
auf ein gegebenes Quantum Gelatine zu, von letzterer nehmen wir das 
1 Vjfache Gewicht des äilberuitrates. Hiebe! haben wir eine harte, rasch 
und gut erstarrende Licbtdruckgelatine im Auge. Im Allgeraeinen aber halte 
man an dem Grundsätze fest, je härter und widerstandsfähiger die Gelatine» 
deeto weniger y je weieher dieealb^ deato mehr mvm nmn anr KmnWon 
verwanden^. Der niativ gaiiaga CMalinegahalft bat dtf» Yotaag, daai 

1. die zerkleinerte und gewaiabene EmnUon nicht zu viel Wasser ansaugt; 

2. ein geringeres Quantum von dieser an Bromsilber reichen Emulsion 
auf die Platte gegossen zu werden braucht und dennoch dichte, undurch- 
sichtige Schichten resultircn, was den Voitiieii des rascheren Trocknens 
sowie des festereu iiafteus der Schicht am Glase bewirkt Sehr dicke 
Sehiehten renieben sieh beim Entwickeln laidit und lOeen sieh von der 
Glaeplatle loa. Zn wenig Gelatine gibt ein aehr grobee Brameilbar, walobae 
nieht snspendlrt bleibt, sondern sich allmälig zu Boden eairt. ITaihllb 
nehmen wir in obiger Vorschrift den grösseren Gelatinezusatat Monok- 
hoTen benaarkt mit fiecbt, daee die Vennehmng der Gelalna ia der 



^ Dieser Qedanks ist sehr tvefiend in einen Uingeren Artikel der FhoU 
NmM 1880, pag. tlO «Dfiellhit. 
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Emulsion die Bilder weich. iMcbt^ difi VanuiidQra^g der G«UtiBA aber 
inteueiver, ja sogar hart. 

Käufliche Gelatioe-Emukionen entludteu ziemlich hüudg erstauu- 
üeb Leim aocl wenig BroDHilber; diene SBulno&en bebe* für dm 
Kinfer den NaehtlieO, dm nea lie diek gieieeB miin, was die er- 
wähnten Ue1>el8tände mit lich bringl^ dem Erseuger md Yerkinfer 
aber bringeo sie den Vortheii , dass man geswungen ist, viel von der 
FinnlBion zu verbrauchen, welche einen geringen inneren Silberwerth hat. 
Dia Erzeuger von Gelatine-Emulsionen sollten imiuer den Perceutgehalt 
ihre« rräparates au Brouuiiber bekannt geben, wonach »ich die höheren 
Pireiae einer es Bremilber reidieB Kmnltien leieht refda HeeMO« wiliread 
gefenwirtig der pfeltliiebe Pbotofraph me ie tei i e aof die bilUi^ Eeiiil- 
•loo loegebt. Ucber deo Binflass der Qualität der Gelatine anf die der 
BMibiioB zuzusetzende Quantität habe ich mich bereite an anderer Stelle 
swfeqpvrocbeo. (8. Phot. Conr. 1880, pag. ISi.) 

n« Methpde durch Sieden und nacbfolgendee Digeriren 

mit AmnoBiak. 

Die«e Metiiode lat ttnatändlicber als die früher besprochene Methode I. i 
aiiafllhii» oad evf erdert mebc UMiebt Sie berabt aaf der Beebaebtaag, 
daea die blaaes Liebt dneUaMeade BraasUber-Modifieation sehr iMob 

bei einer Temperatur Ton 60' bii lOO" C. entsteht, und das« die Em- 
pfindlichkeit einer solchen an und für sich schon hochempfindlichen ! 
Emulsion durch nachfolgendem Behandeln mit Ammoniak bei gelinder 
Wärme noch gesteigert werden kauui während iortgcüetstes Kochen schon 
Schleier bringen würde. 

Die Verhiliaisae der eiaaelaen Beetaadtheile sind djaieibiB wie bei 
UMedaI.94 g aefaMe, niebt alkaliaeb vesgireadea, BrombaHnra 
werden in 800 ccm Wasser gelöst, 80 bis 45 g GeUtiiie eiagefaagHi asd 
dieselbe nach längerem Weichen in einer Flasche aus starkem Qlaae^ 
durch Eintauchen in heisses Wasser gelöst. Die Temperatur des Wasser- 
bades soll ziemlich hoch sein und 60 bis 70" C. betragen. In diese sehr 
warme Lösung wird eine Lösung von 80 g Silbernitrat in 300 ccm 
Waae« (welobe ana ebenfiJie im Waaeerbade verwimea kaa% was aber 
aiaht nmmiißn^Mk aolbwaadig ial^ eiagetiagea nad die ia eia Toeb 
efaKfiviekake, wallbrerborktc Flasche tüchtig geschüttelt, wobei maa daraaf 
zu achten hat, dass der Pfropf der Flasche nicht durch die warmen 
Wasserdämpfc herauagetrieben wird. Der Aast dea Säibera wird lait 60 eeai 
Wasser nachgespült. 

Während des nun folgenden Siedens darf für gewöhnlich der Kork 
nickt Inftdickt aebUeaaen, daail die llaiflbe daieb die Waiaerdimpfa nicbt 
aertrihuaart wird. Wenn bmhi alao nH einer gewöbniiehen Olesflaaebe 

') Zu Darstellungen in grösserem Massstabe eignen sich spedell bei dieser 
Methode .sehr put Cbampagnerflaschen «ider Stcingutflasrlien , welche bei dem 
Druck, den »iü später aussahalten haben, nicht platzeu, selbst wenn sie luftdicht 
leianbloaiaii sind. Da aber der Pfropf nicht luftdicht SU aebBaaaan braneht, so 
kann man auch in ganz gewöhnlichen Flaschen arbeiten . nur rnnsn dann der 
Pfropf wlÜurend des Siedens eine seitliche Oeffounf haheu, um den Dämpfen 
efaMa laawag an gaa te He n . 
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operirt, so wechselt man jetzt den Kork und verschüesat die Flasche 
mit einem solchen, au welchem seitlich eine Einne eingeschnitten ist. 
Die alt te BpnirfDn gefüB!» Ttefdie wkä Jtlrt «Im gtoi UA^ 
dUtm UadMnen Koehtopf mit 8bergnilM«m DmU gwlidlt^ od 
unter dm Topf eine Gas- oder WeingeisÜ&mpe gestellt, mit nllen Vor- 
■iehtOBMsregelD, dass selbst nicht reflectirtes Ucht der gelben Weingeist- 
flamme auf die Emulsion falle. Die ganse Operation wird selbftrerttiDdlieii 
in der Dunkelkammer vorgenommen. 

Das Wasserbad, welches ja schon heisses Wasser enthielt, kommt 
tMcb BOB Sieden. Mao Jlist die Emulsion durch SO bis 80 Ifinuten iu 
dem rfedendeii Waaier atehen*), nimmt aie dm harne «ad lieit tia 
abkfihlen. 

Die Emulsion hat schon jetzt eine sehr hohe Empfindlichkeit (ähn- 
lich den besten Gelatineplattcu des Handels) und kann auch ohne weitere 
Behandlung mit Ammoniak verwendet werden. Das letztere aber steigert 
die Empfindlichkeit in bemerkbarem Grade, weshalb ich die Ammoniak- 
Digestion in das Verüahren aufnehme. Sowie die Emulsion gabt abgekühlt 
iat (diaTta^eratar inaa bie 90* C. einkaa), aeirt man Ibr 8 aom alarini 
Ammanlak (ipea. O. 0*810) n, at4h in ehi WaaMM m 86 Ue 
87® C. und digerirt bei dieser Temperatur V« bis 1 Stunde. Nach dieser 
2Sait ist die Emulsion fertig, und es wird (wie oben bei Methode 1) 
■aoh dem Erstarren zum Auspressen in Nadeln, Waschen etc. geschritten. 

Die nach der zweiten Methode hergestellte Gelatine-Emulsion ist 
empfindlicher als die nach der Methode I erzeugte. Freilich ist der Unter- 
aeblad aieht aabr badaataad^ immaMi mag dia LiabtampliadHAbait bai 
dar Matbada II mindaataas am Vs grilaaar aabi. Naeb aiaaa aaderaa Yaiaag 
hat die Methode IL Sie gibt sehr ausgegüebaaey madaürte Negative, welche 
frei von jenen Hftrten sind, die andere weniger empfindliche und durch 
den Entwickler schwer reducirbare Emulsionen oft zeigen. Es erscheint 
beim Entwickeln das ganze Bild ziemlich rasch nach einander, und man 
hat auch bei sehr kurzer Exposition wenig mit dem Grundübel vieler 
Emulsionen au tbaa: aa aiad aimlicii dia Sabatten genügend dicht est- 
wiakait, bavor die heU balaeahtelaii StoUaa «barkrSMjg waidea. Daabalb 
glaaba iah, daaa diaae Earalaion besondere ftr Portrite Im AteHar aUb 
dgaaa wird. Sie arbeitet bis zur Undnrolifi^tigkeit dicht, gestattet abar 
trotzdem minder leicht , als die Emiilsion nach der ersten Methode die 
Herstellung ganz weisser und schwarzer, glasblankcr Negative. Mit kurzen 
Worten : Die Emulsion nach Methode 1 neigt mehr su der Bildung härterer, 



*) Kill auf dem Boden des Topfes gelegter Leinwaudlappen verhiudert, 
dam die am fifeel erbitsten Bodeii aufAtehende Flasche springt. 

Bei grossen Quantitäten von Emulsion dauert länger, bis ueh die 
ganse Masse durch und durch erhiUL Man zähle dann die 30 Minuten von dem 
Meamale an, wo die Temperatur der Emulsion in der Flasche auf 90* O. 
gestiegen i«t. War die Emulsion stark sauer, was namentlich bei Anwendung 
▼on Bromammoniam vorkommt, so kann man eine Stunde lang ohne Schaden 
beebeBf das veriSogerte Kodiea lit la diesem ^dle sogi^ sehr vaipMilenewertb, 

damit die Empfindnchkcit gehf^rig gesteigert wird. Eine mit Säure lang ge- 
kochte Gelatine verliert aber das Erstarro^gsvermögen leicht, weshalb man in 
dtaaam Ma iiaaa TbaB d« «alaliaa aarlekballMi aad ent aaib dam «edeo 
aaaUaea aon. 
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die naeh lI«lhoden ta m M i mm M^galfvwi. Die «mtara bat 6m Chnakler 

der gegenwärtig in den Handel kommenden BaniMonen von höchster 
Empfindlichkeit , letztere hat einen anderen ungewohnten Charakter. 
Damit soll nicht gesagt sein, dass man nicht mit jeder 
von beiden harte nnd weiche Negative, je nach der Art 
der Entwicklung, herstellen kann. 

Bei der Dantalhmg der BmdiioB aaeh der sweiten Metbode moM 
man — Uk «Sederiiele es — aehr aaktun m Werke gehen. Gelatine und 
Bromkaliom sollen nicht alkalisch reagiraa, da sonst beim Kochen allza- 
leicht starke, störende Schleierbildung Teranlasst wird. Man prüfe also 
zuvor die Präparate mit dem Lackmaspapier Trägt man das Silber- 
nitrat in die auf 60 bis 70** C. erwärmte Bromkalium-Gelatine ein, so 
erfolgt die Bildung der hochempfindlichen Modification rascher. 

Dai ballMtllndige Kochen ergab ilflli ab die günstigste mtttiere 
Zeitdaner bei nneereren Yenneben. Nadi 16 Ifinatan iet daa IfaziHinai 
der Empfindlichkeit noch nicht erreicht; nach 45 MinnfeMi begann uefannala 
(aber nicht immer) die Emulsion nnter Schleierbildnng zersetzt zu werden. 
Deshalb wurde 80 Minuten als Norm fixirt Wenn aber bei gewissen 
(relatine- oder Bromsalzsorten die Emulsion nach bis IstUndigem 
Kochen klar bleibt, so kann man die Zeit des Kochens verlangeru und 
man wird in dieeem Falle in der That die EnipfiadHebkeit der Bamtdon 
steigen aeben. 

Bei der nachfolgenden Behandlung mit Ammoniak muss man slob 
in Acht nehmen, dass die Temperatur nicht über 40^ C. steigt. Meistens 
wird die Digestion durch ^/^ Stunde genügen ; nach 1 Stunde aber ist 
man sicherer, die gewünschte hohe Empfindlichkeit erreicht zu haben. Auch 
eine zweistündige Digestion bringt noch keinen Schleier hervor. Die Ver» 
länge rung der Digastien mit Aauaoniak iai aogar nitonlMr sehr nitalieb, 
nlnilek , dann, «ean daa vorhergebende Koeban vor der ganügeuden 
IfodifieinUkg nnterbrochen worden war. Es ist bei dieser Methode vorana- 
gesetzt, dass während der ganzen Digestion das Wasser nicht unter 
32** C. sinkt, was also etwas umständlicher als bei der ersten Metbode 
ist. Sonnt gelten beim Ammoniakznsatz alle Yorsichtsmassregeln, welche 
ich bei der Methode mit Silberox^d-Ammoniak beschrieb. 

Avcb hier wird gleleh an Beginn alle Gelatine zugesetst; es biaadht 
nicbfe ein Tbeil derselben aoriekgebatten and ant apiler an g eie Ut an 
werden (ähnlich wie bei Methode 1). Uebrigena erwibne ich ausdrücklieb, 
dass man bei sehr veränderlichen Gelatinesorten dennoch in die Lage 
kommen kann, einen Theil der Qelatine erst nach beendigter Digestion 
snausetsen. 

'*) Sollte man sieh keine neatralen oder sehwaebsanien' Friparats ver- 
geh Hff*>n können, so säuere man die erwärmte Lösung von ßromkalium und Ge- 
latine sorgfältig mit verdünnter Essigsäure schwach an. Die Beactioa soll nur 
sebwaeb saner sein, sonst sentOrt die Esslgalnre das Brsterningsvermögen 
der Gelatine. 

*') Bei Anwesenheit von Jodsilber erfolgt die Zersetzung beim Kochen 
(Sebleler) laofrsamer. Bs tat aber dadurch nlebto gewonnen, wen die Bteigeroug 
der Empfindlichkeit durch das nun ermöglichte l&ngere Kochen, den Verlust 
dieser Sigenschaft, welchen die Anwesenheit des Jodsilbers nit sich bringt, nicht 
einaial aossngleichen vermag. * 

t h s tepsiMi e fc s OMnrsqsotai, XVD, flk. IM, im 14 
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Besfiglich anderer DetaiU (Waschen, Qelatine-Qaantität etc.) rer- 
weise ich auf die betieffioden iBemerkongAD a« lf«fcb<»de 1} aelbe habea 
auch hier Geltung. 

Für meine hochempfindlichen Gelatine- Kmnlvionen eignet sich be- 
wmhn dflr KiKmaralait-Biitütekteg, Mktm wum 4m ^jno-liilwiddar 
g«nde «> fnt, wie bei aadereB «Mpfiadlidiea WmnhiwHin wweadia 
kann Erster er gibt besonders klare und brillante Negative. 

Eiae Uebersicht der Fehl«! bein Kankiom - Verfabwa ImUm ieh 
■cboa Mlier fcgeben '^). 

Der Traii8|iori der Gollodiniiwolle moi CisMiMiiieB. 

Sah Hagerer M UMelt 4m yerbol 4w THmapeitoa 4tr ObHeilonwUe 

auf den Eisenbahnen, welches conform den bereit« früher in Deutschland be- 
stehenden Beatunmongen vom österreiohisobea Handelsministerium erlassen wurde, 
den Geseustaad rtm ▼«ffbcadlimgMi Im Sdione der Photographiselifla QeMH- 
schafl in Wien und Ton theils schriftlich, tbeils miindlieh gemachten Vorstel- 
lungeo des Vorstandes bei der genannten Behörde, welche auch in aavac> 
kommendster Weise von der Handels- und Oewerbekammer für Oesterreieh vater 
der Enu8 und von dem niederOsterreichiscben Gewerbeverein unterstütEt worden 
(s. Phot. Corr. XII, 165; XIV, 254, XV, 18, 21, 4:>). Das Handelsministerium 
hatte in Folge dieser Agitation im Jahre 1878 die Aussiebt eröffnet, daas bei 
der BevisioD daa BaWtlWNglements für die öeterr.-ungar. Bahnen die IVage 
des Eisenbahntransportes von Collodionwolle in neaerliche Erwägung gesogen 
würde. Nachdem jedoch bis gegen Ende des Jahres 1879 noch nicht eine Aen- 
deraog der, fttrdenTerkekr amehrnndcr wichtigsten photographischen Priparate, 
so harten Beetimmung eiugetreteo war, hielt es der Vorstand für seine Pflicht, 
aene Schritte ia dieaer AageiegwUieii au nateraehmen oad hat in» Eaavaraehmeii 
Bit den TerstOfbeaeB Hil|ll«de Harra JnHaa Makler (Etae Makler aad 
Eschenbacher) am 12. December 1879 ein Gesuch an das Ministerium des 
Inaem gerichtet,^^Ma^jWMJchem^mterHto fr^er vergebl ic h 

allen Bahnen und auf der Post geboten wurde. In Erledigang dieser Eingabe 
hat das k. k. Handelsministerium mit Erinss ddo. 2. Jnli, Z. 88, bekannt gegeben, 
dass der Transport des ;Artiliels Collodionwolle anf den Bisenbahnen tnfolge 
VMerdnong vom 1. Jnii 1880 R. G. B. Nr. 78 und cwar unter den in der Ver- 
ordnung vom 1. Jnli 1880 R. G. B. Nr. 79 angegebenen Bedingungen nunmehr 

Sestattet ist, dass dagegen die Beförderung dieses Artikels mit der Post aoa 
icherheitsriicksichteo ebeaaeweaig, all deasen Mitnahme bei Zügen, mit welches 
Personen befördert werden, zogestandeo werden kann. Die Handels- nnd Gewerbe- 
kaamer fBr Oesterreieh unter der Enns hat in sehr freundlicher Weiae mit Zu- 
schrift inm Joli 18M, I» tttS^ 4m Verstand anter BeaMmng eaf aalMBfa- 
gaba vom 16. October 1877 von dieser Verfügung benachrichtigt. 

Mach der angesogenen Verordnung, B. Q. fi. Mr. 78, wird die Collodionwolle 
aatar die badtagungewalM aar BefÜrdaraag aagelantBaa Gegenstlade «iagweiht 



'*) Ieh Iwaaeha Aber die Bntwiddaaf wohl nldile wrfimr ta sagen, ii 
ich anf meine Abhandlungen ^l^^r neue Eisenozalat - Entwickler nnd dessen 
Vergleiehung mit dem Pyrogallns-Entwickler'' (Fhot. Corr. 1879, 223 und 248). 
nDas Stimmen des Eisenoxalat-EntwicklerH snr Gelatine-Emolsioo** (Phot. Corr. 
1880, 27) hinweise. Die geoaae Kenntnis« deraalbtB ift aom gal« Vanlladaiie 
dar vorliegenden Abbandinng uneriXsslich. 

**) ^Fehler beim Bromsilber-Gelatine- Verfahren'' (Phot. Corr. 1880, 62). 
Dieser Artikel steht im engsten Znsammenhange mit vorliegeadar Arbeit. Inden 
ich auf die „Fehler" hinweise, ohne sie nochmals aufEnnehmen, entgehe ich dem 
Vorwurfe^ mich an wiederholen: die Abhandlung über die .l'^ehler'' ist aber als 
Aahaag «a der Tafilehendaa AMMudlaaf ai ' 
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wtar «hn TIM ttKitro««llnlo8«, alalieh; MfoMbaiiiDwolI«, CMIofBM- 

"woll« und Pyropapier («ogenanntes DSppler-Schanrenpapier), soweit derlei Prfi- 
puate in Oesterreich-Ungarn sagelasäeti sind nnd nor unter den in beeondeien 
▼trarfanngen festgeeetsten , boMiungaweiM fMt umto anJm V on e l l ii i lm tm 
TiMaeporttt sngelMeeo.'' 

In d«r Verordnang R. O. B. Nr. 79 werden im §. 6, Punkt 6, folgende 
Vonehriften besiiglich der Verpackung gegeben: „Nitrocellulose (nKmlioh: 
8dbi«Mbanm wolle nUd Fyropapitr, sogenanntes DÜppler-SdiMisenpapier) ist sttt« 
besonders hat zn verpacken, so dass eine Reibnng des Inhaltes in den GefUnen 
nicht stattfinden kann. — Trockene Öchiess bäum wolle (lediglieh ffir militSrisehe 
Zwecks) ist gleich Schlesepnlver in Swilehsleken nad PahrsrfiMsiu — ohne 
Sicke aber in mit Papier anscachirten HolskiBt«n - m verpacken. — Feachte 
SchieasbaniDwoll« (mit einem Wassergehalt Ton mindetteos 80X) in dicht» 
gefSgtra HoMtistea ra Torpoeksii, wuehe iaasa aift «daem irasienUebtsa Btofc 
so ausgekleidet sind, dass die Verdunstung des Wassers mBgliehst vermieden 
wird. — CollodionwoUe ist mit Wasser gesittigt (d. i. per 60 Theile trockener 
CoUodionwoUe 40 Theile Wasser) unter Zusata einer geringen Menge (etwa 1% 
das Gewichtes der trockenen CoUodionwoUe) von 8oda in dsm Wasser in der 
för feuchte Schiessbanrawolle vorgeschriebenen Weise zn Terpacken. — Fttr 
CoUodionwoUe, ebenso wie für feachte SchiessbanmwoUe dfirfen statt der Hols> 
kiiliB gut abgedichtete Ziakblsehklsten verwendet werden. — Pyropapier, so» 
gsaanntes Düppler-Schansenpapier, ist im feuchten Zustand (mit einem Wasser- 
gehalte von mindestens 80X) nad swar so wie SchieasbaumwoUe sn verpacken. 



Miseellen. 

Kar Photocheaiie der BIseaTerblndun gea* Veraalaost dateb fio 

Arbeiten übrr den Eisenoxalflt-Entwickler hat Dr. Eder im Vereine mit Herrn 
£. Valenta die Constitution der Oxalsäuren Salae de« Eisens einer eingehendea 
üntenraehang unterworfon, deren Resultate er in der Sitsiing der kids. Akademio 
der Wisseoschaften in Wien am 16. Joli 1880 vorlegte. Die Arbeit bietet vor- 
waltend ein theoretisches Interesse, indem sowohl die Zasammensetzung mehrerer 
bisher bekannter Oxalate richtig gestellt, als auch einige bisher nicht beschrie- 
bene Verbindungen «aalTsirt wan^n« «Die Erbebnngen Aber die Löslichkeits- 
verhlltnisse dürtten nach unserem Ermessen Jedoch die Arbeit auch für die 
photographische Praxis interessant erscheinen lassen, umsomehr als dieselben 
MB Aastoes gaben, das Yeriialtoa von Fenid-Terbiadungen gegen organisdie Snb- 
fltanzen nüher zu untersuchen, wobei Dr. Eder zu Schlüssen gelangte Aber 
den Zusammenhang »wischen der chemisebea Affinität und der Zersetanng im 
Liekb» llberb aapt, towlo Vber dto Orltao der aioleeolaren photoobeoiisehen Zer- 
setzung bei mehreren Selsen. Hiebei sah er sich veranlasst, vorliufig für Ferrid- 
Verbindiingen die Definition eines Sensibilisators dahin anssodehnen, dass nieht 
allein jene Körper, welche Chlor etc. überhaupt su binden vermögen, SeosibUi- 
saloien zn nennen sind, soadoia anoh jeaa oabllaaaOB, welche das im LiehtO 
ansgencbiedene Chlor etc. im statti nascendi wenig^stens durch Vermittlung 
des Lichtes su binden, beziehungsweise mit ihnen in chemische Aotion au 
treten iwaiBgen. i 9 

Versnchp mit Professor Vogel's neuer Emulsion. Vor Kurzem 
Ofbielt ich von Herrn Professor Vogel die erste nach Oesterreich gelangte Probe 
oetaer aenea Baralsion. Dieselbe wurde in dem mUttgr-technlaeheB AtoHer tob 
mir in Gemeinschaft mit dem Vorstande desselben, Herrn Hauptmann G. Pia si> 
ghelli versucht. Die Emulsion ist augenscheinlich in Alkohol und EssigsKnre 
ge1?tat und wird durch kurzes Eintauchen in Wasser von 40* C. ganz flüssig. 
Die Platten werden mit Kautschuk lösnng , Chromalana-OflaHaa oSu AlbtUBta 
vorpriparirt. Die Emulsion wird wie CoUodion aufgegossen, abfliessen gelassen 
and nach dem Erstarren, wosn sie ongefXhr 4 Minuten braucht, in senkrechter 
Lage gelraekaet Die yogersehe BmalsloB ffieüt rut, etwa wta dparasaligss 
Collodion nnd das Anfgiessen bietet keine Schwierigkeiten. Die feuchten Platten 
sind transparent, werden aber nach dem Trocknen, wozu bei einer Zinuatr- 
tsaiperatar Ton 18" C. aar angeflhr 1 Stande atfthig war, aadarchslchtig. Dia 
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gfH***^ ewdidnt tie^lb und beutst keinen OUns. Bei mehreren Versnchea 
seigte es sidi, d«M die VogeTsche Emulsion einen hohen Grad Ton Empfind- 
lichkeit seigte and in diesem Punkte den QeUtinepUtten sehr nahe kommt. Zur 
ISrtBiiillllt lik Pyrogallu« und Eisenoxalat verwendtMur. Das Bild erseheint 
0tWM langnamer als bei Gelatineplatten Die erhaltenen Negative sind sehr 
dataSreich und durchgearbeitet. Ist der Entwickler nicht gut abgestimmt, so hat 
man mit Mjmgel an Contrast«n >n kimpfen; b«im Bntwiehaln mit EiMaoxaUtt 
ist diese Erscheinung wenig bemerklich. Ein grosser Vorzog der Vogel'schen 
Emniuon besteht darin, d*8S auch bei lange fortgesetsiem Entwickeln die heller 
^Omuikmn VuHm d« Bütes oieht flbennlM% luvt weiden (mm M Ctolatiiw- 
Platten , die zu lang entwickelt werden, bekanntlich der Fall ist) , Bondern dass 
•ich dM gSAse Bild harmouisdier krifbigt, also weicher wird. Das Fiziren geht 
nadi TOT rioh. Hach dan Ffadraa kaaa aaan aowiaU aril Qveoksilber ata mit 
Silber verstXrken. Die Platten mit Voge Tscher Emulsion nehmen, so lange sie 
noch naas aii^ dia dilbarrarstfrkiiog gut an, ohne Bothschleier zu gaben, was 
TOD gnaum WmUhm itt. Daa TradoMo naok da« WtdNn «fte. geht aakr saaeh 
vor sich. Die Platten Terhalten sich, so lange sie noch feucht siad, gegen 
mechanische Verletzungen ungefiihr wie Collodion atu kursfaseriger Wolle. Nach 
dem Trocknen aber sind sie so widerstandsOhig wie Gelatineplatten und ver- 
tragen jede Retouche mit filebtift. Sie werden aber trafadam wie Oelatineplatten 
lackirt, damit sie ganz blank werden und beim Copiren sich nicht durch die 
Berfihmng mit dem gesilberten Albuminpapier bräuneu. in der VogeTschen 
Emnlsion ist snm ersten Male ein emster und gefährlicher Coueoifeot ftr die 
Gelatine-Emulsion entstanden, insbeRondere weil die Manipulation mit ersterer 
Tiel bequemer ist. Allem Anscheine nach hat Prof. Vogel die Collodion- und 
GalitfDMBaiilaioB in aebr glücklicher Weise eombinirt. Dr. J. M. Edar. 

Wegweiser für den photographi sch en S i 1 b er-Copi r pr o ce ss. 
Unter diesem Titel veröffentlicht Herr Georg Kot t er in Dresden nach Artikeln 
in dar D. Ph. Z. ein Heftdien, walahea als BaUhgaber ftr CStfieten- dienen aoU. 
Bereits wiederholt wurde von dem gewiss competenten Fachmanne Herrn Luck - 
hardt bei Vorlage englischer Publicationea (s. z. B. Pbot. Corr. 1880, 48) 
darauf Ungewiasen, daaa in «niSMr Literatur faine nnd üuafielie Anleikingpeii 
fBr Copisten fehlen, die wünschenswerth er.scheinen, da diese Eathegorie von 
HüliMurbeitem sich meist schwer entschliesHt, grössere Handbücher au lesen oder 
gar antnsebaffsn. Der Henmsgaber obgetiaantan Heftchens hat vorsngsweise 
swei wichtige Partien darin ausführlicher behandelt, nfimlich daä Silberbad und 
das Goldbad; daran schliessen sich noch Notizen über das Fixirbad und über 
die Aafbewahmng der Papiere. Wir empfehlen die Puhlicatioo, da sie dem Co- 
pisten kan und toüdi pnktiaoha Wink« Ar aaln« Arbaitan gibt, daa batraUbndaa 



Doreh daa IranndUiflia Entgegenkanunan dea Oesellsehaitsmitgliedes Herrn 
Sniflar (Firma M. Scherer & H. Engler) in Dresden sind wir in der an- 
genehmen Lage, unseren Lesern als Beilage eines der reizenden Genrebilder 
(Kinderscenen) sn bringen, mit welchen bereits die genannte Firma soviel Bei> 
fall errungen hat. Wir erinnern an die bei einer fMharen Gelegenheit der 
Wiener Gesellschaft vorgelegte Sammlung „Kin Tag ans dem Kinderleben". 
Die Vervielfältigung in Lichtdruck wurde von Herrn Wilhelm Brückner in 
Dresden in zuvorkommendster Weise baaofyt. Itaraalba' haA vor oirca 9 Monaten 
die Lichtdruckerei von Jnl. Grus che erworben und mit seiner artistinchen An- 
sult für Chromolithogriyihie vereinigt, welche er nunmehr als artistisches In- 
ititvk fBr Uthographie vnd Liohtdraek, naah d am er swei BebneHpreaen «af- 
gestellt hiit , mit Umsicht und Erfolg vorzugsweise für seinen eigenen Verlai; 
and grössere Aufträge weiterfiilurt. Die uns gelieferten Lichtdrucke zeichnen 
sieh dnreh OlalttlifVmiigkeit and B a i n h al t , aoina datok «xaela AaafOhrung aoa 
und haben die Aufmerksamkalli Ton kanditwi Fiaebminnarn, dia aia bat nna 
sahen, auf aich gesogen. 




VnMre artistisehe Beilage. 
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VhotograpluAclie Oesellschaft in Wien. 

BeiMit dc8 Vorstmies aber «es Gesellsehliflsielir 

rVorgetragen in der .lalirtSTPrsaniinliinp im Januar ISSO.t 

Die SUtaten der Oesellschnft verpflichten den Vorstand, in der ersten 
PlenArrenammluog über die Wirksamkeit der Gesellschaft im abgelanfBiiMi Jahre 
Bericht an erstatten. Indem ich der durch das übernommeae Ehrenamt auferlegten 

Verpflichtung in der seit mehreren Jahren iibliclien Form nachkomme, freat M 
mich , in der Hauptsache die allmälige gedeihliche Weiterentwicklung der Ge- 
MÜM^aft constatiren zu kVnnen, und erlauhe ieh mir snm Schhisse meines Be- 
richtes noch einen Blick zu werfen auf den pp{!;envvärtigen Stand der Photo- 
graphie und auf die bedeutenderen Fortschritte, welche im Jahre 1879 su ver- 
«ddUMB lind. 

Die statutenmässigen Plenarversammlungen fanden am 31. JSnner, 
18. Febrnar, 11. März, 1. April, 13. Mai, 10. Juni, 7. October, 4. November, 
9. Deoember statt. Ausser den lanfcnden Vereinsangelegenheiten nnd einer An* 
saiil von Aafrageo, sowie der Bespreohnng von Ausstellungsgegenständen wann 
dieselben vorwaltend der Erörterung interessanter technischer Gegenstände ge- 
widmet Insbesondere erfreuten uns durch anregende Mittheilongen, sowie darch 
Vorlage von Apparaten und Prlparaten die Herran: F. X. Adler, Dr. Ed er, 
Orainer, Haack, ITusnik, Kramer, Ijemling, Luckhardt, Lukes, 
Martin, Monckhoven, Mottu, Obernetter, Ott, Dr. Scbnauss, Baron 
Sehwara-Senbom, Dr. Seifert, Sllai, Dr. Stetnheil, Baron 8til!> 
fried, Dr. Szdkely, Hau|itmann Toth. Die wichtigeren Vorträge und Be- 
aprechnngen behandelten das Gelatine-Ecnulsionsverfahren, die Entwicklang mit 
okalsanrem Eisenoxydnl-Kali , die Photometrie, die Wahl geeigneter Gläser fSr 
Pankeiiimmer, die Verstärkungsmetboden für lineare Reproductionen, die Eigen- 
•chaften von Collodion-Emulsionen , das Asphall-Vorfahren, die CoUodionwolle, 
die Photographie der Houoe, die Zinkographie und andere Vervielfältigungs- 
OMtbotai, die Einrichtung von Ateliers n. s. w. An den Ansstellungen In den 
Plenarversammlungcn bethpilipten sich die Herren: J, Albert*, V. Angerer, 
Beck, A. Beer*. Gebrüder Uensiger*, Bopp, Böttinger*, Bürger, 
Creifeldi* DlTald, Eckert ft Uflilern* Frani«, Oot», Hahn*, 
Hauser*, W. Hoffmann*, Honikel*, Kaiser* (friiher Anbei & Kaiser), 
Klid, Kuhn* Löwy, Manecke*. Obernetter*, Plohn*, Riedel*, Salo- 
mon*, Schober & Baeckmann*, Volkmer* nnd Roese'* (im Namen des 
k. k. mflÜl^fgeographiaeben Institutes), W i n t e r. Von vielen der oben genannten 
Aussteller wurden die ausgestellten Gegenstände in zuvorkommender Weise der 
Oesellschaft überlassen. (Die Namen der Herren, welche Beiträge an den Samm- 
lungen der OeseHsehaft geliefert haben, sind mit einem SIemehen (*) beieichnet) 
Ieh benütze diesen Anlass, um den Herren, welche im allgemeinen Interesse ge- 
wirkt und insbesondere cur Berdchernng unserer Sammlung beigetragen haben, 
im Kamen der Gesdlschafk nochmals den wlrmsten Dank aosanspreehen. 

Besüglicb der Preisansschreibungen trat im Jahre 1878, wie den 
Miigliedem ans den Berichten und aus dem Geselischaftsorgane bekannt sein 
dfime, eine Sistirung ein, nachdem ein grosser Preis im Wertlie von 140 Ducateu 
Herrn. Dr. J. M. Ed er fUr sdne Arbeit über die „Raactionen der Chromsfiora nnd 
der Chromate auf Substanzen organischen Ursprungs" ruerkannt worden war. 
Füt des Qcsellsehaftsjahr 1870 und theilweise auch 1880 wurden die früheren 
PraiMMidirsihnngen sowohl benSglich dar an die Bedingung der llitgUedichaft 
gebundenen Voigtländerpreige, als der allgemein zugänglichen Gesellschaftspreisc 
beinahe onTcrindert erneuert und erstere noch durch die Aussehreibung eines 
Fpaiaea für Studien über Qelatine-Emnlsionen vernehrt Leider ist nur «ine 
Gtncursarbeit eingelangt, jedoch befand sich die PrSlbngscommission in der an- 
genehmen Lage, für besonders verdienstliche Leistungen, die in den Jahren 1878 79 
in den Versammlungen vorgelegt wurden, eine grössere Zahl von Preisen zuzu- 
erkennen, eo dass für das abgeschlossene Jahr 1 Vermml-lfedaUle und 7 Silber- 
Medaillen ans der Voigtländerstiftung und 2 Silber-Medaillen von Seite der Ge- 
sellscbaft zur Vertheilung kommen. Für das Jahr 1880 hat das Comit^ auf 
Ormdlage äm vwi adiMnii .Mitglied«ni «nsgesproohaneii B— wrhnnim «ai 
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Wünsche das Programm einer eingehenden Revision unterworfen, einen nene n Preis 
für eine wichtige 7erbMBenuig im Lichtdruck aa9gescbrieben und insbesondere 
fir iit Toilaf» henrorxsfa&dar praktiBcher Leistangen ein« wiilan B«ni ge« 
schaffen. Der ausfuhrlidM MottvCBbtriolift l^glt die Gfltiofctfpwürt» dar, irtiM« 
das Comit6 leiteten. 

Die Prlai«AblIlt«r llr Aa Jakra 1877, 1878 konnliB aadlicii 

im Laufe dieses JalUM Sur Verthdlmy <ui die Mitglieder gebracht werden, welche 
für die erwSbnten Jakra ihren Biteag etngeaahlt haben. Die Gesellechafteleitang 
•ekmeieheh rieh, dan dia drei BlUler dorai die Wiedergabe einet «ad deaeä ft a n 
Tonrarfee mit Hilfe dreier verschiedener VervielflUtigungsmethoden den Mit- 
gliedern ein aeitgemSsses und instractiTes Object bieten. Der Berichterstatter 
kann hier nur den Wonsch ansaprechen, daas die cum Besnge berechtigten Mit- 

Slieder, welche ausser Wita domiciliren , baldigst ihre ye(fi%:nngen hinriehtlfeh 
er Yersendang der ihnen xwar nicht durch die Statuten gewährleisteten , aber 
in Folge einer, seit dem Jahre 1866 von dem gegenwirtigen Vorstande ein- 
geföhrten Gepflogenheit gebotenen Erinnemngsblätter bekannt geben mögen. Datt 
wiederholten Aufforderungen in den Anzeigen der Gesellschaft haben leider nur 
wenige Mitglieder anmittelbar entsprochen. Bezüglich der Prämienblätter für 
dia Jdua 1818 «ad 1888 wu$m atairftagen getrofba, tn das liHfMam 
interessant« Leial«ii|W kaiMliebw AldlafB aaf dam GaWala dar HaÜofiaTwa 
au liefern. 

Yen Watt daralbnm kaaiaa iBLarnfSe dat Jakrea die OaüaolioaaB VI «od 

Tn, welche dem PortrStfache gewidmet sind, in Cireulation. Wir sind hinsichtlich 
dtoaer beiden Sammlungen Herrn Frita Lackhardt besonders verpflichtet, indem 
derselbe nicht nur eine grSssCTe Zahl ron BlXttem ans seinem Kunstverlage, aoadm 
auch sehr interessante Muster, die er ant fremden Atriiers erhalten bat, witeala «oA 
sich der mühevollen Arbelt der Zusammenntellnng mit sehr ancrkennenswerdier 
Bereitwilligkeit unterzog. Ich fühle mich Terpdichtet, ihm hiefür im Namen der 
Gesellschaft den wKrmsten Dank auszusprechen. Weitere OoDaattonen, dem 
PortrStfache, dem Landschaftafiiche und den Druckraethoden mit permanenter Farbe 
gewidmet, aind in Vorbereitong nnd därften im Laufe dieses Jahres in Cireulation 
geaaM ^MNlas kSaaeB. Dia Aaaaldiuigen fBr die beiden obaa arwikiilaB Farlritt- 
collectinnen waren so sahireich, dass noch nicht allen entsprochen werden konnte, 
and fortan laafen noch solche ein. Darch das längere Zurückhalten der Sammlang 
aa elfdgen Ortas, an denen iioeb Ifitglieder, w«ehe arsprünf^toh rieh nleht 
meldet haben, Einsicht verlangten, sind einige Aufenthalte und Störungen in 
der Circnlation entstanden, doch konnte bisher den Wünschen von 40 aua- 
wlrtigan Mitgliedern genügt werden. Vm die Mitglieder rascher befrtedigeB an 
kSnnen nnd die sie treffenden Transportkosten herabzumindern, wurde bisher 
von der diraetaa Bdcksendung aa den Vorstand awanahmsweiaa Umfaaf ge> 
nommeu. 

Die Sammlung von photographischen Leistungaa, Welche durch 
die ziemlich zahlreichen Beiträge von opferwilligen Mitgliedern und Freunden 
der Qeeellscbaft, sowie durch die Concorsarbeiten auf eine namhafte Zahl von 
BMHara aafsaraakaen ist, wurde tballwaisa aar gBaaawaaiislBÜHng der Wander- 
äÜNUaa ▼arwaadati der Rest jedoch bereits seit mehreren Jahren in entsprechender 
Waiaa aaak Aatoren nnd OMenstXndea in Mappen vertheUt ond katalogisirt 
IHa ▼areiaslritaag war iMralla wiedaihiilt la der aoganehaMD Lage, einigen 
Mitgliedern zur eigenen Information oder zur Demonstration bei VortrSgen ein- 
aelne ^oke oder ganse CoUeotionen aar Verfufong sa stellen. Der Katalog 
dar flaaallaobaflasamminng wM im Lanfii daa Järea als Anhang verg g eutt leh t 
werden und die Vereinsleitunf hlUtt, in nicht femer Zeit in die angenehme 
Lage gesetzt zu werden, die Sammtnngen den Mitgliedern sngfinglicher zu machen. 

Die Büchersammlung der Gesellschaft beschränkt sich bisher auf 
eine nicht sehr namhafto Zahl von Werken, die der Gesellschaft von den ba- 
treffenden Autoren oder Verlegern in Euvorkoramender Weise als Geschenk an- 
gewendet wurden. Der Katalog dieser kleinen Sammlung, welche noch durch 
einige von dem BerleklarBtatter der Gesrilsebaft geadieakte Lehrbdeber dar 
Physik nnd Chemie sowie dtirch Doubletten photographischer Zeitschriften ver- 
mehrt wurde) wird ebenfalls mit dem Yerseichniase der iti»»y erscheinen. 
Dm OiBriM bM banHa aaH m tk im« Jüam wiatai«» 8bar dto Frage etaar 
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UmBwInfftMMiofttlr irvrhudalt and MHIe iif nlehstar Z«H ia 4»r Lage Min, 
arit dem Resaltate der eingebenden Berathangen in die Oeffentlichkeit zu treten. ' 

ImErtoheinendes Gesellschaftsorganes ii t im Laufe des Jahres 18T0 
«He ivtaeekeaffweiHie BegelmXasigkeit wieder Itergeetellt worden, indem iowoU < 

die rückständigen Hefte für das Gesellschaftsjahr 1878, als auch alle Monats- 
hefte für das Jahr 1879 an die Mitglieder, die den Jahresbeitrag erlegt 
babea, aar Terteadang gelangten. Inhalt nnd Index nebat Titelblatt folgen in 
einem Snpplementhefte gratis nach. Fnr die Geeelkchaft wnrde die Zeitschrift 
Ton der Verlagsunteruehmnng, wie in früheren Jahren, zum Preise von 3 fl. statt 
dea Ladenpreises von 5 fl. 60 kr. geliefert. Ausserdem sah sich die Verlags- 
Unternehmung im Interesse der Gesellschaft veranlasst, die Exemplare auch für 
jene Mitglieder zur Verfügung zn stellen, welche den Jahresbeitrag nicht ein- 
geaahlt hatten, von denen jedoch zu erwarten ist, daas sie den Verpflichtungen 
gegentiber der Q ea elU ehaft in ehreakafter Weise nachkommen werden, so 
dass die Zahl der an die Mitglieder versandten Exemplare, die der bezahlten 
am 30 überschreitet. Der Berichterstatter sieht sich mit Rücksicht auf mehrere 
yorkaanniuNi aar Beaterkong TeranlMeli daet die Zaseadnng des da- 
sellschaftsorganes als eine der Gegenleistungen der Gesell- 
schaft für den erlegten Jahresbeitrag au betrachten ist| daher 
avab aar aaler dieser Yoraaeeetaanf Toa d^en Mitgliedera be- 
aatprucht werden kann. 

Das Photographisehe Jahrbuch wird für das Jahr 1880 wieder 
beransgegeben und ron der Verlagsunternehmnng in der aar Betheiltgung aller 
Mitglieder erforderlichen Zahl von Exemplaren der Gesellschaft als Geschenk 
gewidmet. Bestimmend für das Wiederersoheinen war die wied* rholte Nachfrage 
der Mitglieder, wobei freilich, da ein Recht auf ein Geschenk nicht 
bayrtlndet werden kann, von mancher Seite in undelicater Weise 
Ansprüche erhoben wnrden, die sowohl der Gesellschaft als dem 
Yeriagsunternehmen gegenüber aljs unbillig beseichnet werden 
Biflaeen. 

Der Personalstand unserer Gesellschnft hat leider im abgelaufenen 
Q e ee llaehaftsjabr nicht die Höhe erreicht wie im Jahre 1877, doch moss ich 
adtBdbiedijgung e aaitaUr ea, daee die JabreelidMIge etwas prompter erlegt wardea 
als im Vorjahre. Wiewohl auch im Laufe des Jahres 1879 mehrere Austritts- 
erkUirongen einlangten, so haben bis aom 16. Januar, dem Tage des Abechlaasea 
der Seebaongen, 312 Mitglieder deo Jdureabrftmg fBr daa Geeelieehafl^fahr 1879 
erlegt. Von diesen 312 Mitgliedern domiciliren 91 in Wien, 89 in den Kron- 
IXaMr Oesterreich-Ungarns und 132 im Auslande. Für das Gesellschaft^ahr 1878 
lind im Lanfe dae verflossenen Jahres noeh von 10 Mitgliedern die Jahres- 
beitrige erlegl wofdea. AaeeeidMa ba* eia Iftt^Ued daa Jebraebettrag für 1897 
aaeiifetragen. 

Der Vermögensstand der Gesellschaft kann ein befriedigender genannt 
«erden, indem derselbe sich folgendermassen heransstellt: 

1. Oesellschaftsver mögen: Der Cassarest ans dem Jahre 1878 be- 
trog fl. 48 lö in Obligationen und ü. 9^*59 in Baarem; hieau kamen im Jahre 1879 
ia Obügalfeaea II. 900 aad 8. «885*18 ia Baaiem; die Aoegabea betragen 
fl. 2911*45, wonach sich ein Cassarest von fl. 5715 in Obligationen (fl. 4000 
Pfandbriefe der k. k. pr. österr.-ungar. Bank, fl. 400 Aalehen der Stadt Wien, 
H 818 Aalebea der IleaaadaaqrfbebiflidirlB<{ieaelleebe^ fl/ 900 Pa|)lenreBte) nad 
fl, 7*82 in Baarem ergibt. 

8. Voigtl&nderatiftang. Der Cassarest aus dem Jahre 1878 betrug 
& 888<l ia Obligatioaea and fl. 87*41 ia Baarem, hieea kanea faa Jabre 1879 
ia Obligationen fl. 300, in Baarem fl. 862*10, die Ansgubcn betrugen fl. 262*4, 
wonach sich ein Cassarest von fl. 6150 in Obligationen (fl. 4600 vincolirte Noten- 
Beute, fl. 750 Noten -Rente und fl. 800 Pfandbriefe der k. k. priv. österr.- 
aagar. Baak) nnd fl. 27 *48 in Baarem ergibt. 

Demnach steht der Gesellschaft ein Vermögen von fl. 11.865 in Obli- 
gationen zur Verfügung, woTon die Zinsen im nächsten Jahre für das Gesell- 
eeballmrermögen cu'oa ü, 880^ fBr die ToigÜänderstiftttng circa fl. 275, also zu- 
sammen circa fl. 535 betragen. — Der detidUifto Aotweia ifiadek ilob ia dem 
Berichte über die Caeiagebahnuig. 

16» 
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KachdMB i«h aitt ÜMer DarstaUiuif den geicbXftUobw TMl aulBM Be- 

riehtos abgeschlossen und das allraälige Wachsen des Vermögens constatirt hAbe« 
haUe ieh für meioe Pflicht, auch auf die EottfrUddaag unaerei Faches mit be- 
•oadnrer Bflekrieht raf im Bkmuä dtt lilgtuM te wümimi ▼•tariMi* wtA 
^Mldl im Wien einen Blick zu werfeu. 

Wenn auch daa Jahr 1878 aiehft aU «inet der fmchtbantan auf dem Q«- 
Mal» darPhalographie bmwiiihtBi'ipawlMi kam, mn et meli aldrt dardi grawa 
Erfindnagen sich auszeichn(?te; so n)U»s man dennoch einräumen, dass es in 
der Qeaohiohte der Pbotopvjphie dnreh die in mekrfaoher JBicbtang erzielten 
mmämitm Fortaelnitle aiara ahmbaflaB Phta abmehmB nM. BM dar gegen- 
wSrtigen Entwicklung der Photographie sind nKmlieb tief einaehneidende £<r- 
finduogen weniger zu erwarten, doch bleibt dem Forscher noch ein weites Feld 
für das Detailstndium , für die Ausbildung vor liingerer Zeit angeregter Ver- 
fahrungaweisen, für Verbesaerung der bekannten MofkodiB, für die wissenschaft- 
liche Befrrünflung derselben, ferner dem F ach p h o t ograph e n die Aufgabe für 
die Einbürgerung der gewonnenen Kesultate in der Praxis ta wirken. Wenn also 
auch der Uneingeweihte veranlasst werden könata, wm, aiMB aail mehreren Jahren . 
bestehenden StillBtand auf dem Gebiete der Photograpkfem glauben, so wird eine 
solche An n ahme doch widerlegt, indem durah das eingilMiMiere Stadium bereita 
rmt Wnßtnr Zait TerSffsnlUcBtar TlMlHMhM ilfanllli Ii aliiyaa Iwmgan «in 

wesentlicher Fortschritt sich vollzieht, der vielleioht MeMiriDfaBder imkt ab 
daa Auftaucheu eiuer phj^aomeoalea Eifiodang. 

ba Kegatirproaaaa M Jafaa lalg ai aaBga wa ia e diaBroaiillbar* 
Gelatine nad dl« ABwaBdaBg daa BlaaBaxalat-SBtwiaklar« iitr- 

voigetreten. 

Durch die Aoabildnng, welche der Bromsilber-Gelatiueprooess, der bereita 
im Jahre 1863 tou Gaudin angedeutet und im Jahre 1878 von King nfthar 
beschrieben wurde, gefunden hat, ist der photographischen Praxis ein Verfahren 
zugänglich gemacht worden , daa hinsichtlich der Empiindlichkeit die kühnsten 
E rw art aagan übertrifft und an auttiohen Orten bereits das übliebe naaae Ver- 
fahren aus dem Atelier vollkommen verdrängte. Abney, Bennett, Monck- 
horen. Obernetter, Stebbing, Swan und nudere haben sich hinsichtUoh 
dar EatwiaktaiBg dtoaaa B a ulg a « dar Photogiaphie hervorragende Verdiemrte er- 
worben und die grossen wöchentlich erscheinenden Fachbl&tter Englands geben 
in jeder Nummer Zeuguiss von dem Fleiaae und der Beharrlichkeit, mit welchen 
in dtaaen Laada AaiaiMua and Jiakli ha t daa aeaea Ewalg ata aliua , abaaio 
von der Bereitwilligkeit, mit welcher selbe ihre Erfahrungen im all- 
gemeinen Intereaaa bekaaat geben. Auch bei una wurde der BramaiUter- 
Gelatine Im abgelatiliBea Jalora «ia« «iMHita AnteavkaaadMit gawMuiel , iria 
dlaa aus den Mittheilungen der Herren Haaok und Dr. Ss^kely zu entnehmen 
war. Wir wollen hoffen, dass unsere Praktiker die Mühe einiger Veraaobe nieht 
scheuen werden, die sie durch die Vortheile, welche das Verfahren bietet, reichlich 
hereinbringen dürften. 

Die Entwicklang mit Eisenoxalat, die, soviel uns bekannt ist, Carey 
Lea (s. Photogr. Revue 1877, Nr. 2, pag. 53) suerst em;)fHhl, wurde im Jahre 1879 
«aiaagawatoa von Abney, Monckhoven, baaonder.« eingehend vaa Bdar und 
T6th studirt und dürfte bei d^* durch die letzteren zwei Experimentatoren erprobten 
und wXrmatens empfohlenen Vereinfacbung bald für die Bromailber-Umulaioaen 
idlgCBWlBa AanveadaBg ftudaa. Aat «iaer dar Jlufalaa 10lilialiaBgaa Dr, Bdai^b 

in der kaiserlichen Akademie ersehen wir übrigens , dass die Wahrnehmungen, 
die in photographiaehen Ateliers gemacht wurden, wieder im wiaaenachaftiiohen 
Laboratoriaai afaia Bedaalaag aad Varwa rftna g aaMtaa Maaaa <a. aMaaaga- 

berichte der kais. Akademie Bd. LXXXI, Abth. II, Januarheflt 1880). Wer hfitte 
niimlich vermuthet, dass das von Carey Lea als Entwickler vori^cUagene 
Ferro-Oxalat auch zur LMung eines der sehwierigslea PraUeme in der faaa- 
tilativen chemischen Analyse benützt werden wird? 

Im Positivprocess dürfte die Platinoty pie , auf welche Willis ein 
fMent nulun, uusere Aufmerksamkeit auf sich ziehen, indem wohl zu erwarten 
■Mit, das.s die nach dieser Methode hergestellten Copien sich einer weiuuu 

ßssercn Beständigkeit erfreuen als die gewöhnlichen, bisher allgemein üblichen 
l>ercopien. Der Ton der durch den Platinprooess ersieltea Copieo iat laiar 
aidil-'MB wana wla daij«Biga dar lalalanvIliataB Blldar aad dfim» wohl da« 
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Oesohnuioke 4ea PubUcaiUB weaintoiia bei Porträten durch läi^er« ZeU nicht 
sntagen, dtk sfeM sa «nrarloi, d«M die Fhiünotypie bei BtanMlmg von Ula- 
■trationeii fBr VerUgswerk« eingebürgert werden kann, auch durften noch Ver- 
bessernngen nicht anageschliMiea erscheinen. Bei uns wurde leider, soriel mir 
bekannt ist, der Platinproceai bisher wmig oder gar nicht studirt, wiewohl er 
wegen der Beständigkeit im Copien und rerhältaissrnttssig leichten Ausführbar- 
keit eine Berücksichtigung von Seite jener Etablissements verdienen würde, die 
den Licbtpausprocess ausüben, um bei Hersteliuug von Vorlagen, die durch 
«ine Reihe von Jahren als Documento in den RefiMMlnren hinterlegt wildm 
sollen, dem Vorwurf der VergänglichktH^ wiUIm dMi fwefadiebm iJUkitfKUmk 
gemaoht wird, begeaaen aa können. 

IX* te m&amm M w Poitavlm n rti totUAt » GopimeduKU ^ 
Eisenoxydsaleen organischer Säuren (s. Phot. Corr. Bd. XVI, pag. 251) kann 
wol nur als eäiie ModifioaÜo« schon bekanoter Prooeise betrachtet werden und 
dSffla blnsMrfMcii ftret Vartareitvni^ bain PobKsan asf diaaalbaBt wem idoht 
auf noch grössere Schwierigkeiten stoNsen als Willis' Platin proatM. Dat Ver- 
fahren verdient jedoch bereits die Aafmerksamkeit der Fachmftnner und dürfte 
beaonders bei Amrondaag voa Papiaren mit eiaer gedichteten Oberflfiche fSr 
aaache Zwecke befriedifiMian Baialtate geben. 

Der Pigmentproeess scheint im abgelaufenen Jahre nicht an Aus- 
breHuDg gewonnen su haben und noch immer wegen dar für die coarante An- 
wendung erforderlichen besonderen Einrichtungen nai wagen des Bfangela tm 
hiefür eingeübten Hilfsarbeitern in den meisten grösseren und beschäftigteren 
Ateliers auf Schwierigkeiten stoesen. Der Pigmentproeess hat daher in der Begel 
bal «Da aar In vaw la aa l lw i IViien, so ai B. aar Herstdluig von aiaaa la a n Gc^an, 
zu Vergrössernngen, «ur ErÄPno:nng von Reliefs für Heliogravüre n. dgl. m. Ver- 
wendung gefunden. Hiemit dürften leider noch für längere Zeit England und 
Bdgfte dia Lindar bMbn, In daaes diaaer i nteg aa i anta Saralg dar Phato- 

giaphic die eifrigste Pflege findet. 

Unter den photomechaaisehen Drackmet boden, als: PhotoUthO'- 
graphie, Lichtdruck, niotorelieliinidE» Photoainkographie , UeliograTaia etc. hat 
besonders der Lichtdruck an Verbreitung gewonnen, indem sowohl die Zahl der 
denselben ausübenden Ateliers sich vermehrte, als auch die Anwendung des Licht- 
druckes Bur Illustration von Verlagswerken an Ausdehnung stets gewinnt, wob« 
die annehmende Aufstellung der Behnellpressen einen wesentlichen Dienst leistet; 
Wenn gleich die Ansichten ausgezeichneter Fachmänner bezüglich des Werthes 
der Schnellpresse im Lichtdrucke uuch weit auseinandergehen, indem die einen nur 
bH Hilfii der letateren die Herstellung gWebadbaiger Drucke tür möglich halten, 
die anderen aber den auf der Handpresse hergestellten Drucken eine ungleich 
grösaere Haltbarkeit vindiciren ; so steht doch fest» dass zur Bewältigung grosser 
Aaflagan dia fidma l lprea e a beinahe nnentbebrlleb ist Aach bei nna hat ein in 
seinem Geschäfte sehr thätiges Mitglied, Hof-Photograph Lowy, eine Schnell- 
presse für Lichtdruck aufgestellt, soviel mir bekannt ist, die eiuaige in Oesterreich. 

In der Pbotaafnkographia hat in nenaror Salt der Aaphaltproea« 
wieder die Aufmerksamkeit nnf sich gelenkt. Wir hatten Ctolegenheit, hievon 
ausgeseiebneta Proben ans der Schwaia cu sehen (a. Photk Corresp. Bd. XVI, 
pag. 96). Dia Lrirtangen Wtone a«f dam O eb lat a im Pbolo^kographie obaa 
Asphalt erfreuen sich auch der Anerkennang im ^adaada, arelohes (wiewohl 
dort die Zahl der dieser Specialitifc gevidaMlen Atalieia aanbamt) bei aae niebt 
selten als Besteller uaftritt. 

IMa Pbotolithographie hat durch die verbaaterten Uebertragungs- 
papiere unseres Mitgliedes Prof. Husnik eine nicht zu unterschätzende Hilfo 
gafoadan, scheint aber dennoch beaüglicb ihrer Vortheile von den Lithographen 
aaeh iamer nicht gabSrig gewürdigt att werden. Der DatluhteiHatter hat nämlich 
SU seinem Bedauern die Wahrnehmung gemacht, dass grosse lithogpraphische 
Anstalten noch immer die mächtige Hilfe, welche die Photographie bei karte* 
grapbliahen AfbaÜaai, bei B^tefbaadradna gewShrea Inmui, entweder aiaht kennen, 
ader doch viel 7.n sehr unterschätcen. 

Die Heliogravüre» welche bisher nar in wenigen iStaatsanstaltett oad 
iB- deti AteHars einer WaÜimna, O^oapil Co., regelmXssig betrieban wnräa, 
hat bei nns in neuerer Zeit eine eifrigere Pflege gefunden, indem nicht nur das 
k. k. ailitär-geographische Institut nnd die k. k. Staatsdrnckerei, 
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sondern auch Private, wie Adalb. Franz in L. C. Zumarski's Atelier and 
Karl Kliö mit Erfolg dieselbe aar Anwendung bringen. Ea fehlt auch nicht an 
Experimantetonii, weldM «if dietem wichtigen OcWcle Erfeige enädlM, die 
jedoch leider nur in engsten Kreisen bekannt wnrden. 

Der Photoreliefdrack (Woodhnrydruck), welcher bisher wegen der 
koatspieltgen Yorriditungen, deren «r aar gewertMmlbnife« Anaftlraaf bedurfte, nur 
in wenigen Etablissements betrieben wurde, hat in neuerer Zeit durch seinen 
Erfinder eine wesentliche Modification erfahren, welche denselben auch den 
minder bemittelten Photugraphen , wenigstens f(ir kleinere Formate, zogänglich 
machen dürfte. Dem Berichterstatter itt nicht bekannt, dass dieser wichtige 
Zweig bislicr in Oesterreich eine Pflege gefunden bat, wiewohl die Vortheile 
desaetben zur Herstellang von Abdrücken, die den SUberdruukeu oft täuachend 
IhiiUeh sind, nicht bestritten werden kann und der Photograph besttgUeh dee 
Copirprocesses von den Launen des Wetters unabhängig gemacht wird. 

Auf dem Gebiete der Phototypograpbie beschäftigen aich noch immer 
einige ExperimmtatoreB mit dem Problem der Wiederi^be von HalbtSnen, steinen 
aber, wenn auch manche interessante Versuche in die Oeffeotlichkeit gedrungen 
sind, noch nicht an das schwierige Ziel einer prUcisen und couranten Haratel> 
long von Platten, besonders für die Schnellpresae, gelangt su sein. 

Bai dteter QMagenheit dürfte es passend seiu, einem bereits njehrseitig 
ausgesprochenen Wunsche Ausdruck zu geben, der dahin geht, dass für die ein- 
sselnen Zweige des photomechaniscben Druckes typische Benennungen festgestellt 
werdea, damit der ffMnwmi vnd der Laie stete eine genaue Vomellang der 
MaAede erhält, von welcher gesprochen wird. 

Die Heiiocbromie beschäftigt manche hervorragende Fachmänner, steht 
aber doeb noeh in der Haapttaeba snf dem anletnt doreh die VeiMehe von 
Cros, Ducos du Hauron und Albert erreichten Standpunkte. Zwar hat 
Abney eine Notiz über die von ihm erzielte Wiedergabe der einzelnen Farb- 
töne des Spectrnm verofTeutlicht, doch sind die Besnltate, soviel mir bekannt 
ist, noch nicht über die Grenaen det Atelieia diaeae gelelirten and «mtigen 
Experimentators gedrungen. 

Bevor ich den Bericht über das abgelaufene (iesellschaftsjahr scbliesse, 
erflUIe ioh nocb eine traurige Pflicht, indem ieh jener lÜnner gedenke, die nna 
durch den Tod entrissen wurden. Diese sind unser Ehrenmitglied Ludwig 
Angerer, ferner nnsere Mitglieder U. Kitter von Schönhaber, Q, Baldi. 
Die berrorragenden Verdienste der anerst genannten awei Ifinner mn niuer 
Fach wurden bereits bei früherer Gelegenheit eingehender gewürdigt; G. Baldi 
zeichnete sich durch seine Tbätighcit im photograpbischen Kunsthandel aus. Ich 
ersuche diesen Männern, welche den i'latz, auf den sie durch das Schicksal 
gatetst worden, in ahnobafteiter Weise anagefttUt haben, ein ehrendee Andaakeo 
u bewahren. 

Ich fühle mich auch verpflichtet, der kais. Akademie der Wissenschaften, 
die nnt die BBnme fBr die Plenar- und Gomit^Versammlungen in gattlieber 

Weise zur Verfügung stellt, den wärmsten Dank jiuszusprei-hen. Bei diesem Anlasse 
muss ich erwähnen, dass die icais. Akademie bei den erhöhten Ansprächen, welche 
sowohl ftr tbre eigenen Zweeke, als auch von anderer Seile geelellt wu^n, 
leider nicht in der Lage war, dem Ersuchen des Vorstandes bezüglich der filtt- 
ränmung eines Locales aur Aufbtellung der Sammlungen der Gesellschaft Rechnung 
zu tragen, wiewohl selbes von unserem Ehrenmitgliede , dem Viceprästdenten 
der Akademie, Herrn Bofrath Baron Borg, in anTorkonunendatar Waise noler- 
siatat wurde. 

Schliesslich spreche ich dem Vorstand-Stellvertreter, Herrn A. von IIa* 
lingo* dem Sacretlr Herrn Frits Luekhardt nnd dam Oasder Herrn LndfHg 

Schrank, sowie den Mitgliedern des Comit6 für die Unterstützung, welche sie 
dem Vorstande bei Erfüllung der Pflichten seines Ehrenamtes dnreh Eath und 
Tbat angedflihen Hessen, den wärmsten Dank ans. 

Indem ich meinen Bericht über das neunzehnte GesellschaiUjahr suhlieese, 
gebe ich dem Wunsche Ausdruck, dass die Gesellschaft in dem mit der heutigen 
Versammlung eröffneten zwanzigsten Jahre sich gedeihlich entwickelu und für 
die Entwicklung nnmes schönen und bedoutungsvoUsn Faches anregend und 
fördernd wirken möge, so dass sie am Schlüsse des zweiten Deoenniums ihrer 
Wirksamkeit mit dem Gefühle der Befriedigung auf ihre Leistungen zurück» 
VH fl k y kinii» 
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Obligat, 
fl. kr. 



Baar 
fl. kr. 



Obligat, 
fl. kr. 



Baar 

fl. kr. 



SiBttahmen: 

GeMÜMbafmahre 



Ii 



An CüMVWt 

1878 

in 3EiDfl«n Vbn ObligatioiMii 

in Jabresbeitiigan vwiSltlOlglitdera 

för 1879 . 
in JahrMbeitrigen yon 10 Mitgliedern 

für 1878.. 
An Jabresbeitrag von 1 Mitgliede für 

1877 

An Papierrente nominal 
An Refnndirun^ der Pränameration 
für 2 Mitglieder, welche den Jahres- 
beitrag nüsht einfwablt habeo 



an 



Anigaben: 

1 Für Diplome and deren Ausfertigung 

2 Für PriraienbUtter 

8 Für Dmckarbeiten 

4jFür Beheiaiing und Beleuchtang 

dfo kalt. Akademie 

5|P9r Elurengabe an die Witwe den 
I Herrn Friedrich, 2. Rate.. 

6,Für Kanzleirequieiten 

7 Für Wanderalbum 

8 



das Ehrenmitglied 



Für Kranz für 
L. Angerer. 
Pfir Prlnumaralion fttr 840 Baceaiplarc 

des GeaelJschaftsorganes 
10 Für Versendung des Gesellschafts- 

cfjgaiies 

llFflr Gebalt des GesellBcbaftsdieners 
12 Für Remuneration der Akademie- 

i dieuer 

18'Für Beitrag aar Herstellung der neuen 
Beleuchtung und Reparatur der Aus 
steUungsrabmen 

14 Ffir Beaebafting und Trmnap«rt tod 

Ausstellungsobjecten 

15 Ffir Enveloppe zu einem £hrendiplom 

16 Für Anfba^ndmingsgebShr b«l dar 
I Credit-Anstalt 

17 Für Ankauf von 900 fl. Rente 

1 S.Für Frachtbriefe, Porti, Stempel etc 
19 Ffir BDahbindararbeftan 



Siimma 



4816.- 



900.— 



93.69 
886.18 

8496.— 

80.— 
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36.— 
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19.61 
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1080.— 

139.24 
180.— 

84.— 

113.20 
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641.80 
176.40 
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8911.46 



TIS 



Digitized by Google 



178 Fhotogf^hiMh« Comspoiideiis 18ao. Hr. 201 







Obligtt. 
fl. kr. 


Baar 
fl. kr. 


Obligat 
fl. kr.| 


Baar 
fl. kr. 


1 

2 
3 

1 

2 
8 


Xinnahmeu 1877: \ 
An CasMurest vom Oesellschaftsjahrj 


5880.— 
300.— 


1 

S7.4S ! 
S6S.10 1 


889.68 


Bonuna ....| 

Attir«bfB 1877: 1 

Ffir Insertion des Veneichnisse« der 
Preisansschreibungen in dar Lflip- 

Für Aafbewahrungsgebühr für die 

IKinnw .... 
GMMnft... 


■ 


46.78 

1.78 
8U.67 


et80.— 

6180.— 






262.04 ' 
87.48 i 



Die Photographie bei VeiiusdurchgADgen. 

Als der Planet Venus am 9. December 1874 an der Sonnenscheibc 
vorüberging, wurde die Photographie zum ersten Male in groseartigem 
Massstabe dazu benützt, die gegenseitige Lage dieser beiden Himmels- 
körper für bestimmte Zeitpunkte iu Bildern zu tixiren, aus denen nach- 
träglich Distanz und Positionswinkel darch scharfe Messungen abzuleiten 
sind» wfthrend man bei dem leisten Pur Toa Vemudorehgängen (1761 
«nd 1769) blos direete Beobachtungen anateUen konnte. 

Bekanntlich dient die Beobachtung eines solchen Phänomens zur 
Bestimmung der Sonnenparallaxe, also zur Ermittlung des Abstandes 
der Sonne von der Erde. Das schliessliche Resultat des letzten Durch- 
ganges liegt aber not Ii nicht vor, u. zw. aus mancherlei Gründen. Erstens 
ist das gewonnene lk>obachtnng8material ein riesiges, so dass die Aus- 
messung der Photogramme und die Redaction der Beobachtungen viel 
Zeit nnd Arbeit erfordenit sweitens wUl man aber noeh den nftduten*^ 
Dnrebgaag am 6. Deeember 1889 abwarten, um dabei die jüngst ge- 
machten Eifiihmngen so verwerthcn und dann beide Resultate in ein 
einziges zusammenzufassen. Allein es ist noch ein anderer Grund, der 
die Arbeit verzögert, und das ist der, dass die directen Beobachtungen 
mit den photographischen Aufnahmen im Allgemeinen nicht überein- 
stimmen. Auf welcher Seite der Fehler liegt, kann nicht zweifelhaft 
bleiben, wenn man noch erfahrt, dass gerade die Resultate der Photo- 
graphie anter einander betrlcbtlieh diffniren. Obwohl die meiiten Anf- 
nabmen alt gdnngen in beaeiebnen sind, treten die Mingel denelbett 
doeb bei der Ansmetenng 'grall hervor, indem die Bänder nnter dem 
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MkiMkop «UaiKg im wmdevMAe Sehatten Tcn ch w imm eii, so diss einmtl 
gaaoMttt irwde, maa Mdm «limognt die OveoieB de« ZodialctffieiiteB 
mmh, totahe PMogiuiaM. Wer ^ MialuilMH kennt, der kum 

t—i ftoil en, WlAeke Entmuthigung in diesem Vergleich ist. 

Was ist nnn dpr eigentliche Ghnnd dieeer betribeoden £iiiJmng 
and läsat sieh derselbe beseitigen? 

Die Beuitwortung dieser Frage hat der verdiente Observator au 
der Leipziger Sternwarte, Dr. L. Weinek, zum Gegenstande einer 
•QsgedelBileB O fclwt ne l i i iiig gernttht. 

Jh, Weinek» #nr die ^o«oi;npkieclie Vet «neheetMle» in fl ek w etln 
far 1874 leitete uid darauf selbtt an der Expedition BV Beokaektttng 
des Venasdarebganges nach Kergtielensland theilnahm , wurde spSter 
aach mit der Ansmessnng der Photographien betraut und ist somit in 
erster Linie dazu berechtigt, in dieser Angelegenheit ein Urtheil zu fällen. 

£r discutirt in seinem Werke: ^Die Photographie in der 
üeaeearden Aatrosoaiie, inebeeond«re bei ▼«nttiTorflkat- 
flsgen, Halle 18TB*, eingekend, in wie weit die Fotograpkie In 
den Meaanngen der Astronomie ztüftssig ist nnd beschreibt genau die 
Methoden, die man in der Astro-Photograpbie benfitzt, so dass seine 
Abhandlang in allen Theilcn eine recht verdienstvolle ist. Sie zeigt 
ans zonächst die beiden Systeme des Photoheliographen, den beweg- 
lichen und den fest rahenden, und lehrt uns die nöthigen Vorsichts- 
massregeln uaä die Centrinnethoden. Hierauf folgt die Ermittelung der 
optiaeken Conatanlen dea Pkotokeliographen, Beatlnunoag der Brenn- 
wellBii nkd der ypaindlftfena f wdcite letsleie aaek kei den gewSkn» 
HAen Apparaten des Photographen berficksichtigt werden muss. 

In anschaulicher Weise bespricht nun Weinek die Fehler- 
quellen för das photographische Bild u. zw. zunächst die Vcr- 
xiehung der photographischrn Schicht. Wir haben zwei Arten 
der Verxiehung zu unterscheiden: 1. Verziehung in proportionaler Weise; 
9. Teniebang in niekt proportionaler oder local Tetfndeiifcber Weiae. 
Sialefe fertadert dto Idekt etageaeiclMirtB Dinenaion ikrer Ans* 
debnong proportional, die kleinere weniger, die grttoaere mehr, kann 
aber in einfacher Weise unschädlich gemacht werden, z. B. indem man 
ein Gitter im Focus mitpbotographirt und die Rednction des vergrössertcn 
photographischen Rüdes auf dieses mit dem thatsächiichen VergrÖBse- 
rangsfactor ausführt. Die zweite Art Verziehung dagegen, welche local 
nnd onregelnrifaMig auftritt, bOdet den eigentlich aelildlicken TkeH, da 
dieeer niekt eHuiniit werden kann* 

SiMmmgen üker eine VUaehnng dea Bildes durch Verttndemngen 
in der pketofinplilscben Schicht rausste zunSchst Rutherfnrd bei der 
Ausmessnng seiner zahlreichen Stemphotographien gewinnen; dieselben 
zeigten aber eine so grosse IJebereinstimmung, dass sich Kntherfurd 
gegen die Existenz einer grösseren schädlichen Aenderung in der Col- 
lodionhaut erklärt, besonders wenn die nackte Glasfläche der Platte vor 
den OsHodieniren nit einen Alkonluflkeiaug Teiseken wlid* 

Anden inMl die Efnkmnipstt TonPnseken, weleke detaeibe 1»ei 
seinen Vorvemdien znm Venasvorübergang 1874 gesammelt nnd in 
Kr. 1884 der askmioniseken Nackriehten TeiMiMitllekft kat. £r stellte 
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aeinc Messungen kuf Platten au, welche nach dem gewöhnlichen nassw 
Verfahren theils auf albumiuirter, thoilf» auf nicht albnminirter Glas- 
fläche gefertigt waren. In welchem Zustaud sie gemessen wurden, ob 
feucht oder trocken, kalt oder warm lackirt, ist nicht näher bekannt. 
Bei albumiuirteu nassen Platten fand er Contractionen von V^^v Vsis^ 
Vi8ä6> ^ aUmminirteift '/«tss» iBtattt Fclto aber la- 

didea fttr eina nngfoieluDlaage Zuaanamisieliimg der photograpUiehen 
Sehicht 

Die verhältnissmässig grossen Wetthe, welche Paschen fSr die 
Verziehung fand, veranlassten Ruthcrfurd zu einer neuen Untersuchung 
dieser Frage. Seine einfache Methode erscheint besonders geeignet, die- 
selbe zu lösen. Sie besteht darin, dass die nasse Platte unmittelbar 
nach der Sipoaitiaa, d, L in ieuMm EnalHide anf den Itaialiioh ge- 
bracht und gametaen, temer naeh dem AnttoekaMi der Sduoht Bodunali 
geiaeaieii wird. Butherfurd untertuchte auf diese Weise durchwegs 
albuminirte nasse Platten, darunter einige, auf welchen das noch feuchte 
CoUodion in der Mitte, bei anderen am Rande der Platte weggewischt 
worden, um eine Schrumpfung der Schiclit nach aussen, respective innen 
zu begünstigen. Das CoUodion war dasselbe, welches er sonst bei seinen 
Stemphütographien verwendete. Auf dieae Weiae ergab aieb ale mMmt 
Versiehung \'^„o6, wibrenA der Marimalbetrag Vioier IKeae' Warthe 
sind bedeutnid hleiaer ala die von Paschen und so venehwindend, 
dasB diese Fehlerquell» aelbit bei aahr ■ehaifeo Biaaenngwi sieht in 
Betracht kommt. 

Weiter beschäftigten sich H. C. Vogel und 0. Lohse bei ihren 
Untersuchungen „über die Verwendbarkeit der Collodionphotographie zur 
Beobachtung des Venuaflberganges 1874 nebst VoreohlSgen fiber die 
Einrlehtimg einiger dieaem Zweeke dienendea Apparate** mit dar Frage 
der Yeniehiing der pbotogzaphiaohen Sebieht» Sie bentttatan ein CoUodioBy 
das ertehmagsgemäss weajg feat an der Platte haftete, womit also ein 
Maximum von Vorziehung zu erwarten war. Das Resultat war eine 
Zusammenziohuug von Viooo Längeneinheit; aus anderen Mes- 

sungen ergab sich und in einem Falle, in dem die CoUodionhaut 

bei der Entwicklung zahlreiche Erhebungen in Form von kleinen Blasen 
aeigte, aar eine Vetaiebaag you Vios»?' 

EndHeb hat noch H. W. Vogel, der bekaaate Photochemihar, 
beafigliche Uatersuchungen angestellt, n. aw. mit verschiedenen Collodion- 
sorten und verschieden pdiparirten Platten. Er fand , dass albuminirte 
Platten dieselbe Sicherheit wie geputzte Platten bieten und beobachtete 
eine Maximal- Verziehuug von Vjjqq bis V2oo' 

Weiter machte Vogel Versuche mit stabilem CoUodion auf Spiegel- 
plattea obae adhlrireadea Baad aad oeaatatirte grössere Veniahungen 
ala ia obigea Flllea; dieaelbea ^agea bia Vgi^ 

Um auch ein Urtfidl Über den Werth der Trockenmethode hin- 
sichtlich ihres Verziehungscoefficienten Zugewinnen, stellte Vogel Ver- 
suche an Bad-Bromsilberplatten, ohne Präservativ auf nackter, nur am 
Rande mit Kautschuk bestrichener Fläche an. Saure Entwicklung ergab 
dabei grosse Vergebung, welche bia Vsm alkalische aber eine 

TQUig atabtte Sehieht 
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Aadb Dr. WeiB«k hat Mah AlMtUwt titeer Aimnomi^ d« 

BqpodiCionsphotographien verBUcht, einen Beitrag Kur Entsobeidusg der 
Frage zn liefern, ob die photographische Schicht sieb bemerkenswertb 
verziebe oder nicht. Obgleich er die ungünstigsten Verhältnisse fttr 
Stabilität der Schicht wählte, gelangte er doch zu folgendem Resultat: 
Locale Verziehuageu von V40M10 ^o^uteu uicht gefunden werden. Die 
photographiflohe Sobiekt tioobitt alio Y6Uig seiÜBraelit aa» StUnt dosA 
waoaM Lackirm geben nur kleine Yeiiiidaniqgan vor deh. 

Als zweite FeUerqnelle erörtert der Votlkaier die YwMnag dnreh 
den optiacben Apparat, ein Capitel, das TOfmgsireiM den PhjiikMr and 
qpMiell den praktischen Optiker angebt. 

Ungemein wichtig ist der nun folgende letzte Abschnitt des Werkes, 
der die dritte Fehlerquelle, die Beugung im optischen Apparat, 
behandelt 

£üie dm AM'H >wnneti woldbeikäiuitB TImImmIm iitf dsü bei nJUgOK 
Loft and «tedker Vezgrössernng den Bild ein« Stemee im Foooa Toa 
Befinetor oder Teleskop kein Punkt, sondern je nach grösserer oder 

kleinerer Oeffnung des Objectives ein kleineres oder grösseres Scheibchen 
ist, umgeben von hellen Hingen, die bald bis zur Unsichtbarkeit abtönen 
(Beagungsrioge). Betrachtet mau statt des Lichtpunktes eine Lichtlinie, 
so treten zu beiden Seiten denelben ähnliche Helligkeita - Mazima und 
IfiaiiaA mof , gegen die Enden sa aber tont die HdUgkeift des Bildes 
■b and raikt dnrilber fainai» stetig bis som Wevfhe Noll* Donkta wir 
OBS die Licbtlinie successive breiter werdend, so hören die ICsxima 
und Minima endlich auf sich zu unterscheiden und die Abtönung wird 
eine continuirliche, wie an den Enden der erwähnten Lichtlinie. Diese 
Umstände zeigen sich nun auch bei dem Bilde einer leuchtenden Scheibe» 
also der Sonne. 

Wia Tttblli sieb ann di« Plwiftographie gegeuttber dem dnrob 
Beogang obgetontoB BUde im Foons eines Femfolus? Jedem ^oto- 
graphen ist aus 'seiner Praxis bekannt, dass dunkle Objecto auf bettem 
Grunde durch längeres Exponiren von ihren Umrissen einbüssen, dass 
z. B. Blitzableiter, projicirt auf weisse Wolken, im Bilde oft ganz ver- 
, schwinden. Diese Erscheinunp nannte man chemische Irradation und 
£as8te sie als ein allmäiiges Fortrücken der chemischen Action über die 
0i«BMa des geometrisehen Bildes binaos wat Angot gebObrt dtsVer- 
diemt, die Uabiltborkeit dieeot Aiuiebt daieb lebbreiebe intexemate 
Siperimente BMbgmriesen nad diesbeiOgUehe Thatsacben auf Beugungs- 
erscbeinungen zurückgefiüirt au haben. Angot photographirte einen 
Doppelspalt in der Form von zwei transparenten Rechtecken mit dunklem 
TrennungBstück ; diese beiden Rechtecke wurden von hinten durch 
Drummond'sches Licht erleuchtet und waren mit mattirtem Glas über- 
deckt. Es zeigte sich nun, dass das aufgenommene Bild verschiedene 
Dimensiflnan oeigte, die sieb mit der E^oeitifliisdaaer, Inteaaitlt der 
UebtqneUe, Enofiadliebkeil der Platts, DorebmeiBer des Otjeetives etc. 
laderten; je grösser die D^uer der Exposition ist, desto breiter wird 
das photographische Bild des lichten Rechteckes. Dies erklärt sich 
dadurch, dass bei längerer Exposition die photographische Platte für 
immer scbwecbeie Partien des doxcb Beugung abgetonten Spaltrandes 
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empftagHeii wM. IHaM EtHpftnglkiMt ollieif Mt «iMP Mfl ^ner 
betttaunteii Grenze, Aber wddie kiflüm MÜHTt ei* naeodHoli ftoges 

BbqpOBiren keinen Eindrnck mehr h ur y wUii ngen würde. 

Je intensiver die Beleuchtnng und je empfindlicher die photo- 
graphische Schicht, desto mehr vergrössert sich das photographische 
Bild des hellen Rechteckes, weil auch hier der durch Beagong ent* 
Btandene schwftche Lichtrsnd besser zur Wirkung kommt. 

Diete Venneho iSaä tm to iniiuttumtm , ili M Dagnaireotfp- 
l^kün cAne ii ekondMlM TierbreMemiip (SbSt VttslM dwdi eleMkety^isehs 
WeiterscfMtzung nicht AnznnekiMB ist Beim ntaeni vnd trockenen 
Verfahren mit Eisenentwicklmip wurde noch ein anderer Grund der 
Verbreiterung gefunden, welcher le.liglich auf ein Fortschreiten der 
Reduction in Folge einer elektrolytischen Zersetzung beruht. Beim nassen 
Verfahren und Emulaionsverfahren dürfte die nnrichtige Wiedergabe des 
geom'etrlsehen Bildet wat nUB! Feklurqttenett snrdekauflkfea lein, ntolloh 
Kuf die Entttehimg toA Beogoiigsbildeni und «of Ae Vefgithnerang des 
pbotographischen Bildes dnreh fecondäre chemisehe Processe; letztere 
berflcksichtigt Dr. Weinek nicht, obschon sie gewiss in erheblicher 
Weise zur Oeltung kommen und auf die Conrectheit des Bildet einen 
nicht unbedentendcn Einfluss nehmen. 

Das Auge, nur fähig, einen gewissen Intensitätsgrad zu erkennen 
und wenig empfindfieh^ 1>eol»editet in TSUig eoutttater Weite ein dnreh 
Beogong T eigf fl tterte t vnd gut be g re net e t Bild. Die Photbgmpiiie kin» 
gegen mit Ihren nhüoeen Ah efaftmg en von Bmpfindlichkeit gibt «if 
jeder Platte eine andere Dimension, indem sie mehr oder weniger von 
dem internen Bild der Schicht hervorholt. Die aus den angeführten 
Versuchen folgende, überaus grosse Empfindlichkeit der Photographie 
gegenüber dem durch Beugung abgetonten Bilde lässt also unmittelbar 
erkennen, dttt man für jede FMe«efaiet Yemtverttberganget ehien 
anderen Sennen-, resp. Vennidorehmetter sa erwarten hat, data «lao 
diete einseh rar Untetmng det Lingenmattet der Photographie im 
mnkelmass nicht verwendet werden können. Leider kann anch die 
Summe beider Durclimesser grmJUs der Beugungstheorie nicht von Platte 
zu Platte als constante betrachtet werden, was die Ezpeditionsaufhalimen • 
1874 durchwegs bestätigten. 

Wenn somit Dr. Weinek in der dorch Beugung verursachten 
Ahtonung det SonnenUldet die HanptfSslilerquelle ftr die T eiaeielUi ttng 
det Bandet tleht, to mtM hier noeh auf einen anderen gewtehffgenr 
Umstand hingewiesen werden, nämlich den, dass es sehr schwierig ist, 
ein Object in den Focus genügend scharf einzustellen und diese Fehler- 
quelle dürfte von ebenso grossem Belang sein, wie die von der Beugung 
herrührenden Schwankungen der Dimensionen. 

Im Eingange wurde erwähnt , dast das Antmetten der photo- 
graphitohen Bilder einet Tenoedvcliganges tehr nmttlndUeh lat Die» 
kann man ant jeder hither entddenenen PnhHeatiett eieehen nnd et 
möge hier eine solche erwfthnt werden, die ausser den MessungS- und 
Reduction sresnltaten noch manchen nützlichen Wink enthält; sie ist be- 
titelt: ..Bearbeitung der photographischen Aufnahmen im 
Hafen Possiet von Dr. B. Hasselberg. St. Petersburg 18*77. 
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(HbmImI» ExpeditioMB tmt B^Q^MkAag 4m T«Mil«urcbgaDge« 1874.) 
tSmb 0NMN FeUMqaalle HMftalberg in An LoAHpIlinpflMi 

nitawill 4« Aa£aahme ; dieser schädliche EiaiiM Itat sich wohl kum 
' verringern und trifft die directen Beobachtungen ebenso wie die pboto* 
graphischen Aufnahmen. Er weist überdies darauf hin, dass nicht nur die 
Dauer der Exposition, sondern auch, und in vielleicht noch höherem 
Gnde, die Eotwickloag der Bilder auf die absolute Grösse der Durch- 
mmtu wm Ymmh m4 BommuMSt^ tiaen bedMtandoa Emfliut bM. 
Ww di« Mfariniiig dar Pktttn aiMaagt, 19 ww lieli Hatfelb«rg 
•VW bcwvMt, dsis die Morphinplattett in AUgwiüimm eine loiafiM 
Zeichnung geben als die AlbaminpUtteii und besonders f%ir Aufnahmen 
bei niedrig stehender Sonne tauglicher sind ; er bediente sich aber den- 
noch des Albumin-Trockenprocesses, weil er in diesem eine längere Er- 
fahmng beiaas. Die Haltbarkeit und Güte der photographischen Prä- 
parate nnd Bider warde ümt tftglich durch Sonneoaufnahmen oder bei 
Mb«« Watter doMli UndaehaftnMfitfteam mit dar CMoom vUaiaMfal. 

Pn aw l i tat der vielfMhan VoiaiabilMBaaaMgalB, aowaU bal -das 
Jknfiaahmen, als auch bei den nac^hcrigen Messungen sind die Schlasa« 
resultat«^' Hasselberg's leider nicht zufriedenstellend; die Abstände der 
Ceutra von Sonne und Venus nehmen auf den successiven Platten nicht 
in demselben VerbftUoisse ab und ssu, wie es die einaelnen Zwischen' 
Zeiten verlangen. 

Waa hÜA naa alaa van dar iAwandmg dar^botographia asf im 
airbifiB Ymmämkgmg wa böte? 

Da naa die BaHmiung der Contra nicht ein&ch durch Iffladw 
abstand ermittelt^ sondern durch Kinstellnng auf je swei einander gegen- 
überliegende Ränder, so hat die Abtönung im Grunde wenif; /u be- 
deuten , wenn sie nur auf dem ganzen Rand des ScheihenbilUes gleich 
stark ist und wenn sich beim Messen der Mikrometerfaden an dem 
einen nnd deaa anderen Inda to DnNbnieaers aaf einer im gleichen 
tode abfBtonlea Stalle beftudak Leider wird aber keiner dieser beiden 
J^adewwigeii gans genügt, denn eben der vexachwonuneae Baad (b^ 
aaates des Sonnenbildes) Iftsst eiaa ■obasfi «ad buidareeHe earwipoa- 
diiande Einstellung gar nicht xu. 

Wenn nun auch die Photographie an den nächsten Durchgang mit 
geringen Hofi'nungen herantritt, «o werdeu ihr doch wenigstens die £nt- 
Iftosehongen erspart bleiben, da wir jetst den Grad der so erreichenden 
ilahartieil aaa der Wrhbmag kaanea. 

Wieaar fltanmaftei Aagaat 1980. Dr. J. Holataabak. 



nie GdafiM-Bniilflion In der wanneB Jaliresselt. 

Die Gklatine-Bromid'Lrauision hat alle anderen Trockenverfahren 
ia den ühilaigiun d gadriagl nad daiab die vafailaMieiikB YertiffeBt 
Bafaaagan der Engländer, besendem BeaaattV «ad des Capitia Abaay, 
aesria durch die Pnblieationen von Dr. Eder, ist Jeder in den Stand 
ge ea trt , höchst empfindüeba ^■^"V^ aad Ptatlaa ftr Itaeat^Aa^ 
aabaiea srtbet an bereMea« 
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Mar In d« iMinea Jafaran«!! irt du AfMtaa idllt CMüIm dtreh 
dM Mdita LMiokkeil in wihnb FI8«a!gkeH«i mit SehwflMlgMtab 

'Terbonden. Un d to e n Oebelstande, besonders bei Aafoahmen im Sommer, 
abinbelfen, wnideo Collodion-Emnlsionen in Vorschlag nnd in den Handel 
gebracht, aber diese waren auch nicht ohne Schattenseiten, zn denen die 
grosse Unempfindlichkeit zu zählen ist. Die neue Emulsion von Professor 
Dr. Vogel in Berlin verspricht sehr viel und soll von der Wärme 
sieht beeinflustt werden; doeh ist bis jetst, Mitte Jali, ihr Besug noeh 
«BB^Ogtieh and sehUeatlMi die gneaamwwietamg «in Areanwn. Daher 
bMbt dl« OdallBtt elM Nothwendigkeil Ar Jeden nUhft m eemeiflipatt 
Photographen und für diese, welche eleh nicht mfil BOdemadiM, na- 
b^finmert um den chemischen Vorgang, begnügen. 

Auch ich wurde in diesen Tagen durch das Ablösen und Schmelzen 
der Gelatine-Bromide-Schichteu bei einer Temperatur der Luft von 26° C. 
and des Wassers von 20 — S2* C. belästigt; Platten, welche vor dem 
Botwieheln in eine Ipere. ChroaaiMn-LSeang getmdit «ad nadfaber niekt 
abgewasehea wurden, eatwIekeHen sieh in der PyrotOeiuig gans got, aber 
die Gelalhia des zum Trocknen hfageetellten Negativs floss splter darefc- 
einander, so dass jede Zeichnung verwischt wurde. Nun sah ich in dem 
Brittfh Journal of Photography vom 25. Juni 1880 einen Artikel von 
Abney, um das Ablösen der Gelatine-Schichten zu vermeiden und fand 
diesen so praktisch, dass ich ihn der weiteren Verbreitung werth halte. 
Das Möbel dafiidM mud kt folgendei; Dia ¥Mtm irardett vor d«n 
Entwickeln mit udodirtem CoUodiOB fibergoesea md hleraof so iMtge 
gewaaehen, bis alle Fettstreifen verschwunden sind. Unter dem SehntM 
der Collodionhaut gehen dann Entwickeln, Fixiren nnd Waschungen ohne 
Schwierigkeit bei den oben erwähnten Temperaturen vor sich. Meine 
Platten wurden zwar nach den Schlusswaschungen durch das Lockern 
der Gelatine etwas faltig, doch nach dem Trocknen wieder ganz glatt 
nd' dia OoOodlMhMil, mM» ftda Bawegung 9» MMfaw f«rihM«K 
tatta; MIdflto «Im g^baNodmi FSfutoe «bar der PliMa. AÜBahoHwha 
LBüUig der PjrrogaUussSare ist sn vermeiden, weit dadurch das CollodioB 
die nSthige Festigkeit verliert; dann hebt sich die Gklatine im Natron 
und den nachfolgenden Waschungen vom Glase und bedeutende Blasen 
sind die Folge; letztere versehwinden zwar beim Trocknen ohne Spuren 
stt hinterlassen, indem sie sich herabsenken nnd am unteren Rande des 
Glaaea entleeren, aber inmerhin mag das Natron sdnen W^ aatar dia 
Sehieht geAudea haben und schwerlleb dvreb die naehfolgendan Waeabnngen 
gaas aatÜBnit wwdaa. Naah dem HervauMlbB de« Bilde« wmm gIM, 
so lange das Collodion waieh nad porös ist, fizirt werden. L&sst man 
die Platte vorher trocknen . so bildet das Collodion eine harte undurch- 
dringliche Decke darüber und die Negative können 24 Stunden im Natron- 
bade, welchem etwas Weingeist (zum Erweichen der Collodionhaut) bei- 
gemischt ist, liegen, ohne dass unter dem schütsenden Firaiss eine Spur 

Heran, 12, JoH 1880. Dr. A. ttm Lorant. 
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Entwicklung von Gelatineplaften mit Hydrochinon 

In neuester Zeit hat Capitäu Abney einen neuen orgaaiscbea 
Entwickler angegeben, nämlich das Hydrochinon» ein Derivat dav 
CMboim'). — Daawlbe ist in Alkobol «od Wumt IStUeh. 

Löst man Hydrodunon sa 8 Frooent in Wnner auf mid satst ein 
wenig Ammoniak (einige Tropfen) su, so entwielcelt sich das Bild rasch 
und detailreich, ist aber nach dem Fixiren dünn; nach dem Verstärken 
mit Silber wird aber die Platte gut. Man braucht kein zurückhaltendes 
Mittel, wie z. B. Bromkalium, wie bei der Pyro-Entwicklung. Mit einer 
4perc. Lösung wird die Dichte besser; eine Gperc. gibt eine bedeutende 
fittemitSt. Die Platten tlad jebleierlcn imd Inanehen naob Abney nv 
die H&lfte ^er Ezpofition, wie Ar Pyro-EntwicUaag* KamenfUeb ^ 
Collodion-Trockenplatten soll der ammoniakalische Hydrochinon-Entwil^ler 
von Vortheil sein; anch bei (Gelatine-Emulsionen ist er nut Erfolg ver- 
wendbar. 

Uebergiesst man eine gewaschene Had-Collodionplatte mit einer 
ammoniakalischen Hydroehinon - Lösung und exponirt sie dann in der 
Camera^ so weeheiat dai Bild wShiend der EaqfQBiÜou ; dagegen aisslingt 
deraelbe Vereneb bei Anwendung von Pyro- oder Btienoatalat-Entwickler*). 

Aue den Versuchen, welche ich mit Herrn Haack anstellte, ergab 
sich, dass das Hydroehinon mit Ammoniak in der That eine kräftig 
entwickelnde Kraft bt'sitzt und zwar in solch vorzüglicher Weise, dass 
es nch völlig ebenbürtig dem Fyrogallus- und Eisenoxalat- 
Entwickler zur Seite stellt. 

)Mm Vergleich mit dem PyrogaUos-Eatwielder moii man vor aUem 
Andflten die Zasammensetsong des I^ro-Enlwioklen in^a Aign ikssen, 
weil ja bekanntlich verschieden tiBfke Ffrö^EBtirield« eine stark ver- 
schiedene Empfindlichkeit bedingen. Aus unseren Versuchen ergab sich, 
dass der Hydrochinon-Entwickler kräftiger als ein gewöhnlicher Pyrogallus- 
Entwickler wirkt und eine allerdings nur um ein Wenig geringere Expo- 
sition braucht, als für einen sehr starken Pyro-Entwickler nöthig ist. 

Eine 4pere. Hydroehlnon-Lösung, mll 8 bb 4 TwgSm Ammnntak 
pio 85 cem der Lösaag -vetaelrtf bringt mehr Details In den Schatten 
and ein lofftftigeres Bild als ein starker Pyro-Entwicklmr (50 cem Wasser, 
1 cem Pyro 1 : 10, 1 cem ßromkalium 1 : 10 und 2 Tropfen Ammoniak). 
Bei Bromsilber- Gelatineplatten bringt sie nach ungefähr '/j^ der für Pyro- 
gallua erforderlichen Ezpositiouszeit alle Detailn. Das Hydroehinon verträgt 
noch mehr Ammoniak als angegeben, aber verliert nach dem Zusatz von 
BmnimliMi te gi^ w toa VMH tdaer IMmng. Ea Ist bemerlEaiimrartb, 
dass Elsenozalat ireaiger Biomid als ^yro braaeht und Hjdroebhion fi»t 
gar keinen Bromidsants vertil(gt Zaiiel Ammoniak, im ^ydfoahinoa 
bewirkt Schleier. 

') Aas dsm Sm fieptambtr 1. J, Im Verlage der photographiiriiea Cans- 
spondens erscheinenden Werke: ^ Theorie nai Fraais dar FkeisgHq^lia -HlU 
BnMHilber-Emnlsionen von Dr. J. M. Eder. ' i 

s) Photogr. News 1880, XXIV., 846. 

'} Herr Uai^Uanm T6th und ich beobachteten, dass eine mit Kaliui^ 
Ferrooxalat (d. i. mit dem gewöhnUchen Entwickler) getränkte Gelatineplatte 
enorm unempfindlich wird; ähnlich wirkt Kalinm-Ferridoxalat. Wahrscheinlich 
Tfehlnek e n die gelben and frOnsn LBsnagen in viel aetbilsciMS Lieht 
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Di« mt %dioohiiiMi entvickelten BfQQsQber-GaMüpIat^D be- 
utien eine dunkle Farbe, welche sich dem reinen Schwarz nähert und 
nicht jenen braunen Ton zeigen, den die mit Pyrogallus entwickelten Platten 
zu haben pflegen. Die Farbe nähert sich mehr den mit Eisenoxalat ent- 
wickelten Negativen, letztere i<t jedoch mehr blauschwars. 

Dm HjdioeliSiimi seigt aielit m groite Vonfige in d«r Pnsii, 
uaMBlHdi nicht eine ao bedeatende AliMiiing der Beßehtnngneit» dMs 
es ichon gegenwirtig die Pjrogallnssanre verdringen würde, denn der 
•ehr höbe Preis des Hydrochinons (pro 100 gr = 26 Mark), steht der 
Einführung dieses Präparates in die Praxis im Wege. Sollte der Preis 
desselben herabsinken, so wird der Hydrochinon-Entwickler als ausgezeich- 
neter Entwickler für Bromsilberpiatten ernsthaft in'« Auge zu fassen sein. 

Dr. J. M. Eder. 



Literatur. 

Die Technik der Reproduction von Militär-Karten und Plänen des 
k. k. militär-geograpbiachen Institutes zu Wien von Ottokar Volkmeri 
k. k. Hauptmann und technischer Keferent des milit&r-geograpbischen 
Kutitates. 8. Wien 1880. Teilag dei k. k. teekn. und ndminlitr. Militftr- 
Cemit^ 50 Seiten und 2 TeMn. 

Diese Pnblication über die Organisation des k. k. milftJir-geog^rnpliischen 
InttitotM und die daselbst in AmvMidnng stehenden Methoden muss mit Ffeude 
begrSift «nden. Bis jeut »eUoM il^i im g e ia nnle Imlitiit oft einer Dift- 
näckigkeit nach aussen ab, welche sonst aicht eine Eigcnthümlichkeit unserer 
Nation ist. £s ist das persfinlich0f nieht hoch genug anzuschlagi^nde Verdienst 
Hanptttaan Volkmer's, mit diesem ITsns gebrochen sn haben und ehafges fiber 
die Methoden bekannt au machen, mit wolohan das aus StasiHBillein erhaltene 
Institut seine anerkannt treffliehAn Leistungen ausführt. Dass naa die «nter 
diesen Umstanden gemachten Erfahrungen zum tiemeiuffut AUer machen solle, 
war die Ansicht der englischen und der portngieiMiMn Regierung gewesen , aU 
sie die Heransgabe ähnlicher Werke schon vor mehreren .Tshren veranlassten. 
Die Initiative in Oesterreich hat in dieser Richtung nun Herr Hauptmann 
Volkner ergriffen, wfleker in gedringter Fem ellee adttklilt» mm Am niehl 
aus dienstlichen Rücksichten zu vetBrnBatliehen veriMbll WV> wie n. B. die 
Methode der Heliogravüre n. dgl. 

Db dem geneeHten Werira etnd eBmmlllehe im InetKvte au^geObtan Methoden 
namhaft gemacht und ein Ausweis über die in der pbotoeraphisehen Abtheilnng 
in Verwendnng eUbenden P«rean«n gelben. Im saohlieben Theil nerden .die 
HeielelhiBg der QHasnegatiTe vnd deren Tenlirknng, inabeeendere M der Be* 
nroduction sehr ungünstiger Originale, die photographiseben Copirmethodeh 
^Silber- und Pig^entdruck), die Lithographie und Pbotolithographie, Pboto-Zinko- 
gmpfaie mitgetbeili. lieber die Heliogravüre findet man nicht Details, aber eine 
sdiltoenswerthe Anleitttug zur Copirung von Kupferdruckplattea «ei gelvaoo- 
plastiscbem Wege gegeben. Die Chemigraphie und Photo-Chemigraphie ist skizzirt 
und es wird hiebei auf ein neueres Verfahren, desseu Beschreibung baldigst in 
äamUki gestellt wird, HegewitMO. Die am Scbloese besehriebenen Einrieb« 
tnngen zur VervielfSltigung von Kart^-nwerken bieten wohl nur ein speeielles 
Interesse. Die mitgetheilteu photograpbiscben Methoden bieten dem Faehmanne 
in knnmr Pewn der WlnkligHe 4Mi sind als ResuHete leagjährigerVemche mit 
A.nfmeiksamkeit näher zu studiren. Specioll jenen Photographen , welche die 
photomeGhanischen Methoden oultiviren, ist die Publieation bestens au emnMUea. 

Wir wellen mit der Hoftrang hingeben, de» der fteiere QiM^ w«lelier in 
dm durch seine Leistungen hervorragpndnn Institute nnn mehr waltet, in nicht 
en i^er Zeit anoh die ieteteo ftckranken beseitigen wird, weiche bezü^ch der 
VMÜHMneg der mäk IMer geMm geballMi MüMee gesogen eiod. 
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Deutsches Familienblatt. Eine illostrirte ZeitMWft 4* 'B«rli]i. 
Verlag von J. H. Schorer. Jährlich U Hefte h 50 Pf. od. 80 kr. 6. W. 

Diese reich iliastrirte and elegant gedruckte Zeitsolurift, welche doroh 
die ttasnigfBltigkeit d«« Inhahet und dvreh anregende DantiHnDg den Uterw 
Bllttani gleicher Tendenz sich würdig an die Seite stellt, hat in dem Hefte 
Nr» 8 aneh das Qebiet der Photographie berührt, indem sie einen Aufsats unter 
dem Titel: „ll^ake ehiee Photographen", bringt Derselbe stammt ans der 
Feder des um die kSnstlerische Seite der Photographie yerdieuten fleeniliohsftem 
der Firma Löscher & Petsch in Berlin, Herrn Hans Hartmann. Die 
„Winke" sind eigentlich ein gedrängter Auszug aus dem bereit« in mehreren 
Auflagen und Sprachen erschieneneu Heftchen desselben Aolons «üeber dae 
Verhalten bei photo^raphischen AufOHhmen" und vollkommen geeignet, ein 
grösseres Publicum aufmerksam zu macheu, dass nicht der Fhotopraph allein 
mm lUsslIiigen oder am minder ftttao Brfolg einer Anfbahme die 8«hald trigt, 
sondern dass sehr oft die aufgenommeue Person hiezu den Anläse bietet. Wir 
geben hier dem Wunsche Ausdruck, d&ss sowohl ans dem Kreise der herror- 
ragenden Photofrraphen hlofiger solche Stnfien variMbntUahl mfitiif de mÄ 
Redaotionen und Verleger dnedbeo to W f «rilwB MBaer Weiee dteBpdln tuir 
BUttter widmen mflgiB. 9 



Vmtes- und Per— ml-NadwrtehtMi* 

Zum Ph otographen-Oo ngress. Dem Vorstände der Photograpbiscben 
Geaellschaft in Wien ist folgendes Tom 10. Jntt 1. J. datirtee ächreibea am- 
gekonnen: „INe uns zugegan g ene n AntwwrtNlviMNM '«nf nneer MiMülnMriir 
zeigen wiederholt, diiss die Ansichten über die einem Photographentag vor- 
zulegenden Fragen noch sehr von einander abweieheB. Während die V-ereiBe in 
München, Hambnrg, Altona, Nürnberg und <gr tden tsti be Fetograph um ew ln tinesw 
letzten Vorschläge pure acceptirten, verhalten eich der Verein znr POrderaaf 
der Photographie und der Fbotographenverein in Berlin, sowie die PhotograpMselM 
Gesellschaft in Wien ablehnend, tind zwar indem «rsterer snnäehst flr «ine 
Delegfarten-Versammlnng stimmt. Da wir tms nnn, nachdem die Frage efaiea 
Photographentages einmal in Flosa gebracht war, lediglieh als den Vermittler 
der verschiedenen Ansichten betrachtet wünschen, so maehco wir, um diese BoUe 
noch sn Bode an ftthran, den VoteeMag , bezUgli^ ▼«fffe«v»lk«n<g einer 
Delegirtenversammlmig za überlassen. — Wir erlauben uns 7.n diesem Zwecke 
hiepüt eine Delegirtenversammlnng anf Donnerstag den 8. September c Morgens 
10 Uhr dahin e luwJw n il Ms vnd MUm IbreB MUUM ▼«mIB, iar Jn Im Mneipn 
mit ESnbMlifung eines Photographentages einverstanden war, sich an dieser 
durch Enteendnng V(»n Delegirten an betbeUigen. Die Delegifflen wf^en 'mit den 
nSthigen Biitnietienen an ^rsiMben. lai&m wir Utlen, vm nebl Md 4ib «Ib 
Ihnen erwählten Delegirten namhaft zu machen, damit wir demselben recht- 
aeitig von dem Versammlnngsloeal-Kenntniss geben können." Da« Oenitd 4m 
Photographisehen OeMHedurfl kat ti et g her bweMeeeen, den ▼eulaiil «all dar 
Vertretung der Oeseilsehaft bei der Delegirtenvenammlang zn betraovn, und im 
F&Ue einer etwaigen Verhindemng desselben entweder Herrn Frtia Lrn«4ib«f äkt 
oder Herrn Dr. £der zn ersuchen, dies« Miseion sn flbemehmen. 

Die Photographic Society of Oreat Britam beginnt aneh -in dleMB Jnhre 
die Saison mit einer Ansstellnng, welrhe am 3. Oetober mit einer Veraammlnng 
der Blitglieder und ihrer Freunde eröffnet, am 18. November geschlossen wird. 
Alle Sendungen müssen franco bis zum 24. September unter Asr Adresse: «Photo* 
graphic Society of Oreat Britain, Care of Mr. Jame« Barton, 17 Nassau St., 
Middlesez Houital, London" einlangen. Auswärtige Photographen sind von der 
Entriehtnng etneaPlatageldee Meli Mar Anüeller kat eVAelio all Angab« 
des Verfahrens und des Gegenstandes unter der Adresse : „ Hon. Seerstarj, Photo- 
graphie Society of Oreat Britain, 6A« Fall MaU East, London, «. W." ein- 
■MOTami. Ifit dar Hand ealorirte oder bonMf ta XenisB sisgiifclHo 'T^m- 
gMfihien sind ausgeschlossen. 

Herr B. Henner, Mitglied der photographisehen Oeselleehaft in Wiso 
«id Photograph In PHnmjil, hnito 4b Ehre, 8r. M^eilM Um Umt rm 

FhotofrayUMh« C«n«qp«adaz, XTIL, Hr. SOI, 1M9. 19 
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Oesterreich ein Album mit Photo^apbien, nSmlich Ansichten der Stadt Przemysl 
und Umgebiuig, Interieure der Kathedral-Ktrche, Tjpeu der BqTÖlkerauK, Auti- 
quratteii «te. Torlegen und wUbmn ta dBrfen. Id FoIm AUerhSelnlw Wtüitä&mnng 
vom 2. Juni wurde dlaMf AHnui der AllMilöditan FHBiIiM-F!d«ieoiiiiiiiM- 
Bibliothek einverleibt. 

Herr 8. Botenbaehf Photograph in Lemberg, welcher dnrch eine Beihe 
Ton Jahren Mitglied der Photographiscben Gesellschaft war, ut fWtdttNHL Dte 
Witwe wird dem Yernehinen nech dM Geaohitfi weitezfübxea. 



MiseelleD. 

Bedford^« Verfahren, den TTimmel auf Landschaftsnegativen 
sa retouchiren. In einem Berichte über Francis Bedford'a Atelier {JPhot. 
NeiM Hr, 1129, p«g. 196) finden wir Uerfiber folfsnde Nolie: Wie mweren 
Lesern bekannt ist, hat Bedford früher empfohlen, gewisse Thoile des Negatir» 
mit Pauspapier sa bedecken und darauf mit Bleist^, Wischer oder Pinsel so 
•ifactten. Dtt jedoeb daa Panspapier allmälig gelb nnd iindiirebsiditi|^ wird und 
dann eine scharfe ßegrenzungslinie liefert, so schleift er die Rückseite der Ne- 
gtitt?platte (Bedford verwendet stets Patentplatten) mit einem Glaslüufer und 
tSehmirgelpnlver matt. Auf diese matte Fliehe kann jede Retoncbe ausgeführt 
weiden. Einige Pinselstriehe mll üksche oder Bleistiftzüge erhöhen oft wesent- 
lich die Qualität des Negatives , wihrend der Umstand , dass die Platte auch 
über die HoriaontUnie mattgeschliffen ist, diesen Theii des Negatives, er mag 
dia See oder einen Bergp-flcken darstellen, viel weicher erscheinen lässt. 

Photographie beim Lichte phosphorescirender Substanzen. 
Der Bedacteur der Fiiotographic ^em (Nr. 112ö, pag. 161) theilt mit, dass er 
einen leuchtend»^ Spiegel, d. h. eise Seheibe gekauft bat, welche mit phoa* 
phorescirender Sobstanr. überzogen war, und denselben nach einer gehörigen 
£]q;>osition in der Sonne in die Dunkelkammer brachte. Mit Dallmeyer's Ob- 
jeeilr Hr. 1 B watde binBsn 10 lUmitMi «of einer GelMlnepktte ein wllstlndi|r 
mMqpMines Bild erhalten. 

Ueber das angebliche Copiren des latenten Lichtbildes 
dttreb blosse Berührung. Hierflber erhalten wir Ton Herrn Hauptmann 
Pissighelli folgende Notiz: „Vor Kursem theilte Laoureux mit, dass eine 
ezponirte (nicht entwickelte) Gelatineplatte «of eine nicht ei^nirte derartig ge- 
lagt, daaa beide Schiebten Vs Milimeter ▼on eiiumder entfernt aind, daa Lio&tbild 
«bch auf letstere fibertragen soll; beim Entwickeln sollen beide Platten Bilder 
geben nnd awar von fast gleicher Intensit&t. — Da diese Tbatsache auf das 
Wesen des pbotogrAphischen Processes von grossem Ein flösse wäre, so wieder- 
holte ich dasselbe Experiment genau nach den Angaben Lnoujreux's. Der Er- 
folg war ein negativer. Es wollte sich durchaus keine Spur von einem Lichtbild 
auf die zweite Platte übertragen, obwohl die Originalplatte reichlich belichtet 
worden war. Auch als die Yersuchsbedingungen abgeändert worden waren nnd . 
beide Platten in unmittelbare Berührung gebracht wurden, konnte nicht die ge- 
ringste Andeutung eines Contactbiides bemerkt werden, trotzdem die beiden 
Fmten bei einen Yersneh sogar 80 llinoten lang aneinander gepresst waren. 
Es ist somit das augebliche Copiren eines latenten Lichtbildes durch blosse 
Berühmng, welche Nachricht durch viele Blätter die Kunde machte, wahrschein- 
lieb aaf «toen ^irrtbnm nurSekrafBbren. 

Herstellung von Wasserzeichen in Papier. Das den Herren 
Werner & Sohnmana in Berlin auf einVerfiahren surErseugu^g vonBeliefs 
Vid BMÜtMig dleaer BeUefs snr Henlelinng ron Waaacmliston in Papier «r- 
tiieilte Patent Nr. 9l20 ist, insoweit sich dasselbe auf das Verfahren snr Her- 
ateilung der Reliefs besieht, durch rechtskräftige Entscheidung des Patentamts 
vom 11. October 1879 für nichtig erklärt (Ueber Photo-Filigran-Druck auf 
Pifiar ••PMiokott rm, n.l>eeaaib«K 191S, Phok. Ottnr. XT, pag. m) 
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Ueber einen Einsatz von Aplauafen fOr LandsctialU- 
Aufkiahmen von C. A. Steinheil Söline in München. 

Es hat wohl Jeder, der sich mit Landschafte-Aufinahmen befasat, 
die Brliüirung gemacht, wie ee aolinre&dig ist, um ftr eile TOrkoeunenden 
raie gerfietet sa eiseheiiieii | dei ohiieliiii niebt elbmleiehte phote- 

graphische Beisegepftck noch durch eine grössere Anzahl Objeetive von ver- 
schiedener Constniction und Brennweite (und von verhftltnissmässig grossen 
Gewichte bei geringer Leistungsf^higkoit), sowie dazugehörigen Objectiv- 
brettern zu vermehren , wie es femer Histig ist, bei gewähltem Stand- 
punkte das Umtauschen der Objective vorzunehmen, indem die ent« 
apreehenden Ol^eetiTlvefttery bei Leodieliell»>Ctmene Teneliiebber, nur 
difdi Awfccbmnben und LosIÖimi der Stelednaabe entCsrnt werden 
kOnneiii und wie bei dieser, sowie anderen Hjudpolationen, kleinere Be- 
stendiheile, als Schrauben, Blenden etc. leicht zu Boden fallen und 
Terioren gehen oder wenigstens mit Erde oder Sand verunreinigt werden. 

Mich selbst; der in früheren Jahren als Dilettant sich viel mit 
Laudschafts- Aufnahmen beschäftigt hat, haben die vorgerügten Uebel- 
itiiidB lebr nnanfmehm berflinrt nad eidi icb nieb verealMet^ tiber Yer^ 
beweraagen in dieeer Bielitnng nadmdenken. Meine Ideen hferfiber 
dem Chef der für die photographische Optik so hoehverdienten Firma 
C. A. Steinheil Söhne in München mitgetheilt, haben denselben 
bestimmt, die mir vorliegende Combination von Landschafts* Aplanaten 
herzustellen, weiche bezüglich ihrer Bequemlichkeit nichts zu wünschen 
, übrig iässt. 

Der erste Sehiitt snr glfieUiehen LOeimg dner flr LaadaehnAer 
■o wichtigen Fhige war sehen dnreb die ConstmetioB der Landsehafls- 

Aplanate gesehehen, welehe bei einer, alle bisher zu LandschaAs- 
Anfnahmen TBrwendeten Ot(Jective weitaus übertreffenden Leistungs- 
fähigkeit so compendios sind, dass die Mitnahme einer grösseren Anzahl 
derselben ohne nennenswcrthe Vermehrung des photographischen Ükcur- 
sionsballastes möglich wird. 

Es erübrigte aar aocb| dae Erleioliterai^ der Ifsa^nlsAioaea 
wllwead der Arbeit sn iiadea; dies wi^e dadaieh eireieht, dass voa 
einem Otgeetive ansgehehead (im vorliegenden Falle Landschafts-Aplaaat 
Nr. 18 V9n 23 mm OefFnung), noch drei andere von derselben Oeffinung, 
aber von verschiedenen Brennweiten construirt wurden, welche sammt dem 
für alle gemeinschaftlichen Blendcnsysteme in ein Etui verwahrt werden. 

Die Vortheile dieser Combination sind nun folgende : 

1. Alle Objective kSnaen mittelst Bifjoaett-yevseldasses ia eiae 
Biit den Aasebiaabriag Texbaadeae Hülse leicht gesteckt and ebenso 
Iflieht wieder entfernt werden. 

2. Es ist die Mitnahme nur eines Objectivbrattoheas aothweadig« 
walehes ein- für allemal an der Camera bleibt. 

3. Das Etui, worin die Objective verwahrt sind, ist sehr com- 
pendios, so dass es leicht verpackt, das vorliegende sogar in der £ock- 
tssdie getragea werden kaaa. 

4. Es Usst sieh Toa eiaem Staadpaakte efai Ol^ieet ia viar wt»- 
sehiedenen Grössen, und umgekehrt, dasselbe Object von Tier TSr- 
iohiademea SaudpaaklBa ia danMlbea Büldgiüsso anfiieluaen. 

ffcmp^iwii oiwiuiiiiisi. rwL, tn, im 17 
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Photographisohe Coirespondens 1880. ^r. 20t, 



6. Winf die Berechnang der nöliiigeii fii^Milioimeit dueh die 
gleichartige CoiiBtniction der OtgectiTe weeentlieh erleichtert 

Ich habe in der folgenden Tabelle die auf OeffttOBg, Brennweite, 
BUdfeld-'Winkel beafiglichen Daten snaainmengeetelU. 

Tabelle L 





Olgeetiv 


Volle 
Oe£fuaug 


Bvennw^t« 
in nun 


Lichtstärke 
jene von IV = 1 


Oeriehtifold- 
Winkal 






I 






242 


4-66 








n 

lU 






340 
416 


2 39 
1-56 


1 1 






IV 






519 


1 00 







Aus dieser Tabelle ersieht man, dacfi die Brennweiten der ProgresBion 
1 : lYa : iVs • ^ kenim<»i; dasaelbe VeriiiUniia haben aneb die 

BUdgrOtaen eines Gegenstandes von demselben Standpunkte ans anf- 
genommen ; so z. B. gibt Nr. TV ein doppelt so grosses Bild wie Nr* I, 

Nr, III ein l^^mal grösseres Bild als Nr. 1 u. s. w. 

Mit Benützung der Daten der Tabelle I und Berücksichtigung 
der BleudenüflFnungen habe ich die in den Tabellen II und III eut- 
baitenen CoeÖicienten zur Bestimmung der Expositionszeiteu berechnet. 



Taben H 





Blenden 


1 


1 . ' 


i ' 


4 


1 ' 




Oeffianngeii derselben 

in mm 


28-0 


16-6 


10-6 


70 


4*6 




ObjeetiT 


1 Coefficie 


n t e n 




I 


0-0082 


00180 


0 0394 


0-0886 


0-2146 




n 


0 016Ü 


0 0342 


0 0768 


01727 


0-4184 




ra 


0 0245 


00Ö4O 


0 1177 


0-2648 


0-6417 




IV Ii 0 


0 0841 i 


0*1884 


0-4126 


1 000 



Tabelle HL 





Blenden 


1 


2 


* 1 




6 




OeAnmgen derselben 
in nun 


SSO 


16*5 


10-6 




•r 


ObjeetiT 


Coeffi elenten 




I 


121 95 


55 43 


25 • 40 


11-29 


4 66 






n 


62-54 


28 • 43 


13 02 


5-79 


2-39 






m 


40 79 


18-63 


8-49 


3-78 


1 67 




1 


IV 


t6-l7 


1 11-90 


6*46 


S-4S 


1 00 
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Der YoTfgäag beim Gebrauche dieser Tafel ist sehr einfach ; hat 
man in einem Monat ma einer bestimmten Tagesstande durch Yersaohe 
die nSlliige fizpoiilloiineit flr du Ol^ethr IT und BlendenBibiiag 5 
bestiiBiiit, 10 bnnwht m$m mar die CMBcieiitaii dtt Taftl n mit der 

gefundenen Secundenzahl m multipliciren oder diese Zahl durch jene 
der Tafel III zu dividiren, um für gleicho Verhältnisse dio ExpodtioiW 
leiten aller Objective mit den verschiedcDen Blenden zu tindeu. 

Weitere Behelfe zur Feststellung der Expositiouszeit liefern ferner 
die bekannten LtichtintensiUltstabellen , welche über die Lichtintensitüt 
in den teneUedenen MonaAai vnd TigeMtnnden AnfimUnu geben. 
Man bmieht denn nnr die i^ttelit Venaelie nnd Tabelle n (in) fHr 
eine Tagetetonde und Monat bestimmte Expositionszeit nach den Daten 
der Lichtintensitätstabelle zu modificiren, welche Arbeit dnieh eine ein- 
fache Rechnungsoperation ausgefährt worden kann. 

Ich habe mich von der Vorzüglichkeit sowohl des optischen als 
auch des mechanischen Theiles der erwähnten Objectivcombiuatiou 
wikraad einer im Menaie August uttamoannenen BnorBion ToUkonimen 
iberaeagt. Uder waren die Wxtlemngamlilltniate die mSgliebat nn- 
gflnstigeten, nnd diesOK Umstand aowobl als meiner Unerfabrenheit in 
der Verwendung von Oelatineplatten bei Landscfaaftsanfnahmea iit ee 
zuzuschreiben, dass die erhaltenen Bilder nicht gerade gut zu nennen 
sind; immerhin können sie aber aU Belege für die Leistungsfähigkeit 
der Objective dienen. 

Obwobl letalere rein nur ftlr Landsohalb-Anfiiabmen construirt sind, 
babe leb veraadunreise damit Interieora, Portrite nnd Beprodnetienen 
8n%eaonmfln and mir die Ueberaengung Teraebaili daai ile aaeb bierin 
reebt gute Resultate geben; diese Eigenschaft macht sie besonders lllr 
Dilettanten werthvoll, da es ihnen dadurch möglich wird, innerhalb ge- 
wiaaer Grenzen jede ihnen wünschenswerthe Aufgabt' zu lösen. 

Die eben besprochene Combinatiou kann ich daher jedem Land- 
schaftsphotographen und Amateur als wirklich unentbehrlich auf das 
Winaite anempliBblen , nmiomebr, ab in Anbetracht Huer Güte nnd 
^ialaeitige Tenrendbaikeit der Preis Ton 400 Maifc Dir seUie nar mlssig 
zu nennen ist^ mid bfli weiterer Yerbreitang die Firma C. A. Stein- 
heil Söhne gewiss auch für die anderen Nummern der Laadscbafits- 
Aplanatc ähnliche Combuiationen berttellen wird. 

September 1880. 6. Pizzighelli, 

k. fc. nraptmann und Vortlaad 
dsr photogr. Abtheilung des techo. 
admiaittr. MiUtir-Gonit^ 



Neue fintwickler mit Pyrocatechin und ResoreiB. 

Von Dr. Ed er und Hauptm. Tuth. 
Da das Hydrochinon so gute Eigenschaften als Entwickler besitzt, 
so ist es eine naheliegende Idee, auch die beiden Isomeren dieser 
flnbatans^ Pyrocatechin (auch Brenzcatechin genannt) und Besordn, In 
dieaer Biebtang an Tersncben*); aUen drei Snbetanaen kommt nflmlieb 

Der Preis des Keaoreins stellt sich gegenwärtig je uAch dessen Feinheit 
aaf 5 bis 16 Hark pie 100 g, dir des P^esstinMa aaf 110 Marie pro 100 g. 

17 • 
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die Formel C'^ i^^t '^'^ imterscbuiden »ioh aber in ihreu 

Eigenschttfteo sowohl in chenuMber als in photographiicher B«siiAiuug. 

Besofoin Uit aieh leieb* in WaaMt, recUwirt Süberaitnt in der 
Kilte nittht od«r nur sehr langsam; nach Zusatz von Ammoniak oder 
kohlensaurem AmnoBiak aller fsht die Rcduction rasch vorsieh. Ammonia» 
kaiische Lösungen reduciren aucli Brom- und Chlursilher. 

Das Pyrocatechin ist ebenlallö in Wasser U icht löslicli und ein 
energischeres Keductionsmittel ; es reducirt Silberuitrat auch iu gau^ 
verdilnnten Lösnagen allmälig zu Iftetall nmd seheidsfc daa GUlber, ina- 
beaendera an Jenen Stellea der Gßasflaeehe ab^ wo rieb sebon netalUsebea 
Silber hefindet* Daa geftUte Silber ist von blaiuebwanter Farbe. A mmoaiar 
kaiische Fyiaeatechin-Lösnngen reduciren nicht anr SObemitnit, sondern 
auch Brom- und Chlorsilber mit Leichtigkeit. 

Die weiteren photographiscben Eigenschaften sind folgende : 

L Auf einer nassen Jodbromsilber - Collodiouplatte, 
welche im Silberbade (lOprocentig) sensibUisurt und belichtet iat, kann 
doieh üebergiessen sdt doer Iprocentigea wftaaerigen Pyrocateehin*Ltta«Ag 
ein aartes, detaillirtes Bild e&twiekelt «erden, wobei eine Vecsehleienuig 
niebt beobachtet wurde. Eine öprocentige Lösung wirkt rascher, aber 
verschleiert da« Negativ, ohne dass die Belichtung wesentlich abgekürzt 
wttrde. Der Zusatz von ein wonig Essigsäure «lürftf den Schleinr ver- 
bindern. Mau muss eine nasse Jodbrom-CoUodioupiatte für Pyrucatechiu* 
Entwickler awei bis dreimal länger belichten, als fiGUt den ge> 
wSbnliehen Eiaenfitriol-Bntwiekler (5 Tb. BisenYitnol, 8 Tb. Siaessig- 
sftnre, 100 Tb. Wasser). Das Korn des SübenuedeaeUagaa ist faaaoBat 
ftuii die Farbe viel dunkler, als nach dem Hervorrufen mit Eisenvitriol. 

iL Eine schwache Pyrocatechinlösung, mit einigen Tropfen Silber- 
nitrat-Lösung versetzt, kann zum Verstarken von Negativen (ähn- 
lich wie die Pyrogallus-Vcrstürkung) dienen. Zu couceutrirte Lösung, 
aowie an lange Einwirkung verursacht daa Entsteheu vou rothbraunen 
Flecken. 

HL Wird eine belieblete Bromailber-Emnlaiona-Troekear 

platte mit einer öprocentigen Pyrocatechin -Lösung, welcher auf }• 
20 ccm 2 — 3 Tropfen Ammoniak zugesetzt wurden, behandelt, so ent- 
wickelt sich ein detaillirtes Bild. Die Exposition muss aber etwas 
länger als für den Ferrooxalat- oder Py r o g a 1 hi s - En t- 
Wickler genommen werden, auch geht die Entwicklung etwas laugsamer 
Tor sieb. Dnreb Vennebraiig des Ammoniaks anf 6 Tropfen wird die 
EatwieUaiig beaeUeoaig^ aber tmA das niebt beliebtete Bconuilber 
redvoirt; es treten dann Schleier auf. Bromkalium hält die Bilder klar, 
aber vorzögert die Entwicklung bedeutend. Die Farbe der fizirtmi NegailTe 
ist grüulichbraun bis olivenbraun. 

Die Wirkung des Brenzcateehins als alkalischer Entwickler für 
Trockenplatten ist unbedingt besser, als die vorhin beschriebene im 
naaaen Yerfiibren und viel beaser^ als die des Beaoreins. 

IV. Als Entwickler im nassen Collodion-Verfabren, aowis 
als Verstärker iat das Resorcin ganz unbrauchbar. Anf einer nassen 
Platte entbllt mia damit wahrseheinlieh ftberbanpt gar kein Bild. 
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V. BromsilbcT-Emuisiousplatten lassen mit ammonia- 
IcaUscher öprocentiger BesofOtalStiiiig aieht so leicht ein Bild entwickeln 
al0 mit Pjrocateelkin, 6 Tropfen AnmMniak pco 90 conBaMsein-Lfltiiag 
ImoliteB gar tum Büd wut Entwieklimg, wflUnreBd dM Pjraoatodiiii in 

derselben Zeit ein gsiu; gutes hurvorgernfen hatte. Ent Wpua man 
20 Troptcn (!) Aminoniak zosetzt (ind dreimal liiiiirer cxponirt , als 
für deu Ferrooxalat Entwickler nötliig ist, erhält man ein klares, aber 
dünnes Negativ , welches im durchiallenden Lichte röthUchbrann , im 
auf&Uenden gr&ilichg^lb iat. 

Wir haben somit nachgewiesen, daas den sSmmtUehen isomeren 
Bihjdroiyl-Deiivatett dea Phenols (Hydrochinon, P^roettechin, Beasvein) 
nach dem Zusatz von Ammoniak ein Entwicklungsvermögen fflr Brom* 
silher-Trockfnplatten zukommt; am kräftigsten wirkt das Hydrochinon 
und Fjrocatechiii, während dem Resorcin eine geringe Wirkung zukommt. 

Ferner spielt das Pyrocatechin eine untergeordnete Bolle als Ent- 
wickler für nasse Collodionplatfcen. 

SehfiessHdi erwShnen wir, dass die antiseptiiehen Wir- 
kungen dea Besorelna, welche es ihnlioh wie ^e Gaibolsinre be- 
sitzt dessen Verwendung als föulnisswidriges Mittel in Gelatine- 
Emnlsinn räthlieh erscheinen lässt. Es igt leichter in Wasser löslich als 
Phenol , Thymol oder Saiicjrlsänre und verursacht nicht die Beduction 
der Bromsilber-Geladue. 



V«MMimnilung; von DeleiH^irten der phofO|;raphlüehMl 
Vereine Deutschlands und Oesterreich». 

Lidern wir auf die früheren Verhandlungen bezüglich des bean- 
tragten Congresses deutscher Photographen verweisen (s. Phot. Corr. 1880, 
Bd. XVII 73, 76, 120), veröffentlichen wir das Protokoll der Delegirten- 
Versammlung mit dem Bemerken, dass in der nächsten Plenar- Versammlung 
die Anträge des Conlt^'a bezäglich der weiteren Bebandhng der An* 
geiegeiÜMit Tocgelegi werden aollen. 

ProtokdlL 

Fnmkfiirt a. S. B^ptaabar im 

EröffiEiong dar Varssmmimig Vt^ 

Anwesend dir TTerren: 

Düby, Berlin (Photographischer Verein zu Berlin); 
Hornig, Wien (Photographische Ooaellschaft in Wien); 
Müller, München (Pbotographische Oesellschaft in Mnnelien); 
Quid de, Berlin (Verein snr Förderung der Photographie in Berlin); 
Sehlenssner, Frankfurt a. M. (Verain aar Pfleg« dar Photographie 
und verwandten Künste in Prankffart a. II.); 

Sehwier, 

I (IMaahar FholDgmphan.Ve.sin). 

Herr Dr. Sehlensiner, als VorsitBender des FV-aoMnier Veniaast 
MrSAaat die Versammlung mit einer herzlichen Ansprache; dieselbe lautet wie folgt: 

„Meine Herren! im Namen und Auftrag unseres Frankfurter Vereines 
heisse ioh Sie, die Sie alsBavoUoDiehtigte dar photographischen Vertine Deutseh* 
kada nad Oeslensiehs, als die Yartrsfesr des gssasHntrn daatsslMyiashsndaa 
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photographischeD Standes hier enchieaen sind, um im InterMM der gemaia- 
tehallUichen Angelegenheiten sn bermflien, hiemit henliehit wülkomaMO. 

„Der heutige Tag, welcher vor zehn Jahren für die Geschicke unseres 
th«aeren Vaterlandes eine so hohe Bedeutung erlangte, welcher «ach in dea 
ffmultii SMtm als da Ltohtpaakt In dar de aie c fcm GmMAtt fttnaso ivM, 
er wird auch eine specielle Bedeutang für den photographischen Stand erlangen, 
denn dieser Tag ist es auch, an welchem aum ersten Male Männer aus den 
▼enddedenalan Gafeoden, «u Vord und 88d, Oit und Weet nuammaBtraten, 
um im Auftrage ihrer speciellen Vereine zu berathen, wie eine zeitgemässe Ent- 
wicklung des photographischen Standes su ermöglichen, wie die Bestrebungen 
dar Yereine zur FSraemog der Photographie in gemeinsame Bahnen su len)^, 
md wie dies durch gemeinsames Insaataa Zosaaunaiigehen su ermöglichen sei. 

^Wahrlich, meine Herren, eine schöne, aber schwierige Aufgabe ist uns 
gestellt and ich hoffe, d&ss unsere Berathungen m einem uns Alle befriedigenden 
Besultate fähren werden. Es vereinigt uns ja Alle das glalAa btansse, wir 
Alle streben danach, der Photographie allüberall die Anerkennung zu verschaffen, 
welche sie sich bereits nicht allein in wissenschaftlicher und technischer, sondern 
auch in ethischer Besiehnng in weiten Kreisen erworben hat. Wenn wir ba- 
denken, dass die Photograph , ä'ic jüngste der ausübenden Künste — denn 
eine solche ist sie doch in gewisser l:tosiehnng — in so knrser Zeit solche Fori* 
eehrina gamaeht hat — Dank den lUnnani, walaha ihre gnaaa Krall mr Yor- 
vollkommnung derselben einsetzen und zu welchen ich anch Sie, meine Herren, 
ziihle — so dürfen wir stols auf diese sein, und dieses Bewnsstsein wird uns 
hante Mlen um «nsan An%al»« in objectivar und nnpartaiiieliar Waise snm 
Hninan und Frommen den ganzen Standes su lösen. 

^Meine Herren! Sie kenneu Alle die Genesis unserer heutigen Ver- 
sammlung. Zuerst auf einer gemütblichen Vereinigung in Lorch angeregt, dann 
voriges Jahr in Cöln wieder aufgenommen und zum Bescbluss erhoben, klBB 
das Project, einen Photographentag zu berufen, auf die Tagesordnung Aller f^r 
die Photographie sich Interessirenden. Nachdem alle Vereine ohne Ausnahme 
sieh im Principe für Einberufung eines Pbotogn^hentagee ansgesproclMB hatlan, 
gingen wir einen Schritt weiter und baten um Aufstellung eines Programmes. 
Wir hier in Frankfurt b&tten allerdings von diesem Zeitpunkte an gewünscht 
daaa ein andaivi Yaraln vin da an dla bMatfva an weiteren SduKtan argriftn 
hätte. Da dies jedoch, wie Ihnen bekannt, nicht geschah, so wurden von uns 
mehrere Themata fär die Tagesordnung aa%estellt und die übrigen Vereine ge- 
beten, ein Gleiches so (hnn. Ans den verschiadonan YcnAUigm hoflfean wir 
dann durch Abstimmung eine Allen genehme Tagesordnung festsetzen zo können. 

Gestatten Sie mir, hier gleich zu bemerken, dass wir selbst auf unsere vor- 
geaclüagene Tagesordnung nur iu einzelnen Punkten besonderes Gewicht legten 
und hei Aufstellung derselben von allgemeinen Gesichtspunkten ausgingen. Z. B. 
ad 1. „Was ist die Photographie?** Mit diesem Th»ma hatten wir durchaus nicht 
die Absicht, durch einen Bescbluss feststellen zu lassen, welcher Stand der Photo- 
giaphia fshiihre, sondern vnr wollten nur eine Discusaion flbar diese IVnge ver- 
anlassen, nm der Photographie öffentlich ihre Bedeutung zu wahren und noch 
vielseitig verbreiteten Vorurtheilen gegenüber su treten. Wir wissen recht gut, 
dass dia Fhotographia vntsr das Kwnaigawaffba garaehaal waidan anma; dawaooh 
worden meines Wissens noch in dem hieHigen Kaosigawaihwraralna PhttegH^Man, 
als solche sur Ausstellung nicht angenommen. 

„Doch dies nnr in Allgemelnsn. — Woob aon aneh tto MajorHÜ der 
Vereine für die Abhaltung des Photographeutages und das entworfrne Pru^'ranira 
sich aussprach, so waren doch gerade die ülteren ond bedeutendsten derselben 
nieht unbedingt für einen allgemeinen Photographentag mit quasi vertranliohen 
Charakter. Man wünschte, und ir-h gestehe sogleich, mit Recht, eine Vor- 
berathnng durch Dolegirte. Wir erkannten die Wichtigkeit der Gründe für 
diesen Vorschlag an und in Erwägung, dass nur aus einem gemeinsamen 
Yonikan ErspriessHcbes sieh entwickeln könne, schlössen wir uns ihren Tai^ 
aahlage an. Bo haben wir ans denn erlaubt, die Vereine zur Entsendnng von 
IMqgirten aufzurufen. Dieser Einladung sind Ihre Vereine bereitwilligst gefolgt 
QBd es danken hiemit der FraakAutar «nd dar Cölner Verein herslichst nir dia 
nna d««h dia Aanahaa dar ttwlndwy n w i ni B B Shra* VUmm Dank«, asaiaa 
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Herren, für Ihr Erscheinen dahier, schiieMe ich an den Dank der gesammten 
photographiscben Welt OeaWrreichs und Deoticlllandg und bitt« 9i», M Ihnr 
Rückkehr Ihren einzelnen Vereinen diese unsere GeBinnimpfn in gepigncter 
Weise zu übermittelo. So beiase ich tiie hier denn, meine Herren, nochntab zu 
amtier AiMft Iranlislwt willkonBien snd wfinsdra, dan omw ktntiges Werk 

•hl gesegnetes sein möge!" 

Hierauf aohraitet die Versammiang aar Waiil den Bureaua: 

ZwB VonilBeiid«« wild Herr Dr. Bohlenatiier, au Behriftffibrera werden 
die Herren Quid de und Schwier erwShlt. 

Die angemeldeten Delegirteu des Cölner Vereinea sind laut eingelaufener 
telegraphieeher Nadirieht am Bneheinen IBr beate rerliindert. Von den flhtigen 
Ymlnen sind keine Nachrichten eingegangen. 

Es wird festgesetat» daa* bei Abatimmnngen Jedem der vertreteoeD Vereine 
eine Stimme anateht. 

FerMVS dnea diese Beschlüsse nur in 00 weit bindend sind, als sie ron 
den vertretenen und nieht rertretenen Vereinen DentaoUands und Oesteneieha 
gebilligt werden. 

Ferner: daae bei aUiMneaglitebheifc die Stfaune des Ywitwnden eni> 

lebeidet. 

I. £8 wird angenommen, dass die Hauptfrage: nSoll ein Congreas stati- 
inden?" von den Tertretenen Vereinen dnren die Abeendnng der Dolagfaien 

bedingungsweise bejaht ist. 

IL Zu der J^rage: «Wie aoll der Congreas ausammengesetat sein?" liegen 
felgesdo drei Anirlge vors 

1. Die einzelnen Vereine schicken nach Massgabc ihrer Mitgliederzahl 
Delegirte^ weiche ebenfalls nach Massgabe ,dieaer Mitgliederaahl abstimmen. [Die 
Vereine scbicken für je eine noeh MraselMnde Ainabl ibrer Mitglieder raien 
Delegirten, resp. können sie aach weniger senden, oder sich durch Delegirte 
anderer Vereine Tertreten lassen. Jeder Verein hat ao viel Stimmen, ala er Mit- 
glieder zählt.] (Sehwier.) 

2. Jeder Photograph, weldMT einem deutseben eder daiwreiidrfaehen 
Vereine angehört, hat da^ Recht zu ertoheineo. Abatimmongaa finden naeh An- 
zahl der Anwesenden statt (Düby), 

8. Jeder Photograpb, auch Nichtmitglled irgend ^es Vereinea , sowie 
AnslSnder, hat das Recht zu erscheinen und zu stimmen (Hornig\ 

Der Antrag Hornig wird genauer pr&oisirt und in folgender i^'assong 

MUKWiminUIIVIU • 

„Der Photogruphentag soll ein allgemeiner sein (d. h. auch solche, welcbe 
keinem Vereine angehören,, haben, Zatiitt}, alle Fhotographen sind zugelasaen 
vnd etimmbereehti^.'' 

„Die einzelnen Vereine veranlassen den PhotogH^lienkBf nad bewthen 
daa Programm desselben durch Delegirte ad hoc." 

Infolge diesee Beiehlnsaea wud in die Berathung aber den demniebat 
abaohaltenden Congreas eingetreten. Es wird beschlossen, dass derselbe im 
Jahre 1881 im August oder AnCug September abgebaiton werden soll« Ort dea- 
selben Frankfurt u. M. 

Der Frankfurier Vaieia, vetp. Heir Or. Befblanaaner, wird die BinleHang 
in die Hand nehmen. 

Die bezüglichen Verständigungen zwischen den einzelnen Vereinen sollen 
aaeb Antrag Schwier in folgender Weiae erfolgen: 

^Das heutige Protokoll wird sSmmtlicben Vereinen üugeschickt. Dieselben 
geben dem Dr. Schleuasner über das Besaitet ihrer Berathung hierüber 
Keantaiia, weMrar diese AaaiiAten wiedeton den ▼eraebfedenen Vereinen aar 
definitiven Beschlussfassung mittheilt. Auf jedem Congresse findet eine Verein- 
barong darüber statt, welchiNr Verein für den nfiohaten Congreas die einleitenden 
ArbeltcB fibemiminl.'' 

Folgende Tagesordnang wird angenommen: 

„Zur Discasaion kommen technisch - wissenschaftliche , sowie auch all- 
gemeine, die Standesintereasen berührende Fragen. Aach sind einscblügige Vor- 
Mge niebfc «nueenbleiBin.* 
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Hierauf wird über die Zulassung der eingeiaufenen Fragen und ThemaU 
omIi flhn»Aolo|^Mb«r Rdlwnfolge des Elngaogt abgestimmt. 

1. Was ist Photographie? wie wird etc. — Dieses Thema soll nicht als 
Gegenstand einer Frage, tondern eines VortragM behandelt werden, etwa mit 
lbl««BdeB TIM: »VorSwff fibw dae W«ms naä BdMuf 4ar Pbalofnpkfo 
und ihrer Wechselbe«iehung zur Kunst und Wisgeuschaft." VorausBetaang ist, 
dass für diesen Vortraf eine geeignete PersönUohkeit gewonnen wird and soU 
■r äntA die poHtiteheii Sdtongen dem gröcMren PvUi«« sugXnglich ge- 
■liOht werden. 

2. Einrichtung von Gorsen für Photographie an aohon bestehenden Kiinai- 
anetatfen eoUen angestrebt werden. 

t. Der Antrag anf Gründung eines Centralverbanden i^ämaittidMr Ve 
■ofl sur DiscuBsion, nicht lur Betchlassfassung gestellt werden. 

4. Bescbluflsfassung über Anstrebungen sur Einführung gleicher Maie« 
6. Bevision des pbotographischen Schutzgesetzes. 

6. Abstellung der bestehenden gesetzlichen Transport- und ZollaohwiMif^ 
keilen für photographische Chemikalien und Utensilien. 

7. Anetrebnng einheWIeher Bcmbuwim llr pIwttgrapMeclie ■ iim h ii I mi, 
Ver&hren und Manipulationen. 

8. Feetetellong einhaÜUdier GrondfllM im Verhalten dem Publicuii 
fvgeiittbflv* 

Von der dltanaligen Tagesordnung abgesetzt wurden folgende FrafM: 
o) Lehrliqg»> ud Gehilfen frage; ö) Ehrenrath ; c) MöbeUoataoaoh. 
Dia «nweetadeii DdeflrlMi bjatayo das Bam Dr« 8«kUm«M«r fllr 
•aine umsichtige und freundliche LelliofmNkEiMMirMtefliiMB Ihn« Otak. 
ScUma der Sitsong b*U Ukr* 

Qvidd«, Em S«iwi*r, 

als ProtokoUffthrer. 

Dae tnritwhande Protokoll wird von den Bnt w adehnttan Deiegirtan ge- 

nehfliigt» 

Fraaklart a. M., 8. BeptMnber 1880. 
Enal Dftby. Dr. E. Hürnig. F. Möller. Dr. Schlaaaattar. Qvldda. 

E. Fr. Kotbe. IL ächwier. 
Für den Verein rar Pflege dar Photographie und mw aa dtoa Etnata in Cofai a. Sk. 

aaätrtftliek aiamtaadant Craifalia. 



FaehMbyle für PlHitographie und ReprodaeteM-Varfaferai 

in Salzburg. 

Herr Direetor CamilU Sitte übersandte onaaren Bedaalaar daa bai- 
felgende PrograaiB: 

„Diese Fachsehale ist eine Abtheilnng der durch Allerhöchste Ent. 

Schliessung Sr. Majestit des Kaiseis Tom 11. October 1875 gegründet^a und 
vom k. k. Ministerium für Cultus und Unterricht durch Erlaus vom 9. Juni 1876 
definitiv organisiiten k. k. Staatsgewerbeschule. — Der Zweck dieser Fach- 
abtbeilung ist, alle diejenigen Methoden der Reproductions- Verfahren zu lehren, 
welche gegenwärtig bereits in so ausgebreitetem Masse xu iUuatrationen aller Art 
varwandet werden, dass einigermassen grVseere Dwefcerelen oder aoganamita aiti- 
stische Anstalten sie kaum mehr entbehren können. — Hiezu sind folgende Ateliers 
mit Apparaten, Preasen, allen Utensilien etc. eingerichtet : Ein nhotognyhiichar 
CHaMaiaB flüt Oaplitafffaaaa vad garflonigem liabafatarbm y ein DraainnHaal ftv 
Photolithographie und Lichtdruck; ein A^telier für l'hotnr.iukographie ; ein Atelier 
für Galvanoplastik aar HenteUong von heliographischen Platten etc. ; ein ^eaiiaobea 
Labofatorimaimd ein Yartragwiil. — Die reriehiedenan Tenlari Wn , wairiba gahlat 
werden, sind: 1. Photographie im ganzen Umfange incl. positiver and ne- 
gativer Retouohe ; 2. Photolithographie; 8. Photo zin kographie; 4. Helio- 
graphie; 6. Galvanoplastik sammt verwandten Techniken ; 6. Lichtdruck. 
— Dieea Verfahren werden in Vorträgen wisaaanhrfHIih erldirt und in d«t 
Tawabiadanan Ataliaia praktiaah ga&bt loi ZuaaMBkng oMt ibaw watdM* 
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nach Bedürfnifls aach die manni^ehen Abarten and verwandten Specialitätea: 
KoUedruck, Photographiseher Farbendmck, Durohätxen von MetallplattMi n 
Wnlligaarbeiten, Niallo oad GralwBflawll aaf chemisch-technischem Weg, Photo- 
Iceramik etc. durchgenommen. — Für vollständit^ in einer oder mehreren Tech- 
niken aofgebildete Schüler vermitttelt dio Scbulu auch nach Möglichkeit passende 
Stellen als: Operateure, Copiaten, Retoucheure, Lichtdmcker, Zinkätzer etc. uimI 
werden die Herren Chefs ersucht, im Falle der Erledigung einer Stelle sich an 
die Direction zu wenden. — Zur Theiinahme an dem üuterricbte iat ein Alter 
BfaidMteM U Jwhnn «rfcrdarlish «ad danert der Wintereiurs vom t6. Ootober 
bis Ende Hirs und der Pnminercars vom 1. April his 15 August. Aeltere l'er- 
•onen (B«iits«r von photographiacbeo Ateliers, Druckereien etc.), welche nicht 
Im 6m Lag» (riad, ciDMi gameD Onrf wdmnigfiiilirig d m ch amu aehit, kOnaM 
i aach einselne Verfahren nach Bedarf wählen und hiediir<-l< die Lehrzeit be- 

deutend abkürzen, evaatiiaU bia anf «inen Monat. Daa im Vorhinein zu erlegende 
Schulgeld beträgt pro Oofs • fl. V. W. vad pro Moaak 1 fl, KOiia Aaakaaft 
I ertbailt Jederzeit mttndlioh und bridfiali die DirteMoB dar k. k. 8taatigawarb«- 

adrala in Salaborg." 

Herr Dinetor Sitte hat ana gleichseitig eine Pbotoainkotjpia aar Tar» 
fügiiog gestellt, die von einem Schüler im Vo^jahra kwgaateHt Wlirda «ad VB- 
aaraai nächsten Hefte beigelegt werden soll. 

Wir haben, um dem Wunsche des genannten Herrn Direotors bezüglich 
I des Abdruckes des Programme«, daa aaa in letzter Stunde aakam, zu entsprechen, 

die Ausgabe des bereits geschlossenen Septemberheftes verzögert, damit die 
I Kundmachung noch vor Eröffiiung des Wintercurses zur Kenntniss der interes- 

Birten Kreise gelangt. Herr Director Sitte bemerkt in seinem einbegleitenden 
i Schreiben : „Abgesehen, daas durch Errichtung dieser Fachschule wieder einmal 

Oeeteneiob vorbehalten blieb, in erster Linie voraoszogehen, so scheint mir 
dia aSnknnft d«a UafamalMMBa betaita eiaa ao Aal geaieharte, daaa Hiaaiaad 
irgend Gefahr läuft, der schon jetzt diese» Unternehmen mit Wohlwollen unter- 
akfitat. VftHatgndfg fertig atehen mit allen JBinxichtangen : Daa ohemische Labora> 
tariaai, dar Draakeralaaal vad die AteHera Ar SSinkographie aad Oalvanopbwtik. 
Der Bau des Glaasalons mit Copirterrasse und Laboratorium ist so weit fort 
geachritteo, dass er nächste Woche fertig sein wird, ächöler siad gegenwärtig 
Mfaita 17 aagemeldet* 

Wir fohlen uns verpflichtet, diesen IfitttMilnngeu noch einige Bemar- 
kangen beizufügen. Bereits vor Jahren haben die beiden photographischen Fach- 
bUltter Oeaterreichs die Nothwendigkeit der Errichtung eines Versucbsateliers 
£llr wlaaaaschaftlicha Forachung auf dem Gebiete der Photo- 
ehemie und der photograph ischen Technik eingehend besprochen 
oad nachgewiesen, ferner die Sjstemisirong von Fachour sen für photo- 
graphiaeha Praxis in Yerbiadong mit einem entsprechenden 
Zeichenunterricht als ein -«Iringendes Bedürfnis« hingestellt. Dasselbe 
Thema wurde bereits wiederholt in den Berichten der Handela- und Qewerbe- 
kammer ia (k I. B. Beriebt Cbar daa Baadai, dia ladaslria aad die 

VerkehrsverhHltüisso la MIader Osterreich während der Jahre 1872—1874, pag. 488 
und folgende) ersahfeirad behandelt und auch von der genannten Jüunmer 
(a. I. e. pag. aad XVfl) warm bafUrwortet. Aa aiassgebendar Stella 
scheinen jedoch diese ausführlich motirirten Wünsche bis vor kurzer Zeit nicht 
und jetat nur in beschränktem Masse beachtet worden za sein. Denn 
gtmin aar dar bekannten Bührigkeit des Direotors Sitte ist es snansehreibeu, 
dHHH nun aa der ihm unterstehenden Gewerbeschule in Salzburg ein praktischer 
Curs für Photographen errichtet wurde, während die tofhnischen Hochschulen, dio 
Kunstgewerbeschale in Wien und andere Leliranstalteu bisher nicht berückr 
aiahti^n, daaa ata solcher Unterricht gewünscht wird und ein Bedürfnisa ist. 

Salzburg, eine Stadt mit circa 22.000 Einwohner, welche nach dem 
Adressbuch für den Bach-, Kunst- und Musikalienhandel in Oesterreich-Uagam 
7 Bach- aad baatibaadtaagaa , 6 Bnchdrackaraiaa und 2 lithographische An- 
stalten, ferner etwa 10 — 12 pliotographische Ateliers zählt, hat eine Fachabthcilung 
fttr photographische Praxis, während die Haupt- aad Beaideuzbtadt Wien, wo 
dar waoaak aaok aolahaa laatftatioaaa labbaft, aad fttr jene, dIa iba ba- 
vttaliaUbligai» wolUa» vamdwdiab gtoag aritobaa, teaar Toa dar eam- 
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petentetten Corporation anterstütit wurde, bisher weder daidb 
Gründung; eines der wissenschjiAIichen Forschung gewidmeten VergucbKateHers 
für pbutügruphische Chemie, nocb durch Activiruog von Curgcn Jür die pbuto- 
graphische Praxis berücksichtigt wurde, wiewohl Wien circa eine Million Eia« 
wohner xiililt, ferner »ich alldii iilx r 230 buchhäiidleriacbu Untemebninnt:«^ii, 
III Bacbdruckereien , 114 lithographische Anstalten, bei 20 Schriftgie^sereieo, 
ttber SO xylograpUfebe und ttber 180 pliotographiaeh« Ateliers befinden, woron 
inancheK vielleicht ebenso virlo Hilfsarbeiter bt'schäftifrt, als alle Atelirrs Salzburgs 
sosammengenommeD. In dem kleinen Belgien hat erst in jüngüter Zeit die l&egienmg 
einem efnselnen Mnnn in einer Prov i ni e t a dt für ein photographisehes Ter- 
suuhsatelier 4000 Franet, und der Magistrat der betrefieudeu Stadt 2000 Franes 
snr Verfügung gestellt . wiewohl in der Hauptstadt ein photographischer Unterricht 
bereits besteht. Im gruüseu Oesterreich scheinen für Photographie die Mittel, wenn 
nicht noch mehr, an massgebender Stelle zn fehleu! Die Fmgn dürfte nicht 
unbeecheiden erschoiiu-n , ob di« Berichte der Handelskammer in Wien 
und die Gewerbestatistik nur bestimmt sind, in Regiskr atureu 
nnd Bibliotheken ein Plltsehen sn finden? 

Unter din flargelegten Umständen wird jeder billig Denkende der Thäti^ 
keit des Herrn Directors Sitte volle Anerkennung aollen, indem es ihm ge- 
lungen ist, an massgebender Stelle die Bjstemitirnng einer pboiogr»- 
phischen Fachabtheilung an derWestgrenee der Monarchie durch- 
zn setzen. Wir bemerken auch, dass für den nächsten Curs heinahe da», nach 
unserem Ermessen für solche praktische Unterweisungen zulässige Maximum 
▼on Frequentanten gesichert ist nnd dass hiemit die Salsburger Gewerbesebnle 
bezüglich des neaen Fachenrses vor dem Schicksal einer anderen , nahe an 
Oesterreichs Ostgrense gegründeten Lehranstalt gleichen Banges verschont bleibt, 
▼on weleber man erslblt, daas der tllebtige Prolbwor der teehniaehen C^Mmie vor 
Einen Hfirer zu inscribiren hatte. Wir können nur wünschen, das« auch andere 
Gewerboschuldirectoren, besonders in Bräun, Graz, Prag und Wien, die 
photographisebe Praxis, besonders die pbotomeebanisohen Methoden ebsnao b^ 
rücksichtigen mögen wie Director Sitte und da.Hs mau an massgebender 
Stelle sich nicht der Ansicht hingilit, mit der Aetivimng der Fach» 
abtheilnug in Salzburg dem lang gefühlten und wiederholt begründeten Bedärf<* 
nisae radical abgebolfen zu haben. 

Wir behalten uns vor, in der Folge auf den Gegenstand zarückzakommeo 
und hoffen, dass die von dem Vor»tande der Photographischeo Qesellsohaft 
aalt Ungerer Zeit eingeleitete Agitafion nnd an maasgebendaler Stelle ttberre i ehteo 
Memoranden bezüglich der Gründung eines Ver.onchsateliers für wiesenschaftliche 
üntersncbungen im Gebiete der photograpbischen Chemie und Technik endlich 
und Bwar in nieht an femer Zeit an eiomi baftiedigenden Heanltate fflbrea werden. 



Photographische Aiisstelliiiigen. 

Photographische Ausstellung in Gent. Diese Ausstellung wurde 
dnreb einen Verebi herrorgernfen, der nnter der Ffarma „Ckambre Syndieale 

Provinciale des Arts Industridlcs h Gand besteht nnd ;*i( li die Förderung der 
Kunstgewerbe zur Au%abe gestellt hat. Dieser Verein schreibt jllhrlich Preis- 
aufgaben ans und bestnnmt IBr die glfiekBebe LSsung derselben Geldpreise nnd 
Medaillen nebst Diplomen. Für dn^ Jahr 1880 waren Coneurse im Gebiete der 
Architektur, des Ameubh'n enls nnd des Decorationswesen«, der Textilindustrie, 
der Goldschmiede- und Zeichenkanst, ferner eine stattliche Reihe von Preisen 
fQr Leistungen Im Gebiete der Photographie ausgeschrieben. Di» anageschriebenen 
Geldpreise allein erreichten die Summe von 5000 Francs, wozu noch eine nam- 
hafte Zahl von Yermeii-, Silber« und Bronze-Medaillen kommt. Der Photo- 
graphie wurde annlbemd die Hüfte der ansgesetaten Snnme gewidaiet, ansserdem 
die ganze Installirung der Ausstellung, sowie tlie Vergütung der Reisespesen für 
die aus dem Auslände berufenen Preisrichter von dem oben genannten Vereine 
bestritten. Die Veranstaltung der photographischen AnsateUnng wnide dar Genter 
Baetion dar Auooiatim Bdg9 de JMoprapMs flbaitragan , raap. daai w die 
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Entwicklung der Photographie iu Belgien hochverdienten ProtfMsoi Dr. VylJei , 
welchem sich der Secretär der Geuter Sertioo, Ingeniear D'Hau, aus Liebe »um 
Faehe bageiellte. Wiewohl gleichseitig in der Brüsseler JabelaassteUaag die 
bedeutenderen belgiHchen Photographcn ihre Werke zur Ansicht brachten und 
wiewohl die Ausstellangslost durch die allzuhänfig and rasch aufeinanderfolgenden 
Welt- and Kegionalo Ansetollnnff en atoif dM MiniimiiB abgeschwXeht iet, be- 
sonders die hervorragenderen Ateliers sich meislaiM «beolat ablelmoiid verhalten, 
belheiligten sieh doch 86 Finnen «n der photographisehen Ausstellung iu Gent, 
woTon auf Belgien 29, Dinemark 4, Deotsehland 18, Frankreich 10, Grose- 
britannien 10, niedeiland 9« Oesterreich 8, Portngsl 9, Rassland 1, Spanien 1 
entfielen. Dem Preisgerichte war durch die im Programm aafgestellten Coucariie 
eine feste Norm gegeben, so dass nur in sehr herücksichtigenswertheu Fällen, wie 
a. B. wegen besonders aasgeseichneter Leistungen oder bei constatirter Viel- 
seitigkeit Her in einem Atelier gepflegten Richtungen eine Abweichung, resp. 
▲nanahme stattfinden konnte. Leider masste wiederholt constatirt werden, dass die 
Anaileller das Programm Ur die einadnen Gonearte nieht mit Unreieheoder Auf- 
merksamkeit gelesen haben, oder doch sich nicht bemühten, den Anfordernngen 
Tollends sn genügen; so s. B. hatten mehrere hervorragende Lichtdruckfirmea die 
im Programme geförderten Druckplatten nicht vorgelegt, andere Firmen bstton ibfa 
QeganstSnde viel sn spXt abgeschic kt, so da^it selbe stiMam 20. erst am 31. Augusli 
dem für das Preisgericht bestimmten Termin, oder noch später einlangten, 
daher nicht gehörig oder gar nicht beurtheilt werden kunnten. Das Resultat 
der Jnryheratfaoilgen war folgende«: Concors A: Heliogravüre nnter Vorlage 
der Druckplatte: 1. Preis (250 Francs, Vermeilmedaille und Diplom): K. KliS* 
(Wien); 2. Freie (160 Francs, Silbermedaille und Diplom): P. Areots (Paris); 
8. Preia (Sabermadaille md Diplom): Bvely (Brflsael). Conenra B: Photo* 
typie (Lichtdruck Uld verwandte Fächer) unter Vorlage einer Dnickplatte von 
den drei aosgeschriabenen Preisen: 1. Preis (260 Francs, Vermeilmedaille und 
Diplom): Btrtimper* (Hamborg); 2. Preis: W. Hoffmann* (Dresden). Con- 
en r s C: Woodbnrytypie nnter Vorlage einer Dmekplatte : An Stelle der programm- 
mässicr nhfresiaften drei Preise: awei Preise ex aequo (200 Francs, Vermeilmedaille 
und Diplom): Woodbnry (London), für Verbesserung seines Verfahrens, und 
Fr. Brnckmann* (Manchen), für Aosttbong des Woodbnry-Yerfahrens. Con- 
cor« D: Pigmentdrnck : I.Preis (150 Francs, Silbermedaille und Diplom): Halles 
(Dinant); 2. Preis (100 Francs, Bronaemedaille , Diplom): Moffat (Edinburg). 
Ooneora St Emailphotographie IBr indnstridle Zweeke; Ton den iwei ana- 
geschriebenen Preisen der 1. (150 Franca, Silbermedaille nml Diplom): A.Leisner* 
(Waldenboig). Concors .F: Cyanotypie und andere Lichtpaosverfahren : 1. Preis 
(100 FVaaea, Silbemedaille ond Diplom): Oscar Kram er* (Wien); 2. Preis 
(Bronsemedaille imd Diplom): Sacr^ (Gent). Concors G: Photographie mk 
Silbersalzen; der anngeschriebene Preis (100 Francs, Silbermedaille und Diplom) 
wurde verdoppelt and die zwei Preise ex aeqoo sogesprochen : V. Anger er* 
(Wien), für ausgezeichnete Gemlld*'Beprodoetionan ond Interieor- Auf nahmen, 
Anton Mai er* (Mönchen) für Momentansichten von München auf Broradilber- 
Gelatineplatten ; 2. Preia (Silbermedaille ond Diplom): Annan (Edinborg), für 
Lnadadiallsn. Conenra H: Apparate; 1. Preis (100 Franea, SUbennedaille 
ond Diplom): Jonte fParis); 2. Preis (Bronsemedftille und Diplom): Corroyer 
(Blässei). — > Preise aosser dem Programm: Vermeilmedaille ond Diplom: 
MilleiB Ma^paietha BeWas (Golega), für die Gesammt-Aosstellong (Siber-, 
Pigment-, femer Liohtdraeke); silberne Medaille und Diplom: HKrtwig* (Magde- 
burg), für Vergrösserungen ; FrauDnpnnt (Brüssel) und Zeven r Lüttich), für 
Anwendung des elektrischen LichtCH in der Photographie; Hare (London), für 
Appanito; B. Trsemeski* (Lemberg), für die Gesammtansstellnng (Porträte, 
Vergrösserungen nnd Interipure des Schlosses Po Ihorze); J. Löwy* (Wien), 
für die Gesammtaosstellung (Porträte und Lichtdrucke); M. Jeff 6* (Wien), für 
An Onsammtanastellong (Photolithographie, Photoatnkotyple und Liditdmek); 
John Davies (Edin^nrp^, fUr Platinotypien ; Bronzemedaille: Schober* (Dnrlach) 
ond B&ckma^n* (Karlsruhe), für Lichtdrucke; Photogr. Gesellschaft in 
Toolonaa fBr ibi» Gasammtansstellnng ond E. Reinhardt (St. PMarsbnrg), f9r 
phototypische ReprodoelioneB von alten russischen Büchern ond Mannscripten. 
Dar aaigeschiiebana «aaBarordaatliobe Preia (Prix d^EzndlaDoa), für be- 
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fOnders verdienstliche Leistuagen auf dem Gebiete der Photographie, ohne 
Rfieksicht aui deu beeoudereu Zweig, dem aie <aiigt')iüreii , wurde Karl Klifi* 
(Wien) snerkannt; derselbe besteht in 800 Franca, eiuer Vermeilmedaille und 
Diplom. Ausser PreiBbewerhnn? standen *'ntweder iu Fol^re specieller Erklärung 
oder als Mitglieder des Preisgerichtes: lugeuieur D'lluu (Gent), lugeuieur De 
Bloehoa8*(Brfifwl), Plrofesfor F. Donny (Oant), Dr. Steinheil* (München), 
Frfts Luckhardt* (Wien), das k. k. m i I i tä r - geo gr. Institut* (Wien), 
teuer durch die Erklärung der Jnrj, dass titaatsanstalten , sowie Tum Staate 
•fflwltone oder abhängige Atelieri euser PrebbeirerbiiDf sleftea MHeii: Am 
Mi I it ä r i 8 c h-kartogr aph i s o h o Institut (Brüssel). Bei dem Umstände, 
dass alle österreiebiiehen Firmen, die sich nicht ausser Preisbewerbung eestellt 
hatten, ausgezei<Aaiet wurden, daas famer ron den 10 assatellenden MtlgitederB 
der photographischen Gesellschaft in Wien 13 prämiirt wurden (3 standen ausser 
Pieisbewerbung) , dürfte das Resultat der PreisKuerkennangen als ein für die 
österreichischen Photographen und für die genannte 6ese11aeh*ll hBehat ehren- 
vollee m betrachten sein. Weit günstiger hütte sich das Resultat wohl im All- 
gemein'^n und auch sowohl qunntituf iv und qualitativ für die Mitglieder der Ge- 
sellschaft gestellt, wenn das Programm von den angemeldeten Firmen genauer 
gewürdigt worden wäre. Den einen Umstand , nämlich das Nichtvorlegen dar 
Druckplatten für die photonieehanischen Methoden haben wir bereits hervor- 

Skhoben. Auf einen anderen müssen wir noch hier aurückkommen, nämlich auf 
• Anlbrdentnge« bei der CHIberphotograpliie, die wohl TerhSltnisRmMasig nicht 
so dominirte, wie bei den meisten anderen Ausstellungen. Es wurdeu nSmlich 
neben grossen Blättern im Programme Eleganz, Originalität des Gegenstandes 
vmi wenig Retonehe verianfk und demnaeh der Jury nnrnSglich gemadifc, 
( 'ollectionen von Cabinotbildern, wenn nicht andere Leistungen TOr^ 
lagen, mit Preisen an bedenken. Die Retouche, wenn auch noch so sorg» 
fgitig «aageftthrt, konnte nicht den Tita! an einer Anaadefamuig geben, 
.sondern wohl im Gegenthelie nur als ein Au8schlies8ungs<:rUDd betrachtet werdeu. 
Die Jury bat durch ihr Yerdict an den Tag gelegt, dasa aie bemüht war, Be> 
strebungen anzuerkennen, welche auf die Einfühmng und Terbnitnng der photo« 
mechauiehen Methoden, auf die Pflege neuer Verfahren and anderer Zweige als 
den der couranten Porträtphotographie gerichtet sind. Ein solches Resultat musste 
wohl von einer Jury erwartet werden, die unter den Auspicien der Association 
Beige de Pfiotographie gebildet war und in weleher mehveae der tonangebendiaii 
Mitglieder derselben (I>i' Vvldor, De B loc bonse . Donny, D"Hau, Laou- 
reax), der Secretär der piiotographiscben Gesellschaft in Toulouse (Fahre), 
der Vorataad der notographitäen Gesellschaft in Wien (Hornig) und ein 
hervorragender Vi rtret. r d'T Wissen.schaft (Steinheil), ferner als erster Prä.«»i- 
dent ein Archäologe (Baron Kerryn de Volkaersbeke, leitender Vieeprftsident 
der Syndieatekanmer) AingiiteB. Znm Bddnaae diaaea mS «lÜhentiaalMa lalar' 
maitionen erstatteten Beriehto.s können wir nur dem Wunsche Ausdruck geben, 
dnaa die Mitglieder der Pbotoffraphisehen GeseUsehaft in Wien im eigenen In- 
teresse nad sxun Rahme der Oeaellsehaft den nenen Hediodan und den pholo» 
mechanischen Zweigen, ferner den Anwendungen der Photographie in Wissen* 
acbaft, Knast nad Indnatrie eine erhöhte Anfinerksamkeit widmen mögen. 

9 

Die Photographie auf der n i e derös t er rei chisch en In d u s t r i e- 
Ausstcllunp. Wie den Lesern dieser Zeitschrift bekannt »ein dürfte, bildete 
die Beschickung dieser Au.ssteUuii^ deu Gegenstand wiederholter Verhandlungen 
im Seliooase des Vereines und stiess in photogr.iplii.schen Kreiaen, sowie in 
ander^^n nnf einen ziemliehcii Widerwillen. Der Vorstand der photographisehen 
Gesellscliatt in Wien gehörte zu den entschiedensten Gegnern der Ausstellung, 
so lange selbe gepUmt wnrde, hegte jedoch den Wnnadi, daaa'im Falle dea 
Zustandekommens derselben die Photographie entweder gar nicht, oder 
in würdiger Weise vertreten seL Die in Gemässheit des Beschlusses der 
Plenarferaanimlnng Toni 90. Jianer 1880 (o. Phot Corr. XXVIL pag. 4) an 
alle PhotOfjraphen Niederösterreichs von dem Vorstande vi rschickten Anfr,i;^en 
brachten die minime 2ahl von vier Anmeldungen und erst den ausdauernden 
namfllmnfnn dea SeereMra äm Fhotographiadian Oanellanhaft in Wien, weldMv 
wenig atena naehftrtgtiek in die AaMtalhnigaeeMmiiiion bemfen wncde^ 
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ist es KU danken, das» die photographiscbo Abtheilung, welche mit den anderen 
vervielfXItigenden Künsten /.wisehen der Äusstellaog eiMS HolaUfabrikanten 
[welcher einen bis zur Einführung: der Leichenverbrennung' unumgänglicbeu 
BedUurÜBartikel (b&rge) zur ticbaa stelltj und den Produoteu geistiger Gäbrung 
dngMwXDgt ist, wenn aaeh nldbt sehr aalilfeieh, dodb in wflrdiger Weite 
beschickt wurde. Dieser Umstand, sowie .mch die Thatsache, dass nntt-r den 
18 AoMtellera der photographlscheu Branche 16 Mitglieder der Gesellschaft sich 
befinden , dürfte dem PriMdinm des n. 9^, Geweiteverdnes seigen, dass für 
die Beschickung dieser Abtheilung die Mttirlricnng der Mitglieder der Photo- 
graphischen GeHfllsrhaft in Wien entscheidend war. Wir erwarten , dass bei 
kommenden Anläasea der n. ö. Gevrerbeverein sich den bei Matthäus (Cap. 22, 
V. 81) registrirten Spnieh gegenwärtig halten wird, wie dies bei Wcltansstellungen 
von Seite der Regrieruup seit Jahren geschah. Das Arrangement der photographischen 
Abtheilaug war im Aügemeiuen ein recht günstiges, indem das Nisoheusjstem 
aeeeptirt wurde, weldiM für ipa Beobaditer weniger emfldead ist and da« 
günstige Grupplrung für den einzelnen Aussteller ermöglicht, wenn er aieliti 
wie die Herren Winter, eine ganse Abtheilang erlangt und belegt. Za be* 
danem ist, dass ein grosses Institst, weleiwt einst aneh aaf photographisobem 
Gebiete bahnbrechend zn wirken bemüht war, nunmehr aber in dieeer Richtung 
durch das k. k. militär-geographische Institat seit Jahren bedeutend überflügelt 
wurde und eigentlich an den Erinnerungen zehrt, es für passend hielt, in einer 
der, den Tervielfältigenden Künsten zugewiesenen Niachen einen freistehenden 
Ka8t«>n zu errichten, der manchem Besucher den Eindruck eines castrnm doloria 
inacbt and die an den Wftnden befindlichen Objecte der anderen Aussteller in 
sehr abtrfigliAar Weise verdeekt. Wir wissen ssbr gat, dass soleher Kampf bei 
Ausstellaugen hSnfig vorkommt und wollen hoffen, dass bei dor Conception dieser 
Aosstellangsform nicht die Absicht leitete* die Leistungen des Ausstellerfi zu 
▼erdeeken, welehem «rsprflnglieh die betreflbnden WIbide sngedaebt waren. Wir 
wollen dem lustallation.sbureau nicht einen Vorwarf machen, dass es solche Aua- 
wfiehse der Ausstellerphantasie nicht unterdrückte, indem uns zu gnt bekannt 
ist, wie schwer es ist, ge<;en solche Schrullen der Aussteller anzukfimpfen, be- 
sonders wenn letztere dem Ressort eines Ministerioms angehören und durch 
höhere Staatsbeamte rcpräsentirt werden. (Interessant ist es, dass seit Beginn 
der Ausiitelluug galvanoplastiscbe Statuetten, diu beinahe seit Deceunieu in 
der inneren Stadt den SdiaokasteD der erwihnten Staatsanstalt aiarten, den 
Blicken der Passanten entzogen sind. Wollte man bis auf die letzte österreiehische 
Industrie-Ausiitellung zurückgreifen?) Wir halten es für passend, uns der de- 
tailtirten Besprechung der eiotetnen Ansstelliingen m entbalten. Indem unser 
individuelles Urtbeil nur von solchen controlirt werden kann, die in der Lage 
sind, die ausgestellten Objecte zu besichtigen und bringen lieber den Ausspruch 
des Jurjcollegium, daa mit grosser Sorgfalt die Prüfung vornahm und erst nach 
eingehenden Erbebangen und Barathangen sein Verdict fällte. Die zuerkannten 
Aaszeichnnngon sind nach dem nun von Herrn Luckhardt freundlichst zu- 
gestellten Verzeichnisse folgende: Gruppe XI, C (Photographie): Das grosse 
Ehren- Diplom dem k. k« militMriseb-geograpbisebon Institut^ 
in Wien für die hervorragenden Leistntirren in der Heliogravüre Und in karto- 
graphischen Heproductionen ; die Medaille I. Classe dem Atelier Adöle 
(W. Perlmutter)* in Wien für romflgliebe direete Portrit- Photographien in 
natürlichpr Hrysse und für Aufnahmen von Pferden; ferner den Herren: K. An- 
gerer* & Gösch 1* in Wien für Einführung und Vervollkommnung neuer photo* 
chemigraphischer Druckplatten; Victor Angerer* in Wien für ausgezeichnete 
pbotographiscbe Beproductionen nach Oclgemülden und vortreffliche Aufnahmen 
von Porträten und Interieurs; K. Klie* in Wien für wesentliche V» ivoUkommnung 
der Heliogravüre; J. Lüwj*, k. k. Hof~Photograph in Wien, für Vielseitigkeit 
seines Etablissements; Wilhelm dt Bf. L. Winter* in Wien für Liaograpbien ; 
mit hesonderer Rücksicht auf die Bestrebuiici'n , die Photographie in seiner 
artistischen Anstalt einzuführen nnd für die Pflege der Ueliograrure und Photo- 
Zinkotypie worde fisrner die goldene Medaille Herrn L. 0. Z a m a r s k i* für 
seine vorwaltend typographische Aosstellung zuerkannt. Die Medaille 
II, Classe Herrn Oscar Kr am er* in Wien für Einführung und Ver- 
voilkommnnng des Licbtpaus-Verlahrens. Die Medaille HL Classe den 
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HeiT«n: A. F. Oiihak* ia Wim für den photographiBchen Verlag von 
Wiener Ansichten; M&x Jnff^* in Wien für gute Leistungen in Photolitho- 
grapbie, Pbotozinkograpbie und Lichtdruck; Dr. £.A.Jnit* in Wien für gutes 
Albnminpapier; Moritz Müller jnn. in Wien fSr pbotographisehe Portoll»; 
Tlifodur Münch* in Wien für die Erfindung nenartiger photographischer Album« ; 
Franz Ritter vuu Beissinger* in Wien für verdieuiitlicbe Mikrophotographien; 
SeTeria Bi«d«l* In Win lllr praktiMlie MSbel lu photograpUsmui Zweckan; 
Josef Wanaus. Kunnitischler In Wien, für photographische Camera und Stative; 
Joaef Ungar* in Wien für photographiacbe Kinderporträte. Di« ebrenrolle 
Brwlkamif wurde saerinumt: Hern IWeMoh SefeilUf*, Pfcologiapt ia 
Baden, für pl.oiopraphische Porirüte. Mitarheiter-Medaillen haben erhalten über 
VoreeklMT de» Herrn Frits Lackhardt die Herren: H. Oelpke*, Fbotograpli 
oad Obrtotopli Mllllei*, Maler ia Wiaa. (Die lfll|liate der GeeelleebiUI eiad 
damsh Sternchen bezeichnet.) Nachdem Herr Lackhafdt als Mitglied der Jury 
ausser Preisbewerbung stand und einige im Kataloge angeföhrten Firmen ihre 
Objecto nicht einsandten, ergibt sich, dass alle Aussteller der photographischen 
Branehe prKmürt wurden. Dieselben eÜMl» avai ausgenommen, Mi%Ueder der 
Photograpbischen Gesellschaft in Wien. — Wir nahen femer, dass so ziemlich 
alle Hauptzweige uuüeroii Faches gut vertreten waren. Mit Bedauern müssen wir 
jedoed das Zurüekblaiben des Landschaftsfitebes constatiren. E. 

Die Photographie auf der Nati on al - An s st el 1 a n g in Brüssel. 
Auf dieser Auasteliung, welche bei der ffOMunmten Bevölkerung des Königreichea 
ein eelir lebhaAae btereee« «tfree kt aad Toa d w e lb ea aiMeeiAaik besaeat wird, 
troteu ausser der wnnderb.iren rectrospcctiven Ausstellang der Kunstgewerhp und 
der Schaustellungen einzelner Industrieui beaüglich welcher Belgiens Ueberlegeo- 
heit notorisch Ist, vorzugsweise swei AhUieihiageB sehr vortheilh«! herror. In den- 
selben .sind niL-ht so sehr geschäftliche Interessen reprHsentirt, sondern tritt das 
Streben hervor, auf die Bildung des Volkes, auf den Fortschritt von Wissenschaft 
and £anst sn wirken. Diese AbtheiInngen sind ^e des Unterriehtes und der Photo- 
graphie. Von der ausgedehnten und ausgeseiehneten Unterrichtsabtheilung za 
sprechen, lie^^t der Tendenz Ihres Blattes zu fern, daher ich mich darauf be- 
sciiriiakeu will, über die photographische Section in Kürze zu berichten. — 
Eine retrospective Ausstellung, in welcher die verschiedenen, seit der Entdeckung 
der Photograpliie in Uebuup gestandenen und die Elemente der noch in Ucbung 
stehenden Methoden dargelegt werden, dient gleichsam als Einleitung zu der 
Behaastellang der modevaen Lefsteafea. Hier «ardea die Etappen naehgewieeea, 
welche die Photographie auf ihrem raschen VorwSrtsmarsrhe zum gegenwärtigen 
Grade der Vollkommenheit surüoklegen musste. Wir finden die ersten Leistungen 
▼OB Nicpce, Dagnerre oad Tal bot, wir eehea die erstea Tereaeha lar Bin- 
bürgerung der IMiotogrfiphie in den anderen vervielfältigenden KQnsten, wir 
können die sahireicheu Anstrengungen stndiren, die gemacht wurden sur För- 
detaof der Beinheit oad Bdiirfe der Aafbahmeo, sor Abkfinrang der Ezpositions- 
zeit durch Erhöhung der Empfindlichkeit der Negativplatten, zur Sicherung der 
Haltbarkeit der Bilder und zur Erhöhung ihres Effectes und ihrer Schönheit, aar 
Einführung der Photographie bei wissenschaftlichen Expeditionen und wissen* 
scbaftlichen Untersuchungen. Wir sahen Proben der ersten Versuche des Tonens 
der Silberbilder mit Chlorgold, der Aufnahmen auf Wachspapier, die vergleichende 
Darstellung der Copien von retouchirten und nicht retouchirten Negativen, die 
Aet eaag der Dagaerreotypplatten, die eretea Abdrficke aof AHmaiiBp^pier, die 
ersten Diapositive, die ersten Vergrösserungen mit Kalklicht und mit elektrischem 
Licht, die ersten Pigmeatdrucke, die AnCKnge des LichtdrockeSy der Photo- 
üdiORrapbie, der HenofraTare, die BaeaHate arft TerMUedeaea Sorlea rvm 
Treck« iijtlattrti otc. meist mit Angabe der Jahreszahl uad dir Experimentatorea, 
verschiedene Apparate, kara, wir hatten eine ziemlich voBitiBdige and reieli 
iüastrirte GeetiUidite der Ihilwiddaaf der Photographie hk eOea Llndera tot 
nns. Der schaulustigen Menge, besonders aber dem kundigen Fach mann wird 
der Entwicklungsgang der Photographie in lehrreicher und vollständigerer Weise 
Torgeführt, als dies bei früheren Ausstellungen durch das i^ehr interessante 
TaUean der Pariser Phatagn^UeaheB Oesellschaft geschah, das speciell die 
herrorra^jenden Erfindungen von Franzosen darstellte. Die Pietät wird hiemit wach- 
gerafeu für viele Müuuer, die sich um den Fortechritt des jüngsten der graphischen 
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Fiehor verdient gemacht haben. Den Werth dieser höchst interessÄuten Ah- 
th«i)aiig negireo, wie ei b. B. Hanno t (Bull, ßeiae de la Pkot. XIX, 105) 
^«rraeM, Mnt meh nateran EnmsMa den W«rn Aar Qtoidiiebte «It irfaer 
I^ehrmeisterin bestreiten. Wir sind der Ansicht, das« die Schaustellang alter, 
tbeilweiae verailbter Bilder durcbaas nicht, wie es Hau not befürchtet, dem 
Aateken ^mt Pfolographie im grossen Pablicam schaden, sondern letsteres lehren 
wird, dass Methoden bestehen, welche die HaltbArkeit der photographischeo Ei<> 
sengnisse nicht verbürgen, dass es aber aach andere gibt, welche grössere, ja 
sogar unbestreitbare Garantien geben. Das Pablicum wird hiedurch dahin ge- 
leitet, jene Ateliers anfzasnchen, in denen notorisch ÜBittoden gepflegt werda, 
die h.iltbare Bilder liefern. Jener Theil des Publicams, welcher aus der er» 
wübuteu Ausstellung nicht diese Lehre zu ziehen versteht, verdient ebenso nil 
Wjglnglichen Bildern bedient sa wefden, wie derPkotograpb, der nnbekfinmert 
nm die Fortschritte seines Faolies . nnrli (!■ r süssen Gewohnheit als Routinier 
fortarbeitet, eigentlich auch nur verdient, dass sein Atelier vom Poblicnm ge- 
ndeden wM. wir glMben, dn» die Anasgeiire, b«eoiidert die Herren De Vy 1 der 
und Van Monck hovon sich unbestreitbare Verdienst erworlicn haben, indem 
■ie die Scenirong der interessanten Abtbeilong onteruabmeu and ferner die 
MabrnAI der Obfeets rat fluw fddian PriTatMunmlnagen beistellten. Auf dieaeai 
Wege war es ferner möglich, dem grossen Pablicam bei der speci fisch bel- 
gischen Ausstellung die verdienstvollen Leistungen des Auslandes im Gebiete 
der miTertnderlichen Photographie, speciell die schönste Blüthe der verschiedeneu 
pbotofiapbischen Methoden, nämlich die Sbliogravore in Halbtönen und zwar 
aus Rousselon'f^ Atelier in Asnieres zur Anschauung zn i)rinfjpn , denn in 
Belgien wird, soviel uus bekannt ist, die Heliogravüre nur für lineare liepro- 
ductionea vMs königlieb kartograpUMhea bMltnte, und zeitweilig ia Mblehtemeii 
Versuchen und kleinen Dimensionen von zwei oder drei Amateuren gepflegt. 
In der eigentlichen nbotographiscben Aassteilung fanden wir das Porträt iu aus- 
giebiger Weise, die lisadeehall und die OemMderep r o da etion nur eeibwadi, wenn 

gleich letztere beiden Zweifle dnrrli spJir horürlcsichtipenswerthe Leist uiif:;'pu ver- 
treten. Za bebersigeu ist, dass im J'ortr&tfacb der Pigmentdraek sowohl ftir 
Uainerft dfl greiee Poramte in weit ausgedehnteren Ma«M aar Anwradmig konunt 
als bei uns in Deutschland. Auch bricht sich im Porträt -Atelier wahrscheinlich 
in Folge klimatischer Verhältnisse die elektrische Beleuchtung Bahn. Von den 
pliOlOflBeebanisehen Metboden waren die Emailphotographie, die Photolithographie, 
der Lichtdruck, und von Seite des k8iil|^ieb Icartographischen InstitatiS die Helio- 
gravüre durch niustergilti<:e Leistungen vertreten. Die Aufstellung muss als selir 
gelangen erklärt werden iu Folge des reichlichen Oberlichtes, der einCschea 
md wtrdigen Ansstattoiig der Winde nnd det ümstandes, dass Dtaposllive, 
GlasgemJilde etc. im ersten Stocke an einer gpgen die im Parterre gelegene 
üallerie der Arbeitamaschinen improvislrten Wand in gQnstigster Weise plscirt 
wwden koniileii. B. 

Photographische Ausstellung in Bristol. Wir li.ibon bereits im 
Januarhefte Mr. 194, pu. 18, eine Torl&ufige Mittheilang über diese von der 
BriakH tmä Wut ^tj^loM Amatewr ThotograpMe Ameiathn intentioBiite 
Ausstellung und über die hiebe! zu vertheilenden Preise gebracht. Wir haben 
in den jflngsten Tagen ein neues Circulare nebst Anmeldungsformulare erbalten 
tmd irefÖfllBntlieben die darin enthaltenen neuen Bestimmungen. Die Gesellsebafls- 
leitnng wünscht ausser den zur Preisbewerbung zugemittelten Stücken .luch 
interessante Blätter, welche anf die Geschichte und die Fortschritte der Photo- 
graphie Bezug haben, zu erhalten. Die Versicherung aller eingesandten Photo- 
grapliion nnd Apparsite erfolgt auf Kosten der Gesellschaft. Besondere Sorgfalt 
wird auf di« mri^^rlirli^t günstige Schaustellung der Bilder in den Galleries of 
the Academy uf Arts {(^etts rood, Clißon, Bristot)^ die in ihrer Gesammtheit 
Ar d«D Kweek gemieiliel wwdflD, Tenrendet wefden. Jeder Anssteller, der um 
einen Preis roncurrirt, ist von der Entrichtunp »-ines Platzgeldes befreit, hat 
jedooh eine Gebühr von 6 Shilling au entrichten. Alle Bilder müssen ein- 
gerahnt ringtsöMoict werden mit dein MameB und der Adresse des Absenders 
auf der Rückseite, die Angabe des Gegenstandes und des Verfahrens mnsp auf 
der Vorderseite erfolgen. Alle Transportspesen müssen vom Aussteller getragen 
werden. Die sorgfUtigste Ueberwaohung wird stattfinden, docb ttbamnMift dit 
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OMeUselulUleitoag nicht eine Hftfton; für zaf&Uige Bescbädigunj^, «umt der 
dnreli Feaer. Mft der Hud eoloilite Pliotographiea rind tob der PralilMirarlMniff 

ansgoscliloHsen. Die Gesellfichaftsleituug wird bemüht sein, die aaflgestellten 
Bilder gegen eine CommiMion von 10 Procent sn verkaufen. Dm mit der In- 
•tallation betraute OomM kt ermlchtigt, Objeete sorBdcniweiMB. Die Aus- 
steller müssen die dem Circulare bciliegciidü Erklärung' vur dem 1. November 
dem Ehren-Secretär U.A. H. Daniel, Aronmead, Leigb Jäoad, CLifton, 
Bristol, die Aosstellaugsgegenstlbide fraoeo anter der Adnaee: IntemaHim» 
Photographic ExkUntioiij Academy of Arts, Clifton Bristol so einsenden, daaa 
selbe vor dem 1. December einlangen, und früher in der dem Circnlare bei- 
liegenden Tabelle B das Format, den Gegenstand, Assecnranswerth und Ver- 
kanftpreis der einzelnen Stücke angeben. Der Yailag der Pliotographischeu 
Correspondeiiz ist bereit, die Originalformnlarien gtfMl Bim— dng aimr Poat- 
marke von 6 kr. (10 Pfennige) einzusenden. 



Literat« r. 

La Fotentracografia «IIa portata di tatü. Kaovo prooeiso ü pM 

aemplice ed economico di stampa inalterabilc colla luce et col carbone 
con colori. Manuale completa per D. Alessandio SobAcehi. 12 (120 S.)u 
Lodi 1879. prosso 1' autore. Preis 3 Lire. 

Mit. u tau tr ac og raf i a"* (qporog Licht, avtQa^ Steinkohle, yQucptlv 
zeichnen) beseidiBet der Yerfasser ein ihm eigenthfimliches photographischee 
Druckverfuhren, welches sich darauf basirt, das die unbelichtet gebliebenen Tbeile 
eines Chromgelatiue-Bildes Wasser aufsaugen und hiednrch einen geni^endeu 
Grad von KlehrigkeH erlangen, um StanUarbeB, ■owoU im troekeaen, all Im* 
feuchteten Zustande festzuhalten, während die belichteten Theile die?p Fähig- 
keit durch die Beliohtaag verloren haben; es ist daher eigentlich nur eine Modi- 
ilcatioa and erweiterte Aiweadung des BtiiflanbTerfUireiifl. 

In Kürze nun etwas über das Wesen desselben: Gelatinepapier, w4ahl| 
ähnlich dem Figmentpapier oder jenem für Photolithograpbii, durch Scbwlmmeo- 
laaeen auf fieiaser Ctelatineldsung oder Anfgieesen daraelbMi erseagt ist, wird 
auf einem Chrombade sensibilisirt, mit den, ans dem Pigmentprooeeae bekannten 
Vorsichten getrocknet nnd im Copirrabmen unter einem Positive, sei es nun 
ein photographisches auf Glas, oder eine Zeichnung auf Papier, oder die Blfttter 
einer Pflanze etc. bis zum ErschmOflO des braunen negativen Bfldai eO|drt. Die 
Copie wird hierauf im kalten Wasser geweicht, aus demselben genommen und 
auf kurze Zeit in lauwarmes getaucht, dann auf eine ebene Glas- oder Metall* 
Unterlage aufgelegt nnd schliesslich mittelst eines weichen Pinsels mit elaiv 
halbflüssigon Teigfarbe {durch Verreiben einer unlöslichen Staubfarbe mit Wasser 
hergestellt) gleicbmiisBig überstrichen. Ist dies geschehen, so wird unmittelbar 
darMif der nait Farbe bedeelite Bogn «ntar einem Waisaratrable gespült, wobei 
die Farbe von den belichteten Stellen entfernt und so das Bild entwickelt wird. 
Zur Befestigung der au den unbelichteten Stellen nur lose anhaftenden Farbe 
werden die Bilder in der Wirme (Sonnen* oder kBnitliebe Wirme) getrodcnel, 
wobei die bis fast zur oberflächlichen Lösung erweichte Gelatine die Farbe 
gleichsam einechliesst nnd festhält. Sollte das Bild nach dem Trocknen unrein 
enoheinen, so wird es neoerdings in Waaaer gebraoht «ad mit «Im Sebmmm» 
gereinigt, ünvoUkommenheiten desaelben docdi avantneUa Wied«rh«liiiig dw 
oben erwlihnten Verfahrens beseitigt. 

Statt mit dem Pinsel zu arbeiten, kann auch die Farbe im dünnflüssigen 
Znstande mehrmals über das ßild gegossen (bei Halbtonbildern zu empfehlen) 
oder im trockenen Zustande auf das geweichte nnd von überflüssiger Nässe be- 
freite Bild aufgesiebt werden. Die weitere Vollendung des Bilde.s diircli Ketouche, 
Laekiren, Aufspannen etc. ist analog der Behandlung von Pigmontbildern. 

Nach Aufgabe de.s Verfassers Ut das Verfahren vielfacher Modificationen 
und Anwendungen (z. B. zu Vergrösseruugen, zur Heliogravüre durch wieder- 
holtes Einstauben mit PolTsr voD TindiliiilMMm Kon» «Mu). waleha «r «Ihar 
bMdmalb^ Obig. 
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Die Gründlichkeit der Behandlung bis in's kleinste Detail , sowie die 
Menge der enthaltenen praktischen Winke machen das Werkchen für denjenigen^ 
dir lidi mit Chroma^hotognyklt hMWhllUgt, sehr «BfliiUeotwerth und b«- 
sengen, dass der Verfasser nnr ans eigener Erfahnuf q^ckt und Mm bd> 
sehriebenes Verfahren ▼oUstttndig beherrscht. 

nmghMM PUclf h«UL 
MMiode piatique poir dteniiier eiMtoaicDt tenpt de pow 
m pliologitpliie, iqppUeablt 4 toas lot pvoeddds et 4 toaf les oljfleiifSf 

indtqponutble ponr Fi^age des nonvonnx proc^dt^s rapides g^Iatino- 
bromnre et autres par R. C I e m e n t. 18. (48 8.) Paria 1880. 
Gauthi er- V i llars. Preis 1 Franc 50 Cents. 

Verfasser dieses Werkchens bestimmt die Grösse der Belichtangsaeit ans 
dam Piodnela dreier Fialmaii, waUia er Coaffidanlaii dar BaHeliliaiiieit w&uA, 
n. zvf. ans dem BlendaoFCoallloUiitao, dMB pholofaiiiadiMi OoaffiaicBlan «ad daai 
Hanpteoefficienten. 

Naeh atnar MelilfiMMaB Brifala r u ng der iNikaimlMi Salaaa, da» dia 
EzpositionsMiten den Quadraten der Brennweite direct und den Quadrateo dar 
Ihirehmesser der Objectivöffnnngen verkehrt proportional sind, oder mit anderen 
Worten, im yerkehrten Verhftltnisse der LichtstXrken stehen, kommt er durch 
Ueberlafimg aaf die Ponaal IHr den Yorglaiah dar lnioiMaBiBiilaB amiar 

P F*1P 

Objectire : pj = worin P P* die EzpositionsseiteD, F F' die Brenn- 

weite, D D' die Oeffnangsdnrohmesser beseichnen. 

Aas dieser Formel und den von ihr abgeleiteten bestimmt er fOr die Ter- 
■duadaaea Blendenöffnungen eines Objectives Verha'ltnisszahlen für die daa« 
selben entsprechenden Expositionsseiten, welche er Blonden- Coefficienten nennt. 
Ist nun beispielsweine die Expositionszeit bei grösster Blende durch Versuche 
festgestellt worden, so erhält man jene für die übrigen Blenden durch Mnlti» 
pUeation der gefundenen Zahl mit dem der Blende entsprechenden Coefficienten. 

Den photographischen Coefficienten eines Objectives bestimmt er ^nrch 
yertaefte, a. sw. m der Art, dass er mit TolIer OeAiang (grOaster Blende) eia 
Object aufnimmt, welches durch seine Beschuffenhcit eine minimnle Expositlons- 
seit erfordert; 8. B. ein durch die Sonne heil erleuobtetes Panorama ohne 
▼ordemund. 

Die gefaadaaen Z<ah1en stellt er Ar den Oabnodi ia einer TaM Tön 
folgender £&iric^taqg aosammen: 





Objective | 


Brenn- 
1 weite 


OeaialitMl- 
Wlnkel 


Nasses 
Collodion- 
Yarfthrea 


Trockenes 
Coliudion- 
yerttbren 


Qelatiaa- 
BnulaioB 




Ä 


O'SS 


X» 


2*4»" 


2-70* 


VW 




B 


0*17 




VW 




0*60* 




0 


0*12 


2» 






.0'2d^ 



Der Hanntcoefficient eodlioh ist von der Besebaffenheit dea anfsunehmenden 
PafWitaadai aMKngig; weaa M jeder Aaftialnaa «iaa geaana Yonaeilcnng über 

die Ezpositionsseit , Beleuchtnngs- und Witterungsverh^tnisse , femer Kber die 
Besahaffenbeit dea anüsanehmenden Olgectes geführt wird. UUst sieh mit der 
Zeit eine Reibe von Daten aasuaeln, welche aas Wesen düsr HaoptooeflÜrfenteo 

aasmachen und zum Gebrauche in einer Tabelle sich zusammenfassen lasseo. 
Der Verfasser führt «U Beispiel «die folgende von M. Dorval stammeode 
Tabelle an: 

Fhotofxapkuclu Uorretpondans, XVII.. Nr. 808, 1880. 18 * 



L iyiii^üd by Google 



9oe 



Pbotographisoh« CorrespondeiiB 1880. 



Nr. 202. 



Beieicbnung des Gegenstandes 



Panoramische Ansicht 

Wie vor, jedoch mit grossen Lanb- 

UMMD 

Anaiidit mit Voidtignmd und hd1«n 
GebSoden 

Ansicht mit yordMgnuid und dunklen 

GebKnden 

Waldpartien , schlechte beschattete 
Fla saufe r 

Lebende Objecte, Porträte und Grnppen 
im Fnnm 

Wte vor, (Mtoeh niilie «inem Fenticr 
oder unter ainam Dach 

Reprodnction in gideher GhrSue vnd 
Vergrösserongen 



Sonne 



l^iber 



1 
t 

2 

3 
10 
4 
8 
6 



Itrgen 
Abttd 



2 



6 

20 
8 
16 

12 



ZetiMi UM 



Tigikr 



8 



Morgen 
Ab«ul 



Trabes 
Wetter 



8 



8 



18 



12 



6 



12 ii 18 



26 40 



12 



24 



24 



48 



12 ; 24 



60 
40 

80 

60 



Anmerkung. Tagsilber rechnpf man im Sommer von 9 bis 4 ühr, im Winter 
von 11 bis 2 Uhr. £s ist anzurathen , im Sommer nicht nach 6 Uhr, im 
Winter nicht nach 4 ühr sn arbeiten, wagen der nOthiit werdenden langen 

Expositionszeit 

Ein Beispiel wird über den Gebrauch der Coefi'icienteu vollständig aufklären : 
Hltte man a. B. ein ObjeeMv mit 4 Blenden, deren Coeffidenten 1, 2, 4, 8 

wären (d. h. mit der zweiten Blende ist die Expositionszeit doppelt, mit der 
dritten viermal, mit der vierten achtmal so gross als mit der ersten) und man 
wollte «tue Ansieht mit Vordergrand nnd hellen Gebluden anfOelatine-Emnldona- 
pUtten anfnehoien, so würde man ans der Tafel der photographischen Coeffi- 
cienten, fUr Gelatineplatten die Ezpositionsseit =1" finden; aus der Tafel der 
Hanptcoefficienten entnahmen wir fiir obiges Object die Verhültnisszahl 4, daher 
die Expositionszeit 1 X 4 = 4"; dn jedoch wegen der zu erzielenden Schärfe 
wir die vierte Blende mit dem Coefficienten = 8 einschieben wSrden, beUUne 
die Expositionszeit den Werth 4X8 = 32". 

Ansaer dem bisher Besproehenen enthält das Bttehlein noch viel des 
Nützlichen und Bomerkenswertfien sowohl für den Photog^raphen im Allrremeincn, 
als für den Landschafter im Speciellen; das Studium desselben kann daher aar 
ipli»hlea werden. Haoplnwnn Pinsighelli. 



Miseellen. 

Einfluss der atmosphäriseben Elektricität auf Gelatine- 
Emulsion. Die Mtsserfolge, welche man nicht selten mit Gelatineplatten hat, 
welche wShrend eines Gewitters präparirt wurden, sind in den allermeisten Fällen 
anf die hohe Temperatur der schwfilen, mit Wasserdäropfen geschwängerten Lnft 
sorfickcnführen, welche die Fftnlniss enorm fördert. Dass aber anch ElektricitSt 
e|nen Einfluss nimmt, zeigt folgender, in den Flwtographic News (1880, XXIY, 886) 
hesohriebener Veraaeh. Liest man immittelbar neben einer fehlertoaen Oelatine- 
Emulsion den elektrischen Funken durch die Lnft «schlagen und sorgt dafür, 
dass die dabei auftretende Lichterscheinang die Emulsion nicht trifft, so lässt 
rieh deonoeh eine Terindernng der Emvlelon constatiren; sie zeigt nämlieb 
beim Entwickeln einen Suhleier, den sie Tor der Einwirkung der Itteklrfeitft 
(nnter aonet glelehen UmstJtnden) nicht anfwiea. 
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Pr«tok«ll 4cr Plenar-Versamiiiliittg vom S. October 18M» 

VonitMnder: Dr. E. Hornig. 

Schriftführer: Fritz Luckhardt. 

Zahl der Anwesenden: 88 Mitglieder, 17 Gäste. 

Tagesordnung: 1. Oesellschafts- Angelegenheiten: Qenehmignng des 
PmokoBes 1. JmäL 1880; AnftuUime nener BD^Ueder; MitdienoiiMa dee 

Vorstandes -, — 2. Berfcfcl des Vorstandes über die TersAtnmlnng von Delegirten 
der photographiachen Vereine Dentschlands und Oesterelehs ihi Angelegenheit 
des Deutschen Photoeraphencongresses. (8. Phot. Correspondstts Nr. 202, pag. 193); 
— 3. Bericht über die im k. k. östorr. Museam für Kunst and Industrie zu ver- 
anstaltende internationale photographische Au«Rtplhnip ; — 4. Herr Dr. J. M. 
Ed er: Neue Unterauchnngen über iichtempfiudliche Eiscnsalze und deren Ver^ 
Wendung in der Phologiiqriiia ; — 5. Voria(t eines Einsatzes von ApUoatM flir 
Landschaftsauf nahmen aus dem Atelier von C. A. Stein heil Söhne; — 
6. Vorlage von Bromsalzen aas der chemischen Fabrik auf Actieu (vormals 
E. Schering) in BerUn; — 7. Mittheilii«g«D Uber den phosphoreseirenden An- 
strich (Bftilman's Paint); — 8. Frnpfe kästen: Dnrrh die Post sind folgende 
Anfragen eingelangt; a) Welche Anstrichfiarbe ist fUr die W&nda eines S'/i Meter 
breiten Beiseatdiers la eaBpfehlen, damit nieht auf das Chsieht der wdw der 
Wand sitzenden Person Reflexe fallen, die eine falsche BeleucLtang des Gesichtes 
veranlassen? Ist Carralho's erbsengrüner Anstrich erprobt? (In der Yer- 
■aanalung vom 1. Jmii tMki erledigt) ; b) Weldie BrCAmogen wurden wHuend 
der Sommermonate hinsichtlich der Haltbarkeit flüssiger «ad Iroekciier QeletfM- 
Emulrionen und damit präparirter Platten gemacht? 

Der Vorsitzende begrüsst die nach Ablauf der Sommerferien zum 
ersten Male versammelten Mitglieder und gibt der Erwartung Ausdruck, 
dass durch gemeinschaftliches Zuammenwirken die Interessen des Faches 
und der Gkselhicliafi eine erhebliche FSrderong erfüiren werden. 

Vtihet Anfinge des Tofsteades wbd gegen die Faasniig det im 
HeAs TXt, 199 der PholognphiMlMn Correepondens «bgedniekleii Ffeoto- 
kolles der Plenarvereammlnng vom 1. Juni keine Bfnwendiing erlioben 
und das Protokoll hifmit als genehmigt erklärt. 

Als neue Mitglieder werden angemeldet von Herrn O. Kram er: 
Herr Budolf von Bernd, k. k. Lieutenant und Professor an der 
Cadettensohule in Kaachau; von Herrn Fritz Luckhardt: Herr John 
Droste, AmatBur in Bnbmb; TonHetm A. Koll: Hflnr L. WilHiieb, 
Photogmpk in Porto AUogso} duek den YoartMid dio Herten: F. Freis- 
mut h, Photogtnph und Lichtdrucker, d. Z. in Breslau; Alexander 
G ö 8 h 1 , Compagnon der Firma Angerer & Göschl, Atelier fttr 
Chemig:raphie in Ottakring; Jacob Stefanitsch (Albert's Nachfolger), 
Passepartout-Fabrikant in Wien ; Bernhard W a c h 1 1 , Kaufmann in 
Wien. Alle angemeldeten Herren werden als wirkHcbe Mitglieder auf- 
gonOBWon« 

Der YonUnnde tiioüi adt| dass Herr Dr. Stoinheil das Qmppen* 

i^lanst) Aber welches Herr Hauptmann Pizzighelli der G^esellschaft 
Bericht erstattete (s. Phot. Corr. 1880, XVIT, 101, 104) in liebens- 
würdiger Weise zum Geschenk gemacht hat. Redner gibt der HoflFnung 
Ausdruck; dass diese Gabe den Kern für eine neue Sammlung bilden 
wird, um den aich andere Apparate sammeln werden, die in nicht m 
ÜBroer Zeit aar Aetivirong dner lang gewfiaseliten lastitntion im Dienste 
des Ftehes dienen sollen. Er spriehft Heim Dr. Stoinlieil als Qoschenk- 

PlMlOgNiktocte OMMSfWidsu, ZVIL, Vr. MS, 1180. 19 
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geber and Herrn Hauptmann Pizzighelli, der hiezu die VeraiÜMMmg 
gegeben hat, den besten Dank im Namen der Gesellschaft aus. 

Der Vorsitzende spricht femer den Dank der Gesellschaft folgenden 
Geschenkgeberu aus : Herrn B ö m m 1 e r und Jonas in Dresden für Zu- 
tenduig dm in ünan IieliM«wk'JBlil>liMe«aat bexgesteDlMi Wakei : 
HoebMitar und Mnaikaiiteii; Hem Bftden-Pvitohard ia Lradoo ftr 
die seit August erfolgende Zusendong eines Gniii-Exemplares der „Phot^ 
graphic Netcs''^^ der Redaction der Photographiachen Notizen 
in Wien für die Ueborlassung von fünf Jahrgängen und dM lAOfenden 
Jahrganges der Monatachrift „Photographieche Notizen''. 

Der Vorsitzende theilt mit, dass das Comitc in seiner Sitzung 
wm, 86. B«p«aBl»tt btMHtoMMi Im«, die iBr 1879 wad 1880 «aMMa- 
fign Jahreibaitiige tqii dea MitjgUedwn dorbh Nftduiahme einsaheb«! 
«ad die Namen deijesigai sa veröffentlichen, welche aneh bei Anwendung 
dieses Mittels ihren statutarischen Verpflichtungen nieht neehkommen. 

Der Vorsitzende berichtet, dass das Lesezimmer der Gesellschaft 
seit der Eröffnung am 16. Juni bis Ende September an 30 Lesetageu 
von 39 Besuchern benützt wurde i,und zwar Juni 9, Juli 4, August 10, 
September 16). Die Biblioiiiek alUt gegenwärtig 108 HuDmem out 
165 Binden, die flemmhing 890 Hnmniem mit mebr ab 8000 BlMan. 
Der mit 30. Juni abschliessende Katalog wurde bisher, troti wiederholter 
Kundmachung (Titelseite der Hefte 199, 200 der Photographischen 
Corrf 8pondenz) noch von keinem Mitgliede verlangt* £in atsdierer Beeoeb 
des Lesezimmers wäre sehr wünschenswerth. 

Die Mittheilongen des Vorstandes werden von der Versammlung, 
ebne daai eine Beaamtoig gemaebt wird, sar KeuntalM gwiemmen . 

Der YeirftMBde 4ieflt mit, data Ben Dr. J. IL Edet ala Doeeat 
ftr Pbotochemie am k» k. pe^jtechnischen Initikate Tom k. k. Untenlebti» 
miniaterium bestätigt wurde und seine Vorträge im November an jedem 
Donnerstag und Freitag von 5 bis 6 Uhr und zwar für Mitglieder der 
Gesellschaft unentgeltlich haiton wird. Die Mitglieder werden eingeladen, 
sich bei Herrn Dr. £der zum Besuche dieser Vorträge zu melden. Das 
Programm ivird im OeaeHadttllMigaa y m O ft B tt k i » wmäm^). Die Ifit- 
theOaiig wird beiftllig and dankend an/geuommen. 

Der Yorsitaende lenkt die Anfaerkiamkeit der Yenamailang auf 
die Verordnung des Handelsministerinms vom 1. Jali, womach der 
Transport der CollodionwoUe unter gewissen Cautelen in Oesterreich 
wieder gestattet ist. (S. Phot. Corr. Nr. 200, pag. 168.) — Herr Wrabetz 
bemerkt, dass der vorgeschriebene Zusatz von 40 Procent Wasser bei 
etwaiger YexaoUang, sowie beim Transport die Waase aebr Terthenert, 
daai inmer der Tmniport dareb die Peit niebt aogelaisen wurde. Er 
kann daber die Yerotdnang nicht ala befrie d igend erklicen. — Der Yer- 
ritiende erwidert, dass wohl der Transport durch die Post s. Z. verlangt 
wurde und auch er durch die crzielt<Mi Resultate nicht vollkommen be- 
friedigt ist, indem insbesondere dvr vorgeschriebene Zusatz von kohlen- 
saurem Natron, wenn auch gering , nicht ohne Einfiuss auf die Eigen- 
•ohaften der Collodionwolle sein dtUrfte, dass aber dennoch in der er- 

«) 8iaha In di««i HMt pag. Iii. 
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i^thaltm Yerordnuog ein Sehiltl wm Besseren mi iMgrSieen ist und 
zwar umsomehr, als nach eingezogenen Erkundigungen man in Deutsch- 
land von amtswegen das Verbot des Transportes der Collodionwolle 
aufrecht erhält, welches wohl erfahrungsmässig die Praxis wenig re- 
spectirt und meist nur zu Unannehmlichkeiten im internationalen Ver- 
kehr flludt 

Der VonHMBde leekt die AabMAMuMÜt der VenemiBlaikg mf 

die AosstellangBgigeiifttnde und gibt «Bf Grundlage der ihm sugekom» 
menon Mittheilungen einige Erlftuterungen. Bezüglich der ausgestellten 
Phototypieu bemerkt Herr Re in einem Briefe, dass es ihm nunmehr 
gelungen ist, einige Mängel des Verfahrens, namentlich im FormprocesSf 
die mitunter mangelhafte Ebenheit der Fläche, sowie Mttngel in der 
Tiefe der Oi»viruug voIMadig n beteiligen. Die Mea^pnleittmed dee 
Fkeeenee und von ZnfiUlii^eiten befreit nnd die ZK?ediMi|^iil dee 
letstefen so gesichert, dase et Herrn Re nunmehr gleichglltig ist, den 
Interessenten einen Gypsahguss oder gleich das fertige Gliche zu liefern 
Herr Re beabsichtigt, demnächst Versuche mit der Schnellpresse auzu- 
stelleu. — Die reizenden Landschaften in Cabiuetformat, welche Herr 
R. Th. Kuhn in Danzig eingeschickt hat, sind Momentaufnahmen auf 
GeUtiDeplatfefla ait VoigtUnder't SuTikop bei adttttier Abblendaag 
md mit Dr. Ed er^t Eitenoiaiet-EntineUer hergteHBt. Sie gebe» Zeegiriit 
Tom Geschmack und der Geschicklichkeit des Autors. » Die Aufnahmen 
des Herrn Trzemeski sind zwei Momentaufnahmen des Empfanges 
Sr. Majestät am Thore von Lemberg mit 27'" Steinh ei l-Aplauat und 
mittlerer Blende und eine Aufnahme des Stiegenhauses der Lemberger 
technischen Hochschule mit einem Weitwinkel vonDallmeyer in 17 Mi- 
nnften hergestellt Zn den MomflnteBfiubmen beaAtilt Bim Trnemetki 
einen Fallveiteblitt wu Certon, bei welebem die oftle Oefbang mreimal 
10 lang als der Objectivdurchmeaser war. — Die Lichtdrucke aus der 
photographischen Fachabtheilung der Salzburger Gewerbeschule wurden 
von Herrn Director C. Sitte als Schülerarbeiten eingeschickt und fanden 
sich auch auf der Schulausstellung im k. k. österr. Museum für Kunst und 
Industrie. Einer der Schüler (ein Buchdrucker) hat bereits auf Gruud- 
lage seiner Leistungen eine Anttellnng als Liebtdmektr in LIbeek er- 
halten. Der Spneher eonstelirt, dett Herr Direefcor Sitte die Bedentong 
der Pbotogmpbie ftr die reproducirenden Kflntte geUtelg wttidigendi 
mit anerkennenswerthem Eifer bemfiht war, einen Ours fftr praktische 
Unterweisung in den photomechanischen Zweigen zu gründen, dass jedoch 
die Activirung solcher Curse in anderen Städten der Monarchie, in 
welchen mehr typographische, lithographische und photographische Ateliers 
eis in Selsbnig lieb ifefindn, dringend gebottn enebeinti intbetendtn 
aber die Gsflndnng einet VennebMitelieis in Wien Ute dieetetitebe 
Stadien über Photochemie nnd pbotographitdbe Technik*). — Besflglieb 
der Ton Heim Moll enigettellten MomentmeeUnte-Venaobtang mit 



*) Gypsabgüsse ond gaHanlseb ebgefboile OüsUs bsdnte sieb In im 
gsnunlnng der Gesellschan. 

Siehe den Bericht über die gwuumta Faehsehnle Photogr. Gorresp. 
Hr. 101, peg. IM. 
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pneumatiscber Anslösung iMBttdct der Vorsitiende , dass er selbe im 
Vorjahre bei Herrn Obernetter in Anwendung fand, dass letzterer 
durch Schiefstellen des Apparates die Expositionszeit nach Erfordemiss 
verlängerte und nunmehr auch eine Vorrichtung, die auf anderem Princip 
beruhend, durch eine Feder in Bewegung gesetzt wird, verwendet. Das 
Stadium der TemehliusToniektangen Tardient gegemrlitig bei den liBehet 
HchtampflndHehen FMIpeialeii» beeoodera mü BOekiielit evf genMe Be- 
stimmung and B^gaUrang der Kxpositionszeity die ToUe AnfinerkBamkeit 
der Fachmänner. — Die von Herrn Mai er ausgestellten Momentansichten 
von München sind mit Gelatineplatten hergestellt und errangen in Gent 
den ausgeschriebenen Preis. Herr Mai er pflcp;t die Gelatine-Emulsion 
trocken in Blättern aufzubewahren und beobachtete hiebei bisher nicht 
ein* XSmigwezden der Emabion , von weleh«m ■& andeMo OHen ge- 
■prooiMu wird. 

Der Vbnitiende legt Proben der Emulsion des Prof. Dr. V og e 1 
vor, welche letzterer durch Vermittlung des Herrn A. Moll zur An- 
stellung von Versuchen einsandte. Der Vorsitzende ladet die Herren: 
V. Angoror, Burger, Dr. Eder. Haack, Dr. Ueid, Hauptmann 
Pizzighell i, Dr. äz^kely und Hauptmann Töth ein, die betreöeudeu 
Ihtenoehongen vonaaehaMi and epflehi Heam PmP. Dr. Vogel für 
die Zoiendong der Pkobea den Dnnk mm. 

Der Vorsitzende stellt im Namen des Comiti den motivirten Antrag, 
dass die in dem Protokolle der in Frankfurt stattgefundenen Delegirten- 
Versammlang vom 2. September angeführten Beschlüsse al3 Basis fBr 
den im Jahre 1881 in Frankfurt a. M. abzuhaltenden Photographentag 
angenommen werden mögen. — Der Antrag wird von der VersammloQg 
efaie Dfieonrien eiaiClaiBiig angenommen^). 

Der Yonriinnde gibt anter Berafimg aof die, im PtoMuXL vom 
1. Jani") bereits gemachte Mittheilnng dM Programm der im k. k. 
Musenm zu veranstaltenden internationalen pbotographischen AiiMtehxng^ 
bekannt, welches von der Versammlung einstimmig angenommen wird. 

Der Schriftführer legt zwei von Herrn Bentjue in Triest ein- 
geschickte Oblong-Porträte vor, welche auf einem grösseren schwarzen 
Oailon anigessogea and mit Bionae-Otnamenten amgeben lind. DIeae 
mit der Hand anigeAlbxlen Unualimangen werden zu dem Preise von 
nwei und drei Gulden geliefert. 

Herr Dr. Eder bespricht auf Grundlage der von ihm angestellten 
umfassenden Untersuchungen über die Lichtempfindlichkeit verschiedener 
Eisenoxydsalze mit Säuren organischen Ursprungs die Bedeutung und den 
Werth derselben für verschiedene photographische Processe und lenkt 
biebel die AnfineikMunkeft der AaktOcar aof die eminente Liobtempfind- 
Hehkeit der Maen o iy d ver b indangen der Ozalitare oder der €tamiaefae 
von Eisenchlorid mit Ofgmiiadien Sttoren and aof die Vortheile ffieeea 
Qemieebea beim pyaaot jpp rocew and in Qemengea mit Leim and Chmmri. 



Stabe den Barfebt in dimem Hefte pag. 2K. 
p Sicho Protokoll vora 1. Juni Phot. Corr. Nr. 197, pag. 184. 
') Siehe das Programm in dies<»n Hefte pag. 214. 
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Herr Hauptmann Pizzighelli legt den von ihm in oincm be- 
sonderen Berichte (s. Phot. Corr. Nr. 202, pap. 189) besprochenen, in 
dem Atelier von C. A. Steinheil Sohn angefertigten Einsatz von 
Aplanaten vor, nebst einer Serie von damit beigestellten Aufnahmeai 
anf weleben Ol^Jeete, die in einer Tiefe von 4 und 8 Meter eieh be- 
ftnden, riehtig vnd denflicli wiedeigegeben find. Der Bedner bemerkt^ 
dass er auch den Einsatz zu Rdprodnetionen bentttst ond l«gt die be* 
treffenden Aufnahmen ebenfalls vor. 

Herr Dr. Eder legt Bromsalze vor, die ihm von der chemischen 
Fiibrik auf Actien (vorm. E. Schering) in Berlin aus Anlass seiner Mit- 
thcilungen in der Versammlung vom 6. April (s. Phot. Corr. Nr. 197, 
pag. 74 md 88) eingeechiefct morden ud bemeikfe, daei er eelbe anf 
ilore Befaibelt mlersoebt bei Das BrembaWü« and Bromanunoniiun erwies 
sich als vollkommen geeignet zum Gelatine-Verfahren und kann biera 
besteuB empfohlen werden. Er ladet die Anwesenden «n, Proben dieser 
Salze an sich zu nehmen. 

An diese Mittheilung knüpft Herr Dr. Eder einige Notizen über 
den phosphorescirendeu Anstrich von Bailman, welchen Herr Baron 
Sebwara-Senborn in der Venaaunlung vom 1. Jnni (b. Plkot. Com 
Nr, 199y pag; 197) be s proc hen bat Der Bedner bemeiktv dass er mit 
einer, tnn Herrn C. Schierer erbaltenen Probe eine Reibe von Ve^ 
suchen angestellt hat, aus denen er entnahm, das« das Lichtausstrahlungs- 
vermögen, wenn nicht Magnesiumlicht zur Erregung benützt wurde, nicht 
so namhaft ist und auch, wie schon Becquerel bemerkte, sehr rasch 
abnimmt^}, insbesondere sei das vom phosphorescirenden Anstrich aus- 
gestcablte Liebt in der mbe einer Gaslaleme nicbt mebr gut wab^ 
nebmbavy wie dies anf einer Tafel bei Heim A. Koll's Apotbeke wsbr- 
genommen werden kann. Der Redner bemerkt schliesslich , dass er 
nach seinen Versuchen das Anhalten dv» an trüben Tagen der Masse 
ertheilten Lichteindruekcs über eine ganze Nacht in Zweifel ziehen muss. 

Auf die bereits in der Versammlung vom 1. Juni gestellte Au- 
frage: Weiche Anstrichfarbe ist für die Wände eines 2^/^ Meter breiten 
Beiseateliert an empfehlen, damit nieht anf das Gesiebt der nabe der 
Wsnd sitsenden Person Reflexe fiilleni die eine fUsebe Betonebtmg 
des Gesichtes Teraalassen? Ist Caryalbo's crbsengrfiner Anstrich er- 
probt?" wird von Seite der Anwesenden nicht eine nähere Auskunft 
ertheilt, sondern nur bemerkt, dass die Mittheilung über Carvalho's 
erbsengrüneu Atelicranstrich in dem Gesellschaftsorgan bereits in hin- 
reichend klarer Weise die zu Gunsten desselben vorgebrachten An- 
preisungen ab unbegründet dargesteDt bat. 

Die awaüe Anfrage (Jnni niebt eiledigl): ^Welebe Eribbrangen 
wnrden während der Sommermonate binslclitlich der Haltbarkeit flüssiger 
und trockener Gelatine-Emulsionen und damit präparirter Platten ge- 
macht?" gibt zu einer längeren Discussion Anlass, an welcher sich die 
Herren Dr. Sa^kely, Dr. Eder, Haack betheiligen. Der verschiedene 



*) Siehe die betreffenden Zahlen in dem Anfcstie Aber Warner be'i aeaei 
Photomet^r Phot. Corr. Nr, 196, pag. 3$, 
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Wertli der bisher emplbUeiieB Antieeptica, sowie die bedeutende Bolle, 
welebe die böbere oder niedere Tenperetar des Loeales bei der Auf* 
bewebrUDg epieiti wird eingebender beipioeben 

AufteUnsgt'Osgeiiatiiida : 

V<Mi den Herren: Oecar Krämer, lt. k. Hof-Kvneyübidlir in Wien: 

Ansichten von Triest und Steiermark in Quartformat, anfgencnnmen Ton Henm 
Frankenstein; — H. Wirtb in Zürich: PorträUnfoehmen: — Teich- 
Uanfstängel, k. Büchs. Hof-Photograph in Dresden: Portritanfnahmen ; — Ant. 
Ifaior, Photograph in Münchan: Ansichten von München, Momentaafnahmen 
anf Gelati neplatten; — J. Kraemer, Lichtdrnckercibesitzer in Kehl: Licht- 
drucke; — S. Riedel, Bildbauer in Wien: Balustrade für Park- und Gart«n- 
anfnmhmen; — J. Albert, Hof-Photograph in München: Neue Farbenlicht» 
drucke und Aufnahmen des Ammerg-auer Passionsspieles ; — Gustav Re in Jeletr: 
JUva» Phototypien; — C. Sitte, k. k. Director der Gewerbeschule in Salsborg: 
Liehtdradte von Behalem der photographiseiun Flsabnblbeilnng; Ranptaiaaa 
G. Pizzighclli, Vorstand der photographischen Abtheilung des technisch- 
adminiatratiTeu Militlr-Comit^ in Wien: PhotoUtbographien, Lichtdmcke und 
liSndsebftllssnIiMhnien nnf OelstinepUtten; — A. Moll, k. Ic. HoM d efe fnat te 
Wien: Momentverschlnss mit pneumatischer Auslösung von CA. Steinheil 
Söhne in München (Preis 12 fl. ö. W.); — Bömmler & Jonas in Dresden: 
Lichtdrucke (Hochseiter und Musikanten) nach Zeichnungen Ton Kanffmsnn ; — 
E. Trzemeski in Lemberg: 2 Momentaufnahmen (Empfiuig 8r. k. k. Majeeiftt 
am Thore von Lemberg), Interieuranfnahmen (Stiegenhans der technischen Hoch- 
schule in Lemberg); — J.Bäck mann in KHrlsruhe: Lichtdmcke; — Benque, 
Phutograph in Triest: Forträte mit in Gold decorirtan Pteiepartonte ; — B. Th. 
Kuhn in Dansig: 8 Landschaften in CaUaetfonwt, aof Q^tinsplattso anf« 
genonunen. 

Bericht über die Beschlüsse der DelegirtenversamraliuLg in Franic« 
fort a. M. bezüglich des beantragen Photographencongresses. 

Das Comitä der photograpkiecben Qesellschafl hat den Bericht seines 
Delegirten sn der fttr 2. September einberufenen Tersanunlang von Vertretem 
lier photographischen Vereine Dentschlands und Oesterreichs in Angelegenheit 
des beantragten Deutschen Photograpbentages entgegengenommen und stellt 
unter Hinweisung auf den in den Versammlungen rem 6. April erstatteian nnd 
angenommenen Bericht (s. Phot Gofff. Nr. 197, fHlg. 76) den Antrag, die in dea 
Protokolle der DelegirteuTersammlnng Yom 2. September ange- 
führten Besch lusse (s. Phot. Corr. Mr. 202, Mg. 193) als Basis für den 
im Jnbra 1881 in Frankfurt a.11. absrnbaflendeD Pbotograpbantag 
nainnehmen. 

Die Gründe für diesen Antrag sind folgende: 

1. Coafonn der ursprünglich ausgesproehsoen Ansiebt der 'Wiener Geadl- 

schaft, dass eine grössere Vereinigung von Amateuren und Photographen dnrch 
gegenseitiges Kennenlernen und durch unmittelbaren Gedanken- 
atistanseli snr weiteren gedeHüieben Bntwieldnng der Photographit and der 
Interessen der Standesangehörigen beitragen kann, und mit Rücicsicht anf den 
Umstand, dass für den Erfolg die grössten Garantien geboten werden, wenn die 
Dnrchftlhrung der Vorarbeiten in die Hand jenes Vereines gelegt wird, welcher, 
von der Ntttelichkeit und Molbwendigksit eiatr soloben Versammlung durch« 
drangen, die erste Einladung ergeben Hess, erscheint es geboten, den Heschlnss 
ansunehmen, dass der erste Photograpbeu-Congress nach Frankfurt a. M. ein- 
berufen und die Leitung in die HInde des frankfurter Vereines, respective 
seines Vorsitzenden gelegt werde. Die Einberufung für das Jahr 1881 konnte 
mit Bttoksicbt auf den Umstand, dass hinreichende Zeit snr. Vorbereitung gegeben 
ist, sowie dass die DiingUchlEeit der erst m erprobenden Institution Toa den 
Vertretera mehrerer Yerehie herrorgehoben wurde, kau« Toa billig denkenden 



*) fliehe die Notis fHbn disso Angtlsgeaheit la dlssem Hefte psg, 814. 
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Personen (daher «ach von den Delegirten der ^eaw OMolhchiift) beklmpll 
werden. Die Jiesiiltate des ersten Congresses mfissen wohl lehren, 
•b dl« Wiederholang eoleher Yersammlnngen and eventuell in 
W«l«hen Zwisohenrlomen wftaaebttns Werth erscheint 

2. Dh nnter den vorgeschlapenen Fragen sich manche beßoden , welche, 
wie s. B. der Öchats der photogrupliischeu Erzeugnisse, die Einführung ciuheit- 
lidur Mmm Ud Btnennungen etc., nur dann mit Erfolg gelöst werden können, 
wenn etnh in ansserdeotachen Ländern herrschende VerhSitnisse berücksichtigt 
werden, da femer in inanchen der letsteren Methoden sich eingebörgert haben, 
dl» ia De w I wI ilMid und Oesterreich noeh gar nieht od«r äotkwAlk in wftmhwn 
werthem Masse sich Uabn gebrochen haben, da endlich manche Minner, welche 
für dte Förderung der Piiotographie durch Vorträge and Demoastntionen mit 
groaMDi Eifolf wirkoi kOsMa, aiekl «Imb flwCographifl«bai V«raiiM aiig«h8r«n, 
schien hinsichtlich der Zusammensetzung de« Congresses weder die Beschränkung 
auf Mitglieder der beetehenden Veraine, nooh auf deatiche Staatsangehörige 
opportnn (im Falle der Aonahme lelelmr Bedingung wire eonaeqoeat der Ver- 
treter der Wiener Oesellschaft, dem vielleicht in der eineiigen deatsehen Kaiaer- 
•tadt an« eeiner Jugeodaett Arnt'e „soweit die deutsche Zange klingt" gegen- 
über maaehem modernen Deatsehen an mlichtig nachklang, von den weiteren 
Yerbandlnagen ausgeschlossen wonUtt). Bi Hlden Ihrem Delegirten, dass, wenn 
überhaupt von einem Photographeneongress, zu welchem auch die in Oesterreich 
domicilirenden Photographen and Amateure geladen werden, ein Erfolg er* 
wartet wird, die Auidehnnng der Einladung anf alle Photogra|ihein und Amateure, 
die der deutschen Sprache mächtig sind, ohne Rücksicht auf die staatlichen 
Grenzen, nieht eine Gefahr, sondern im Qegentheile vielleicht sogar eine Quelle 
der Belehninff «ad eiae alflht m aatimhUnBii aanaSa dü Migee Malea 
wfirde. Wäre es s. B. nicht von Interesse, wenn eia AuUndcr ein neues 
VeifiUircfi bei dem Photoigfaftbencongrees demonstriren «flide? Soll eiu solcher 
ia eben Ml bBflIehar Weiee bloe aa eiaer flaMla aageieaeeB trerdea? 
Der Boden, anf dem der Congresa stattfindet, die Sprache, in 
welcher verhandelt wird , die Einberaf nag dareh Vereine, weiche 
ia Liadern deatseher Zange ihrea Bits habea, deateobe Bildung 
und deutsche Oastlichkeit werden gowiss dem Congresi den ge> 
wünschten deutschen Charakter hinreichend wahren. Hiemit dfirfte 
wohl der Wunsch gerechtfertigt erHcheineu, dass gegen die angenommene Basis 
nicht eine Opposition erhobea wird, und swar weder von Seite jener, welche einen 
deutschen Photographeneongress für wün^chenswerth oder fiir nothwendig erklären, 
noch von Seite der andern, welche aus Collegialität sich von den Bestrebungen 
der enliMB ai^aaMabUeüea «od daher daen Delegurten aar Vorberathung der 
entsandten. Diese Bnsis lä^st übrigens den einzelnen Vereinen die volle 
t in ihrem Wirkungskreise, für die Üesolationen des Congresses mit vollem 
CMeMa liuiulnilia, oder seihe, bn Valle sie ihasa alebt geoehm sind, Adlon 
aa faasen. 

t. BeaügUch des Pr^^rammes wiire es unbillig, wenn von Seite der Photo- 
graphieebaa Oeeelhebeft fa Wlea ela Bede^iea erbebea wird, iadna eewoU 

dem in dem Berichte vom 6. April ausgesprochenen Bedenken als den in dem- 
selben gegebenen Anregungen thunlichst Kechnuug getragen wurde. Es dürfte 
genügen, bei diesem Anlasse nochmals anf die von Seite der Wiener Gesellschaft 
afaMilhllieb dw Oriindung eines GMib>alvereines auagesprocheM Ansieht neuerlich 
blasaweisen und zu betonen, diiss durch die Wahrnnp der Selbst- 
itlndigkeit der einseluen Vereine die Interessen und Ziele der> 
■•Ibaa, epaaiell aber das gute Einvernehmen unter denselbea 
wohl mehr gefördert werden dürfte, als durch Scb.'iffunp eines 
mehr oder weniger bareaakratischen Apparates und eines 
Caatral-Orgaaae. 

4. Durch dio Bestimmung, das? das Programm des Photographentages 
dareh Delegirte der einaelnen Vereine berathen werden soll, dürfte hinreichende 
fliQb«bell geboliB etia, dass aar reiflieb «rwogeae and gebOrig moH> 
virte Anträge vor die Plenarversammhing kommen, and dass etwa am Photo- 
ra^4ientage gestallte Anträge nur nach entsprechender Berathung durch die 
Yertraneasaillaner der einaelnen Vereine, eventuell durch die letateren selbst, sur 
Veriwadlvnf komiMi bttnafiii 
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Zum Schlüsse dieses Berichtes fühlt sich das Görnitz derphotographi8ch«n 
G«Mllnlitft in ^en Torpiiehtolf dem als Vorork f ewlhhon '▼errin m Pflege 
der Photographie und verwandten Künste in Frankfurt a. M. für die Ueber- 
nähme der Vorarboiten den bestes Dank auMUsprecheu und die BereitwiUigkeit 
«UBndrlickea, dtoaellMii hti DnnhfBkraiif im Aibtiton nach MOgUcbkdk dareh 
Batli und Tut m vntantfttMD. 

Programm der mtemationalen phutographischen Ansstellnjis 

iB Wien 1881. 

I. Die Photographische Oesellschaft in Wien veranstaltet cur Feier ihre« 
swauBigjiihrigen Bestandes eine internationale photographische Ausstellnng. Die- 
selbe wird im k. k. österr. Musenm für Kunst und Industrie am 26. J&nner 
aiSffiiet and am 31. MSra desselben Jahres geachloeaen. 

II. Diese Aasstellung soll folgende Äbtheilnngen umfassen: 

1. l^arstellung des Entwicklungsganges der Photographie nnd ihrer An- 
wendungen durch historisch interessante oder besonders dasa hergestellte BlIMsr. 

2. Leistungen auf dem Gebiete der photomechanischen Methoden, als: 
Heliogravnre, PhotoreUefdruck , Lichtdruck, PhotoUthographie, Photoainkotyjne 
(womS^Hoh unter Bdgabe von DraolmlsttMi). 

:^ . A nwendungen der Fhotognqpiii« ia ^nsseoiehafl^ KaosI «od bdostrio» 
sowie zu UoterrichtSBwecken. 

4. Instromento nid Apparate für Anwendong der Photographie n w i sse a - 
sdiaftlichen Arbeiten nnd Expeditionen, sowie tu ünterrichtssweekSB. 

6. Nene photographische Verfahren nnd Druckmethoden. 

6. Verlagvwerke, welche auf photumecbanischem Wege hergestellt oder 
fluit photomechanischen Leistungen iÜiistrirt shid. 

7. Photographische Literatur. 

in. Alle Personen des In- und Auslandes, welche sich an dieser Aua- 
steUnng betheiligen wollen, werden eingeladen, hieven baldigst, in jedem Fklle 
vor dem 20. December 1880 dem Vorstande der Oesellschaft (Herrn Dr. 
B. Hornig, k. k. Regierungsrath, in Wien, III., Hauptstrasse 9) auf dem bei- 
folgenden Fomralare sefarillllehe Anzeige an niaehMi «ad aogldeh den Banm 
bekannt in geben, welchen sie boanspmelMii. FQr den helegtM Banm wird «In 
Platsgeld nieht eingehoben. 

nr. Alle fllr die Ansitallnng bestimmten Sendnngen sind franeo an den 
Vorstand der Photographischen Gesellschaft (Herrn Dr. E. Hornig, k. k. Re- 
piomngsrath, Wien, III., Hanptstrasse 9) sn adressiren nod nässen his spites tens 
6. Jänner 1881 in Wien eintreffen. 

V. Mit den Ausstellungsgegenständen ist eine Consignatioii elmosenden, 
wplche die Anzahl und die Beschaffenheit der abgesehicktenAnMtellttnfSgefSBBtiade 
angibt und vom Aussteller unterfertigt ist. 

▼L Die Anssteller werden einfetaden, die ansrastellenden Bilder dnreh 
Rahmen oder Passepartouts zu schützen. Um die Kosten und üngelegenheiten su 
ersparen, welche durch die Einrabmnng nnd Verglasung beim Transporte er- 
waehsen, steht es den Aasstellem frei, die Bilder in Bllttem dem Yorstaade d«r 
Gesellschaft (Herrn Dr. E. Hornig, k. k. Regieningsrath, Wien, IIL, Haopt- 
strasse 9) einsusenden, welcher för die Einrahmung und Verglasung Sorge 
tragen wird. Die Koaten der in Wien leihweise vonunehmenden Einrahmung 
und Verglasnag, sawi» etwaifor besonderar Aosstellnngwoiriditnngwi haben 
die Aussteller zu ersetsen. 

VIL Die Aussteller haben ihren Namen nnd Wohnort auf den Ausstellungs* 
oltjecten, speeiell anf der Vorderseite jedes Bildes oder Rahmens aasabringsa. 

VITT. Die Verkaufspreise können anf den Ansstellungsgegenstladsn aa- 
gegeben werden, doch ist jede kaufmKnniiche Reclame unsulXssig. 

IX. IMe Aussteller werden dringend ersneht, in der im Absdudte V dieses 
Prograrames erwähnten Consignation eine kurze Angabc de.s Gogenstandes jeder 
Darstellung, ferner Mittheilongen über das angewendete Verfahren, sowie alle 
weiteren Auskünfte, wdehe snr Erklltrting des Gegenstandes oder aar Benr> 
theilong der Leistung dienen künnen, zu verzeichnen. Sendungen, für welche 
diese Angaben nicht in genügender Weise vorliegen, können «BS diesem Gntade 
von der Zulaasungscommtssion zurückgewiesen werden. 
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X. Die eingesandton Osfrenittnd« werden einer Vorprüfang durch eine 
Commission antersogen, welche über d«>ren Annahme oder Znrückweisang end- 
giltig entscheidet. Die i'hotograpbische Gttselisuhaft in Wien beabeichtigt, nicht 
▼orMnein die Zahl der Aosetellangsgegenittbid« zu beschrftnkeo, ladel aber alle 
Einsender ein, eine sorgfältige Auswahl r.n treflFen. Die Znlassongscoramission 
besteht aua Vertraaensm&nDero der Direction des k. k. öaterr. Maaeams f&r Kunst 
und Indnstrie, ans dem Vorstände der Miotogn^lrisehen OeeellaehafI in Wien, 
dem Vorstands-Stellvertreter und dem Secretär, fenier aus zwei vom Plenum der 
OeaelUchaft gewählten, und vier von dem Comitä delegirten Mitgliedern. Di*» 
ZnlassandpBoomniiaalon bat dafflr Sorge zu tragen, daes aar mnstergiltiee 
Leistungen, die bisher bei einer Ausatellung in Wien noeh ilieiit 
zur Anaioht gebracht wurden, zugelassen werden. 

XI. Alle Einsender, deren Gegenstünde sor Ausstellung zugelassen wurden, 
erhalten eine Bestätigung in Form eines Diplom. 

XII. Ein Katalog: wird ausgegeben werden, welcher die ausgestellten 
Gegenstände möglicbst detaillirt anführt, in welchem ferner alle näheren Mit- 
thlählBgOB, weleho der Aussteller über dieselben zu veröffentlichen wfinaoJit, auf- 
genommen werden sollen. Dem Vorstande der Qeaellaohaft wird die BinfloMnahnie 
bei der Bed&ction des KatalogeagewahrL 

Xm. Das ComitA der Pbotogntphiiehen Geoellsebaft wird etne Com- 
mission einsetzen, welche demselben Vorschläge erstatten soll bezüglich der 
Zoarkennung von Auszeichnungen für hervorragende und verdienstvolle Leistungen 
wie 8. B.: 

1. Für die vollständigste Sammlung von Belegen für den Entwicklungs- 
gang der Photographie oder einselner M^oden, beeondera mit BQekaioht auf 
Unterriehtazwecke. 

2. Für die grösste und beste CoUection von HeliogwvareB in HalbtSnen. 

3. Für die grösste und mannigfachste Collectiou von gelungeneii PhotO> 
lithograpbiei), Photoreliefdrucken, Lichtdrucken, Heliogravüren etc. 

4. Für die EinfShmag neaer pbotogrq^hischer Verfahren und Dmekmelhoden. 

5. Für hervorragende AnwendnngOB der PhoUigrq»hi« im ÖlMile der 
Wisaensohafl^ Konst und Industrie. 

S. Für die nrfehste und maaiiigfiushsle SanuBlasg von photographiseben 
Leiatiingen für ünterrichtszwecke. 

7. Ffir die sweckmäasigstea photographisohen Apparate au wisaenschaft- 
Behfln Expeditionen und Arbdten«) 

8. For umfdssende Anwendviig der Photographio snr Hentoilnag oder 
lUnalration von Verlagswerken. 

Die Auszeichuuugeu bestehen in Silben ond Bronze-Medaillen sowie iu 
AnerkennnngidiploiDen. Die Silber-Medaille kann oarlBr wiehtif • Brflndttiigeo 
Ud Verbesaemngen beantra^rt werden. 

XIV. Die ausgestellten Gegenstände dürfen nicht vor Schiuss der Ans- 
•lelhmg anrflokgezogen werden, «neb aiebt im Falle einer etwaigen Yerlängerang. 

XV. Für die ninp;!i! }jst sorgfältige üeberwachung der ausgestellten Gegen- 
stände wird Sorge getragen werden, doch nicht eine Verantwortung für etwaige 
Yorlnste oder BeaebldigODgen Übenommen. 

XVI. Die Aussteller oder deren Bevollmächtigte müssen binnen acht Tagen 
nach dem definitiven Schiuss der Ausstellung ihre Ol^ecte MS den Ränmea dee 
k. k. Museums Ar Kunst und Industrio entfernen. 

XVn, Der Eintritt zur Ausstellung it<t an das für den Besuch des k* Ii. 
Seterr. Mmanma ffir Kunst und Industrie bcatebende Reglement gebunden.. 

ProgruiB für Dr. X M. Eder'B Voriefing«» Iber PlmttMlienie. 

Bei den Vorlesutigtu sollen die einielnep photoch emisahen Proeesse unter 
allgemein leitenden Gesiditspunkteii znsammengefasst werden, um daran all- 
gemeine Sülze erklären oder daraus gewisse Geeetsmäasigkeiteu ableiten zu 
können, wie diea hercita zum Tbeile in den Arbeiten de« Dooenten, ■. B. afiber 
die Beactionen der Chromate", ausgeführt wurde. 

Einleitaug: Das Wesen und der G^eoataud der Photochemie. Ver- 
biodnngen, Zmit toun gen, gleldmeill^ Terbtndnngen ond Zeriotinngen im Liebte. 
Prucewe, woUm dnnb da« Lloht befördert oder feh^omt werdmi. 
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Geichiehta der Photochemle, insbesondere seit den Alchymifton. 
Irrige AiuiebtoD aber die Uraaohe der chemischen Wirkung des SoDoenliehtcs 
nd dm cbeniieben Itfeet der farbigen Strahlen. Etnfübmng der ipectro- 
•kopiaohen Untersuchangen durch Herreehel (1880). 

Specieller Theil: Verändernng'en der Orondstoffe nnd ihrer Verbin- 
dungen am Lichte, iDsbesondere ( iilor, Brom, Jod und ihre Yerbiodangen 
(Chlor nnd Wasserstofl^ Chlorwasser, Chlor und Sumpfgas, Eseifilive, Aethylen, 
Jodwasserstoff etc.). — Schwefel und seine Verbindungen (Allotropische Um- 
wandloag, Bchwefeldiozjrd, Schwefelnatrinm etc.). — Phosphor und seine Ver- 
bindaagea (Bolitohniif vom rBÜMD Phe^er ele.). — BleeBwMndnngen (Oxy. 
dutionen, welche im Liebte beschleunigt werden: Eisenvitriol, Ferrohydrat. 
Beduotioneo, wie Eisenchlorid bei Gegenwart ron Terschiedenen Sensibilisatoren, 
BaoMotlieli otfaniadieii Snlulainen, wie Zneker nnd aadere Koblebydrale, or- 
ganische SSuren , oxalsaures , citronensanres Eisenoxyd etc.). — Uranrerbin- 
dniigeii (dieselben F&Ue wie beim Eisen, Urannitrat und organische Sobstansen 
ele.). — UangauTerbindungen (Oxydationen des Maoganoxydnls , Rednetionen 
der Manganozyd- imd MangansSore • Verbindungen). — OhramvwUndnngea 
(chromsaure Salze, normale Chromate, Dichromate in Gemengen mit Kohle- 
oydraten, Chondrio, Glutin etc.). — Vunad- uad Molybdänverbiiidungen (analog 
den CbromTerbindungen). — Ülei Verbindungen (Oxydationen im Lichte: Blei» 
oxyd, Bleisulfid. Reductionen : Bleidioxyd, Bleijodid etc.). — Kupferverbindungen 
(Kanferchlorür , Kupferchlorid, latente Lichtwirkongen auf Chlor-, Brom-, Jod- 
kvprer, welehe pbysikaHsdi d. i. mit QneeksilberalapfsD, enlwiekelt weiden 
kSnnen). ' — Quecksilber (Quecksilberchlorid, sowohl fBr sich als hei Gegenwart 
organiseher Sabetenaen, QaecksilberoxydTerbindangen). — Silberrerbindangen 
(SUberazyd, ffilbaraHrat, Ohlers, Brom-, Jodrilber, direele SerMlaang im Lieble. 
Latente Lichtwirkung, Entwicklung mitDXmpfen, Niedertehligen in statu nascendt, 
starken Seductionsmitteln, Physikalisehe und chemische Entwicklung, Wirkung 
der Sensibilisatoren etc.). — Cfoldverbindungen (Goldoxyd, (Joldchlorid, Gemenge 
mit organischen Subitwaen). — Platinverbindongen (den vorigen analog). — Cyan- 
verbindungen (Perrocyan-, KerridcyauTerbindongen, Nitroprusside, Sulfocyanide, 
Berlinerblau etc.). — Organische Verbindungen (Aether, Aldehyd, Phenol, &the- 
liaoba and Iblle Oele, Asphalt nnd Harae, Pflanaenüurbatoffs, Theerfarbstoffe etc.). 

Gruppirungen der speoiellen Daten zurNachweisnng der 
Qesetamttssigkeitea gewisser Erseheinungen, a. B. der Torangsweiaen 
BadnaUoB dar Perebloride and Oxyde in Liebt, Cntydattonan der organisehan 
Varblndungen. 

Speeielle FlUe der technischen Anwendung der früher er- 
Srtartan Beaetioneo, a. B. der pbysikaliaeben aowla i^amlaebaB Bniwiek- 

long des latenten Bildes in der Photographie (gewöhnliches nasses Collodion- 
Verfahren, Chlor- und Bromsilber-Emulsion, verschiedene Troekenprocesse etc.). 
Copier- Verfahren (gewöhnliches Copir- Verfahren mit Silbersalaen, Methoden mit 
Kisen-Uransalsen eta.) Lfobipanaprocess, Platinotypie etc.), Chromat- Photographie 
(Tintenbilder, Pjgmanlyffaaaaa , PbotaKtbogn^hie, Pbataainkogfnpbia, Lieht, 
druck etc.). 

Die Yaiirlge werden an dar k. k. taabnfaeban Hoebadinia wlbrand daa 

Wintersemesters 1880 an jedem Donnerstag nnd Freitag (Feier> nnd Ferialtage 
ansgenommen) von 6—6 Uhr Abends gehalten. Der Besoch derselben ist för 
Mitglieder dar Photographiaaban Oaaallaabafi In Wien gegen An- 
aaldnif bai Hevm Dr. J. IL Edar nnantgaltliab. 



Pftbr»*» noMelHM Coll«4kMi-1Vocfc«Bv«rftihrl»ii. 

Der rührige Secretär der photograpbischen Gesellschaft in TonloiMe 
hat Olli Troekmvafthien bektmit gegeben, das in manch« Biehtang 
an die hereiti vor Ukagtitr Zeit in diesen Bllttem vecOlFenlliehteii Arimten 
Ruaael'i und Carey Lea'a sieh anlehnt und mit Rückaioht wni die 
reieben Erlblmiageii dea Anton die Beaebtong der Fachnftiuier wdient. 
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Dm Wmn dtt TuflJifw bMlahtlii te Henltlhiiig «iMr OolUdUa* 
Ks«lfio> MUUUt 8ilb«rbad, alio nSMkt einer UufyMkmt 

die mit der noch immer herrschenden nassen MedMdi fihereinstimmt. 
Der Aator gibt sich der Ansicht hin, dass jede Person, welche sich die 
einfachsten Kenntnisse in der Photographie erworben hat, in der Lage 
sein dürfte, günstige fiesultate zu erzielen. Russe l'a Tannin-Trocken- 
verfahren bildet die Grundlage und wird bo modificirt, dass ein trockenes 
Mver «ndiH irM, ««lihM MÜMt nMh ttageni Mit, im Aetkaf^Alkoliol 
gilOet, «ine tmkx enpfindUelM Behieht Hefari Als Yorttiefle des medifi* 
eilten Veffidirens fahrt Fahre an: 1. die rasche Herstellung der em- 
pfindlichen Schichten; 2. die Gleichförmigkeit der Schicht, auf welcher 
da? Bild hergestellt werden soll; 3. die Identitftt im VerhaLten dei 
Platten^ die zu gleicher Zeit prftpanrt wurden. 

I. Die ehemisehen Pripat Ate. 

Bei dieMV OpenÜen lAligt aan genra den Weg eh, te ftr 
die HentaUing Ton empfindliefaen 0ebitklett-Mit Tennin TOigeaeliiebeB 
ist. Matt wild alte dee Gottodlon herstellen, selbes mit Siibemitrat sen- 
sibilisiren, znr Entfernung des überschässigen Silbernitrates die empfind- 
IUAm Schicht waschen , auf letztere das Präservativ einwirken lassen, 
dann neuerlich waschen und schliesslich trocknen. Dieser Operation 
wird eine ziemlieh bedeutende Menge der Substanz untersogenf indem 
dM tadset alle edbe SigeaaehafteB Hager ab ae^be Monata bawabit. 
Dateli diesaa Toigaag wird aiaa IIMetholang te laagwierigen 
AAeHea des Verfahrens für jede eiaaeba FiMte enparen. Wir werden 
snerst untersuchen, welche Substanzen ▼anreadet werden liinii oad 
dami die Operationsweise beschreiben. 

1. Das Collodion. Beinahe alle im Handel vorkommenden 
CollodioDSorten können für das Verfahren verwendet werden, doch erzielt 
Biaa die bealaa BeeBltiü, waan eel^ in jp^geate WeiM hergesteHt 
iet: AO aa» Alkelwl, 4M> een Aalheiv 8*5 g CSoHadiwweUe» 1 g Jod- 
eadiaiaiB, 9 g BieMsniiiionfta»« (Rectificirter Alkohel Ten 40*^ und AeAar 
vaa 60® geaflgen volkommen ; die Collodionwolle muss bei hoher Tem» 
peratur hergestellt sein. Man muss sich jene verschaffen, welche im 
Handel unter dem Namen pulverige Collodionwolle bekannt ist; man 
erkennt sie daran, dass die Faser kurz ist, sich schwer zu längeren 
rMcea aaaalehia Uait and daw Ma TtMaeka^ l a iaf a e aa tinm, eine 
Ifaage eekr kana I^Meraiian airfUlt| wekke wie ein weinee PaWer 
auasieht. Das Jodindailiiai «ad te Bhomammoninaiy die ia Handhrngen 
eheaüseher Prodncte vorkommen, eignen sich vollkommen zu dem Ver- 
fahren; beide Salze müssen in gut verstopften Flaschen aufbewahrt 
werden.) Um das Collodion herzustellen, werden die entsprechenden 
Mengen von Jodcadmium und Bromammonium abgewogen, in eine Reib- 
aehale ans Olaa gebracht, sa feinem Pulver verrieben and ein Theil 
te aagegeltaaea AtttahoHaenga Uaaageteaalit» aan IM akaateea, fiürirt 
dia Uara Üflsaigkeit aad fügt aaa BflelartaBd dne aaia Menge Alkoliol» 
bis die gaaaa Mangn von 50 aeai Terwendet ist. Die klare Flüssigkeit 
bringt man in eine Flasche, setzt die 3*5 g Collodionwolle hinzu, 
sehöttelt^ bis die i^'aaem vom Alkohol gat durektränkt sind. Sodann fügt 
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mm in Ueinai Anfliailoii (?ob mgefllur 16 oem) d» Aelli«r «ntar jedci- 
nuJSgtm ]Abhaftem;S<!littttdii hiiuQi. Die iiif dioM WeiM lieigcilollto LSrang 
ist nnter diesen VerbUtniMOn nieittenfl YoIirtlDdlg klar. Du Collodion ist 

im Allgemeinen zur Verwendung geeignet, wenn ob vollkommen klar ist. 
Dies wird innerhalb 14 Tagen erreicht Ea behält seine Eigenschaften 
durch lange Zeit, doch ist es besser, dasselbe binnen zwei Monaten 
nach seiner Herstellung zu verwenden. £s gibt dann weit bessere Bilder, 
ab wenn es älter geworden ist Es mast sehwadi gelb gefkibt sein, and 
wenn diese Flrbnng l^nnen 14 Tagen nadi der Daietethnig nidit 
wabmebmbar ist, so müssen zwei Blättohen Jod (ciren 0*05 g) sogeeetet 
werden. Dieser Zusats bezweckt die Verhindefong von Sehleiem, wddie 
meistens von alkalischem Collodion stammen. 

2. Das Silberbad. Dasselbe wird in folgenden Verhältnissen 
hergestellt: 100 ccm destiUirtes Wasser, 10 g Silbernitrat, 8 — 10 Tropfen 
des obigen Collodion. Man Utot das Silbernitrat in dem destilltrteo Wasser 
nnd eetrt die LSiang dnrek nngefiOir 48 Stunden dem Liebte ans, ffltrirCy 
'figft das Collodion (welokes gelb gewoiden sein nmas) nnd 2 Tmpitu 

Essigsäure hinzu, filtrirt nodimals, worauf das Bad zum Gebrauche ge- 
eignet ist. Um die oben angegebene Menge des Collodions (100 ccm) 
zu sensibilisiren , wird man ungefUhr 200 ccm dieses Silberbades an- 
wenden müssen. Nach der Sensibilisation wird das Silberbad in einem 
Gefässe gesammelt und mit destülirtem Wasser verdünnt, bis das Volum 
eneiebt iat, die es vor der Sensibiliaatioii batte, naa iteirt, aetit dens 
Liebte ans, bis die FUMgkeit wieder Tonkonimea Uar iet nnd setst 
6 g SilbeniHiit fiir je 100 oem Collodion, welebe damit aenaibOi^ ' 
worden, hinzu. 

3. Die Wasch flüssigkeiten. Die zwei ersten Waschungen 
erfolgen mit destülirtem Wasser. Das Wasser entfernt einen grossen 
Tbeil des Silbemitrat-Ueberschusses. (Man muss das Waschwasser zu 
den BQckständen geben, um das daxin enthaltene Edelmetall wieder zu 
gewinnen. Eine weitere Waaehung ist bettinimt, nm den üebenebnsa dea 
Silbemiteates aiu der empfindlieben Snbatana sn entCsmen« waa dnreb die 
eisten swet Waschungen mit Wasser nnr onTolMndig erfolgt. Zu diesem 
Zwecke verwendet man folgende Lösung, die in grösseren Mengen her- 
gestellt wird: 1000 ccm destillirtes Wasser, 25 g Kochsalz, 5 ccm Essig- 
säure. In dieser Lösung kann das destillirte Wasser anstandslos durch 
gutes Brunnenwasser ersetzt werdeui doch ist das destillirte Wasser vor- 
snaieben; in jedem Falle darf daa Waaser niebt ofganisebe Substanzen 
entbalten^ indem aonat die empibidHebe Snbstans gewiaie EigensebaAen 
in kmser Zeit rediert Eine vierte Waaebnng wird mit folgender LSenig 
vorgenommM; 1000 ccm Wasser, 2 g doppel^ohlensaures Natron. Die 
Lösung muss vor dem Gebrauch filtrirt werden. Bei diesem Verfahren ist 
es unumgänglich nothwendig, allen Staub fem zu halten; auch können die 
Flüssigkeiten nicht klar genug sein und müssen daher wiederholt filtrirt 
werden- Die günstigen Resultate werden der beste Lohn für diesen kleinen 
Arbeitsinwaeba aein> 

4. Daa PriaerTativ. Damelbe wird ans folgenden Snbatansen 
hergestellt: 1000 ccm destillirtes Waaser, 80 g Tannin, 1 g G^UussäarOi 
ö Tropfon Pbenjlsiwe, 100 eem Alkobol. Bei der Dantdhmg dieser 
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LBraag liiidl «irige ToniehtaB an aaffchka» Die gewogiB« llaige Ton 
30 g Tmnnin Utot man in 600 mb Wasser. Die LBrang erfolgt liwgwii 
nnd ist meistens trübe. Man mnss sie bis sar vo II k ommenen 
Klarheit filtriren, was einen gewissen Grad von Geduld von Seite des 
Operateurs voraussetzt. Diese Operation kann abgekürzt werden, indem 
man die Taiminlösung durch ungefiilir eine Stande stehen Iftsst, worauf 
Mu aM gflfrlteto im« ait MlllirltBi Wmmv Waatot «ad di« LOaaag 
laagMua «c^iewt Den Theil, waMar ta Bodeaaata aaftih, bringt 
mau eial, nachdem beinahe die ganze Menge filtrirt ist, auf das Filter. 
Man erhftit in dieser Weise eine schwach getrübte gelbe Flüssigkeit, 
die nach mehrmaliger Filtration durch gerecheltes Papier vollkommen 
klar wird. Die Gallussaure wird in 400 ccm lauem Wasser gelöst Die 
LiöauDg muss auch vollkommen klar sein. Ist dies erreicht, so werden 
beida LOaBBgan genuMlit vad Ma IDaehnng neaaiM lülrifit aadaaa 
aaf daa Vohni m aiaaai Litar gelnaakl und oiit 100] aem AJktM 
Teiaatat, weleha 6 Tropfea Phaajliftnre enthalten, um zum Gtebranch 
bereit zu sein. Nach jedesmaligem Gebrauch wird die Flüssigkeit auf 
das ursprüngliche Volum gebracht durch Zusatz eines concentrirteren 
Präservativs, daa besteht aus: 100 ccm Wasser, 8 g Tannin, 0*2 g Gallus- 
säure, 15 ccm Alkohol, 1 Tropfen Phenjlsäure. Dieses concentrirtere 
FMaavfaliT maa wie dai frfliiar anrlhnta daigatteUt werden; im Btdarfb- 
idla wild wmm 4mA BrwInMn die LOang dai Ttandaa und dar Oallaa- 
•ftnre eilaiallaBa. Die FÜMloiian mliaMB ducii waiMea FHaiapapiar 
erfolgen, um die namhaften Spuren von Eisen zu vermeiden, die im graaan 
Papier enthalten sind. Die Flüssigkeit förbt sich wohl auch etwas beim 
Filtriren durch weisses Papier, doch ist diese FRrbung nicht nachtheilig. 
Bei längerem Stehen färbt sich die TanniulSsung stets dunkler und muw 
liaaeitigt werden, denn sie bringt harte Bilder hervor und arfwfdert aSaa 
llBgaia BapoeMionaaeit äla die beiaalie ftibloaen Losungen. Salv wSehlig 
ist es, den Alkohol aiat aaanaataaiif naoMamdia TaantBlOBung vollkommen 
klar filtrirt ist. VemaeUisBigt man diese Vorsicht, so löst das alkobol- 
haltende Wasser eine harzartige Substanz, die auf den Bildern eine 
Unzahl von Flecken hervorbringt. Noch mehr die empfindliche Substanz, 
welche die JSmulsiou liefern soll; verschlechtert sich in kurzer Zeit, sie 
wird baiaaka sehwarz und liefert tcUeehte Bilder. Diese verschiedenen 
IGaaaiMga waidan Tamieden, wenn man dia anqpfblilaiiaB Yoiriditeii 
aiBlüd*. 

(Fortsetsnng folgt.) 



\eue tuter^äuciiungen über üchteiiipflndlieiie Eiseiisaiie 
md igNB Verwendimg In dor Photograpiiie. 

Ts« Dr. J. M. Bder. 

Daa Eiaanektoild, sowoU in ftatam wie in geNtetem aSartande, ist 
in Uflkta onvaEladerlieb. Dia LOamig desselben, mit gewissen orga- 
nischen Substanzen versetzt, wird jedoch im Lichte rasch au Eisen- 

chlorür reducirt. Tn dieser Richtung wurde die erste Beobachtung schon 
vor mehr als 100 Jahren an einer mit Alkohol oder Aether vermischten 
EiaenchloridlöBung gemacht ^ welche damals unter dem Namen Bestn- 
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seheffflohe Nerventinetur bekannt wir, m4em Mibe im Lichte die 
gelbe Ftcbe veiliert^). Geblen untersuchte im Jahre 1804 diese Er- 
scheinungen genauer und erkannte, dass das Eiseuchlorid zu Chlorür 
reducirt wird, „indem ein Theil des Chlor frei wird und etwas Chlor- 
äther bildet"^). P oitevin fand, dass ein Gemisch von Eisenchlorid 
mit WeinBftare, Olycerin, Alloza&tiny insbesondere aber das erstere im 
Liebte leidit EitenehlorOr bildet*). Die beliclitete Ifisebang von EIm»- 
eUorid md WeiniinvelAnuig nntemebte ieh nilier md fimd neben 
Sisenchlorür und Salzsäure noch eine geringe Menge von Ameiifln- 
säare, bei längerer BeUchtnng jedoch beobecht et e ieh die Bildung tm 
Kohlensäure. 

Ein Gemisch der wÄsscrigen Lösungen von Eisenchlorid und 
Citronensäure wird im Lichte weniger leicht xersetzt, als das mit Weiu- 
flnie. Am liohtempfindlielieten &nd ieh Jedoeh dee Genisdi der wieae- 
ligen Löningen von EiBeaehlorid vnd Oialtlnre, welehee elamttielie 
hier enrihnten Substanzen an Lichtempfindlichkeit 1lbertri£Ft Mar eh and 
hat demnach eine glückliche Wahl getroffen, als er t&a Gemisch yon 
gleichen Aequivalenten Eisenchlorid und Oxalsäure zur Constmction 
seines „Photantitupimcters" beuützte, bei welchem aus der Menge 
der im Lichte entwickelten Kohlensäure aof die Intensität des Lichtes 
geschlossen wurde Diesea Gemiach wird hauptsächlidi durch die 
bbnen, dann dvreh die violetten Strahlen dea SpeefeRun aerietet, jedoeh 
«oft aogar Gelb vnd Bolh noeh eine schwaehe Wirknag hervor. Selbet 
die längere Einwi^ong von Gaslicht bewirkt schon die Reduction. £d^ 
hält die Mischung von Oxalsäure-Eißenchlorid -Lösung Salpetersäure, so 
mischt sich der im Lichte ausgeschiedenen Kohlensäure Stickoxyd bei. 

Eine wiisserige Lösung von Ferridozalat zersetzt sich im Lichte 
glatt nach der Gleichung Fe^ (C^ Oj, = 2 {Fe C, 0^) + 2 CO,, denn 
neben Fenooxalat and Kohlenaiare konnte ieh nieht ein andeiea 2S«r- 
setaangipfodnet (als a. B. Ameiaenelaie» Kohlenoiyd) naehweisen. Diese 
Zersetsnng beobachtete zuerst DObereiner*^) im Jahre 1831, apiter 
wurde sie von Suckow^), Draper^) und Reynolds^) näher unter- 
sucht. Als besonders wirksam erwies sich der indigoblaue Theil des 
Spectrum. Ich überzeugte mich durch einige Versuche, dass bei allen 
diesen Lösungen die im Lichte reducirte Menge von Eisenchlorür bei 
steigender Coneentration nnd Tempetatar bedeotend wiehst So lange 
dieie VedUideningen nicht genau aladirt lind, iat ea nieht m9|^eh, mit 



*) BestQsehoff crfimd disss Tinolar 17S6, hidt sie aber gahsim, bis 
die rusdscbe Kaiserin Katharina das GeheitnniBi! kanfte. Die Orig^nalvorscbrift 
bastand ans alkoboUsehsr fiissnchlondlösang. Klapprotb wendete 178S l&the- 
rische Lösungen an. 

^) Gehlen's Jonrn. Bd. 3, pa|?. 666. 

') Comptes rendus 1861, Bd. 62, pag. 94. 

*) Mudt sur ia force chimique dam la lumiere du soUä, Paris 1876. 
Die Eisenlasong für das Pbotometer bestand ans 10 ccm EisenehkicidlBsaaf Toa 
S4* B., 20 ccm öperc. OxaU&nrelösnng und circa 70 com. Wasser. 

*) Scbweigg. Jonrn. Bd. 62, pag. 90. 

^ Ueber die ehemisohen WhmgeB des Xiehtse. 1832, pag. 27. 

^ Din gl er, Pol. Jonro. Bd. 146, pag. t9 am PMOS. ita§ Bd. 61, pi«. 61. 

^ Br. Joum. of Phot. 1861, pag. 9. 
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diesen Lösungen Photometer zu coustruiren, was früher wiederholt von 
Draper, Lipowitx und Woods*) versucht worden war. Mischungen 
von Eisenchlorid mit EMigsftoie and AmeisenBftare , sowie das Ferrid- 
uetet und -Foimiat enreiieii tieli als liehtib«illodig. Bai dan baiisehaii 
Farridoialatan konnta ich nicht aina ZanaUung im Idahta baoh» 
achtaiu 

Das Kaiium'Ferridoxalat, sowie, die entsprechenden Na- 
trium- und Ammoniura-Doppelsalze erleiden sowohl im festen 
Zustande wie in wässeriger Lösung eine rasche Veränderung im Licht, 
was zuerst Bussy im Jaiire 1838 beobachtete^). Im Anschlüsse an 
dia Tan mir in Oamaimchaft mit Hann Valanta angaatelHa Unter* 
rachnng flbar das Fteridoalat nnd aaina Doppatcalaa^ wnrda diasai 
Teihalten nfther nntenacht. Dia Kiyttalle der Salze werden im Lichta 
an dar Oberfläche gelb nnd verlieren hiebei ihren Glanz. Die Licht- 
wirkung setzt sich jedoch nur sehr allmälig in das Innere fort, wahrschein- 
lich, weil die sich bildende gelbe Kruste das Eindringen von uetinischem 
Licht erschwert. Nach lang andauernder Lichtwirkung zerfallen die 
Krystalle. Die gepulverten Salze werden viel rascher ockergelb und 
anttaltan dann^ naban nmaraalitem Sala, Farrooxalat nnd, aohald Luft 
hinsntraten kann, klaina Mangan von bariseham Fairidoialaty walcha 
beiden letzteren beim Behandeln mit Wasser ongClSst bleiben. Die wäs- 
serige Lösung des Kalium-Ferridoxalates zersetzt sich im Lichte 
rascher als das feste Salz. Bei Ausschluss von Luft geht der Process nach 
der Gleichuug l't {C\ • - ^ Fe -f 3 . Q 0^ -f 2 CO, 

vor sich. Ein Theil des Fcrrooxalates scheidet sich kristallinisch aus, 
aha Theil bleibt aber in dam KafinaKoalat ala Doppalialz gelöst. Bai 
lioftsiilritt bildet alah naban den arwihntan Ptodnetan noch basiaehai 
Famdozalat, welches sieh ala flockige, rothbraane Hasse aoascheidat. 
Das letztere ist als ein aeenndäres Product zu betrachten und rflhit 
von der Oxydation des im Lichte entstandenen Kalium-Ferrooxalatos 
her. Zusatz von Oxalsäure hindert die Ausscheidung des basischen Oxyd- 
salzes, indem sich das normale grüne lösliche Oxydsalz bildet. — Ganz 
fthnlidi verhalten sich Natrinm- und Ammonium-Ferridoxalat, 
nur Mheidat eiah bei diesen im Liehla relathr mehr nnUtaliehea Fenro- 
Oxalat auit weil das Natiimn- nnd Ammoninmeocalat ein geringes LSsmige- 
▼ennOgen fDr letsteiea besitsen. 

Die citronensauren und weinsauren Eisenoxydsalze 
werden ebenfalls im Lichte reducirt. Das Ferridcitrat und -Tartrat geht 
im Lichte anfänglich ohne Gasentwicklung in das Ferrosalz über; später 
entwickelt sich jedoch Kohlensäure. Die Lösung des Ferridtartrates 
acheidet Feirotartiat als grünes, krj-staUinisehea Pulver ana. — Am- 
moninm-Ferridaitrat wurde aehon von Herraabai 1842 aqr Br- 
seogong von Uehtbildem beafttst^) nnd von ihm und Draper*) die 



•) Kreutzer'« Zeitachr. für Photogr. 1860, pag. 58; 1861, pag. 49. 

*) Znr Kenntnisa der lUsenoxalate und einige ilurei Dopppelisise. Monats- 
hefte für Chemie 1880, pag. T0. 

*) Jotim. de Pharm. 1838; Jonm. pract. Chem. Bd. 16, pag. 345. 

*) On the action of the solar y^rum. Fhüos. Tratuact» 1842, aaeb 
Fhat Ink. 1864, pag. 467. 

0 BOot, Mag Vm, Bd. 87, pi«. 486. 
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Widnmg det SoaneDspeetram auf dies« Bilm iliidirt. Es zeigt in«- 
beaondere eine Enpfindliehkeit filz BItn und Violett, «ber die photo- 
ehemisohe Wirknag entdeckt sieli bii F, 

(FortMten« Mgt) 



Literatur. 

Allgeyer JnKiii, Handbmb «ber das Lidildi«ekffliftbfeB. Ptaik- 
tifcbe Darstellung zur versebiedeikeii Anwendung ftr Hand- und Schnell- 
prcBflendruck. Für Praktiker und gebildete Laien, gr. 8. (VIII. und 
189 Seiten mit 20 Holzschnitten und 2 Lichtdrucken.) Leipaig« 1881, 
Karl Scholtze. Preis: 6 Mark = 3 fl. 60 kr. ö. W. 

Ks ist wohl sweifellos, dasa im Lichtdrucke, wie überhaupt in j'^dem 
Reprodneliontverfiikreii« bei welchem die KenntniM de« meebaideelMtt Apparaten, 
die Erlangung grosser raanaeller Fertiukeit und die Erlernung rielfacher Hand- 
griffe HanptbedioguDgen des Gelingens sind, da« praktische Arbeiten unter 
tilchtifer Fihnuif , verbondea mit genflgendeo tbeorelifelien Keontnimen, mb 
betten und billigsten sam Ziele führt. 

In seltenen FiUlen ist ersteres jedoch dem Lernenden möglieh; entweder 
ist ibm tberbaapt die Gelegoibeil benommen, bei einem t&chtigen Ltebldradker 
in die Lehre sn gehen, oder aber, und was meistens der Fall ist, werden die 
angewendeten Operationsmethoden aus Engherzigkeit oder aus Existenzrücksichten 
strenge geheim gehalten. Es bleibt dann wohl dem Anfänger nichts flbrig, als 
den mOhsamen, theneran and an Battlatebangen reiehen Weg dee Bspemaan- 
tirena einsuschlagen. 

Damit jedoch derselbe «u günstigen Kesultateu gelangen könne , liedarf 
er eines guten Handbuches, wdohee ibm die besten Operationsnetiiodea mit- 
theilt, in den meisten Fällen wenigstens Rath ertheilt, ihn auf die vorkommenden 
Fehlererscheinnngen aufmerksam macht, deren Ursachen und die Mittel au deren 
BekimpAiBg angibt. 

Wiewohl es nicht zu leugnen ist, dass die bestehenden Abhandlungen 
und Lehrbücher über Lichtdruck, jedes in seiner Art viel des Outen und Be> 
achtenswerthen bietet; so liaben sie doch mehr fftr den schon Eingewebten als 
gute Nachschlagebücher einen bssonderen Werth; der Laie, welcher erst an- 
fängt, bedarf mehr, als sie ihm bieten können. Was nütrt ihm die Kenntniss 
guter Verfahren, wenn die praklische Ausübung der.'^elben zu aligemein gehalten 
ist; er mnss mit Berücksichtigung auch der kleinsten Details in die praktischen 
Manipulationen eingeführt, nichts, selbst der geringfügigste Umstand, darf als 
selbstverstindlich oder unwesentlich übergangen wenien. 

Das Tsrfiusen einee Hendbodies, wmelies obigen Anibrderangen ant- 
sprechen soll, ist aber nicht Jedermanns Sache. Theoretische Kenntnisse und 
geringe praktische Ausübung des Verfahrens genügeh durchaus nicht; nur dw- 
jenige sehelnt mir dasn liennM, weidiar, wie derverftuMer des eingangs ciürlen 
Werkes, in einer grossen Lichtdrodcanstalt jahrelang gewirkt hat, welcher alle 
denkbaren Verfahren versucht, dem die meisten Fehlererscheinungen vorgekommen 
sind, welcher auch die Mittel kennen gelernt bat, wie denselben zu begegnen 
sei, mit einem Worte, nur Derjenige, welcher Alles, was er anführt, ans eigener 
Erfahrung und aiebt Vieles ans dsn oft sehr aweifelhaften Mittheilnngen An- 
derer schöpft. 

Im voriiegeoden Werke ist bei aller Reichhaltigkeit d«r StoiT h>gieeh ga- 

ordnet, die Schreibweise für Jedermann verstÄndlich ; vage, theoretische Deduc- 
tionen, womit viele Autoren es versuchen, ihren Werken eiu gelehrtes Aussehen 
lu geben, eigentÜeh abelr damit nar ihre Unwisienhdt oder Haivitlt iMkandea, 
sind strenge vermieden. Wo der Verfasser Ober irgend eine Erscheinnn^: u lit 
ganz im Klaren ist, gesteht er es ehrlich und offen. Nun ein kurzer Ueberblick 
Uber den Inhalt des Buehes. 

Nach einer allgemeinen geschichtlichen Einleitung beginnt der Verfasser 
mit der Photochemie dee Liehtdmekes, hiebei sKmmtUohe bei dieeen Verfshren 
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in Anwendmig kommenden Verbindvnj^ beriieksichtigend, sowie deren Ver- 
halten gegeneinander eingehend erklärend. Hierauf folgt die Beschreibang und 
AofsiUilaDg der nöthigen Arbeitslocalit&ten, ala Laboratorium, Copirraoin, Druck- 
liBBMr, MHrie deres Btariehtangige g e aiU htda , ab PTeiMD, Waliaii, Troekm- 

UflBD ele.t Alles sehr gründlich und detaillirt. 

Nadldem der Verfasser, wie er in der Einleitang bemerkt, bei jedem 
Liehtdi ucker wenigateoB einige VeitnuilMC mit der photugraphiedieB Pnurie 
ToraaMetzt, widmet er einen eigenen Abschnitt den Eigenschaften, welche ein 
fBr Liehtdrack geeignetes Negativ besitien sollte, wobei er sehr richtig bemerkt, 
daee ein für Silberdmck geeignetes Negathr dnrcliaas nicht auch fOr Lichtdruck 
gvte Bssnltate geben mnss, daher es irrig sei, von dem Aussehen «teer flilber* 
eopie anf die Beschaffenheit des berznstellenden Lichtdruckes schliessen zn wollen. 

Die Herstellung der Druckplatten und die weitere Bebandlang derselben 
beim Copiren und Drucken, sowohl anf der Hand- als Sehnellpreeie^ bilden die 
' weiteren Abschnitte der Abhandlung , an die sich ein Xasserst werihvolles 
Capitel fiber die Fehler und Störungen beim Lichtdrucke, sowie über die Mittel 
SQ dem Begegnung anreOil. 

Den Schlnss do5 Werkes bilden die Bp-^chrcibung des Dmckens von Zink- 
platteO| des Umdruckes von der SUberdruckplatte auf Stein nnd Hols, dee Neeativ- 
flnwkTerlialirene, eowle Kotiien Uber den uditiioelidniek und I^ehtürbenAmek, 
am Ende noch ein Resum^ der Gesammtdarstelinng, welches, wie der Verfasser 
in der Vorrede sagt, dem AnfKnger gleichsam die Etappen eines der verschiedenen 
Wege bezeichnen soll, welche sKmmtlich zum selben Ziele zu führen geeignet 
sein dürften, aber bei dem Versuche, nUe anf tfnninl fefemi an tr^len, dieeas 
Ziel leicht sehr ferne rücken könnten. 

Das Buch kann Jedem, der sich für Lichtdruck interessirt, bestens em> 
pfoMen werden ; f3r den GeBblen wird es ein werthvolles Nachschlagebnob, für 
den Lernenden ein Ffilirer lein, der Ihm bei Fleiss und Beharrlichkeit sicher 
zum Ziele fuhrt. Hauptmann Pisaighelli. 



Verelii0> nnd Peraonainnehiiehten« 

Herr Max imffi tibeilt in einem Circnlare mit, dass er mit seiner arti- 
•tischen Anstalt für Lichtdruck, Photolithographie nnd Zinkographie demnächst 
anoh einen Knnetveiiag verbinden wird. Als erste Pablication wird in Bälde 
ere^einen: INe Bttooklnnlen IK^en^e von AreUlelcl Frans Nenmann jnn. ; vor- 
bereitet wird ferner ein Werk von dem durch seine Cartons für Glasraosaik- 
feniftor in hervorrscender Weise belunntea Historienmaler Prof. Johann Klein 
«aler dem Titel: nKirobliohe Kunst." Die Oommiiiion fn Leipzig hat die Firam 
OMo Aug. Sehnlz übernommen. 

Herr F. W. Geld mach er, Begründer und Eigenthümer des Institutes 
für VergrössoruDgen, ßetouche, Malerei etc. in Frankfurt a. M., feierte am 
9S. fiepten^r 1. J.;daa S^jlhrige Bestehen seiner Anstalt. Ans kleinen Anfängen 
entwickelte sich letztere tn einer bedeutenden Unternehmung, indem neben den 
im Titel genannten Zweigen noch Emailphotographie, Pigmentdruck auf Papier, 
Gtaa, Metall nnd anderen SloflSBii dort beirieben wird. Ane dem Inetitnte dee 
Herrn Geldmacher sind viele nnd tüchtige Gehilfen hervorgegangen, so dass 
daeielbe gleichsam als eine Schnle für Photographie nnd deren Hilfsfkcher wirkte. 
Herr Qeldttacber, weleber mit Anedaner nnd FMae Tlele Sebwierigkeilen 
ülMTWunden hat und nun nicht nur im eigenen lutcrcotiß iu seiner Anstalt for|p 
arbeitet, sondern auch viele Zeit und Mübe dem Frankfurter photogra^hiseheik 
Vereine widmet, wurde an dem obengenannten Tage von dem voreitnenden 
dieses Vereines, Herrn Dr. Schlenssaer« md Ton dem Vorstandsmitgliede Herrn 
Bauer beglückwünscht. Wir schliessen uns mit den besten Wünschen für das 
weitere Gedeihen der Anstalt und für das Wohlergehen ihres Eigeuthüinars an. 
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Miseelleo. 

Ueber die Haltbarkeit der Gelatine - Emu Ision in den 
Somnermonaten und dieWirkun^ boii^emengter Antiseptica aaf 
dieselbe. Es wurde öfters beobachtet, das« die wässerige, gallertijje Gelatioe- 
Emalsion aich mit der Zeit verÜüsHigt, wobei zugleich auch die pbutograpbiscben 
EigenschHften des Bromsilbers nicht selten rerändert wttiivn (Schleierbildang 
beim Entwickeln). Weil hiebei »ffenbar ein FSnlnissprocess yor sich geht, hat 
man den Zosata ron anUseptlBcb wirkenden äubstanaen, wie Carboklore, Thymol, 
SaliefMbu» «mpiBlklen. Ueber dia Wirkni« ^Basas Zotataat felfMda 
Beobachtungen vor. Dr. Sz^kely fand, dass im Laufe des Sommern sSmmtHche 
mit Tbymol oder SalicjlsKore Tereetaten Emnltionen flüMig geworden waren. 
HtiyfaMmn Tdtb wuä ieh baobaditateii. data dia mit Thjmol odar Saliojlalora 
vaiaateten Proben viel länger haltbar sind, als jene ohne diesen Znsata; wihrend 
latetare im Hoohfonunar und in einem warmen Loeale binnen drei Tacan flAaaig 
Warden, hieltan rioh die erHtraa 8 bis 8 Wochen, jedoch war darttbar Hont bei 
dar erwähnten hohen Lufttemperatur die Gelatine -Emulsion trotz des Anti> 
septicnms doch verflüssigt. Immerhin ist der Zusatz des Antisepticums sehr am* 
pfeblenswerth , weil man dann mit der wässerigen Kmulsion wenigstens dtirdi 
einig« Woeben mit Sicherheit arbeiten kann. Völlige Sicherheit bietet gegen 
Fäulnis« nur das Aufbewahren in trockenem Zustand. Haack findet die Wirk- 
samkeit des Tbymols noch gUostiger, nämlich für einige Monate binauM reichend. 
Dr. Heid beobachtete ebenfalla, Aus eine mit Thymol oder CarbolsXara Tsr- 
setste Gelatine- Emnlsion im Sommer durch ' \ Jahr unverändert blieb, wopepen 
sich die mit Salicjlsäure versetste Emulsion verÜüssigt hatte. Daraus geht die 
geringere Wickuf dar BtlkfykKmn Im Vergleioh mit dan baidaa andaraa ttab- 
stanzen hervor. Dias stimmt mit den Angaben Dr. Flaek's, nach welchem 
BenaoesKure und GarbolaJUira in höherem Grade fltalnisswidrjf wirkao als SalicjU 
aim«; «ach Miller find, daas die fStSHoy^äbnen nfcht Immar Ar inrakliaeha 
Zwecke die Carbolsäiiro ersetzen könne. Es spi schliesslich noch bemerkt, dass 
CSarbolsiiura überhaupt am krüftigsten die Fäulniss verhindert und dass es hierin 
aaoh dam Thymol ttnriefan tat, dessen Consum abnimmt, w^l aa bal kSharam 
Rraiae eine weniger kränge Wirkung seigt. Dr. Eder. 

Anch eine Erfindung. — JohnBurgess beschreibt in seiner soeben er- 
schienenen Schrift : „T?ie ArgenUe OeiatiM-Bromide Worker''s Guide'* eine „neue 
Methode inr Entwicklung mll TOiimihibIiiI" Um diese ErfindMf g a W ri i g wflidifaa 
SU kSnnen, will ich anführen, was in dieser Sache schon vor Burgess ge- 
macht worden war. Vor drei Jahren gab Carey Lea die Metbode der Ent- 
tridchmg mit Eisenonlat im Allgemeinen an und vor dreiviertel Jahren wurde von 
mir zuerst die Verbessemnp pnblicirt, den Eisenox&lat-Entwickler durch Mischen 
von Eisenvitriol- und Kaliumuxalat-Lösnng hersustellen. Ungefkhr um dieselbe 
MI mMhle Warft «rke Um TanaUag, ainaB VoiMlk vaa ttieaoialBft-Sft»» 

friaUer dadurch fflr ISnpere Zeit vor Oxydation zu schützen , dass man den- 
mMwd unter einer Schicht voa Paraffiinöl aufbewahrt und die Flflsaigkeit aus 
dar TomihsOasdM ans atoem aatha an dam Baden daraaMaa «Ofabraalitsii 

Oeffnung entnimmt. Bargess bat nun eine „neue Methode" erfunden, welche 
darin besteht , dass man die oxalsaure Kali-Lösung in die Entwicklttagscuvette 
glesst, dann ein wenig ParafünOl daraufgtesst und dann erst die Sbiaaritriol* 
Lösung zusetzt, wodurch der Entwickler von der Luft abgeschlossen wird. Um 
aber das Entstehen von Oeldecken auf der einzutauchenden Gelatineplatte su 
vermeiden, musste eine zweite Erfindung gemacht werden, welche darin besteht, 
dass man die Platte suvor tfiehtig mit Wasser ansaugen liisst, damit sie das 
Oel abstosst, dann erst wird sie in flen mit Oel bedeckten Entwickler gelegt. Bei 
dieser Gelegenheit sei auch erwähnt, dass Burgess mit Dr. B. L, Maddox einen 
«Mffojeklichen Priorit&tsstreit aber die Erfindung dee flätHBa-amftiaidfta ▼ai»» 
fahrens im ^Brüu^h Journal of Photographie'^ Muli- und Augustheft) begonnen 
hat| der um so angerechtfertigter erscheint^ als es unbestreitbar ist und Burgesa 
aalhal aogebea mam^ daaa Maddox beraita am 8. fliytimibBt ^ erala 
Notis über die Darstellung von Bromsilber-Odatin« -Emulsloa im ^ British Journal'* 
Teröffimtlichte und damit eraangte KsantiTe vorlegte, wihrsod Burgess nichts 
ttwl, als die «refea Annonoa Uber ffia tos ihm avaret als Handelsprodaek ar» 
sengten Gelatineplatten am 26. Juli 18IS (alao ftat swal Jfthra nach Maddox) 
im ^Brüiah JmrwA* aa Taröffentlichen. Dr.£dar. 
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Protokoll der Pleiiar-Vcr^aiiiitiluiig vom 2. November 1880. 

Vorsitzender: Dr. £. Hornig. 

Schriftführer: Fritz Luckhardt. 

Zahl der AnweModen : 34 Mitglieder, 34 Gäste. 

Tagesordnnng: 1. Gesellschaft« -Angelegenheiten: Gencliralgang flps 
Protokolles Tom ö. October 1880; Aufnahme neuer Mitglieder; Mittbeilangen des 
VoratudM; — S. Vorlag« der Conc wa r b e i tm Ar die yeiiflMa4l«r- md Oe«eU- 
schaftspreise ; Wahl von zwei Mifplieiiern «^er Prüfangscommissjon : — 3. Mit- 
thetlongen des Vontandes über die im k. k. österr. Maaeom für Kaust und in- 
dnatrie %n Teranitalteade fntematioDale photographitehe Anntelliing ; — > 4. Herr 
Dr. .1. M. Ed er: Nene MethOfle der WlederjrPwinnnrijj RromsilberR aus ver- 
dorbenen Gelatine-Emulsionen ; — 5. Herr Dr. J« M. £der: Die Ammooiak- 
vaBttheraiif alK «in MHtdl w» EtMlbmag Ute BmpAiidlieMrait Ton BronrillMr» 
platten; — 6. Herr Fritz Lnckbsrdt: Vorlage von Grundner's Objectiv- 
▼erschlns«; — 7. Herr Haaptauum Pissigbelli: Vorlage von Lichtpansen; 
— 8. Fragekasten: 

Der Vorsitzeude eröänet die Versammlung und frägt au, ob die 
yedflnmf dea im Hefte SOS dw Gesellidiafiiorg^iie» alygediadcten 
Pxotokollet der Plenanrwsammlnng Tom 5. October gewttnseht oder 

gegen die Fatnug desselben eine Einwendung erhoben wird. Da Niemand 
daa Wort ergreift, wird das Protokoll hiemit als genehmigt erklärt. 

Als neues Mitglied wird angemeldet von dem Vorfitando: Herr 
Carl Zamboni, Photograph in Fiume, für das Gesellschattsjalir 1881. 
Der genaimte Herr wird als wirkliches Mitglied aufgenommeu. 

Der YoreÜBende Üheilt mil^ daai Herr Biehard Buebtaj welcher 
dwcli mehrere Jahre eine ForackuigsreiBe in Central-Afinka unternommen 
liat, in der Versammlung erachienen iat und eine zeidie CoUection der 
von ihm bei dieser Expediti<»i gemachten Anfiialunen von Land und 
liC&ten ausgestellt hat. 

Herr Buchta, von der Versammlung lebhaft begrüsst, gibt 
eine Skizze der grossen Schwierigkeiten, mit welchen er auf seiner 
Heise im Allgemeinen und besonders bei den phoftographisehen Arbeiten 
SU kfimpüNi liatte. "Ex bemerkt, daaa nicht nur die hohe Temperatur 
bei photographischen Arbeiten sehr störend widcty sondern auch die 
Schwierigkeiten der Beschaffiing sowie des Transportes der Materialien, 
und der erzielten Matrizen in Erwägung gezogen werden müssen. Unter 
diesen Umständen war es ihm auch nur möglich, einen Theil seiner 
sahireichen Aufnahmen nach Europa in einem Zustande zu bringen, 
welcher die VerrielfiUtigung zulässt. Er spricht mit Bficksicht auf die 
geaammelten Erfahrungen und dargelegten TerbSltnisse die Ansiclit aus, 
dass der Ersats der Glasplatten durch ein anderes Hateiiale, das bei 
gehöriger Solidität ein geringeres Gewicht und Volumen hat und auch 
nicht den Uehelatand der Gebrechlichkeit zeigt, anzustreben ist. wie 
Z. B. durch Herstflluug von Papiermatrizen, die den Vortheil eines ge- 
ringen Volums und Gewichtes , sowie der Unzerbrechlichkeit besitzen. 

Das Ton Herrn Löwy vorgeschlagene Abziehen der Negative er* 
kUrt Herr Buehta ffir anthropologische Studien unsulfissig, indem, 
aibgesdien Ton der durch die klimatisehen TeriiSltnisse bedmgten Un- 
möglichkeit der Anwendung der Gelatine, die ungleiche Contraction 
berücksichtigt werden muss, welche genaue Messungen illusorisch macht. 
Pbotogn^hwelM ConrMpondeas, XTIL, Mr. SOi, im, 21 
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Der Vorsitzende leukt bei dieser Gelegenheit die Aufmerksamkeit 
der Mitglieder auf die in der Gebollschaftasammluug befindlichen schönen 
Aufnahmen von Baudenkmälern aus Egypten, welche von Cammas auf 
W.ichspapier hergestellt wurden und spricht schliesslich Herrn Buchta 
für die interessanten Mittheilungen und Vorlagen unter dem Beifall der 
y^iT*mmitwig den Dank der GeeeUeehaft au. 

Bev YonUiende theilt mit, daas Herr Sehr« er, Potogcaph in 
TeplHa, mehrere Blätter eingeschickt hat, welche Abdrficke von Auf- 
nahmen auf Gelatine-Emulsionsplatten sind. Der Herr Einsender begleitete' 
die Vorlage mit einigen Mittheilungen, aus denen hervorgeht, dass die 
Blätter das Resultat einiger vorläufiger Versuche sind. Die Moment- 
aufhahmeui Ansichten von TepUtz im Formate von 32 X "^i^^ 
mh UnflkÄMTi ana Hflnelieii bexogener Emnlaion hergestellt; eia Blatt» 
eine Kindergnippe, iat mit selbetbereiteter Emvliion in Atelier angelnrtigt 
und zwar bei gedecktem Himmel in 3 Secunden. Hefr^ Sehr 8 er hat 
f&r solche Aofiiahmen einen besonderen Entwickler zusammengestellt, 
mit dem er bessere Resultate erzielte als mit dem Oxalat-Entsvickler 
und mit dem er auch vier bis fünf Platten nacheinander ohne Erneuerung 
der Flüssigkeit entwickeln konnte, wodurch eine erhebliche Oekonomic 
ecdelt werden soll. Die Vorlagen aind mit dem Eiaettoxalat>BntwieUer 
lieigeetellt, wiren aber nach der Anaieht des Eniaendeni weit beeaer 
anagefallen, wenn er die MomentaufDahmen mit selbst bereiteter, hOdiat 
empfindlicher Emulsion und mit dem eigenen Entwickler gemacht hätte. 
Herr Schröer beabsichtigt in kürzester Zeit eine Serie von Negativen 
einzusenden, an welchen die Resultite der verschiedenen Entwickler er- 
sichtlich sein werden und sowohl von ihm erzeugte Emulsiousplatteu als 
anch seinta nenen H ervoguHar in Handel an sataen, da dleae Piriparate 
die Herabaetanng der Ezpoaition auf den swanaigtten Tbeil der hiefllr 
gewöhnlich erforderlichen Zeit gestatten. — Dem Einsender wird filr 
die Vorlagen der Dank ausgesprochen. 

Der Vorsitzende lenkt die Aufmerksamkeit der Versammlung auf 
die Eeliogravuren , welche Herr Klic- eingesendet liat und welche be- 
weisen, dass er beharrlich auf dem mit Erfolg betretenen Weg fort- 
schreitet Unter den Vorlagen befinden sich Porträte nach der Natur 
nnd Bepcodnetionen sehr Tenehiedener KnnalleistaDgen, onter anderem 
von Banpliaen, die aeigen, dass nntemehmende Verleger die Voriheile 
der Heliogravüre erkennen. 

Herr Löwy theilt über Einladung des Vorstandes mit, dass unter 
den von ihm ausgestellten Lichtdrucken sich eine Serie von Aufnahmen 
der niederösterreichischen Gewerbeausstellung in der Rotunde befindet, 
bei deren Herstellung oft die ungänatigsten Verhältnisse hinsichtlich der 
WaU des Standpunktes nnd der Belenchtang sieh geltend maehten. Dar 
Bedner legt femer ein Albnm von Wiener Anaiehten vor, waldies im 
Verlag des Herrn Heck erschienen ist, und welches er der Gesellschaft 
für ihre Sammlung widmet, wobei der Redner dem Vorstande noch 
das Recht einräumt, einige der ausgestellten Blätter zu diesem Zwecke 
auszuwählen. — Der Vorsitzende spricht Herrn Löwj im Namen der 
Gesellschaft den Dank aus. 
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Der Vorsitzendo legt zwei Aufnahmen auf Gelatineplatten von der 
Firma Haake & Albers vor, welche bei Gelegenheit des Vereius- 
tages ia Frankfurt a. M. um 6 Uhr Abends auf der Burgruine König- 
ttdn Im Tmama beigveteUt wordea. Dieie Avfbahmoi tiad moIiI ba- 
firiedigend mmgeMLea, wiewohl die Espoeilioii snr oatar siemHok mi- 
gfiastigen Verhältnisson orfulgon komlei. 

Herr Riedel bat durch die ausgestellten Möbel wieder Zeugniss 
gegeben von dem eiirigen Be»trebea, Neuigkeiten für pbotographische 
Ateliers zu schaffen. 

Herr Oscar Kramer bemerkt über Einladung des Vorstandes, 
dass die Toa ihm anagefteUtea AaaielitBii aaa dem Orient eiaer grötaecen 
Samnlaag toh Hmm Sebab^ Pbotograph ia CSoaetaatiaopel, Ia Kleia- 
ariea and Egyptea geaiaehler Aafaabmea alter Baadeakaiilor eat» 
nOBunen sind. 

Der Vorsitzende theilt mit, dass nur zwei Concursarbeiten, nämlich 
landschaftliche Aufnahmen eingelangt sind un 1 zwar die eine unter dem 
Motto: „Naturstudieu^', die andere unter der Devise: „Wald untl Flur". 
Dieselben aiad naeh den Beetiamraagea dee Statntee der Voigtländei^ 
atiftnng aQii|;elegt oad köanen im CtoeeUsehallBloeale an den Lesetagea 
eingesehen werden. Aosaerdem ist dem Vorstände mit Ansseraehtjaiwrong 
der allgemeinen Bestimmungen der Voigtländerstiftung und der apeciellen 
Anforderungen des Programnies der Freisausschreibungen eine Vorschrift 
für Gelatiue-Collodion-Emulsion ohne Belege zugekommen Die Prüfungs- 
commission wird • zu entscheiden haben, inwiefern eine Ausnahme in 
dem Tosfiegendea Falle zolftssig ist ond beieite geaetaUeh erworbene 
Beebte dnreb die Vorlage berflbrt werde». Der YonitMnde ladet aar 
Wahl von zwei Mitgliedern der Prüfungseommienon Im Sinne der Stataten 
der Voigtländerstiftung ein. Nach dem von den Herren P r e g g und 
Ungar vorgenommener» Serutinium der 34 abgegebenen Stimmzettel ent- 
fallen auf Herrn V. Augerer 26 und auf Herrn W. Burger 11 Stimmen* 
Beide Herren erklären sich zur Uebernahme der Function bereit. 

Der Yoraitaeade ladet die Mit^Ueder ela» baldigit die betrelfoBden 
Anmeldongen für die internationale AnatteUong Im Moseam einsenden 
an wollen, damit der Voiatand in die Lage gesetst wird, einen ent- 
sprechenden Raum zu sichern und die gehörigen Massnahmen zu treiTen. 
Bei dieser Gelegenheit bemerkt der Redner in Folge mehrerer ihm zu- 
gekommenen Aufragen bezüglich der angeblich erfolgten Ausschliessung 
mancher besonders gepflegter Zweige, dass eine solche im strengen Sinne 
dnreh das Progiamm nidit amsgesproeben ist, sondern dast bei Aof- 
stellang des letsteiea die OeseUedkaftdeitang sieb Ton dem Ckdanken 
leiten Hess, die vielfachen Beziehungen der Photographie zur Wissen- 
schaft, Kunst und Industrie, sowie die Bedeutung derselben für Unter* 
richtszwecke zu demonstriren. Demnach können alle Einsendungen, 
welche eine planmässige Durchführung des erwähnten leitenden Gre- 
daukeuB zeigen, zugelassen werden. Ausäcrdem wollte das Görnitz die 
photographlsebni Kieise aar omluseaden Borfleksiehtigung der bidier 
bekannten photomeebanisehen ond neaeren pb^ographiseben IMioden 
anspornen und dem grossen Publicum ein Bild des hohen EntwickfaukgS- 
grades derselben TorfOhien^ sowohl darch voUeadete Leistangen der 
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KeaMat, dt dunh NaoliweiMDig das Eiilwicldiiiigiganges der Photo- 
graphie an der Hand bietorisch interessanter Blätter. Der Vorsitzende 
ladet die Mitglieder ein, bei Beschaffunji^ bistoriscli intorossanter Stücke 
kräftigst die Vercinsloitung zu unterstützen. Der Redner thcilt bei diesem 
Aulasse mit wärmstem Dank mit, dass Herr Dr. Schlenssner ihm die 
historiache Sammlung des Frankfurter Vereines in zuvorkommendster 
WfliM sor Verfügung gestellt kal und knf^ Uena den Wmweh, dMS 
VtreiM vad Private d«n gegabeaan Baitpiele Iblgea mSgan. 

Herr Dr. J. M. Ed er bespricht hienmf die Ton ihm gefundene 
Methode der Abscheidung des Bromsilbers yerdorbenen Gclatine- 

Emulsionen durch Kochen mit vordfinnter Schwefelsäure, bei welchem 
weder ein unangenehmer Geruch entsteht, noch das ausgeschiedene Brom- 
silber durch ein Nebenproduct veninreinigt wird, sondern sich als com- 
pacter Niedenohlag am Bodea det GaftMW aatv alaer Uuaa lUlssig- 
kalt aaiemaalt* 

Herr Dr. Ed er legt Matrizen ?ar, waldie er in Gemeinschaft mit 
Herrn Hauptmann Pizzighelli hergestellt hat, indem die Schicht der 
Bromsilber-Gelatine durch 3 — 5 Minuten AmmoniakdSmpfen ausgesetzt 
wurde. Die Matrizen zeigen bei Vergleichung mit den aus derselben 
Bromsilber-Emulsion hergestellten und gleich lang ezponirten Negativen 
Tie! mehr Detiile. 

Dia Mitflieihnigaa werdaa Ten dar VetMaualaag beiftllig aai^ 
gewaaiftiaa» 

Herr Fritz Lnckhardt zeigt an, dass Grund ner's ObjectiV' 
verschluss ihm noch nicht zugekommen ist, daher die DemonstnüOB 
desselben auf die nächste Versammlung vertagt werden mnss. 

Herr J. C. Ackermann lenkt die Aufmerksamkeit der Yer- 
sanualong auf die von ihm aasgesteütta Photographien, welche er auf 
den AassteDaagaa in Brüssel; Dflseeldorf aad Ifaonheim gesuamelt hat 
Er hebt hervor, wie aof diesea Aasstellaagea die grossen Dtamte, welche 
dia Photographie der Industrie zu leisten hera^ ist, recht deutlich 
hervorgetreten sind , indem bei vielen Firmen nicht nur die Werks- 
anlagen, sondern auch, und zwar vorzugsweise im Civil-Ingenieurfache 
und Maschinenwesen, die vollendeten Leistungen durch photographische 
Aufnahmen dargestellt waren. Femer legt Bedner Bahmen vor, welche 
in Baiem aas Holafbnmierea darch Pressen hergestellt sind vad toU* 
konaMB afl^astift, ia Mflchcn an sehr hUÜgcii Pratoen la Haadcl getalat 
WCfdea. Diese Industrie wird sehr schwunghaft betrieben. 

Herr Ackermann legt femer Glasbilder vor, auf welchen mannig- 
fccbe Darstellungen in Silber und Gold von verschiedenem Glanz her- 
gestellt sind und frägt an , ob Jemand in der Lage ist , über diese 
Fabrication Auskunft zu ertheilen* — Bei der über diese Anfrage ein- 
gdaitatea DiseuiiioB wird sowohl anf das VeriUirai toh Laclero hSo« 
g ew l coM i» wobei dia darah Licht bcvboigafUurto UaMMÜddEcit des AsphalMa 
aar Herstellung der Zeichnungen benfitzt wird (s. Phot* Oonr. Hr. 198, 
ptg. 266), als auch auf die Methode des Umdruckes von Bildern, welche 
aas gravirten Platten oder vom Stein gedruckt sind, auf Gla^plUton 
and Glasgef&sse, wobei dann die nicht reservirtou Stellen entweder 
geätst, oder mit einer Farbe überzogen, oder sonst in einer Weise de- 
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eorixt werdfln, wie cU«a bereiti Mit Jalmn in der Glaiiadnrtrie, spedell 
snm AetMH mit Flnaialiire IlUioli iit 

Herr Hauptmann Pizz ig h eil i legt Lichtpausen vor, welche er in 
Folge der durch Sobacchi's Publication (s. Phot. Corr. Nr. 203, 
pag. 222) erhalteneu Anregung mit Hilfe des Eiustaubverfahrens her- 
gestellt hat. Er beschreibt das Verfalircn ausführlich und erklärt selbes 
für leicht ausführbar. Durch die Wahl entsprechender Pigmente läast 
■ieh die ToDkommeiie Baltberkeit aieheni} die Zeiebnimgen kOnnen mit 
ebnliiter Seblifo eepirt werden, was bei der ia neaerer Zelt bekmmt 
gewordenea aogemimten „Kegro^rapUe" nieht in lolehem Maaee enielt 
werden kann^). 

Der Vorsitzende dankt dem Redner unter dem Beifall der Ver- 
sammlung für die interessante Mittbeüaogi sowie für die sehr g^elangenen 
und mannigfaltigen Copien. 

Ana Anlua der Mittheilnng einea Circnlarea, in welekem ein ftan- 
aöaiaeher Photograpli ein Copir-Yerfüiren bei AnaaoUnaa dea Tagealiehtee 
anrübmt, lenkt Herr 0. Kram er anter EBnweiaung auf die an mehreren 
Orten in photographischen Ateliers angewendete elektrische Beleuchtung 
die Aufmerksamkeit auf einen neuen, von Herrn Siemens in Dresden 
construirten Gasbrenner, welcher in Folge seiner Leuchtkraft Berücksich- 
tigung für photographisuhe Zwecke verdienen dürfte. — Der Vorsitzende 
baaMilEtt daaa la Ea^bnd mit ßagg'a Pateatibiaaaier i^tographiaeba 
Aafiiahmea gemaeht wnrdea, welehe jedoeh eine atarke OnaanleitaBg 
benSthigenf so zwar, dass ein aoldier Apparat im YeraammhiBgaliDrale 
kaum demonstrirt werden könnte. 

Bezüglich der Anfrage: „Rann Jemand über die von Herrn Julius 
Pfeiffer in Guben seit Längerem angekündigte Vergrösserungsmethode 
Auskunft geben?" ladet der Vorsitzende die Mitglieder ein, ihre £r- 
fitArangen mitaaflieilea. Da Niemand aieb aam Worte meldet| nimmt 
der Yoiaitaende an, daaa dieaea YerlUiren hier TdUig unbekannt iat. 

Herr Baron Ton Sch waraoBenborn lenkt die Aufmerksunkeit 
der Versammlung auf die hervorragenden Verdienste des Prof. Bell 
bezüglich der Construction des Photophons und stellt den Antrag, die 
Photographische Gesellschaft wolle Herrn Prof. Bell zu den ausgezeich- 
neten Erfolgen beglückwünschen und ihn einladen, im Falle er nach 
Wi«tt kMimen sollte, das Pbotophon im Sehoaae der Geaellachaft sa 
df>m<fflatfirftnt 

AuBstellnogt-Gagenstände : 

Von den Herren: Oscar Kram er, k. k. Hof - KunsthSndler in Wien: 
IMae Colleetioo Anak&ten ana dam Orient Ton Herrn 8 e b a h in Constantinopel ; — 
J. C.Ackermann, Heransgeber der Illastrirteii Wiener Gewerbe-Zeitung : Pboto- 
srajDhien und Lichtdracke, erworben auf den Ausstellungen in Brüssel , Düssel- 
eoR and Mannhdm, ftnier Bahmen ans Mflnehen; — Carl Kli<, HaBognpli 
in Wien: Heliographien; — Richard Buchta, Maler und Amatenr: Landschaften 
und Volksijrpen, von d«n AnssteUer in Gentral>Afrika angenommen; — Haake 
ft A Ibers in fkaakflirt a. IL: Bwai GrappanaaAMbaMn aaf Oelatinaplallsn; 



■) Wir bringen die ausführlicbe Mittheilnng an anderer Stelle. 

Aam. d. Bad. 
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L?5wy, k. k. Hof-Photoi^raph in Wien: Lichtdrucke; R. Schröer, Photo- 
graph in Srhönaii-Toplitx : Kioder^priippe and Ansichten, aufgenommen auf 
Utine- Emulsionüplatten; — 8. Uiedal, Bildhauer in Wien: AtellMmVbfll ; 
Fjuitf'uil lind figuralisches Tischchen; — G. P i 7,z i ph e 1 1 i , k. k. Hauptmann 
und Vonttand des photographischen Ateliers des teciiuisch-adaiiuistratiTeu Milit&f 
OmoM in Wim: Uah^w, dareh BintteabcB hngeiUillt. 



Nmm UBtersuchongen über lichteinpfiodliche Eisensalie 
und ierMi Verwendung in der PMographle. 

^IMPlMtBIing.) 

Bei einigm ElieiiMlMii beatimmte ieh die GrOsse der photo- 
diemiMlieB Zerietniiig im weieien Tagesliehte unter möglichst gleieben 
Umsttadeni um ein in ZeUen ansxadrfickendee YerlilitniM der elimiieheii 

Energio des Lichtes in Teitehiedenen Fällen zu erhalten. Bei diesen 
Vfrsnchen wurden Lösnnpen von fiquivalentem Salzgehalt belichtet und 
dann das Eisonnxydul neben Eisenoxyd nach meiner Meth'^de mittelst 
SilbernitTiit quantitativ bestimmt '). Zur Controle wurden colorimetritiche 
Proben mit Ferridcjankalinm vorgenommen; diese bestfitigten die durch 
OewiehtBaiialyse geflindeneii Betnltaie^ da sie aber jedenfidle weniger 
gewMi als die leliteren liod, fübre idi ^e iiielit specieQ aa. — Am 
laaehesten wnrde im Lichte eine wlMerige Lösung von i^eieben Mole- 
efllen , Eisenohloiid und Oxalsäure reducirt. Die Lösungen waren bei 
den Versuchen von einer solchen Concentration, dass sie 0'75 Proc. 
Eisen enthielten. Die Lösung der anderen Substanzen wurde in äqui- 
valenter Menge hergestellt. Als Einheit wurde die aus einem Gemisch 
von Biseaddorid and Ozalttare in einer gewiaeen Zeit im lichte ent- 



■tuideBe Menge Biseno^dal (mpectire Eiaenehlorfir) as 100 geaetat 

(Grösse der photochemischen Zersetzung in wässerigen 

Lösungen bei 17—20" C, 

Eisenchlorid -|~ Oxalsäure 100 

Ferridoxalat 89 

Ammoninm-Femdozalat 80 

Kalivm-FeRidoxalat 78 

Ferridtartnit ••••••••••.•••••••••«••• 80 

Ammoninm-Ferridtartrat 80 

Ammoninm-Ferridritrat 15 

Eisenchlorid -4- ( "itronensliure . . . . • 19 

Eisenchlorid -j- Weinsäure 25 

Aus diesen Resultaten ergibt sich: 



1. Die Ferridsalze der Oxalsäure oder Weinsäure werden im All- 
gemeinen dof^ daa Liebt leichter ledaeirt ala die eenespoiidiiieBdeD 
YeribindaneBD dar (Stwwieactaie. Diese BmeheimiBg hingt ediMbar dasiH 



■) Sitab. d. k. Akud. d. Wimeonb. 1880, Jwnarhefl. Auch über eine 

oene Methode zur quantitativen Bestimmung von F.ii^niinxydul n^hen Kisrnoxyd 
\m Gegenwart von organisohen Säuren, sowie Bohrzucker. Mouutsh. f. Cheiaia 
1880, pag. IM. 
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zusammen, dass sowohl die Ozalsfiare als anch die Weinsäure leichter 
oxydirbar ist als die Citronensäure *) , denn durch die Reduction das 
Ferridsalzes ist ja eine Oxydation der organischen Säure bedingt. 

2. Daa Fcrridozalat ist durch das Licht leichter zersetzbar als 
dessen AlkalidoppelsabM und vm/ter den letateren etiaidtt dm KaüUB* 
doppalsab die geringste Zecsetsnng. Bs ist 1MnlelkeBSwerll^ dass grtsseie 
oder geringere Bestindigkeit der Salze gegen das Licht in diesem Falle 
mit dem Verhalten gegen erhöhte Temperatur parallel läuft^ denn durch 
blosse Erwärmung bei Lichtausschluss wird nur das Femdozalaty nicht 
aber auch ciiios seiner Doppelsalze roducirt. 

3. Das Chlor wird vom Eisencblorid im Lichte bei Gegenwart 
YOtt Ozalsilfe nd CKtrsaeasiwe leiehter abgespalten, als der flswa ti 
Stoff des betreffenden Eisenoa^dtalaes. Dagegen findet bei Gegenwart 
TOn Weinsäure das Umgekehrte Statt 

4. Mit Kücksicht auf den so eben erwähnten Punkt geht hervor, 
dass die variable photochcmisrhe Zersetzung der Chloride und Oxyde 
im Lichte nicht mit der Affinitiit d<»s Chlors und Sauerstoffs zum Eisen 
in Zosanunenhaug gebracht werden kann, da je nach der Natur der 
anwesendeii mguSiAm Soibslaiui bald daa Chlor, bald der Bay q nrtwff 
des Bisens leiehter im Iddiie abgespalten wird. 

Betrachtet man die EigenHiflmlichkeit des Eisencblorides, UfBa» 
ehlorides und Urannitrates, sowie des QueoksUberehlovides, neli in wis« 
seriger Lösung am Lichte nicht oder äusserst wenig zu zersetzen, näher 
und berücksichtigt man die Thatsache, dass diese Körper in Berührung 
mit Oxalsäure, Weinsäure, Citronensäure, Zucker, Cellulose etc. sich am 
Isehie lasdi yeriindem, wihrend doch die genannten organischen Stoib 
fifar dch ebenfidls idi^ oder wenig Hditempfindlieh sind, so folgt davaasi 

5. IKe Gemenge ▼on iMliferan, sieht liehtemffiadlichen Substanzen 
können die Bifenschaft einer grossen LichtsnffindHohkeit besitnsa (ohne 
dass sie eine neue Verbindung eingehen), wenn nur der eine austretende 
Bestandtheil mit einem anderen beigemengten in eine chemische Action 
einzutreten vermag. Die erwähnten Beispiele zeigen, dass nicht einmal 
immer eine so grosse Verwandtsehafit des GUem an dem beigemengten 
oiganiselien Bestsadtbea aothwendig ist, als sie H. W. Vogel flr einen 
„ehemisehen Sensibilisator" bei flüberrerbindongen ▼edangt. Bs dMe 
vielmelut die Definition eines Sensibilisators für eine Rdhe von Körpern 
dahin auszudehnen sein, daps nicht allein jene Körper, welche Chlor etc. 
überhaupt zu binden vermögen, öensibilisatoreu sind, sondern auch jene 
Substanzen, welche das im Lichte ausgeschiedene Chlor etc. in statu 
nascendi wenigstens durch Vermittlung des Lichtes au binden, be- 
liebmigi^weise mit iUm in eine ebessisehe Aetion n iMtan vefiiÄgeB. 
Sonst llsal'ii^ die giosse sensibilisimde WAmg der erwähnten oiv 
ganiseben Säuren, welche nnter gewöbnliehen Umständen und bei der 
in den erwähnten photoebemisehen Fmasseen stattbabenden grossen Yer- 



Oxalsäure und Weinsäure werden durch Kaliumbichromat rasch in der 
Kälte unter Entwicklung von Kohlensäure zersetzt und wobei eine braune 
Mischung entsteht Citronensäure wird aber nur langsam angegriffen. (Ceutrbl. 
JeovDu d. Pharsb, Bd. tS, pag. iM, aash Oben. OsntmlU. 1879, psg. 14. 
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düDuang, Cblor etc. nicht auf nennenawerthe Weise sn binden ymnOgen, 
auf Eiswdikindy QneokflUberohlraid, Unuuiitnit ete. nioht genflgeiid 
erklftren. 

Setzt miin eine Mist hnng ymi EisonchlorHl-Üxalöaure-Lösung: und 
aogleich eine suiche vuu Queckäilbercblorid- und Oxalsäure-Lösung von 
iqoivileiilar CSoMalnlfon d«m waImoi TagetUehte ans, wigl das mi 
letetenr geOUte Qaeekafiberahlofdr direet vmd bestimmt in enterer das 
SiatiMUj<hil dnzch aufeinandeilkilgsiides YermiBchen mit Qaeeksilber- 
chlorid, SodalOsong und Salzsäure, wobei QoeeksUbsreUortr ansgesehiedeii 
und gewogen wird, so ergibt sich : 

6. Dass iu ciuem Gemisch von Eisenchlorid und Oxalsäure unter 
Siavirkung des Lichtes eine merklich grössere äquivalente Menge Eisen- 
oUorOr gebildet wird, als in dem Qemenge von QoaekiDbeieiilorid and 
Ozalstave QaeeksUberehlofttr entateht. Die moleealaie Zenetaang im 
Lichte ist bei BisenchioiSd 4" Chalsimre grösser, als bei Quecksilber- 
eUorid -f- Oxalsäure und auch grösser als bei Quecksilberchlorid -f- Am* 
moninmoxalat. DifPCH Verli ilten ist bemerkenswerth. weil das Chlor an 
Eisen fester als an yueck8ill»or gebunden ist und im Lichte bei Gegen- 
wart einer organischen Substanz dennoch das erstere leichter als das 
letstere seisetzt wird. In diesem Falle Iftoft die Zersetsliohkeit der Yer- 
biadiiagaa im iraiaaen Lieble durehaas nieht mit te grOmeraa oder 
geriagerea Affiaittt der Oem|KmaateB dieser Veribiadaagan paaliel. 

Da ia diesen Fällen das Absorptionsvermögen dm liditempfind* 
liehen Lösungen für die einzelnen Theilc des Srmnenspectrams eine 
verschiedene ist und die photocheraischc Zersetzung mit der Absorption 
eng zusammenhängt, so erscheint es geboten, die relativ quantitative 
Zenetasung dieser Salze in den verschiedenen Spectaralsonen su unter- 
saehflB* Idi behalte adr diese weitere Uateisadiaag Tor. 

Die ia der Tabelle aa gefl U n te a ZaUei^ waldM die lelaliTe Qrttase 
der Zersetzung der Wisensslire im Liebte aasdrfleken, haben ihre volle 
Giltigkeit bei Lösungen von 1 bis 5 Proc. Eisenchlorid oder bei der 
äquivalenten Oxydfalzmenge. Mit steigender Concentration steigt die 
LichtemptiudlicLkeit im Allgemeinen und zugleich vermindern sich die 
Differenaen der aus den verschiedenen Lösungen als unlöslich aoa- 
gesobiedeaea QoaatitiieB von Feiroozalat. 

Sebr aaffdlead veisebieden ven dea wisserlgen LOsaagen ver- 
halten rieh ans diessm Chrande die auf Papier eingetrockneten Gemeaga 
der erwähnten Eisensalze gegen das Licht. — Um die Differmuea in 
der Lichtompfindlichkeit unter diesen Umständen zu constatiren, wnrdo 
Papier mit den betreflFeudcn Salzlösungen g<'tränkt und nach dem Trocknen 
mehrere Streifen zugleich unter einem Vogcrschen Papier-Photometer, 
welches sieb zu solchen Versuchen vortrefflicb eignet, belichtet Hierauf 
warde dar Fspiarstroif in eine Feandq^ankaUaai-LOaiing getaucht, wo- 
darsh die „Ltehtgiade* ia Uaaar Farbe aiehOar wnsdea. Aneh bei 
dieser Yenrochsreihe erwies sich das Gkmiseh von Eisenchlorid und 
Oxalsäure am lichtempfindlichsten von allen; weniger lichtempfindlich 
war das Ferridoxalat, dann foljL'te das Ammonium- und Natrium-Ferrid- 
oxalat, und noch weniger war das Kalium-Ferridoxalat zersetzt worden. 
Die Differenzen der Lichtemphudlichkeit der einzelnen Doppelsalze waren 
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sieht Bo gross, wte b«i den wiaserigeii LSsongen, naaentikk dit Hatrim- 
«ad A«mwiimin»lm war M gLeieh «npfiiidlteh. Uh gebe deehalb den, 

HttriniD-Ferridoxalat sa pkotQgnplifMheii Arbeiten (Cyanotypie, Cbiyio- 
fypie etc.) den Vonrag vor anderen Doppelaalzen des Ferridoxalates, 
weil es sehr schön kiyataUisirfc, selir lichtempfindlich und leicht im 
Waaser löslich ist. 

Wenn es thonlich erscheint, wird ein Gremisoh von £iaenchlorid 
md Oialalnie aamweBto lein, wall «• die grt e ete Llalitempinidiieh- 
keik baeÜBt Bieenehkirid mit Weinalare oder CftroaeiMiiiie iet mefa 
nteh dem Trocknen auf Papier weniger empfindUeh als mit 0ielilw6i 
aber dar Untemchied iit bei weitem jnicht ao ataifc, wie m wiaaerigen 
LOaongen. 

Schliesslich sei noch erwähnt, dass die Oxalsäuren und Weinsäuren 
£i8enyerbindungen im CyanotTp-Verfahren weniger empfindlich erscheinen 
als sie wirklich sind, weil das Berlinerblau durch Oxalat- und Tartrat- 
LSmugeB aa^dOst wird, wodorok die Tiefe dea Gcudee und die aatten 
Details geeekwiekt werden. Bei Anwendm^p van ettieiiensaiBwn BaiaeD 
M diea alekt der FalL Dr. J. IL Bder. 



Fabre'M inodlficirtes Collodion-Troebenverliihrea. 

(Fortseti ang.) 

IL Gang der Manipulationen. 

Die Mehrzahl der Operationen, welche ein photogvapkisches Bild 
lu liefern bestimmt sind , erfolgen in einem Räume, den man Dunkel- 
kammer nennt. Das Verfahren, welches hier beschrieben wir«! und auf 
der Anwendung sehr lichtempfindlicher Producte beruht, erfordert ein 
Duukelzimmer mit Fenstertafeln, die mit einer sehr conceutrirtcu Lösung 
Ton Ckiyioidin in Gelatine beatrieben, oder ba si e r neeh mit Cbiyaeidia^ 
Gelstineblitteni belegt sind, wie nun letetere IMg im Handel findet 
Man kann auch im Nothfalle in einem Zimmer arbeitsn, dessen Feaator 
mit Papier bedeckt sind, welches mit einer concentrirten Lösung von 
Chrysoidin in Alkohol überzogen ist, doch hat das Papier den Uebelstand, 
viel Licht zn absorbiren. Endlich kann man auch zwei übereinander- 
gelegte rothe Glasplatten in das Fenster einsetzen- In keinem Falle 
dfirfen gelbe GlaataMa Terweadet wardea. Dietea Glas, ausgezeieknet 
beim Yerlikren mit naieem OeOodioa, tangt niekt anm Yerdnakeln eines 
Laboratorinms , in dem mit Jod-Bromsilber-Emulsionen gearbeitet wird. 
Rann man sich nicht entsprechende rothe Glastafeln anschaffen, so ist 
es besser, den Arbeitsraum mit einer Kerze zu beleuchten, die man in 
eine Laterne einschliesst, deren Glastafeln auf beiden Seiten mit einer 
Starken Schicht einer gelben Farbe überstrichen sind, die aus Chromgelb 
ond Maler>TrookenOl hergestellt ist. Man wird sorgfältig alles Tageslicht 
Ibnkaltea, selbst jenes, wabhee dareh die Spalten and Fngen der Fenster 
and Thfiren dringt nnd Borge tragea, dasa das Licht so schwach sei, 
dass es auf die mit nassem Collodion pilparirten Platten nicht einwirkt 
Beobachtet man diese Vorsichten nicht, so resultiren verschleierte Bilder, 
die sich schlecht vcntftckea. Neon Zebnthcüe der Misserfolge, welche 
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PecioiMii «fbaHoi, ireküie die Ekmillioiiiptottai sa BtodiroB «aftagen, 
■lad »ir dar teUeditwi BwArfhnlieit äm JMkMmmmm und d« 

Cassetten znzusdmiben , in welche das Licht eindringt. Das f&r das 
Emulsionsverfahren iinrntbchrliche GerÄth ist sehr einfach und beschränkt 
sich anf zwei Porcellancuvotten von 27 X 33 cm, zwei Glasgcfässe zum 
Fällen oder zwei Pulvergläser mit eingeriebenem Stöpsel von 1 Liter 
Gehalt, eine Spatel aus Glas oder Platin , an deren Stellen man 
fbrigoas Meh «Imb CMatitraifeii nelmen kuni. Di« siad die vnentbehr- 
Hehan OectttiiiehalleB, die sieh IMgeai ia dem eiafiidiat eiagetlebletea 
photographischen Atelier vorfinden. In dem Verfahren, das nun be- 
schrieben werden soll . können die einzeluen Operationen in beliebigen 
Zeitpunkten unterbrochen werden, was für Manche vortheilhaft sein 
dürfte. Sobald die Waschoperationen begonnen sind, können die anderen 
Abschnitte des Verfahrens von selbst durchgeführt werden, wenn nur 
der Zoteitt allei üeemdeii Liehtee ftnigebalten wird. Zu dieeom SSweeke 
wird aMB efaen Kaetoa Terweoden, der ▼olUcemaieB geeebloeeea iit aad 
nicht einen Lichtstrahl eindringen Iftsat und in welchen man entweder 
die Cuvette oder das FällnngsgeftM oder die Flasche einschliesst , in 
der eine Operation vorgenommen wird. Die Gegenwart des Operateurs 
ist nicht, wie bei den meisten anderen Processen, nothwendig, die Ope- 
rationen vollziehen sich gleichsam automatisch und hierin liegt ein Vor- 
theil, der iroa allen Personen gewOrdigt werden wird , die den pholo- 
graphiaehea Operattonea aar wenig Zeit widmen können. 

1. Yerdaaitaag dee Collodioat. Ia allen pbotographischen 
Processen, die auf der Anwendung dee Oollodions beruhen, wird die 
empfindliche Schicht hergestellt, indem man Aether und Alkohol ver- 
dunsten lässt, die als Lösungsmittel für die Jod- und Bromsalze, sowie 
für das PjTOxjlin dienen. Man giesst eine bestimmte Menge Collodion 
anf eine Gleeplattey worauf nach der Verdunstung von Aether nnd 
Alkohol eine dUnae Sehteht von CoOodion aad Haloidmhea aarflek- 
bleibt; dleie Sehiefat wird doreb Eiataneben 1a dae ttlbeibad Beht- 
empfindlich gemacht. Wir seblageB deaaelb' n Weg ein, doch statt dae 
Collodion auf einer Reihe von Platten auszubreit«'n. bringen wir selbes 
in ein GefUss, das zur Aufnahme der sensibilisircnden Substanz dient. 
Zu diesem Behufe giessen wir in eine Porcellantasse von 27 X 
200 ccm Collodion, was bei vollem Licht geschehen kann. Aether und 
Alkohol TordnaiteB eeüwtflndig, wobei maa die Twm% Ia horiaoataler 
SteDaag ethaltea amie, ao daae die snricfcbleibeade BeUebt gieielualetig 
dick ist. Nach einer bestimmten Zeit verdickt sieb das Collodion und 
bildet an der Oberfläche ein Häatchen, das die Verdunstung der darunter 
befindlichen Schicht verhindert. Man durchlöchert nun dieses Häutchen, 
lässt durch Neigen der Tasse die darunten bofindliehe Flüssigkeit an 
die Oberfläche treten und sich ausbreiten. Bei dieser Operation, die 
man übrigen! mehrmals yomebmen kann, mnaa maa daiaiif teken, data 
die IHeke dee in der CnTOtte blefbeadea RMataadea dbeiall gleleh 
aei Bei eiaer TemperaAar rtm 15—18* C. in einem gut geldfteten 
T^ocale, binterlässt die Flüssigkeit nach der beinahe TOUatändigen Ver- 
dunstung einen Rückstand , der nicht mehr am Finger anhaftet. Von 
diesem Augenblicke an kann man aur Senaibüiaation sehreiten, die in 
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der DimkiikaiunAr erfblg« mius. DU VadoBiteiig des OoUodiom siiih 

in einem gut ventilirtea Locale und weit von jeder Flamme oder Feuerung 
erfolgen, dio nahe am Boden sich befindet. Die leicht entzündbaren 
AetherdÄnipfe sind nämlich sehr dicht, die Anhäufung dersi-lbcn in einem 
engen Raum kann Explosioneu bei Berührung mit einem brennenden 
Körper herbeifülireii. Daher wird man die angedeuteten Vorsicbtsmau- 
TCgelii dwlMÜtiii wMaatnf die flbrigvM in jedem Bume beobeehtet wecdea, 
wo nit grÖMeMB CoIlodioiiaMikgeD gevbeitet wird. ESm «hanktecirtiMshei 
MedoMd fir dea Zeitpunkt, in den dM Süberbad auf das Collodiott 
gegoasen werden boII, kann nicht angegeben werden, doch übt <li«'8er 
Umstand übrigens nicht einen so bedeutenden P^influss, wie beim trewöhn- 
lichen nassen Collodionvcrfahren. Man kann nur empfehlen, dass diese 
Operation nicht früher ausgeführt wird, ala bia da« CoUodion vollkommen 
m einer, beim Bertthren Hiebt mebr an den Fingern baftenden Qallerte 
eittenrt iit* Msn daxf aneb niebt bis sor yoUetlndigett yevdnnttang 
von Aether vnd Alkohol zuwarten, wobei dann nur Pjrroxjlin mit den 
Haloidsalzen zurückbleibt. Zwischen diesen zwei Momenten verlnuft 
übrigens eine hinreichende Zeit, um dem Operateur den nöthigen Spiel- 
raum zu gewähren. Die verspätete Vornahme der Sensibilisation liefert 
bisweilen ein Product, das nur wenig lichtempfindlich ist, ferner kömige 
und aebwer an veiatlikende Sebiebten gibt. 

9. Die SenaibiliaatioB* Fir diese in der Dankelkammer er* 
folgende Operation wird man das früher angegebene Silberbad verwenden. 
Man wird dasselbe in die Cuvette filtriren, die den Collodionrückstand 
enthält. 350 — 400 ccm der Silberauflösung werden genügen. Im Anfange 
verhindert die noch vorhandene Menge von Alkohol und Aether die 
Einwirkung des Silbernitrates auf die Jod- und Bromverbindungen; an 
der ObetilSebe bilden sieh fbttaitige Streifen, wie bei der BensibUisatieB 
der nassen Coilodionpbitton. Wenn das ganse fiilberbad in die Tasse 
filtrirt is^ kann man durch ▼otsiebtiges Schaukeln der Tasse die ölartigen 
Streifen verschwinden lassen, was in einigen Minuten erfolgt. Man sieht 
bald, wie die Flfissigkeit auf der erstarrten Collodionschicht regelmässig 
fliesst, worauf die Sensibilisation entweder in einer Flasche oder in 
einem Transitationsgefäss abgeschlossen werden kann. Zu diesem Zwecke 
ikeilt man mit ^nem CHassMfim oder einsr Fbünspaftsl die Bebiebt 
in 1 cm breite StreiHan, wodoreb die Einviikong dee Bades gefi^rdert 
wird und naeb 8 Minaten kann der ganae iabalt der Tasse in das ge* 
wählte 6ef:is? gegossen werden. Dasselbe soll so gewählt werden, dass 
das Silberbad ungefähr in einer Höhe von 3 cm die am Boden befind- 
liche Substanz bedockt. Durch eine Stunde wird man zeitweilig den 
Bodensatz mit der darüber stehenden Flüssigkeit schütteln, damit das 
Silbeibad gleiebfilmdg einwirkt, wonmf maa e Sensibilisation als ab- 
geaeblossen betraehten kann. Die weitsce YerlSagerang der Operation 
ist flberflissig^ ansser bei niedriger Temperatur. Bei nnttlerer Temperatu 
ist es Bweeklos, das Silberbad Unger als eine Stunde einwirken zu lassen, 
wenn es nicht namhaft sauer ist und selbt in diesem Falle werden die 
Platten nicht empfindlich sein. Die Platten werden desto länger ihre be- 
sonderen Eigenschaften bewahren, je rascher sie sensibilisirt wurden. Man 
erkennt den Abedtlnss der Operation, indon amn ein Stflekeben Collo^<m 
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ans dem Silberbade nimmt and selbes anf einer QlafpltMe ÜhtUt ; die 

Brachflächen mÜMen gleichförmig sein und eine porcellanartigei gelbüoh 
weisse Structur zeigen. Ist dies erreicht, so bietet die Verlängerung der 
Sensibilisatiou keinen Vortheil; selbe führt im Gegentheile bei gewissen 
Collodionwollen Schleierbiiduug herbei. Das Silbernitrat tritt zuerst mit 
d6tt Jod* ud BfomTflibiiidiuigtii la BeMÜon, dana mit der organischen 
SvbelM». DieM Yerbmdiiiig bedingt eebr Mfgfthigei Weeehen, da aoMt 
die PlAtten eieh aielit halten. Bei gehörig dordigeliUrten Waeeh- 
epemtionen kann man darauf rechnen, dass die Platten sich otoeiiio 
lang aufbewahren lassen, wie die mit Hilfe des Taupenot-Processe» 
dargestellten, wobei Albumin und Silbernitrat die Hauptrolle spielen. 
Wenn das CoUodion vollkommen sensibilisirt ist, so lüsst muu die Stücke 
alMetaen, gieüt da« SüberiMd ab aad eehveM sa den Waschoperationeo. 

(Sddaia folgt) 



Hmtelhuig tob Lichtpausen miUelst BiasUiabai, 

AntbralLOtypie. 

Yon Haaptneaa FiiiighellL 

ht einem von Dr. Alezander Bobaeelii ia Lodi heEaaegegebeaea 
Handbache, betüalt »La Fotantraeograia aUa portete di tutti**, £uid 
ioh ein Verfahren aar Herstellung positiver Lichtpausen beschrieben, 
welches mir so einfach und vielversprechend erschien, dass ich mich 
zu einem weiteren Eingehen auf diesen Gegenstand entschloss. Schon 
die ersten Versuche ergaben sehr befriedigende Kesultate und nach 
einiger Uebung mna die betgestelltcfti Liehtpansen yon soleber Yoll- 
endaag, wie lie wohl mit keiaem andem der gegenwftrtig ia Aaeflbang 
■tabeadaa Verfthren etreieht werden dürfte. Zn bedaaeia ist ee, daea 
dleees Buch, welehes schon im Jahre 1879 erschienen itt, keiae be- 
sondere Beachtung gefunden zu haben scheint. Es ist mir wenigstens 
nicht bekannt, dass ausser vielleicht in Italien dieses Verfahren irgendwo 
noch ausgeführt worden wäre. Im Folgenden will ich eiue Anwendungsart 
desselben, nAmlioh die Herstellung von Lichtpausen, welche icik der 
KQne halber aad aaalog dea flr aadara LiehlpaatvaiciUifea gewiUtaa 
BeaeiebBangea, Anthrakotjpe aeaaea will« aihev bespreehen, wobei 
ich bemerken mochte^ dass das Verfahren viel einfadier in der Aosführung 
ist, als es nach den zu beschreibenden Manipulationen erscheinen dürfte 
und dass Jedermann bei einiger Uebung und nur nach der Beschreibung 
allein in der Lage sein wird, günstige Besultate zu erlangen. 

Bevor ich mit der eigentlichen Beschreibung beginne^ will ich aar 
Orientinmg ia KUne das Frincip deaaelben belaaohtea. IMe Pkotaatbiako- 
graphie im Allgemeiaea baairt aaf der Eigenadiaft der aabeUoblet ge» 
bliebenen Theile eines Chromgelatinebildes im lauwarmen Waaier (aaek 
schon im kalten) aufisuschwellen und hiebei etwas klebrig zu werden, 
so dass sie hiedurch geeignet sind, Staubfarben festzuhalten , während 
die belichteten Theile eine homartige, gegen kaltes und lauwarmes 
Wasser indifferente Beschaffsttbeit annehmen and jede Klebrigkeit ver- 
loren haben. 
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Vfhtä d«ber tan mH Cfamagdaliiie ith&tmogtmm Pkpitr nier tkum 
Bon ÜW 9f Mi es nun eine Zeichnung auf Papier oder ein |ilw<wgi ifiliiii 

Diapositiv auf Glaa, oder endlich irgend ein 6ewebe| Spitze, Pflansen> 
blatt etc., im Copirrabmen belichtet und zwar bis zum Erscheinen «les 
schwach sichtbaren negativen Bildes (Gelb auf bräunlichem Grunde), so 
werden nach der Behandlung mit lauwarmem Wasser durch die darauf 
folgende MampaUtton des Bimstenbens die dareb di« Linieo der Zeichnung 
TOT dor Lickleliivifluuig gaa^fltut gawaiBMii StflOini gsUhbi» wlkfcnd 
die beliehteieii «irreribidert bleiben werden; man eriiftlt aoait ton efaMB 
"PotiUve wieder ein Positiv und zwar in dereelben FariM dea Ori|^nals 
oder aaeh Belieben in jeder anderen Farbe. 

1. Besebaffenbeit der an reprodneirenden Objeete. 

Zur Vervielftltigang nach dem Anthrakotypverfahren sind geeignet: 

a) fUne, Beiebnongen, Karten, SebrifMeke ete., die niebt anf 
aHnatadMny ied^ea oder ataik TOfgllbleai P^teie aieh befinden. 
Am scbtaolen weiden wobl die Copien, wenn das Original auf dflnnoni 
Papiere, am beeten Panqpapier, ansgefabrt werden, denn man mnss, 
um die Copie in richtiger Lage zu erhalten , durch da« Papier, auf 
welchem die Zeichnung ausgeführt ist, copiren , daher die Copien um 
•o schärfer werden, je dünner und durchsichtiger die zwischen Zeich* 
nmg nnd enipfindliebar flehiebt liegende PapietnuMHO aein wiid* 

Um jedoeb sneb Zeiebnnngon anf diokem P^eve aefaaife 
Copien an eibaHen, mnaa man efaM Zwieebenmanipolalioo otosebaltan. 
Man nuudlt nSmlMl suerst ein verkehrtea Bild auf dQnnem gelatinirtm 
Papiere, indem man die Bildseite mit der empfindlichen Schicht in Con- 
tact bringt und benützt dieses verkehrte Bild <lann ah Originell am 
in derselben Weise eine Copie in richtiger Lage zu erhalten. 

Beafiglieh der Ansftthrung der Zeichnung moss hier bemerkt 
weiden, daaa die abeolnte Uadorebaiehtigkeit der Linien durebaoe iMt 
notwendig itt, denn das Yeiftbien gibt giane Union oboniogat wieder/ 
wie echwarze; natdrlieb werden erstere genan ao» wie sie im Originale 
waren. Man kann daher auch Bleistiftzeichnungen reproduciren und darin 
liegt ein grosser Yoraug des Yoiabrens gegenttber allen anderen Liclrt- 
pausverfahrcn. 

b) Spitzen, Gewebe, Püanzenblätter, überhaupt jeder blattförmige 
KOiper mit dnkobbroebener Zeiebnung. 

e) Pbotogtapblaebe PbaltiTe oder Negalif«, wobei ieb Toilänfig 
aar solche in Stricbmanier ln*B Ange Auise, da leb die Reprodnetion 
von Halbtonbilder noch an wM^g geibt balle y am hierflber bestimmte 
Daten geben an können. 

9. Bereitung dea Gelatinepapierea. 

Jedes Papier, welches gut geleimt und glatt is^ kann zu diesem 
VerfUuren benfltat werden. Bei Arbeiten von beaonderer Feinboit wbrd 
■an aneb bei der Wabl dos Pinplena wtbletiacb aein mHawn nnd wird 

man in diesem Falle den für photographlaebo SSwedco boatimmten Papieren, 
nftmlich Rives oder Steinbach den Vorzug geben milssen. Bezüglich der 
an wählenden Oelatinesoiten wftre an erwibnen, dais jede käufliche, 
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Mnoi niM^ ireiaie CMatiae/weldM M Ton iil» Ib lOpreeeDÜgvr 
OaUttle lidrt nai« 80* C. tdimUBt vad aidkt wvieh iit, ia kimeii 

Worten, dass jede gnte Lichtdrackgelatine sich hiezu eignet. 

Dit! Gelatiuining des Papioros kann auf dreierlfi Art goachchen; 
ich beschranke mich jedoch nur auf die Beschreibung der zwei Maniereu, 
die sich zur Selbsterzeugung eignen, indem die dritte mechanischer Ver- 
richtungen bedarf, wie solche von den Fabriken von Gelatine- oder 
Pigmentpapiem benflüt wvdsB imd «igeotiiah waae aar EiMngiug 
grOiMMHf Maa^ea baitiBBift nad. 

Erste Methode. Auf 1 g Gelatine werden 30 ccm WllMT ge- 
nommen. Die durch eine Stunde in der obigen Menge Waaser aof* 
geweichte Gelatine wird im Wasserbade geschmolzen und durch Lein- 
wand in eine Zinktasse ültrirt, welche in einer zweiten, t'twas p-össeren 
Ziuktasse so aufgestellt wird» daas die Böden beider Tassen 2 cm voa 
afaunidflr abitehea* Der ImMkmnmm swiMlraa Mdaa Tmea witd aiit 
wameai Waaser gaiUlt, watolMo daieh eiae aatet gc i taUte FhunoM aaf 
der constantn TenpMatiir von circa 46 — 50^ C. erhalten wird. Beha:& 
Gelatinirung werden nun die Bögen, ähnlich wie beim Sensibilisiren 
der photographischeu Papiere, an zwei gegenüberliegenden Seiten oder 
Ecken gefassf. der mittlere Theil gesenkt, bis er das Bad iieriihrt und 
beide Enden iaugäam bis zur Oberfläche der Lösung herabgelassen. 

Da rieh bei dieeer Uaaipaktioa fürt Samer LaftUaaea anter daoi 
Papier« büdan, wird aiaa Totaiefatag der Bailie aaeli aH« 4 Baken aal^ 
keb«B| bis Biaa einen entipvechenden Theil der unteren Papierfläche 
flberaehen kann and die eventnell vorhandenen Luftblasen dnrch ein- 
faches Betupfen mit der Fingerspitze oder einem spitzen Hölzchen zum 
Platzen bringen. Das Schwimmeulasscn dauert 1 bis 3 Minuten und richtet 
sich nach der Papierdicke, und zwar bei dickem l'apier länger als bei 
dfinnem, weU bei etalare« ebe gfOaMwe Meofa Ltaag aa%eaaugt wird 
alf bei letateieiB. Htennif wird ann der Bogea aa awei Enkm hiny ia 
die Höhe geaogea, etwta abteopÜBa geliew« aad asm IVoeknen aafgebiftgt. 
Dae Aofhängen htm beweifcetalligt werden, entweder mÜtelst an ge- 
spannten Schnüren gereihten amerikanisclien Papierklammem oder durch 
Anheften der Bögen uiittelat Heftnügcl an eine Latte oder an eine Tisch- 
kante. Das Trocknen dauert in einem gut erwärmten Locale circa 5 bis 
6 Stunden; gewöhnlich sind die Vormittags präparirten Papiere Nach- 
adttegs oder Abeads eehoa troeken. 

Die getvoekaetan Bögen werden aan flach auf einander gelegt 
, und circa 12 Stunden zwischen awii Brissbretter gepreest, um die beiai 
Trocknen sich bildenden Krümmungen zu beseitigen; hierauf wird zum 
zweiten Gelatiniren }j:escliritten , welches in derselben Weise geschieht, 
wie eben beschrieben wurde, nur mit der Vorsicht, beim Aufhängen 
jetzt jene Seite nach ^bcn zu richten, welche bei der vorhergegangenen 
QeiatiBinmg naek miten lag, am kiedaieb die'Dieke dar Schickte aa 
egaliiirea. 

Zweite II eth o d e. Die Verhftltniisc der Gelatinelösung sind gleteh 
deaea der vorigen Methode, nämlich auf 1 g Gelatine 30 ccm Wasser. 

Nach der Lösung wird die Gelatine in ein Hecherglas filtrirfty 
welchee wihrend des Gebrauches in warmem Wasser verbleibt. 
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Dan IQ gelatinirende Papiar irird, ein Bogen mdi dem andern, in 
eine mit gewöhnlichem Wasser gefällte Tasse getaaebt und nach Yer- 
treiben der Lnfthlacpn zum Einweichen darin gelnsHen. Unterdessen 
werden ditike Glasplatten (auch Metallplatten oder Reisebretter) von 
der Grösse der Papierbogeu horizontal gestellt ; die gut geweichten Bogen 
werden nun nvf die Glaaplatten gelegt, daifibttr kommt ein Stilek 
Kmitaehnktaek oder WaehsteiÜBt and diueh BMcben mitleltt einet 
Qnetflohen (wie beim Figmentdraok) oder Darüberrollen einer Leder- 
weise das swischen Papier und Platte vorhandene Wasser sowie LoA» 
blasen ausprequetscht. Hierauf werden die Ränder des Papieres auf 
circa 1 cm rundherum aufgebogen, um gleichsam eine Schachtel zu 
bilden, welche ein Ueberfliessen der Gelatine über die Papierränder ver- 
btndert; bei dfinnem Papiere mitasen die angebogenen Binder dnreh 
dabintergelegte Hobelleiaten in ibrer Lage gebalten werden. 

Die wanne MalineldBang wird nun llings dea einen Bandes dea 
Papieres aufgegossen und durch Neigen der Platt» sowie Naebbelfm 
mit einem Pinsel oder mit dem Finger auf dem ganzen Bogen aus- 
gebreitet; ist dies geschehen, so wird die Platte in die horizontale 
Lage zorückgeneigt und zur Präparirung eines zweiten Bogens ge- 
adttHten. Kadi Mpailning des drittan Bogens, also nadi eiren 16 Mi- 
nuten, ist gewObsUeb die Qeiatineachicht dea erate r e n bereite eratarrt; 
man kann ibn nnn Torsiebtig yon der Platte mbbeben und aof ein Spagat- 
gitter zum Trocknen legen. So verfittirt man mit allen übrigen Bögen; 
haben selbe auf dem Spagatgitter einen Theil ihrer Feuchtigkeit ver- 
loren, so können sie ohne Gefahr des Zerreissens auf die bei Methode I 
erwähnte Art zum vollständigen Trocknen aufgehängt werden. 

SSor Beatimmong der anf rinM Bogen entfallenden Gelatinemenge 
reebnet man auf 1 Qnadratam. Pa pi ero b e r fliebe 0*062 eon. LOsong. 

Ich gebe der soletst beschriebenen Methode den Vonnig fts der 
eratereni da ich bei jener die Gewissheit habe, immer dieselbe Menge 
Gelatine auf den Bogen zu erhalten, während ich nach der ersten Methode 
zu sehr von der herrschenden Temperatur abhänge, welche das echncllere 
oder langsamere Erstarren und daher das mehr oder weniger vollkommene 
Abfiiessen der Gelatinelffanng vom Papier beeinflusst. Bei Anwendung 
der eraten Metbode iat man daber genStbIgt, die StSrke der Gelatine- 
I5anng den Jeweiligen Temperatorrerblltniasen ananpaaaen, welcher üm- 
atand jedenßills nicht zur Voceinlbchang der Arbeit beiträgt 

Die auf die eine oder andnre Art präparirten Gelatinepapiere 
lassen sich beliebig lange unverändert aufbewahren, natürlich sind sie 
hiebei vor Feuchtigkeit wohl zu bewahren. 

8. Sensibilisirnng des Papierea. 

SEnr Senribilisirung dient eine dperc LOsong von doppeltebrom- 

saurem Kali in gcwöbniicbem Waaaer. Wünscht man ein schnelleres 
Trocknen des Papieres , so kann circa der dritte Theil der nöthigen 
Waasermenge durch gewöhnlichen Spiritus ersetzt werden. Zusatz von 
Ammoniak bis zur Lichtgelbfärbung der Lösung und schwacher Wahr- 
nehmbarkeit des Ammoniakgeruches ist auch von Nutzen, da das sich 
bUdeade Anmioirfnm-Kilhimcluomat etwas Hebtenipfindlicber md bstfbiser 



Digitized by Google 



940 



PbotogTsphwebe Correspondeas 1880. 



Kr. 204 



als das Kalmin|)iclironiat ist. Diese Zusätze sind jedoch nicht unbedingt 

nothwendif;. Zum Gebrauche wird das kühl erhaltene Bad in eine Zink- 
tasso filtrirt und jeder Gelatinebogen durch Eintauchen circa 1 — 2 Minnton 
lang sensibilisirt. Während des Badens sollen die Bögen öfters um- 
gewendet und mit einem Haarpinsel tou den adhärirenden Luftblasen 
beflMit ipnd6Bu 

Madi beendeter SenstbüSsiniBg wüd der Bogen au der LSsoog 

genommen und sram Trocknen aufgebftngt; ffir feinere Arbeiten kann 
zur Erzielaog einer glatten Oberfläche des sensibilisirten Papieres das- 
selbe nach dem Baden mit der Gelatineseite nach unten auf oino sehr 
reiuQ und mit Talk (auch Wachs oder alkoholische OchBongallelösung 
1 : 10) eingeriebene Glasplatte aufgequetscht und darauf zum Trocknen 
etehen gelassen weiden. Vor dem Gebnndi vird der Bogen an don 
Bindern eingeschnitten und vom Gleee abgehoben. IBedwch wird swsur 
die Zeit des Trocknens, welche sonst .8 — 4 Stunden dauert, etwas ver- 
zögert, man erhält aber eine spiegelglatte Oberfläche, welche ermöglicht, 
die ompfindliohe Schicht in den innigeten Gontact mit der Zeichaong 
zu bringen. 

Die ganze Manipulation des Sensibilisireos kann in einem ge- 
wOhnttohen Zimmer vor sieh gehen, da, wie belunn^ die ChromgelatSne 
im nassen Znetande sehr wenig Uehtesqülndlleh ist. Das Trocknen jedoch 
BUBis in einem donklen Banme geschehen, da das sensibilisirte Papier im 
troslcenen Znetande bedeutend lichtempfindlicher als Silberpapier ist. 

Die Bensibilisirten Bögen lassen sich, gut verwahrt, über eine 
Woche aufbewahren, besonders wenn man in den Behälter, in welchem 
sie sich befinden, einige Stückchen Ammouiumsesquicarbonat legt, ao 
dass das Papier sich in einer Ammoniakatmosphäre befindet Inuneiliitt 
wird ee gat sein, sie bald mt Ter hr i n ehen, da mit frischen Papieren 
die Beenltete immer beeaer sind als mit llteren. 

(ScUnss ürigi) 



Vereins- und Personal-I^'achrichten. 

Herr Otlomar Volkmer, Gruppen-Chef am k. k. miliiSr-geo^rapliisdien 
Institate , wurde aam Major in der Artillerie ernannt nad demselben femer Ton 
Sr. Majentät dem Könige Ton Schwedsa and Norwegen das BiUerlnrens des 
Olaf-Ordens Terlieben. 

Herr Mariot, AbtheilungsvorstAnd am k. k. ml]itlr-gcegra|Aisdien In- 
stitate, wurde «um Vorstande erHter Ciasso hofördert. 

Die Firma Trapp & Münch in Wieu seigt in einem Circulare an, dass 
sie sidi nenmehr lediglich mit der Fabrieatioa der nenea PatentoAlbnm 
und der PrSparation von Albnminpapier befassen wird, hingegen den 
Verkauf aller übrigen phot^oraphiscben Bedarfsartikel mit Medio November eiu- 
gssleilt hat Die genannte Rma wird nonmehr lediglidi ihr beliebtes Allramf»- 
pS^er, für dessen VervoIIkcmmininp sie iin.dilä'JsiiT besorgt ist, verkanfon. 

Die Firaw A* Moll zeigt in einem gleichzeitig ausgegebenen Circulare 
an, dass ile das gesammte Lasrer photographiseher Bedarfsartikel 
nowie die lithographische Anstalt der Firma Trapp &Münch in Wien 
kKnflich übernommen hat nnd anch das von der genannten Firma in den Handel 
gebrachte vorzügliche Albuminpapier ganz zn gleichen Preisen, wie die 
genannte Firma liefern wird. 

Ph otopraphjsche Fachschule in Snlr.bnrg. An die Direction 
der k. k. btaatsgewerbeschule zu Salzburg hat der gegenwärtige Chef der Firma 
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y»tftll»i»r Jfc Soka fo]g«Di* ZuHkrift folahtak; «Aus mir vorli^ganden 

photograpbischen Zettsohriften orielM Sofa , dau die ErriditaDg einer Fachschule 
für Photographie an der dortig^ Staatogewerbetchule beschlouen worden ist, 
ein Unternehmen, welehes durch seine grosse Gtomwnnfitsigkeit von Jedermann 
alt Freude nnd Interesse begrasat werden wird. — Wie das stete Streben meines 
verstorbenen Vaters auf Hebung and Förderung der photographischen Kunst 
gerichtet war, so möclite auch icb, als Sobu und Nachfolger, auch meinerseits 
(«Im fleh iatMetenie Gelegeoliiil Torübergeben lassen, demselben Ziele sa 
folgen. — loh erlaube mir daher an die hochgeehrte Direction der k. k. Staats- 
geweibeschole die ergebene Bitte zu richten, mir gestatten su wollen, dass ich, 
gvtoitet Too imn Wwnohe, der Entwicklung dieser Ajistalt nach besten Krftften 
törderlieh sn sein, die znr Ansrüstnng des photographisohen Ateliers erforderlichen 
nnd wttiMwdiMuwertben ObJeeUve sowohl für daa Porträt-, Landtobafts- wie 
lte pi o to e M » aafc d i d«r Aatliill ram Qiieh«iik ibmImb dar! — loli («be ei der 
]8bl. Direction vollstündig anheim, nach eigenem Ermessen die Wahl su treffen, 
iMsttfflich der gewünacbten OfaJeetiTe für PortrKte, I4ui4*cliaften (Eoryakopej 
oüd lU pf odw i lu Mn (WaitwIaM-BwTskope) ond Un gam borait, ObjeetiT« vw- 
•ihiedener Or<5e8e tu jedem der drei Zwecke cur beliebigen Auswahl einsusenden 
und sehmetohU oiir, dass der Qewihrleistung meiner Bitte nichts im Wege steht. 
Ich bleibe einet fefiilHgen Bescheides gewärtig, der geehrten DireetioB gans 
ergebener Fr. Bitter ▼. Voigtlfinder.* Wir sehen, dMider edle Sinn, der 
den Vater des gegenwärtigen Chefs der genannten Firma anszeichnete und ihn 
veranlasste, die Photograp bische Gesellschaft durch seine grostimüthige Stiftung 
in ihren Beelrebaagen kräftigst «u nnterstütsen, auch auf den Sohn übergegangen 
ist. Die Erwartung erscheint demnach berechtiget, dass im Falle der hoffentlich 
in nicbt au femer Zeit erfolgenden Qründang eines Inetitutes für die Förderung 
md Sntwickhuf der PfaotflfiipMe auf wissensehmittieber Bteia die Gründer det- 
fa ebeuo kilMgwr aad warkthlliffer Weif« anIwMtet waidwi dirftea. 



SrkOkung der Empfindlichkeit des Aspbalteti. Man wähle 
eine solche Sorte au8| die chucoladebraun ist und nicht unter 100** C. schmilat, - 
pulvere das Hars sorgfaltig, löse hierauf in Chloroform. Zu der Lösnng gieast , 
nMUt das dreifache Volum Aether. Der bei längerem Stehen entstandene Nieder» 
schlag wird bei Lichtaussrliliiss abfiltrirt nnd mm Gebrauche in Benzin gelöst. 
Man entwickelt mit Terpeiiliuül und wascht hierauf mit Alkohol, schliesslich mit 
Wasser. {Mon, de la PhoL 1880, Nr. 8«, pag. 176.) 

Photographische Ausstellung in Tours. Bei der Ende Mai statt* 
findenden Kunst» und Industrie -iLnaatellttug werden auch photographiscbe Lei- 
ftaagea aoilieaoMBiea. Die Aantollaaf danert anef Momite. 

Preisansschreibung. Die österreichische Gesellschaft znr Förderung 
der cheou^oben Industrie schreibt einen Preis von 200 Gulden in Gold aoa für 
die eeite Beefbdtang dee Tbeaiaa: „Es sind die Produete, welehe bei der Ein- 
wirkung des Liclite» und der im Gefolge derselben entstehenden Zerstörung aus 
den Fiurbetoffen de« Indigo « AUiarin und Bosaniliu cur Bildung kommen, be- 
liebungeweiee die eiek hlebel vollaiehenden Prooeese sum Gegenstand der üiiler» 
suchung SU machen." Die Arbeit ist bis zum iS. Dccember 1880 unter Adresse 
d/er Gesellschaft nieb Frag einauliefeni. (Allgeaieine Zeitsohr. f. Teztil-Iodnstrie 
1880, n. 190.) 

Verstärkung von Negativen durch Behandeln mit Queck* 
silberchlorid und nachfolgendes Behandeln mit Entwickler. — 
Sutton maohte in seiner Correspodenz an das ^hrituih JourncU" vom 14. No- 
Tember 1871 (Bd. 13, pag. 560) aufmerkeaai, daee tidi Negative auf Brom* 
silberplatteii sehr vortbeilhaft verstärken lassen, weoo man sie nach dem Fixiron 
mit QuecksilbercbloridlÖsong behandelt, dann gat wascht und mit alkalisoher 
Fyrogalluslösnng (gewShalleher alkalimmer Entwfekler ndt AetsaaiBioaialk oder 
Ammoniumcarbonat) Übergiesst. In neuester Zeit empfehlen Turtnu (Photogr. 
Netos 1880, pag. 491 und 526) und llaakmanu (ibid. pag. 609) die mit Queok> 
eUbeffeUofld viu AaaMmiak iMob der alfbakannteii Weiae Tentarkten Getatlne- 
»•MfiapUsglw Osmsfaata. ZVO, Xr. tM, im S8 
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platten in alte EiseDoxaUt-Eotwickler ra teadien, wodurch sie eine dnnUe 
ioMÜBlMlra IM» «BiiehmeB. Haeh der WAmMmg mik 4mm MmmmIiI kmm 

Rieb die Neßratire nennrding« mit Qneeksilber nnd dann mit ElMMObl kt> 
handeln, wodorch die Inteoaitit des Bildaa weitaiu geeteigert wird. 

ueber die Solftrfeation. lieber -die ■ ■ ee M e t ? e« Vemeadliw ife« der 

photographischr-ii Platte durffi VerlSng'erang der Lichtwirkun^ macht .1. Janssen 
in den Campte t rendm (1880. Bd. 91, pag. 19») folgende Mitt heiinny; Ate i Aa- 
WHidong dee dirMtan SonMnUdiiee wvrdeii die miAittheBdes flMMtrfvM I7m* 

Wandlungen auf mit Tannin präaerrirteD Collodioaplatten, Bromailber-Gelatine- 
platteo ILA. erhalten: 1. Ei entwickelt sieh das gewöhnliehe negatiTe Bild; 
— S. bei weiterer Beliehtang tritt der erste neutrale Znstand ein; die 
Platte firbt sich gleichmXsaig unter dorn Balaiitlder dunkel; — 8. SpSter ent- 
wickelt sich ein positives Bild, welches das gewöhnlich unter Solarisation be> 
zeichnete Pbönomen rcpr&sentirt; — 4. Der zweite neutrale Zustand ist 
dem ersten entgegengesetzt; die Platte wird nuter dea HoiMie des Entwicklers 
gleicbmä^sig heil; — 6. Dann kommt wieder ein neg^atiTes Bild com Vor- 
schein, da« dem ersten negativen Bilde tüinlich ist, aber sich von demjtelbea 
Oliterscbeidfli dvreh die Zwisebensastiad«, doreb die es ron dem esstan gttnmA 
ist, und die enorme Differenz der Lichtintetisitfit, die nothwendig ist, um dnswilbt 
SB erhalten. Die Intensität für das zweite negative Bild mose 100.000aMl BD 
gross sein wS» dl», welcbe du gewSbnKehe wsg aw w HM gibt; — A. efa dritter 
n 0 nt r al e r Z n 8 t an d , wo das negative Bild der xwoiten Ordnung verschwunden 
und durch eine gleiehmXssige dnnkle Färbung ersetst i&t. — Im Anschlüsse «a 
d!« PnUieailioii J«Bsseii*s TsrMhntiiebte Oa^ Abaej iai FkümBpkiui Maga^ 
zine (auch Phot. News, 1880, I?d. 24, pag. 435) eine längere, uuch historisdi 
interesisnte Abhandlung über die Umkebmng des photographisebsn BiUss, «o*. 
bei er mit HerschePs Arbeiten vom Jahre 1840 beginnt. 

Herstellung einer sobwarsen Baehdrnckfarbe, welche auch 
als Aetzgrnnd dienen kann, von Hermann Oflnth er in Berlin. (Patentirt 
im Deutschen Reiche vom 28. October 1879 ab; Patentschrift Nr. 9666.) Die 
BestandtlftrfU dioMer Farbe «ind : 1. Pech oder Asphalt, 2. Rectifioirtes Theeröl, 
3. Fettsaure« Anilin-Violet (Verbiuduiigen des Anilin-ViolRi.s mit einer oder 
mehreren Säuren der Fettaäurereihe), 4. Fettrückstaud von der Destillation des 
schweren Harzöls (sogenanntes Wageofett). Diese MaterlaUen werden im warmea 
Zustande durch Umrühren innig mit einander vermischt, wobei sie sich leicht 
verbinden. Am besten haben sich folgende Mischungsverhältnisse bewährt, die 
jedoeb je aadi den ÜansUndea geladert werden Manen: 40 TiL Pedi oder 
Asphalt, 28 Th. rectifici'rtos Theen51, 8 Th. fettsaures Anilin-Violet, 24 Th. 
Haraölfett» Sollte die Masse au consistent sein, so verdünnt man dieselbe durch 
wflitarcB Zosati ron TheeiVI. Pateaf-Anspraeb: Die Bereftaag «bar «oa 
Pech oder Asphwlt, Theeröl, fettsaarem Aniliu-Violet und H&rzölfett bestehenden 
scbwarsen Bachdrnek£ftrbe, welche «odi als Aetzgrnnd- and Stempalüwbn be> 
nnbft werden kann. 

Photographien des Spectram der St er aa. Die nComptes rcnckM* 
veröffentlichen eine wichtige Mittbeihmg von W. Huggins fiher Photographien 
des Spectram der Sterne. Diese Photographien wurden ausgeführt mit Hilfe 
eines Teleskopes mit Metallsplegel, combinirt mit einem Prisma von isländitdMm 
Späth. Sie haben eir.e LKuge von nur 13 mm, aber sind so klar und vollkommen, 
dass man zwischen den Linien M und Je des Sounenspectrum wenigstens sieben 
feine Linien sihlea kaaa. Bis Sterne, deren Spsetrea |diotographirt wnrdea,*rfad 
Yegi, Sirius, 7} des grossen BSren, a der Jungfrau, Altair und a des Schwans. 
Alle diese Spectren gehören wesentlich demselben Typus an. Haggins hat 
■ach die Bpeären Toa Jupiter, Mars aad Venus photographirt, aber dfeee Fboto- 
graphien verrathen keine Liiufii, welche den Spectren der Fixsterne eigenthömlich 
sind. £henso verhielt es sich mit dem Spectrum kleiner Thdle der Mondoberfläche 
«ater "vencliiedeneB Bdenebtungen. BezügUeb der Ekiitoas einer MondatmospbXre 
haben diese Photographien bis heute nur negative Besaitete ergeben. — Drap er 
ia Amerika veröffenUicht gegenwärtig gleichfiidis seine ünteisadiaagea aber 



die Fixsterne, 
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TonÜMiite: Dr. S. Hornig. 

Sduriftllllirir: Friti Lookhardt. 

Zahl dar AnweMiidon: 48 Mitglieder, 28 QUU. 

TagetordBaag: 1. Getolleehalti-ABgelegenheHwi ! Geaelimigangf dee 

ProtokoUes rono 2. November 1880; Anfnaha» aencr Mitglieder; Mittheilnngen des 
Vorstandes ; — 2. Bericht der PrülangMoanaisstoD fiir die VoigtUlnder- ond 
Geeelltehaftspreise ; — S. IfitthelhnigeB dü Torstandei ttber diO Ctoaeaiaaof- 
schreibuDgen fär das Oeaellschaftsjahr 1881; — 4. Bericht der Commissioa sor 
Prüfung von Prof. Dr. H. W. VogeTs Gelatine-Collodion-Emalsion; — 5. Herr 
J. Malovich: Ueber den Siemens'schen Regenerativ- Brenner und auf Hartglas 
aiagAiwrate Photographien; — 6. Neues Verfahren mr Herstellung von Dia- 
positiven auf Chlorsilber-Gelatine mittelst Entwicklung von Dr. J. M. Ed er 
und Uauptmanu 6. FizzigbeUi; — 7. Herr Frits Luckhardt: Vorlage von 
Grandaar** Obfeeliwerschluss ; — 8. Vorlage von reinem Hydrocbinon cur 
Entwicklung von Bromsilber-Gelatine-Platten, eingesendet von Dr. Schuchardt 
ia Gttrlits ; — 9. Vorlage von Photographien mikroskopischer Objecto von Herrn 
Adolf Jordaa ih Weiber bei Bodenbeeh; — 10. Fragakaetea. 

' D«r Yonitzende eröffnet die Versammliixig und frftgt an, ob die 
Yerioiaiig doi im Hofto 804 dei GoBeUaohallMiganos ahgedfooktai 
Piotokolles der Plonarvawammiwwg Tom 9. Norombor gewfiiuieht odtr 

gegen 'die Fassung desselben eine Einwendung erhoben wird. DalGemand 
das Wort ergreift, wird das Protokoll als genehmigt erklärt 

Als neue Mitglieder werden angemeldet von Herrn E. Th. Kuhn 
in Danzig die üerren: Budolph Di 11 er, Photograph in Dan zig, und 
C. Krüger (Firma: Flottwell & Co.), Photograph in Danzig^ yon 
dorn Yontaada dio Honen: H. Axmann, Photogr^ih In Flamen, Joaeph 
Beyer, Calenkat im Poa^Reehnnngs-Dopartemont, Theodor Haake 
(Firma Haake & Albcrs), Kaufmann in Frankfurt a. M., J. Buss, 
Lichtdruckerei-Resitjser in Wien, Leopold Türkei, Kaufmann in Wien, 
für das Geaelbchaftsjahr 1881. — Die genannten Herren werden aU 
wirkliche Mitglieder aufgenommen. 

Der Vorsitzende gibt zu den ausgestellten Gegenständen einige 
Erilatamngen nad bemerk^ daw die Mehnabl denelbeB in den nadh- 
folgenden Yortilgen eine eingehende Boapreehnng er&hren werden. 

Unter Einweisung auf die von Herrn Kr am er ansgestellten Auf- 
nahmen der in Agram durch das Erdbeben beschädigten Gebäude be- 
merkt der Vorsitzende, dass der Antrag gestellt wurde, für ein Mitglied, 
welches durch das Erdbeben in Agram einen bedeutenden Schaden 
erlitten bat, eine Sammlung zu veranstalten. Mit Bücksiebt auf das 
Deeocom würde bei dem erwihntan Mitgliodo Tertnalieh angefragt, ob 
ee nui einem soleben Yoisehen in idnem Ibtereaae eiwreratenden wire, 
worauf die sehr erfreoHoho Antwort einlangte, dass das beschädigte 
Mitglied, auf seine eigene Kraft yertranend, bestrebt sein will, durch 
Fleiss und Ausdauer sich wieder emporzubringen. Der Redner spricht 
die Hoffnung aus, dass dem erwähnten Mitgliede und den anderen Photo- 
graphen in Agram von allen Seiten jeder mögliche Vorschub zum Fort- 
betiiebe ihiei GoMihlftea geboten werden möge. 

Beiflglieh der Anettellnng des k« k. militlV'geographiichen In* 
ititntee theilt der Yoteitaende mit, daw naeb den erludtenen Notiaen 
WstifHiMBihs CwiMiiailwi, XfH, Wg,W, im S8 
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bis nun 80 Bllftter dti gfotten Festzugswerket tmagdOihtt sind, 7 Cartons 
sind noch zu reproduciren, wovon jedoch einige von den Künstlern bisher 
nicht abgeliefert wurden. Ausser den Dienstesarbeiten wurden im ge- 
nannten Institute über 150 heliographische Keproductionen nach Kunst- 
werken im Laufe des Jmhree 1880 aiugefährt. 

Der Y<HnitMnde thailt mit, dw in die Ptiftmgeee— liMlmi flr 
die ToigUlnderpreise yon Seite dea CoaM die Herren I>r. Ed er, Gev- 
tingeri Hsack, Dx. Sz^kely und Haaptmann Töth delegirt worden.. 
Die Prüfnngscommission bat fftr die eingelangten Cononnarbeiten 
gende Preise zuerkannt: 

1. Für die unter dem Motto: „Wald und Flur" eingereichte Samm- 
lung von Laudschaftsaufiiahmeni mit Rücksicht auf die Verwendbarkeit 
der neiflten BUtter als Studien flr Ilaler nnd mit BAckaiekt anf da» 
grOeMie Ftanuii» aowie «of die Yerwending dea Pignentdraikea lur 
Hentelhing der Copien, die Voigtlftnder-Medaille in Silber. Nach Er- 
öffnung der versiegelten Devise wird das Mitglied Herr J. Linck, 
PbotOgraph in Winterthur, als Autor und Preisträger bekannt gegeben. 

2. Für die unter dem Motto : .^Naturstudien** eingereichte Sammlung 
yon Landschaftsarbeiteu; mit Kücksicht auf das wahrnehmbare Bestreben^ 
dorch richtige Wahl der Objecte vnd dea Standpnnktea, für Kflnifler 
▼erwendbaxe Studien an liefern, die Voigtlinder-Medaille in Bnmse. Bei 
ErSffnung des der Con cursarbeit beigeschloaeenen Couverts ergibt sieb, 
dass das Mitglied Herr Rud. Hamsa, Amateur und Kaufmann in Wien, 
der Autor der eingereichten Blätter ist. In dem angeschlossenen Schreiben 
gibt das erwähnte Mitglied nähere Aufschlüsse über die Schwierigkeiten, 
welche bei den Aufnahmen, die nur an Sonn- und Feiertagen vor- 
genommen werden konnten, obwalteten nnd data bSebei dn ST"' Applanat 
▼on Steinhdl ▼erwendet wurde. Der Vordtnende apriebt aein Bedauern 
aUB, dass diese Bfitdieilungen nidit offen und anonym der Prflfunga- 
commisBion yorlagen, und begrflsst gleichzeitig die Bethell^nng einea 
Amateurs an der Preisbewerbung, hoffend, dass dessen anerkeunona- 
werthes Streben Nachahmung in weiteren Kreisen finden möge. 

Bezüglich der beständig ausgeschriebeneu Preise wurden, nachdem 
die bedeutenderen, der Gkeellechaft Torgelegten oder im G^seüschafts- 
oigane yerOffniiBditen Abhandhingen von MitgOedem der PMfenga- 
eomudaaion atammen, ftr im 6esell8cliafli||abm 1860 vorgelegte ver» 
dienitlicbe Lebtungen folgende Pteiae zuerkannt: 

1. Dem k. k. m i 1 i tä r- g e ogr aph i s ch e n In s ti tu te in Wion 
für die eifrige Pflege der Photographie und ihror Auwendungen in den 
yervieifältigenden Künsten, sowie für die der Gesellschaft vorgelegten 
heryorragenden Leistungen auf diesem Gebiete, die Voigtländer-Medaille 
hl Gold. 

9. Hetm Ottomar Volk m er, k. k. Major in der Artillerie- Waffs, 

als Mitarbdter in der Eigenaehaft des Gruppenchefs und technischen 
Beferenten am k. k. militär-geographischen Institute in Wien nnd mit 
besonderer Berücksichtigung auf dessen der Gesellschaft vorgelegte Pu- 
blication: ^Die Technik der Roproduction von Militärkarten und Plänen 
des k. k. militar-geographischcu Institutes", die Voigtlünder - Medaille 
in TaiBieiL 



Digitized by Google 



Nr. 206. Photognphisehe CorrMponcteni 1880 



245 



Laitew der Abtheilong fttr Heliogravure am k. k. nriHür^aogw^Midki 
BHÜtiite in Wien, die Voigtländer-MedaiUe in Silber. 

4. Herrn G. PizzighcUi, k. k. Hauptmann in der Genie- Waffe 
und Vorstand des pbotographischen Atelier des k. k. technisch-admini ■ 
Btrativeu Müitär-Comit^ iu Wien, für die der Oesellachaft vorgelegten 
Lichtpanaea dank Ijaatwban (Aadimkotype) und laebtämake, flMMr 
Ifcr 4mm eifrige Btodw» daa Qalatfae Enliia«^wanaM, dia TvtglitedMw 
Madaiüe in Silber. 

5. Herrn ä, B. Feilner, Pbotograph in BfWMn, ffir die der 
Gesellschaft gewidmete Sammlung von känstleriaeb mOMgßßÜutm PavtiM- 
•iadien die Voigtiänder-MedaiUe in Silber. 

6. Herrn Kobert Scholz, Photograph in Görlitz, für die der 
fl aea ü achaft gewidaiate Sammlung von Landsehafta-Anfafthmen an« dem 
Thiaigartai bei Barlia die VoigtÜndei^lledanie in Silber. 

Dar Toraitaenda berfablat faaar^ daw die FMAngaaeaiBiiaeioii 
auf die Beurtheilung» re ap a attv a Prftmiirung einer eingeschickten Vor^ 
Schrift zur Herstellung von Golatiue-Collodion-Emulsion nicht eingehen 
konnte, indem sowohl die {iiigemeinen Bestimmungen der Preisausschrei- 
bungen nicht eingehalten wurden, als auch weder eine Probe, noch mit 
der erwähnten EmuUion erzielte Hesultate vorgelegt wurden. 

P a rt g U ck der MMuiaaabielbungen ftrdaa aeaeHiabaft^jahr IMl 
bat die PMlufgaacNnBiiaaiaD ToigaaaUagaaf die ftahaiiaaBbieibmigau 
1. „für die Erhöhung der Empfindfiabkeit nasser Platten" und S. uftr 
Studien über den Gelatine- Emulsionsprocess" mit Rücksicht auf den gegen- 
wärtigen Stand der Photographie mit Emulsionen und die im Gesellschafts- 
O^an veröffentlichten Arbeiten nicht mehr zu erneuern, jedoch zwei 
neae Preiaausachreibungen zu je 00 Ducateu zu empfehlen und zwar: 

1. Vftr ein pbotographiaakaa Kegathr-Yeifdiraii , bei waiebeaft die 
Behteapiodliake Sokiobt sieht mt eiaer Gleaptatte, aondem aaf einer 
leicbten, biegsamen, aaaariiMeltlkban and constanten Unterlage an^ 
getragen ist und nicht nur yon der ursprdnglichen Negativplatte eopirt, 
sondern auch eine UebertragUBg dea NegatiTaa auf Qlaa ▼n^gaaeaMMa 
werden kann. 

2. Für ein Copirverfahreu mit Silbersalzen, welches durch seine 
Empfindliobkait daa gegenwärtig gebrinehliebe weaigttaaa aebmaly «ad 
bei iLttweadaig einer IntwiaUnig paaigetn ftaWginl flbartriA, j e d ee b 
banQglleb der ffidierbeit der Reaaltate, dar Zarlkeit dea Bildes und der 
Maa^g&Itigkeit der Ttae die bü Qold getonten Gepien aof AJBbmuut- 
pnpier erreicht. 

Diese Blittheilungen werden von der Yersammloag aar Kenntniis 
genommen. ^ 

Der Voreitaende verliest den dem Protokolle beiliegenden Beliebt 
der Oomariaiinny die ana den Heiren Y. Angerer, WiHi. Barger, 
Dr. J. IL Eder, C. Hanek, I>r. H. Heid, Hm^tnann Plasigbelli, 
Dtk J. Sz^kely und Hauptaann Töth bestandy b e rtigll e h der in der 
Versammlung vom 5. October foifeleglan Pkoben von Hean FtU* Dt, H. 
W. Vogel'« fimalaioa. 

$8* 
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I>ar Beridit wM vmt te TwwiMilMg nr KflantniM gnommm 
und den Mitgliedern der ConwriMiait mm dtm YionrilMnin im Nmbmi 

der Gesellschaft der Dank ausgesprochen. 

Herr Dr. Ed er legt in seinem und Herrn Hanptm. Pizzighelli's 
Namen eine Serie von Diapositiven vor, welche auf Chlorsilber -Gelatine 
mtlitelst chemischer Entwicklung hergestellt wurden. Er bemerkt, daas 
ditMi Vorlage 6tm Btnltet «in« Mufneo «ad etag^wdmi Btaüe «Imt 
die PhelodieBie des GUnMÜben tei, dem ipiiaieWminhe »tgeh rfn e 
demnächst der kais. Akademie der Wissenschaften vorgelegt werdeii| 
worauf die Vorschriften für die Praxis räckhaltlos mitgetheilt werden 
sollen, indem weder der Redner, noch Herr Hauptm. Pizzighelli die 
Absicht haben, die Resultate ihrer Arbeit financiell zu verwcrthen. 

Die Vorlagen werden von der Versammlung mit grossem Interesse 
im AageiiMMi gmumam, md dfe Ifiltiieilnig dneh MMea Beüdl 
enigeBeieluiet 

Hieran knifft Herr Dr. E d e r die Vorlage eines Musters von 
Hydrochinon, welches Herr Dr. Sohuchardt in GOrlits eingeschickt 
hat und mit 20 Mark pro 100 gr. verkauft. Er bemerkt, dass das 
Hydrochinon als ausgezeichnetes Entwicklungsmittel empfohlen werden 
moss nnd sich inabesondere bei der früher erwähnten Untersuchung über 
die Photographie nit Chloreilber-MAtioe sie wiMhaft enrieieB h«L 
Der BedMT iMaeieteet den gegeniNMigeii Pfeeie eb aeek n keeh «nd 
gibt der Aaiielit Anedraek, daee derselbe mit der sftifige&deii Amraa- 
dung, wie bei vielen anderen Chemikalien, bedeutend herabgesetzt werden 
wird. Für diese Ansicht spricht das Resultat eines Versuches der Dar- 
stellung aus Anilin, welchen der Redner anstellte und wobei bO% des 
reinen Präparates, abgesehen von den noch viel Hydrochinon enthal- 
tenden Laugen erhalten wurde. 

Der TonilMnde epilelit den HeRn^Di; B d e r nd HanptB. 
PisBigkelli hi Manen der GeeeDsehaft flr die InHiessentM MÜ- 
tfMflmigen und Vorlagen den wärmsten Dank aus. 

Herr J. Malovich, Chef der Finna J. Malovich & Co., 
Generalvertreter der Firma Friedr. Siemens & Co. für Oesterreich- 
Ungarn, dcmonstrirt den ausgestellten Siemens'schen Regenerati v-Gas- 
brenner und hebt die Vortheile hervor, welche derselbe durch die Mög- 
Uehkelt des Ahaagse der Yaibfanaangaprodaefee «ad dareh die bei 
veriiiltaissiBlaiig gaiiagiia aaiuiaiiaat a ui e He LielitSateasitIt Malet Der 
TOn Herrn Haaek vorgenoainMae Versuch einer Porträt-Anfiiahme ergaby 
dass mit dem ensgestellten Brenner auf einer Geistin^latte ia Mimaten 
ein eusexponirtes Bild erzielt werdon konnte. 

Bei der hierauf folgenden Discussion bemerkt Herr Malovich, 
dass der ausgestellte Brenner bei ungehemmter Gassofuhr circa löOO Liter 
Cbs per Stendo awHaailft aad aiae liakMIriBe m elna 900 Nonaal- 
kann Kefbrt; 8b pkotognqpkisekea Sweekea atotea wakl aaak gi O ie a t e 
Bsaa^bre des Bcaaaeie eonstrairt nnd anok ein we i tatae Zaleitnng»> 
rohr angebracht werden, als das in dem Versammlungeaaile asHBiBdende. 
Die in England bisher bei photographischen Arbeiten verwendeten Gas- 
brenner benöthigen ein namhaft grösseres Gasqnantom und daher specielle 
Zuleitungen. 
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Herr Mal OTl«k^ legt' ferner ftttf Harl||^ «falgelnnimttt Photo- 
graphien, Roproductionen von Stichen vor, welche von der Finna Friedr. 
Siemen'8 & Co. hergestellt wurden, und demonstrirt die grosse Wider- 
standsfähigkeit der Platten gegen Bruch. — Herr Lackhardt bemerkt, 
daM die Email-Photographieo naeh den erhalteMn Mitlkeilangen dM 
Honrn Slemeai dvvek EinrtMlMB h wyite ttt ifaid. BasOf^kh dar FniM 
BegttB gWMMMN AngalMB nleht m. 

Herr Fritz Lnckhardt demonstrirt den Ohjeetivverschlnss von 
Grundner in Berlin, der sich durch eine gewisse Einfachheit aus- 
zeichnet, jedoch von dem in jüngster Zeit von Guerry in Paris ein- 
geschickten billigeren Verschluss besonders durch die zweckmässigere 
Art der Anbringung und den mit einem Abschlosshahn Temehenen 

BMIXOmf uDOfllOim wIlU* 

Bor Httftke legt «fa« OoHodioii-llatrfae (■«■>■ Ymhkna^ aekit 

Abdrücken vor, welche von dem Hratographen Rudolph in Hof stammt 
und oinf oigonthümliche ErBcheinong zeigt, indem mt& neben einem 
auseiponirten Negativ (Frauciikopf) in Dreiviertel-Profil ein zweites, nur 
sehr kurz ezponirtes positives Bild derselben Person in Profil erblickt. 
Die betreffende Dame soll bei der Exposition nach einer Seeunde aus 
&n PfofflilcihiBg oSne Wcutdung dM DvelvIoitel'Pkefi y xiit kflbm> 
worauf der PhotBgnph, im CHanbeOf die Platte habe noeh nleht einen 
Eindruck erhalten, das Objectiv raeeh gwehloMen und nach hergestellter 
Ruhe die eigentliche Exposition vorgenommen hat. Beim Entwickeln 
zeigte sich neben dem normalen Negativ das erwähnte positive Profil. 
Bei der hierüber eingeleiteten Discussion spricht Herr Haack die Ansicht 
aus, dass die Platte zuerst eine sehr knrze Exposition erlitten habe, worauf 
der Ot^eeffvdeekel geeeh ton en wuäe. Hiefanf wer die eigentliche, Iftngere 
BipeeilioB fai der rfehtigoii SteUing voigeuomnen worden ^ wehei u 
jenen Stellen der Platte, an welchen frflher das G ee i c h t im Profil durch 
eehr knrze Zeit ezponirt worden war, jetzt das von dem Hinteigrund 
kommende Licht einwirkte. Dadurch wurde das kurz exponirte Profil 
einer Nachbelichtung ausgesetzt, durch welche das Bild umgekehrt und 
durch Solarisation in ein Positiv verwandelt wurde. 

HeiT Iiuekhardt HieHt mit, daee er he«fl|^iA dee Yerflrimne, 
ohn« TageaHeht la eopiren (s. Pkötokoll der Yenammhnig Tcn 9. No- 
Tember 1880, Fhot. Corr. Kr. 204, pag. 329), bei Herrn Christian 
angefragt hat, worauf ihm von Herrn Li^bert die Nachricht zukam, 
dass letzterer sich mit ersterem associirt hat und die näheren Mit- 
theilungen zusenden werde , sobald die Verwerthung des Verfahrens 
organisirt sein würde. — Der Vorsitzende bemerkt, dass in den Fach- 
buttern tfber eineo Vamueh dee Oopirvcifelirene bariehtet wird, wohel 
Bendtate nur ans einiger Entfernung vorgewiesen und nieht den 
geiadanea Gftsten in die Hand gegeben wurden. Dar Bednar verweist 
neuerlich auf Mergefa Yerftdiren (e. Phot Coir. IZ., 83 und 

1878, X., 105\ 

Im Fragekasten wurden zwei Anfragen vorgefunden, welche der 
Vorstand als solche bezeichnet, die den bei Aufstellung des Fragekastens 
massgebenden Bitenlionan niafat aatopredian, da letiteia dahia geriehtet 
watetty daae heobacMata Fahler und tadiniseha SVagen in des .Tev> 
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sftmmlangen der Gesellschaft verhandelt werden kftoiiwi and doroh den 
Gedaakenaostausch Anregungen geboten werden. 

DU eine mit der Unterschrift „Sommer, Fieaud der Photograpbeu^', 
twmImm Aaftaga Intet: „Wie iil^e mCglich, dm Ittr die Pbotographen 
dwchw aiclit wiUkoMMnen Winter, niebt deBi den lim Jalweweiten 
eagebSrigen, einen Riegel vorzuschieben, da dilNh ikn ohnehin daa 
Geechftft in grösseren Bildern (von 8" — 10" u. m.) brach gelegt und 
er obendrein die mühevollen Erzeugnisse anderer Ateliers einfach repro- 
ducirt und man unmöglich von jeder Person Bilder gerichtlich deponiren 
kann und das eiufaciie .Yerviel^ltigung vorbehalten" auf dem Carton nicht 
nAlift''. — Dev YenttMade beierkt, daae die Anfrage ein privatraeht- 
fieto VeilriUtniia bartiua, in wekhem dia QeiellMhaft niohl in der Lage 
lat» ein Urtheil abaageben, noch weniger zu intervealiany dass übrigem^ 
wer die Wohlthaten des Rechtsschutzes geniessen will, auch die daran 
geknüpften Bedingungen erfüllen müsse. Soviel ihm bekannt ist, werden 
die Matrizen von einzelnen Firmen Herrn Win t er für Vergrösserungen 
überlassen und hiemit das Recht hiezu eingeräumt. — llerr v. Melingo 
rmwtitt dannd^ daae ia Offnifieban Laben vnd Tedtabfe daa Aaftrelan 
afaMraeoinlBdnBkriaadcffeinainanaayeekabfanittelaoft den beetebenden 
Oeaeblften anpfindlichen Schaden zufügt, jedoch der Fortschritt niebt 
gehemmt werden soll und darf. — Herr Wrabetz macht aufmerksam, 
dass die Frage noch ein anderes Verhältniss berührt, nämlich das Eigen- 
thumsrecht des Porträtirten auf sein eigenes Porträt. Es könne der 
porträtirteu Person doch nicht das Recht bestiitten werden, ihr Porträt 
von einem nUwtgawiUteii Fbatographen repradneiren an laeaen^ wie 
diaa in der Tbat biofig vadangt ond anab van vielen Photogr^phen 
ohne Bedanken anegaföhrt wird. Der Redner hält dafGlr, daae ftr die 
• Vergrösseraogsphotogn^ihia daa gleiaha Aeebt dar peiMtirlen Peraon 
vindicirt werden muss. 

Die zweite, mit einer ChiflFre unterfertigte Anfrage lautet: „Im 
Programm der internationalen Auäbtellung im Jalire 1881 in Wien fällt 
im Aiftikal XSSL, 8, ftr die gröeata nnd baeto CoUeation von Halio- 
gfa v m a n ato^ 8. Ar dia gröaata nnd mnnniglaelieta CoUaetion ete., 
beeondefa daa Wort gröaste auf und da es zuerst angeführt, gibt ea 
Veranlassong zu der Meinung, dass bei der Beurtheiinng der Ausstellunga- 
arbeiten mehr auf die Quantität als auf die Qualität oder zum Mindesten 
auf Erstere als massgebend gesehen würde. Da die der Anmeldung 
voraugebendeu Monate November und December aber durchaus nicht 
dftHMidi angatiban tbtdf dB ?tf t pbioteiBiMbaniaflba Draakvecttluan maaiaa« 
liaft an prodneiran, wie a. waan ein AnaetaUer dia Ae^baitpraeeeaa 
demonstriren will, anderseite die ettaunlliehen photomechanischen Dmefc- 
vexfahrea mehr der Neoaeit angehören nnd deshalb viele nene Anfänger 
aählen, so finde ich es nicht gerechtfertigt, dass die Quantität in erster 
Linie berechtigt werden soll, zumal man die vielseitige praktische An- 
wendung einer Methode in wenigen Exemplaren vorzuführen in der 
Lage ist Sa würde dia oben arwibnte AirWbarang nnr den aohon Jahre 
lang beetebanden g i o eea n Inititaten an Gute kommen, die fiber groeaae 
Personal und grosse materielle Ifittel verfi^^n, was den kleinen Ana* 
itfUfm die Laat aar Betheilignag an dar AneateH o a g aelbet nelunan 
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mÜBflte, da er laut Programm voranseetzt, dass nar die grösste Collection 
berücksichtigt wird. Glaube daher im Sinne vieler BetbeiHgten zu handeln, 
wenn ich um Streichung der im Artikel XIII., Absatz 5 und 3 
Yorkommendeu zwei „grü säten" ansuche, um nur beim Beaten be- 
wffiideD sa iMion." — BesQglieh dt6t«r Anfrage bemeikt te Vonitiende« 
dsM tellM eigwitiieli eiii Antrag in einer GeeeUeohaftMngelagenlieit Mi» 
dem dea Krfterinm fehlt, ob er von einem Mitgliede geitellt sei oder 
von einer atuser der Gesellecbaft stehenden Person. Er müsse als Vor- 
stand darüber wachen, daas in solchen Angelegenheiten statutenmäsaig 
vorgegangen werde. — Herr v. Melingo ist der Ansicht, dass in die 
Discussion der Frage eingegangen werden sollte. — Der Vorsitzende stellt 
hierauf die Anfrage, ob ein Mitglied sich als Urheber des Antrages 
nennen oder denaelben anfnebmen will. Herr Site Ii k ninunt den Antrag 
anl, welehar im Sinne des §.18 nnteratfliit wird. — Bei der hiennf 
eingeleiteten Discussion vertritt Herr v. Melingo die Ansicht« daM 
für die Beurtbeilung der Sicherheit, mit welcher ein Verfahren ange- 
wendet wird, die Grösse der hertcestcUten Blatter und die Quantität 
derselben nicht zu unterschätzende Kriterien abgeben. — Der Vor- 
sitzende gibt die Aufklärung, dass bei Ausarbeitung der Punkte Xlll., 
2 nnd 8 des Programmes ▼oraogBwdie'eonrante Leistiingen in den be- 
aeiohneten Zweigen in das Ange gefasst worden, wibrend neue Methoden» 
die noch niebt im grossen Massstabe aosgeflbt werden, in dem Pnnkte 
ZULi 4 berfieksichtigt werden. Ansserdem erscheint die rilbeme Medaille 
vonsugBweise wichtigen Erfindungen nnd Verbesserungen vorbehalten, 
wodurch auch noch den neueren Methoden ein Vorzug eingeräumt wurde. 
— Herr Luckhardt bemerkt, dass eine Aenderung des Programmes bei 
dem Umstände, dass dasselbe bereits seit October verbreitet und der 
Anmeldongstermin nunmehr n Ende geht^ mit UnsokOmmliehkeiten ver- 
bnnden ist — Naeh der vom Voratand erhaltenen AnfklKmng sieht 
Hnr Skolik seinen Antrag aorfick. — Der Vorsitzeade spricht bei 
diesem Anlass dos Ersuchen ans, dass in Hinkunft Anträge, welche Oe- 
seil -ichaftsangelegenheitcn betreffen, im Sinne der Statnten von Mit* 
gliedern persönlich eingebracht werden mögen. 

. AaMtsHwins»gs|wsHadet 

Von den Herren: Oscar Kram er, k. k. Hof-KunsthÄndler in Wien: 
Aufnahmen der durch dsm Erdbeben in Agram herrorgebraehten Zerstörungen Ton 
Bauten; — Dr. J. M. £der und Uauptm. Pizzighelli in Wien: Diapositiv«', 
anf Chlorsilber Gel atinspUtten dnreh Entwicklang hstfestsUt; — J. Malovieh, 
Metallwasrenfabrikant rus Wien: B«generativ-Brenner von Siemens und auf 
Hartülas eingebrannte Photographien; — Max Jaffä, Pbotograph in Wien: 
lachtdnieke; — 8. Biedel, Bildhansr in "Vl^en: Nene Steinballastrade; — 
Johann Kny in Wtthring: Lichtdmckwalzen ; — Karl Kliß, Maler in Wien: 
HeliograTuren; — Frits Luckhardt, k. k. Hof-Photograph in Wien: Ornnd- 
ner's ObjectiTTsncblnss; — Oonimrsarbeiten flb die Pralle dsr VoigtUndsr. 
Stiftung; — Vom k. k. militär-geogr. Institute in Wien! Heliogravnn-n 
nnd zwar: Reprodoctionen von den Festangs-Cartons: Handel, Oastwirthe and 
Jagd, im grossen Formate; 80 Blltter der kleine« Ausgabe des Festsngswerkes ; 
ferner verschiedene Tieproductionen, als: 8 Bilder von R. Alt, Alt-Wien, Einsag 
der Kaiserin Elisabeth 1854 und Neo-Wien mit der Einweihung der Votivkircbe ; 
die Taufe des hl. äiephau, nach einer Federzeichnung v. Beuzur; Tapeteucarton, 
T. Baffael naeh| elnsr BIsiiUftasiehnQng r. Pürkner; die Kasksnie, KoUe- 
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■w t l üw iif T. Matak; dto Adresse der Sladt Wim an Ihr« Majealllaii, Mo»- 
teiebniing t. Laafbttff da« F«a«wahr in F«0lBt*t TaMhMidiang t. 

Hirschl. 

Btttiflkt ttber üe toa Hera Professor Dr. H. W. Vogel etageeendete 

Emalsion. 

Die von Herrn Prof. Dr. Voc^el an die PhotograpUsehe Geeellaehaft 
iaWien oingiiiedctaa rtoboe Mbaer neaen CoUodion-Oelatine- Emalsion wwtal 
in der Plenarrersammlniiff TMi 6< OotobflV dar «atefSiioluMtttn GoauBiMkn OTT 
Prüfang übermittelt. 

Dfo «nten ▼«mditt wurden «m S8. Oekober im Atelier dM Barm Dr. Heid 
angestellt. Die Glanplatten worden mit einer Kautsch oklSgnng vorprSparirt nnd 
die in der Winne flüseig gemachte Vogel'sobe Emolaion ao^etiagen. Die Emalaion 
floM gvl mid regdmlaBig ftbar die Pwfeto, «tetente (bei mmurfflinilülgar Be- 
handlang) in ungefähr 5 Minuten. Platten warden dann in senkrechter Lage 
siun Trocknen hingestellt. Das Troduxen nahm 1% bis VA Stande in Anspruch, 
wlhreiid bekanaHich gew9hi»Me IMIflUtptallio «irtir fkldi e a Y n iai li H i H w nkte 
in weniger als 10 bis 12 Standen troeimen. Die Vo^el'sche Emalsion zeigte nach 
dem Trocknen eine schöne stractarlose Schiebt nnd war frei von Kombildang. Die 
Anfnabmen auf zwei Vogerschen Platten, weiche an diesem ,sehr trüben nnd 
nmwBlktan Tage, so einer spKten Stande (4 bis 4*/« TJhr) vorgenommen warden, 
waren nngQnstig nnd nicht ont^cbeidend. Da das Licht mittlerweile Kun!;er8t 
schlecht geworden war. so wurden die Versuche sistirt. Wie es sich später 
haranastellte, trog die unrichtige Dichte des aar Bntwicklmif wwendetan An- 
BOniaks die Sebald an diesem Mi»s erfolge. 

Am 80. October tni die Commission neuerdings susammen und verglich 
Prof. Vogel*! BmeiilM alt »■wen OoRedlepplatten «sd sw«l .floitea yvm be> 
wKhrten, sehr empfindlichen Bromsilber- Gelatine-Platten, den besten am Wiener 
Markte. £s wnrde ein Portrftt angenommen mit einem 664mm VoigtUnder'schen 
Fortrlt-Objttctive von MS mm Brannwdtte, welehei aiif 88,'mm abgeblendet war. 
Die Aufnahmen erfolgten um 3 Uhr 1)ei klarem, heiterem Himmel. Die LSnge 
der Exposition für die nasse Platte wnrde 10, SO and SO Secunden, für die 
Vogel sehen Platten nnd die Qeladne-Bnnliioaa-PlattaB ft, 10 und 16 Secnnden 

Enommen, bei einer weiteren Versachsreika bfltnig dia EkpaaltioB aioUBlIidiar 
onlsions-Platten 10, 16 und 20 Secunden. 

Die nasse Collodion-Platte war selbst bei 30 Secunden Exposition noch 
etwas nnterexponirt, die mit 80 Secunden ww fn den Schattenpartien leer oad 
glasig. Vogers Platten, mit dem von ihm vorgeschriebenen Nelson'schen xucker- 
hlitigen Pyroffallus • Entwickler behandelt, xeigten eine Weichheit und einen 
ff as ae n Beichthum an Details in den Sehatten- nnd Licbtpartien, selbet In dam 
nur 6 Secunden beliehtaten Negativ. Die Bromsiber-Gelatine-Plntten waren da- 
gegen hirter, wobei die Details in den Lichtem stark augedeckt erschienen. Die 
Empfi ndUdikeit der Bromallbar-OelBline-PtNMHi war im AÜfamaieaD daratMiiM kaiea 
grössere als die der Vogel'schen Platten , ja letztere ttbertwin die ifaia dar 
Qelatina-BmnUionen sogar bedeutend in dieser Sichtung. 

Dia Yogereelian Piatteo fi^ea alek raaeher alt Ckhtfoa-Bmulaiona- 
Platten und schienen in der Durchsicht sehr dünn nnd etwas flau. Es wvrdaa 
deshalb drei von den Negativen vfrstfirkt und zwar awei mit dem gewöhnlichen 
Pyrogallns-Silberverstärker und eines mit Jodquecksiiber. Die Silberverst&rkung 
▼erlief rafialmlssig, abar iahr langsam, viel saiehar und ebeufulls sicher die 
QnecksilberverHtMrkung. — Durch das T^ackiren wurden die Plattt'n klarer. Die 
Vogerschen Platten copirten trots ihres angewohnten, etwas flauen Aussebens, 
gut. Bei den unverstXrkten PlaMmi maahta dch aliar eia Mangel an Brillaaa 
geltend, welcher durch einen etwas geänderten Entwicklungsmodus (Vermehrung 
des Bromkaliums) au beseitigen sein dürfte. — Es erschuiut sehr bemerk eoswerth, 
daaa der UataraeUed awieehaa dca arwlbatea, vertehiedcn lang e a t p e a fat a a 
Vogel'schen Platten (insbesondere nach dem VerstÄrken) keine sehr erhpbliche 
ia^ woraus folgt, dass für die genannte Collodion-Gelatine-Emalaiou die Iüldo- 
■MmiiBäl aiahl ia 0t9mQtmmm liift «ni daher Fahler ia Foke aiebt fnaa 
hUMu aii Pi iwi tH a nMall Uabal aaltMr TerkaoBaa warden. 
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Danias ergibt sich, dass die mit Prof. Vogel'« neuer Eraalsion herge- 
stellten Platten in der That — wie es in der Gebrancbiiaaweisang sn Prof. 
Yogel'a Emnlflion angegeben ist — sieber nur Vj bis % der fBr nasse Platten 
erforderlieben Exporitionäzeit bendtiiigen und dass sich dl« damit' WMiigteii 
Magative insbesondere durch ^roflse Harmonie «naaMohnen. 

Wien, am 16. November i8S0. 

Dr. Heid: C. Hn«ek; T. Aagerer; Dr. Joe. Ssekely; Wilh. Barger; 
BaopHn. PissighelH; Henplm. Töth; Dr. J. IL £der. 



Hmt«llBBg TOB Lichtpausen mittolsl Ebi«la«bMi, 

ADlbralMitypto. 

Ton Hanptmann Piasighelll. 
(Sehlnaa.) 

4. Copiren des Bildet. 

Das Einlegen in den Copimalunen gesehielit anf die betnante 
Weitet mir adite man, datt towohl dat Original alt das fBr die Ceine 
bestimmte sensibilisirte Papier faltenlos anfliegen; dasselbe gilt von 
anderen Gegenständen , als Spitzen , Geweben etc. ; besonders bei letz- 
teren Gegenständen , welche stellenweise Erhabenheiten oder kleine 
Knoten besitzen, mass der Druck etwas erhöht und auf einen recht 
weichen Pressbansch gesehen werden; eine mehrfache Lage Tuch oder 
eine didce Lage Tolcanitirten Kaataeluikt wird hier die besten Dienste 
leisten. Die Eipotitioasseit riehtet sieh, wie telbttveratlDdlieli, naeh 
,der Dicke des Papieres, auf welchem die Zeichnung ausgeführt ist 
nnd nach den jeweiligen Lichtverhältnissen. Im Allgemeinen lässt sich 
sagen, dass bei Glaspositiven in der Sonne 12 — 15, bei Papierpositiven 
auf Pauspapier 20 — 25 , bei solchen auf dickem Papier 40 — 60 Se- 
cunden genügen werden ; im zerstreuten Lichte dauert das Copiren jeden- 
fallt Iftnger. Im Allgemeinen kann die Exposition im Lichte durch Nach- 
tehen regoUrt werden. Sobald das Bild sehwadi sidiibary liektgelb anf 
bfiottliehem Qmnde efsdiienen ist, nrass die EqMMition abgdbvoeben 
werden. Ln Uebrigen ist Ueberexposition weniger nschtheilig als Unter- 
ezposition, weil im ersten Falle bei den später tu beschreibenden Ope- 
rationen das Bild noch recht gut gerettet werden kann« wfthrend im 
zweiten Falle dattelbe alt verloren zu betrachten itt. 

6. Entwieklnng det Bildet. 

Die eopirten Bilder werden in eine Taate mit gewöbnliehem kalten 

Wasser gelegt und zum Wascken beliebig lange darin belassen; von 
Zeit zu Zeit wird das Wasser gewechselt, sofern es sieh durch das 
gelöste Chromatsalz zu stark gelb gefärbt haben sollte. 

Behufs Entwicklung wird jedes Bild für sich aus dem kalten 
Wasser genommen , etwas abtropfen gelassen und rasch in eine Tasse 
mit lanwarmem Watser tob ^fss 88 — 80* C. auf 1, bdehslsns 9 IG- 
nnten getaneht; biebei tritt die bereite erwShnte Evseheinoog efai, dass 
die durch die Linien der Zeichnui^ Tor Liehteinwirinng gesdifltat ge- 
wesenen Bildpartien, welche bereits im kalten Wasser reliefsitig ber- 
▼Ofgetreten sind, rieh etwas erweiehen und klebrig werden. 
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Der Bogen wird nun aus dem lauwarmen Wasser gcnommcu und 
Attf eine ebene Unterlage (Glas-, MelnU- oder Holzplatte) gelegt nnd 
entweder mitteiet flangpepier oder llinUeh wie beim liehtdrodce« dureh 

Äbtapfen mittelst ^nes weichen Lappens und DarüberroUen einer mit 
Rehlcdor überzogenen (Iriffwalze von der übcrschüssifTPii Feuchtigkeit 
befreit. Dir vorher feinst geriebene Staubfarbe wird jetzt durch oin 
feines Gazesicb auf das Blatt gostreut und mittelst eines weichen ^larder- 
piusela durch kreisförmige Beweguageu über die Linien der Zeichaung 
geflihrt Bei dieeer OpenitioB ndliMt die Stanblkrbe «n den Linien 
der Zateiinwig ud indem lie eelbe itabt, wfkrend der Pepieignind 
unverändert bl^bt, erscheint ein p oeitiv e e Bild nnl lichtem Grande. 
Gewöhnlich tont der Papiergrund auch etwas, da die Exposition zu 
kurz ist, um ein vollständiges Unlöelichwerden desselbnn zu bewerk- 
etellipen, man hätte denn eine so dichte Zeichnung, dass man die Copir- 
zeit bis zum vollständigen Unlösiiehwerdeu der belichteten Theile ver- 
Hogert, ohne beftrdrten an mfisaen^ dass durch die Linien der Zeich- 
nung eine LIektiriAnng etaMinden ktanle. Dieeer Tob, eeliBme er 
nicht Ton Unlereopimng herrfllirt, eehndet «]>er gtr ni^t, wenn et 
aneh, wie dies bei manchen Farben der Fall ist, ziemlich dunkel er- 
scheint; denn beim qpftter erfioigenden Waeehen wird er oimehin voU- 
stftndig entfernt. 

Nach vollendetem Einstauben wird das Bild au einem warmen Orte 
getrocknet und zwar im Sommer au der Sonne, im Winter in der Nähe 
des OIhne oder in oiaem Troekenlueten* IMes geaehieht ra dem Zweeice, 
am die Gdniine elwes mehr ra erwemhen , ao deae eie die nur loee edhA- 

rircnden Fftrbtheilchen durch oberflächliche Schmelzung und nachheriges 
Trocknen gleichsam in sich einschliesst und festhält Man möge sich 
hüt*^n, din Temperatur übermässig zu erhöhen (Maximum 60" C.l, da 
sonst die Gelatineschiiht vom Bogen abfliessen würde. Nach dem voll- 
ständigen Trocknen werden die Copien iu kaltes Waaser getiiucht und 
wenn lie liidi dadft flneh gelegt Imbea» mif eine eibene Unleflage ge- 
braeht nnd mit einem nnmen, weichen Sehwanme von der tibevfldeaigeB 
Farbe befreit Treten bei dieeer Operation die Linien rein und gleieh- 
mftssig gefärbt vom weissen Grunde hervor, so wird das Bild zum 
Trocknen aufgehängt und kann als vollendet betrachtet werden. Sollte 
aber stellenweise die Farbe nicht adhärirt haben, oder Oberhaupt un- 
glcichuiässig aufgetragen erscheinen, oder endlich die Farbe überhaupt 
m wenig adbtrirt hnbeai eo kann e Operation dea ISnetanbeni wi^lw» 
iMit weiden nnd awar eo oft, bb dae erhaltene BeenUaft ein befriedi- 
gendes geworden. Bei einigen Farben, besonders bei aolehe% welehe 
wenig Neigung haben, an die Gelatine an adhäriren, wild man immer 
genOthi^t sein, die Einstauboperation zu wiederholen. 

Ursachen des schlechten Anhaftens der Farbe können sein: 

1. Bescha£Feiiheit der Farbe, wie bereits oben bemerkt wurde. 

2. Uebercopirung bei nicht ganz oder nur thmiweiaen nnd weeheel- 
aeitigett Linien der OrigiaaMehamog. 

8. Altere» Paj^er, bei welchem dnreh aehon eingeleilele Be* 
dnetion dee Chiomatealaee die Gelatine etwae nnl0aKeh geworden iat 
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4. Ungleiche Leimung des Papierei^ wodurch siellenweiae durch 
Einsaugung der Cklfttiae in den Papienloff oberfllehUeli die Sclueht 
etwM dttoner geworden ist 

Gegen den eteten nnd vierten Fehler liilft dftere Wiederholung 
der Einstanboperation, gegen den zweiten nnd dritten dasselbe, jedoch 
nait Erhöhung der Waasertemperatur bis 40°, 50°, ja sogar 60° C. 

Sollte man nicht Zeit haben, die Bilder an einem und demselben 
Tage zu copiren und zu entwickeln , so kann letztere Operation auf 
beliebig lange Zeit hinansgesohoben werden, nur mfisaen die Bilder im 
kalten Weater Tolletindig vom lödieben Cbromsaiie befreit nnd dann 
getroeknet aofbewabtt werden. 

Zum Einstauben können alle jene Farben bentitzt werden, welche 
anf die Gelatine keine gerbende Wirkung ausüben und lichtbestäudig 
sind. Für schwarze Strichzeichnungen ist der gewöhnliche Flammenruss 
die geeignetste Farbe. Derselbe kann aber auch durch fein gepulverte 
Holzkohle ersetzt werden. Auch andere Farben habe ich mit recht 
gutem firfblge Terwendeti eo a. B. Graphit, Ultramarinblan, Ultramarin* 
grfln, Sepia, Zinnober, Ghdd- nnd Silberbronae* Weiiee Stavb&rben eignen 
sich weniger zum Einstauben anf Mbwaraem Grande, da sie an wenig 
deel^en nnd die Zeiebnnng statt weiis nnr gian enebeint 



Fabr«*i« modiflcirtes Collodlon-Troekeiiverftihreii. 

(ScbloBs.) 

8. Dae Waaeben der Bebiebtenmasie. Die Bebicbten, 
welebe bei der Torbeigebenden Operation eriialten wurden, find dieker 

als di^enigen, welche bei dem Tanninp^oceaie die Glasplatten bedecken. 
Hieraus ergibt sich, dass die Waschoperationen, durch welche das Silber- 
nitrat entfernt werden soll, länger dauern müssen, als bei den Platten. 
Nachdem das Silberbad durch gehöriges Abtropfen der Schichtmasse in 
einem Glastrichter möglichst entfernt ist, bringt man letztere wieder in 
ein Gefltat oder eine Flaecbe, welche ungefähr 1 I deitilliztes Waeeer 
eathllt. Man aebUttelt etark in Zwiaebeniftnmen Ton je 9 Uinnten nnd 
giesit naob 10 Minnten das Wasser ab, nm es dnrob eine kleine Menge 
destillirten Wassers zu ersetzen, welches beinabe vollkommen die letzten 
Spuren des Silbemitratos, die an der Anssenseite der Masse haften, 
entfernt. Wegen der Dicke der Schichten müsste das Waschen mit reinem 
Wasser lange fortgesetzt werden, um vollständig^ alles überschüssige 
Silbernitrat zu entfernen ; ausserdem würde bei gewissen Pyro^linsorten, 
welebe organisebe Snbstanaen entbalten, die mit den Silbersidaen sieb 
an TerUnden geneigt sind, die trodkene Emolsion zascb «i Güte ab- 
nebmen. Das Waschen mit Kochsalzlösung bat anm Zweck, den Ueber» 
schusB an SUbemitrat in Silbercklorid umzuwandeln und auf die Ver- 
bindung der organischen Substanzen in der Weise zu wirken, dass nicht 
verschleierte Bilder entstehen. Man kann ohne Gefahr diese Wasch- 
operation auf einige Stunden, auch auf einige Tage erstrecken oder 
die Operation sich selbst ausführen lassen. In keinem Falle darf das 
Ghlonatrinm weniger als V4 Stande einwuken, ftmer ist an empfeblen, 
die Sebiebtennasse mit der OhlornatrinmlSsung dnicb einige Minuten 
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in eioem PnlverglM mü eingeriebenem Stoppel lebkall n lAfllltlii. In 
Joaflü Falle lint mn die ÜMie am Boden dm O e fllM e t aieli ab eetae n , 
gieaet aodaaa aoigflatig die Uaie Flttwi^keift ab, entfernt den Ueber- 
aebaaa dea Chlonurtriom mitlaltt etwas Wasser und l&sst, nachdem daa 
letztere nicht mehr saner reagirt, die Lösung des doppelt-kohlensauren 
Natron einwirken. Die Anwendung des letztgenannten Salzes ermöglicht 
die Darstellung empfindlicherer Schichten, als wenn nur Wasser zum 
Waschen beuützt wnrde. Eine moleculare Modificataon dea Silbenalaet 
aeheiBt hier eiaaatreten, wodudi leftatafea die' SinwirkoBg der Liekt> 
■traUen kiehler anÜBiautit und CMnehteB Ueftrt, die aieh durah alleinige - 
Einwirknng der alkalischen Entwicklung leicht verstärken lassen. DIeaa 
Veränderung erfordert eine gewisse Zeit. Dies ist die Ursache, wegen 
welcher man die Lösnng des doppelt-kohlensauren Natron einige Zeit 
vor sich gehen oder auch eine m'ässig erwärmte (bis circa 35" C.) 
Lösung anwenden muss. Dieses Mittel kann aber anch bei gewissen 
CoHodiemrollan das Anftratea Tanebkkrtar Bilder beriMifibieo. Die 
Sinwirknng der LSeng tob deppeh-koblfliiBMunB llalreB dnab «ngatthr 
9 Stunden ist zu empfehlen. Der Üdbefaebnaa dieses Salzes muss durch 
Waschen mit destillirtem Wasser entfernt werden. In der Regel gentigt 
hiezu zweimaliges Waschen und das Zurückbleiben eines kleinen lieber- 
Schusses ist nicht nachtheilig, eondern scheint sogar die Empfindlichkeit 
des Productes zu steigern. Vor ungefähr 12 Jahren wurde übrigens 
ein Tannin * Maci t mÜ ? «mpftibleny weiebea ndt doppdt-koUenaanrem 
Natron beigesteUt mr. — Will man jedoeh niebt Platten von bober Em- 
pfindKehbett erbaltaai ao bann die Behandlung mit doppelt-kohlensaurem 
Natron unterlassen werden. In diesem Falle muss der Kochsalzüberschuss 
durch dreimaliges Waschen mit lauwarmem Wasser (von 35** C.) während 
Stunde und durch darauffolgendes zweimaliges Waschen mit kaltem 
Wasser beseitigt werden. Diese Waschoperationen können ausgeführt 
werden, indem man die Schichtenmasse in Haaehen bringt, die mit 
Waaaer geftUt aind und biennf lebbaft aabmielt. Man bann aednun Um 
PriaenmliT aaneaden, deaaan ZuaaMenaehning oben angeg eb e n wurde. 

4. Das Präservativ. Dasselbe muss durch ungefähr 10 Minuten 
einwirken. Damit die Masse möglichst von der Tanninlösung durch- 
drungen wird, schüttelt man wiederholt während der angegebenen Zeit 
lebhaft Nimmt die Masse während dieser Zeit eine röthliche Färbung 
an, so deutet dies an, dass die Waschoperationen nicht hinreichend 
^ndlalladig awgefibrt wurden. Dieaar Umaland tritt b a a e n detm ein, wenn 
daa Waaeben mit GUemuliium-Laaung ^iiinabllaaigt wurde. — Wurde 
^e Behandlung mit TaaninlOsung hinreichend lang ausgeftthrt, so lässt 
UMHi die Masse ahsetaen und giesst die Flüssigkeit in eine Flasche ab. 
Man wascht dann die Masse mit destillirtem Wasser, das man pecbs- 
bis achtmal cinenert, wobei man jedesmal absetzen lässt und die über- 
stehende Flüssigkeit abgiesst. Man bringt nun die Masse auf ein feines 
Leinenetaek, das auf tfaMa QlaiiilAtiir gelegt wurde, aanoMlt aie in 
dar Mille, bidat em Biniäl, um den Uebanebuaa dea Waaaeie duiub 
laidbtes Preaaan nu entftmen, damit daa Tioeknen nieht zu lange dauert. 

5. Das Treeknen. Die auagapaaaate Masse wird auf mehrfach 
■uaaiammiitnl 1111,1 IUI waiaaea fiangpapiar anagebiuitet» indem man die ein* 
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aelneA StSoke möglichtt auseinanderschiebt. In diesem Znttande wird 
die Hasse bei vollkommener Dunkelheit zum Trocknen sich selbst über- 
lassen. Um das Austrocknen zu beschleunigen, kann man nach 2 Stunden 
das Papier wechseln. Die Operation geht dann rascher vor sicli , be- 
sonders, wenn man die Masse auf eine Stelle bringt, die nahe an der 
Zimmerdecke aDgebneht ist Die Anwendung von WUnne, um dts 
Troeknen sa Ardem» ist niebt ohne UnwkCmmliehkeiten. So lange ^ 
Temperatur nielit 35 — 40" C. übersteigt, bringt sie naditheOige Wir- 
kangen hervor. Wird die Masse jedoch bei höherer Temperatur ge- 
trocknet, so lioff'rt sie verschleierte Bilder, die sich schwer verstärken 
lassen. Die Lösung der so getrockneten Masse in Aether- Alkohol erfolgt 
übrigens schwieriger. Diese Uebelstiinde treten jedoch, wenn man bei 
gewöhnlicher Temperator troeknet, nieht ein, doch geht die Operation 
langsam« tot sieh nnd eiünrdert nngefilhr 48 Stonden. Man erkennt, dsss 
die Masse trocken ist, wenn selbe beim Bollen auf Glanspapier ein 
Geräusch herrorbringti wie sehr trockener und feiner Sand. Beim 
Trocknen verringert sich das Volum sehr bedeutend und nimmt die 
Masse bisweilen einen grauen Ton an, der jedoch erfahruugsgemäss, wenn 
er nicht sehr stark hervortritt, unbedenklich ist und nicht die Be8cha£fen- 
heit der Bilder bednfluBtt Da« Hanptmoment, welches berflcksichtigt 
werden mms, liegt darin, dass das Troeknen erst dann als abgesehlossen 
betrachtet werden kann, wenn das firüher angegebene Merkmal vorhanden 
isL Man kann hierauf entweder die trockene Emulsion in Aether-Alkohol 
lösen oder selbe in wohl verschlossenen Flaschen für den späteren Ge- 
brauch aufbewahren. Man muss wohl berücksiclititccn, dass die Flaschen 
zur Aufbewahrung der trockenen Emulsion vollkommen trocken sein 
müssen, bevor selbe eingefüllt wird, da sie sich sonst nidit lange eihttt 
In gnt Tersehlossenem Baome aeigt die trockene Emulsion selbst nach 
10 Monaten nieht die geringste Yerlndemng. Es ist wahrscheinlich, 
dass die Emulsion sich noch länger unverftndert erhält, doch dfirfte diese 
Frist in den meisten Fällen vollkommen ausreichen. Diese lange Halt- 
barkeit ist für die Praxis unschätzbar, da man immer in Besitz einer 
trockenen Masse ist, die man nur in Aether-Alkohol zu lösen und auf 
Glasplatten uufzugiessen braucht, um fn sehr knner Zeit ohne Mühe 
und Sorge eine solche ZsU Yon Platten sn erhalten, als man wttnseht. 
Die Operation kann flbrigens an jedem beUebigen Orte leicht ansgeftthrt 
werden^ wenn man einen Kaum zur Verfügung hat, den man leicht 
yollkommen verdunkeln kann. Man arbeitet dann heim Lichte einer 
Kerze, die von entsprechend gefärbten Glastafelu umgeben ist. Diese 
Vortheile conipensiren reichlich die langwierige Arbeit bei Herstellung 
der trockenen Emulsion. Doch ist die Länge der Arbeittaeit.nur scheinbar, 
da es ToUkommen Uni steht , ^e begonnene Arbeit beliebig sa nnter- 
Inrechen, nm sie dann nenerfich anfitonehmen, was ein schfttabarer Vor* 
theil för Amaleore und andere Personen ist, die eigentlich anderen 
Berufszweigen angehören als der photographischen Praxis. Die Ein- 
fachheit der Manipulationen, die wenigen chemischen Kenntnisse, welche 
bei dem Operateur vorausgesetzt werden, bestimmen uns, diesem Emul- 
sionsverfahren gegenüber den meisten anderen den Vorzug zu geben. 



L iyiii^üd by Google 



256 



FlMtographisebe CoireBpondami 1880, 



Nr. 205. 



Iw Darotelhmg von GelatiM-Colloitoii-Eflivtok«. 

Li d«r Absieht, di« AnlbrtigQiig von Tfoekenplattea mii meiner 

BfOBMÜber-CollodioD-EmuIsion zu vereinfachen, setzte ich dextelben schMl 
vor circa zwei Jahren ein Präservativ zu, dadurch wurde es unnöthig, 
jede einzelne Platte mit einem solchen zu behandeln. Ich wählte als 
solches Gelatine. Herr Dr. £ d e r hatte beim Arbeiten mit meiner 
Emulsion dies bald herausgefunden und regte mich wiederholt an, Vw- 
•nehe sn maeheoi eine Bnmlaien mu dneni Geniaeh Ton GelutiBe and 
CoUodion benoateilen. 

Die Bereitong» weldie idi mit der Gelatine vornahm, um sie dem 
CoUodion beifügen zu kOnnen, ohne dass sie darin gefällt wurde» wer 
eine solche, daas dies ohne gxosae Schwierigkeiten geling. 

Ich verfuhr, wie folgt: 

Gelatine wurde in dem Wasser, welches sie aufnimmt , um gut 
•nsnqaelleD, gesobmolsen, hiennf so viele 0ewiehtittieile BStusig, wie 
ieh Gelatine genommen bette, sngesetirt nnd mit Ammoniak nentralieiit, 

darnach mit warmem Alkohol beliebig verdünnt und in eine flache 
Schale gegossen. Die erstarrte Masse wurde in kleine Stückchen ser> 
schnitten und 10 — 12 Stunden in Alkohol gelegt, um derselben das 
Wasser zu entziehen. Hiernach auf einen mit Mousselin überspannten 
Trichter gegeben, um den Alkohol vollständig abtropfen zu lassen, dann 
geschmolaen. Zur Beieitnng der KmwWen wnrde das ndthige Bromsais 
nnd das aalpetereaore Silber in wamem Alkohol gd5at und mgefttgti 
dann, wie fiblich, einige Zeit mm Beiftn nnd Steigern der lAehir 
empfindlichkeit warm gestellt. Zum Waschen, resp. zum Entfernen der 
löslichen und beim Trocknen aus der Schicht herauskrystallirenden Salze 
wurde die erstarrte Emulsion zerkleinert, 10 — 12 Stunden in wiederholt 
erneuten Alkohol gegeben und während der Zeit öfter geschüttelt. 

Derartige Bmolaion habe ich in verschiedenen Verhältnissen mit 
Cottodion-Emnieion gemiaekt In keinem Falle ediielt ieb aber ein PA* 
paimt, welebet mieh in Besng auf die TflcbtempfindKehkeit ao befidedigte 
wie die Gelatine- Emulsion «rime Beimiaehnng von CoUodion. 

Ueberaus lästig war mir ausserdem der starke Geruch nach Essig- 
säure und glaubte ich auch durch Fortlaasen derselben die Lichtempfind- 
lichkeit zu steigern. 

Ich fand bald, dass auch ohne Beigabe von Essigsäure gelOate 
Oelatine mit Alkohol aogar mit einem Gemtach ans gleichen Bawn- 
ibeilen Alkohol nnd Sehwefelfttker verdflnnt wecden kann. 

Die Oelatine wird, wie vor angegebeni mit dem wenigen Wasseri 
welches sie, am gut anzuquellen, aufnimmt, geschmolzen und dann ohne 
Weiteres erwärmter Alkohol oder ein Gemisch von Alkohol und Schwefel- 
äther in kleinen Portionen zugegossen und jedesmal mit einem Glas- 
stabe gut umgerührt. Wird mit einem Male zuviel zugegossen und da- 
dvndi eiwaa Oelatine gefällt, bleibt lie lo lange in der Wime aleken> 
bu voHatlndige Lisnng eilblgt (was in knner Zeit vor aieh geht), ehe 
weiterer Zusatz gemacht wird. In dieser Weise lisat aieh die Gelatine 
beliebig mit Alkohol oder auch Alkohol nnd Aether verdünnen. Wie 
oben angegebetti wird das Waaaer entfernt nnd emnlsifieitt 
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Aucb derartige Emulsion wird durch BeifSgaug von Collodion- 
Eniulaion iu ihrer Lichtempfindlichkoit nachthcilig- alterirt. Im günstigsten 
Falle ) i hielt ich mir (liebem Präparat Platten | welche aimAherod die 
Emptiiidliuhkeit der uauäcn Platten haben. 

Störend tat aoBserdem , dass bei Benützung derartig gemischter 
EoralBioneii die Platten, um die Selnclit haftend m maeben, einen Unter- 
gus yon Kauteehnk in Beutn oder yon Chromgelatuie haben mflHMi, 
was neben der Aufgabe Tenehiedener Vortheile noeh eine liitige Arbeite- 
mgabe ist. 

Das Erstarren der Schicht und das Trocknen derselben wird nach 
meinen Roobiiohtungen nicht beschleunigt; beides geht bei der, wie oben 
angegeben, bereiteten Gelatine -Emulsion ohne Zusatz von Collodion 
■ebne&er Yor lieh. 

lob glaube eo den Weg gefimden ma haben, eine haltbare nnd 
eebnell eretarrende und trocknende Qelatine-Emulsion sn bereiten. 

Derartige Gelatine-Emulsion kann sehr oft erwärmt und flüssig 
gemacht werden, ohne ihr Erstarrungsvormögen zu verlieren. Die Schiciit 
erstarrt in wenigen Minuten und trocknet im wannen Zimmer in 4 bis 
5 Stunden. 

Höchat intereisaiit iat dabei aber aaeb noeh, daea derartig zu- 
bereitete Gelatine Ibnlieb wie Cellodion jodirt oder bromirt werden 
kann, ebeneo daee damit pitparirte Platten im Silberbade eenaibilisirt 

werden kOnnen. 

Dabei ist Fulgendes zu beacliten : Die damit präparirten Platten 
müssen erst trocknen, dann aber, ehe sie in's Silberbad kommen, kurze 
Zeit in Wasser gelegt, gieichmässig feucht werden- Nach vollständigem 
Abtropfen des Waasers kommt die Platte erst in*s Süberbad und muss 
ana demselben entfamt werden, ehe. eieb Jod- oder Bronuilber mit 
Silbertb e r e ehoee bilden konnte (dnreh einige Yennebe ist die riehtige 
Zdt ftlr das SensibiHsiien ÜMtaiutellen), nachdem gut waschen. So be- 
reitete Platten können nass oder trocken in Verwendung kommen. Bei 
den wenigen Verduchen, die ich bis jetzt machen konnte, erzielte ich 
bei schleierfrei arbeitenden Platten aber nicht die Lichtempfindlichkeit 
der bisher gebräuchlichen nassen Platten. Jedenfalls au^ dem Grunde, 
weU die Wirme, welche doch für die Steigerung der Liehtempfindlieh* 
keit bei Bereitnng von Gelatbe-Emnlsion ein wesentlieber Factor iat, 
hier in Wegfall kommt 

Dass die letztere Methode neben den grossen Vorzügen guter 
Emulsionplatten für die Praxis von Bedeutiing werden kann, soll eich 
erst durch weitere Experimente ergeben« 

Görütz, 23. November 1880. Fr. Wilde. 



Sieoieiis' Bcgeaerathr-Breiiner. 

Iss Aasehhiss an die DemonstraHon des Herrn Malovich in der Ver- 
sammlung vom 7. Di-ceinber bringen wir die wichtigeren Daten über den im 
Titel geaaunteii brunuer und hoflfen bald in der Lage zu sein, über weitere Ver- 
snebe, den Apparat in der Photographie an verwenden, berichten zu koonen. 

Princip. Der Siemens'sche Brenner ist ein Apparat, mittelst dessen die 
Htrsteilnng eines intensiv weissen Lichtes bei geringem Qasverbrauch an- 
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festrebt wird. Die Kottm der Anlage, welche in den seltensten FSIIen eine 
VerKudernng der bestehenden OssleitoDgen erfordert , sind Terh&UnissmjUsig 
gering nnd sollen Abri^ens durch den verringerten GasTerbraucb sehr bald eOB- 
pensirt werden. Bei Neu-Anlagen stellen sich dieaelben in Folge der Concen- 
triruug der Lichtquellen überhaupt geringer als die gewöUuiicben Einrichtungen. 
Das Chvadprineip dee Systems ist <iie höchstmöglialM AMailmif 4tr liaissen 
Verbrennunßsproduete , d. i. der durch die Verbrennung; erzeugten Gase, hei 
richtig Tertheilter Leuchtgas- und Luftzuführnng, verbunden mit den allgeoieineo 
sanitftmi Aiiford«niAg«n, iadMi In gesoiilMseiMii Blninaa gMAieMg «Im oo^ 
•tMto Y«rtiklkMi btwirkl «lfd. 

PI» Construction. Die Figuren 1 und 2 

' * zeigen den Durchschnitt und die äossere Ansicht 

eines Siemens'schen Regenerativ* Ottbrennera. — 
Die Luft, welche bei o einstrßmt, nimmt den 
mit sechs Pfeilen beaeichneten ^^^^^^^^^ 

des PorceHancylinders c die Verbrennung des ans 
den Röhren r entweicheaden Leachtgaset. Die 
gebildeten Verbmuningepfodiieto entweiebeB ran 
Theil durch den Porcellancylinder c und den 
inneren Regenerator b abwärts in das Essenrohr 
Wtkkm musen um den Brenner hemm, snr Eeee • 
führt, die oberhalb des Porcellancylinders c anf* 
gestellt ist. Ein anderer Theil der Vorbrennungs- 
producto entweicht direct durch dus verschiebbare 
Ansatzrohr t* in die Esse t. Indem die letatere 
direct durch einen Theil der Verbrennungsproducte 
erw&rmt wird, dient der durch den Regenerstor b 
abwirta aiehende Theil derselben an Vorwirmang 
der Luft und des Gaaet. Da das E'^senrohr t be- 
liebig in das Freie oder in eine üausesse geleitet 
weiMn kann, le enKraiehen alle Vartitwinwgi 
producta der Flamme nnd stete nase Luft \vird 
nna den Rftnmen entnommen , wihrend bei lUlen 
■ndeien Beleaehtongs-Apparaien die gesnndhelto-, 
achldlichen Verbrennnngsprodncte der Flamme in 
den Bfomen verbleiben. Die Siemens*schen Regene- 
• rativ>Qasbrenner können sowohl mit, als auch ohne 
Olascylinder snr Anwendung gebracht werden; in 
erstem Falle ist die Flamme eine ruhige nnd bei- 
nahe unempfindlich gegen Zugluft und Wind, 
während sich die Anwendnnf mt Apparate ohne 
Cylinder besonders für peschlossene Räume, im 
Fielen dagegen in Laternen, Glasglocken oder Kugeln mit geeignetem Schirm 
oder Ref eetor Torallf Heh enirfMilft, 

Consum und L i chtttirlt«. Die Regenerativ -BeleaehlWIte- Apparate 
wurden bisher in Tier OfSeeen nnfellvligt «nd atelian deb 
kraft wie folgt: 




Grösse 1. 
» Ii. 

, in. 

. IV. 



Constun 
Ii Littr pro ibutk 
1600—2000 
800» 1000 
400- 600 



Lichtstärke 
ii IWrnslkcrm 

400—600 
160—200 
70—100 



Verbraaeh Preis 
in br» nd M Isrk 

ca. 4 Liter 160.— 

» 6 , 100.— 

• d « Id.— 

. 7 . 40.— 



Da bei gr^^^seren Apparaten die Verluste nn ausstrahlender Wärme ver- 
iultaieamiaatg geringer sind und die Verbältniase der Querschnitte, namentlich 
der Regener rt erdleben, den physikaHedben Bedingangen entsprechend, sieh ge- 

rrniier herstellen lassen, so sti'IU sich, wie aus den obigen Zahlen rri^ichtlH h, 
der Qa« consum derselben gegenüber den kleineren Apparaten bedeutend günstiger. 
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S. Riedels photogr. Möbel -Fabrik, 

VIII., Lederergasse 23 (Mölkerhof). 




Decorations • Stück für Park- und Garten -Aufnaliinen. 



Lichtdruck von Frauz Höller Jun. In Wien. 
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Anleitung mr Aafatellnng. Der 
Siemens'iche RegeneratiT- Brenner, welcher je 
njich seiner OrOsse auf 7, 10 und 13 mm Gas- 
gewinde pasat, wird, nachdem er anfgeschraabt 
and die Gassalettnng hergestellt ist, seitlich an 
dem Stntcen a mit der die heisse Luft ab- 
führenden Esse b möglichst dicht rerbanden, 
wobei auf ein senkrechtes Stehen derselben, 
sowie auf ein genaues Aufpassen der verschieb- 
baren Klappe d zu sehen ist Der Regene- 
rator, dessen oberes Ende einen Porcellan- 
cjlinder c trägt , kann als Richtpunkt des 
ganzen Apparates betrachtet werden und hSngt 
die Functionirnng des Brenners wesentlich von 
der sjmmetrich genauen Aufstellung der ein- 
zelnen Theile ab. Um eine allzurascbe An- 
w&rmung des Cylinders zu vermeiden, dreht 
man anfänglich den Oashahn halb auf, ent- 
zündet das Gas, stellt den Glascjlinder, welcher 
darch die drei elastischen Stifte die nOthige 
Führung bekommt, auf und iKsst die ver- 
schiebbare Klappe d atif den oberen Theil 
desselben herab; bei Freibrennern, d. i. bei 
Brennern ohne Glascylinder, wird die verschieb- i 
bare Klappe d bis auf 10 bis 16 mm dem J 
Porcellancylinder nahe gebracht. Hierauf wird 
der Hahn soweit aufgedreht, bis die Flamme 
mit den fiussersten Spitzen über den Porcellan- 
cjlinder in den Regenerator einschlügt. Die 
hereits Anfangt« weisse Flamme wird je nach 
der Grösse des Brenners im Verlaufe von 10 
bis 20 Minuten weiss und beträgt die Steige* 
rang der Leuchtkraft während dieser kurzen 
Zeit 100 bis über 200 Procent. £s ist noth- 
wendig, dass der Apparat, namentlich der Glas- 
körper, stets rein gehalten wird und kann der 
Brenner dann auch stets ruhig und gleich- 
mässig functioniren , ohne einer Nachhilfe zu 
bedürfen. 



Fig. 2. 




Vereins- ond Personalnachriehten. 

Herr Würthle zeigt durch Circulare an, dass die nach dem Tode des 
Herrn Q. Baldi fortgeführte Firma: Baldi & Würthle mit Scbluss des 
Jahres 1880 aufgegeben und in Hinkunft das rühmlichst bekannte Geschäft unter 
der Firma: Wttrthle & Spinnhirn weitergeführt werden wird. 

Wie wir von competenter Seite benachrichtigt werden, hat sich der Photo- 
graphische Verein zu Hamburg-Altona aufgelöst und soll das Inventar desselben 
einem auf neuer Grandlage zu bildenden Vereine übergeben werden. 

Herr Vogt zeigt ans an, dass der Photographische Verein in Breslau 
sieh aufgelöst hat. 

Im StaatsToranschlage für das Jahr 1881 (XL, Handelsministerium) er- 
scheint der Betrag von 1400 fl. für eine neu zu errichtende chemisch-tech- 
nische Versuchsanstalt für Photographie in Wien eingestellt. Hiemit 
dürfte der erste Schritt zur Bealisirang eines lang gehegten, wiederholt aus- 
gesprochenen und nach unserer Ansicht vollkommen berechtigten Wunsches ge- 
macht sein. Wir wollen hoffen, dass der Bndget-Ausschuss unseres Abgeordneten- 
hauses conform der im Vorjahre bezüglich der Hilfsmittel für die Fachbildung 
gefassten Resolntion , die ersten verhä Itnissmässig noch geringen 
Mittel zur Förderang eines wichtigen Zweiges der vervielfältigenden Künste 
gewähren wird. Wir erkennen übrigens in der erwähnten Position eine bedeutungs- 
volle und dankenswertbe Anerkennung des Bedürfnisses von Seite der mass- 
gebenden Pereöalichkeiten im k. k. Handelsministerium. 
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Heliodruck von Gustav Re. 

Herr GnsUv Be, welcher mit seltener Aasdaaer das yon ihm frfiber an- 
•D^K^bcQe Verfahren dea Heliodrucke« verfolgt, bat ans neaerlioh ein Glicht, 
das Denkmal Peter des Grossen in 8t Petersburg darstellend, angestellt und 
den Wnnsch anegedrückt, selbes anf der Scbnellpresse drucken za lassen, am 
den Nachweis au liefern, dass die Resultate seines Verfahrens für den Illm- 
strationsdrack rerwendbar sind. Wir entsprechen diesem Ansinnen, indem wir 
das betreffende Gliche' in den Text unserer Zeitschrift einschalten and selbes 
der Beachtung der competenten Kreise mit dem Bemerken empfehlen, dass eine 
grössere Zahl von Gypsabgüssen und Probednicken im Qeeellschaftslocale be- 
sichtigt werden kann. 
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Photographische Oesellschaft in Wien. 

Prei8aus8chreibungen fUr das Gesellschaftojahr 1881. 

VoigÜXiider-MedAiUeii. 

rar Mii^hdar d«r PhotognfldNhM OMdbehaffc Ib Wimi. 




(OzifinalgxfiiM d«r la 7*lii« 1M8 von BUir von T«igflliii«r 

Allgemeine Bestimmungen. 

1. Jeder Bewerber soll nach §. 2 der Statuten der Voigtlfinder-Stifton^ 
Mitglied der Photographisohen Qesellgchaft in Wien sein. [Die Statuten der Voigt- 
]la<Hr>8tiftuDg und der pbotographisuben Gesellschaft in Wim werden auf Ver- 
langen von dem Vorstande (Dr. E. Hornig, k. k. Regierungsrath etc., Wien, III,, 
Hauptstrasse 9) zugesendet und von demselben auch etwaige Beitrittserkliirungen 
«ntgägengenomnien.] 

2. Die Concursarbelten sind, mit einer Devise oder ChifiFre versehen, 
an den Vorstand der Pbotograj^iachen GeaeUacbaft in Wien (Dr. K Hornig, 
k. k. BegierangBratb, Wies, ÜL, a M|iUliano 9) und nnv Ar fie F»«iae II, 10, 
IV, V und VI bis 31. O c t 0 b e r 1881, für den Prell I bis zum 1. Mai 1881, 
und im Falle bis dahin Concursarbeiten niobt eingelangt sein sollten, bis aum 
1. Ual 188S franeo alnm«n8en. DanielbeB lit m elMm verriegelten, ott der 
gleichen Deriee oder OUAw «tnekeMB. Oecvert dir Kum des ftflew wb e ii 
beianlegen. 

8. Die Preiswerber ma die Goldoiedeinen heben fmer in dem mit Devise 

oder Chiffi'e versehenen Coavert anzugebeu, ob sie die betreffende Medaille in 
Gold oder ein Kacsinule derselben in vergoldeter Brome und den Werth des 
Preises In Ba&rem zu erhalten wünschen. 

4. Die Preiszuerkennung erfolgt durch eine besondere Prflfungscoinmission 
in Gemässheit der §§. 8, 9, 10, 11 und 12 der Statuten der VoigtUnder-Stiftung 
in der Pleaarversammlung des December 1881, respective 1882. 

6. Die Gesellseheft behält sieb tot, verdienstvolle Leistoogen, welche den 
strengsten Anforderungen des Programmes und der Prüfungscummission nicht 

allen Richtungen vollkommen entsprechen, mit geringereu Preisen auszu- 
an. 

8. Die Methoden, welche durch Preise ausgezeichnet wurden, werden Ge* 
und die betreffenden Abtheilungen und Mittheilungen veröffentlicht. 

7. Hur die Oonrarli, wekhe dttt prlmHrten Conearearbsiten beilegen, 
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8. Alle CoDcorearbatUoDi» mkh» bUdlicJifl DanteUmifen witiuJton, werden 
Öffentlich auB^estellt. 

9. Die Concursarbeiten , welche nicht durcb einen Preis ausgeseichnet 
wurden, werden loco Wien den BeToItmächtigten der Preiswerber, welche sich 
Tom 1. Joni bia 1. Juli 1882. reapecUve 1883 bei dem Vorstande der Photo- 
gn^UMlMn OeaeUaehaft in 'Wien moldeii, larOolveatellt. 

L Ctoldene Medaille im Werthe von 140 k. k. Ouoaten. 
FIr eil diroli Sleherheit 1011 Eapfiodliehkelthimmiiofldes TrooktiverfUirMk 

Programms 

1. Die hohe Bedentang, welche die Trockenplatten sowohl bei gewohnlidieii 
Aufnahmen, als auch bei wissenschaftlichen Expeditionen und TJntersuchnngen 
bereits gegenwSrtig erhalten haben, besonders aber durcb die Aufändung toq 
sichereren nnd empfindlicheren Methoden noch erlangen können, bestimmt die 
Photographische Qesellscbaft in Wien für die Nachweisung eines durch 
Sicherheit und Empfindlichkeit hervorragenden Trockenver» 
fahrsat ohneBescbrfinkaay besfif liebdesMaterialai die goldene 
VoigtlSnder-Medaille imWerthe roa t40k. k. Daeatea (ISMMark, 
1680 Francs) all Preis aaaaaschreibeu. 

S, Die Prstobew eiber luättn iranigsttna drri Ifatariien ^mmenden, deraa 
gtriogstea Ifen auf 26 X 32 Centimeter (10 X 1^ Wiener Zoll) festgesetzt 
nM. Eiaa MaftriM muaa eine landachafUiche Aufnahme im Freien, eine 
MtlrlM die Aafliefane tSnm Interieurs ohne ObeiBdift, eiae Maftrlie «tae lead* 
BchafUidie Aufnalmie mit Architektur darbieten. Ausseidem sind die b eii e to idea 
PrSparate nnd wenigstens 12 Trockenplatten wohlverwahrt beiznschliessen , am 
mit denselben Yennohe anstellen su können. Weitere Vorlagen nnd Nachweianngea, 
imdMfonders über die theoretischen Grundlagen, sind erwünscht. 

3. Jeder Matrize sind wenigstens zwei Abdrücke beizulegen. 

4. Alle Details des Verfahrens, sowie die Herstellung der Präpaiate, sind 
in einem den Matrizen beiiolegenden Schriftstü( ke so genau zu besclmibHi, den 
jeder Fachmann in die Lage gesetzt wird, da<i Verfahren mit Erfolg anzuwenden. 

5. Bei gleicher Güte der Leistungen gibt die verhältnissmässig grössere 
Haltbarkeit der sensibilisirten Platten, femer die BnCMliMt» BrnpftifflieUnit 
and Sicherheit des Verfahrens den Ausnchlag^. 

6. Die Bfauriaeni welche nach den prfimürten Methoden hergestellt sind, 
weideB nunmt den betreffenden AbdrSekea dea nimmlwngen der photogra^ 
pUachen Gesellschaft einverleibt. 

7. Die Geeeilachaft wahrt aich das iiechti von. den Matxiaen, welche nach 
dm ptimfirlea llelliedea ImeiieUl Mad, miltaiit aiaea von Üv m baittm- 
menden Y erMüMB AbdKkke kmMm aa laiMn, am aaibe aa die Mllgiieder m 

Tertheilen. 

n. Goldene Medaille im Werthe von 60 k. k. Duoaten. 
FSr die HerttelluH vea N^pativen auf biegsuaea ud oeietaaUe Uoterianeo. 

Programm: 

1. Die Bedeutung, welche die Einführung biegsamer und constanter Unter- 
lagen, welche nicht, wie Glas, schwer und zerbrechlich sind, für die photo- 
graphische Praxis, iusbesondere auf Reisen und wissenschaftlichen Expeditionen 
in entfernte Liinder und Gebirgsgegenden bietet, be«timmt die photograpbische 
Gesellschaft in Wien einen Preis voa 60 k, k. Daeatea (480 Varic, ODO Franca) 
auszuschreiben für die Herstelinag ToaNegatiTea aaf biegsamea aad 
Constanten Unterlagen. 

2. Die üaterlagea der Blldadiieht dttrfen aaeh nach längerer Zeit nicht 
dam Brechen unterliegen, auch darf nicht ein Abblättern der Bildschicht eintreten. 

3. Die Möglichkeit muss gegeben sein, jede einzelne Aofnahme getrennt 
la eatwieirala and an dzlren , nm da« Besaitet ntuAdA eoataollraa aa lEHaaeB. 

4. Die Copicn von derartigen Negativen mauea frei TOO jedar Btiaetar 
sein, welche von der Unterlage herrühren könnte. 

ft. Die Uebertngfaarkmt daa eatwiekaltea aad ftrfrtea BUdea Ton dar 
Uagiamea üataflage aaf «iaa Qlaapiaile iat wünaohaaewerlh. * 
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6. Sechs l£atriMn liiul eioMDilfc«!!, «wtMtans mt mit AwftwImMB wm 
S6X68 cn (lOXiS WImmt Zoll). Von jeder fiatriM eiBd mwi Abäxüakb w- 
soHfen. 

7. Das Verfahren ist in einem beigelegten Schriftstücke so genau mi be- 
•direiben, dass jeder Fachmann in die Lage gesetzt wird, dasselbe ansuwenden, 

8. Die Matrizen und Abdrücke werden Eigenthnm der GeselUchafti weleke 
■ieh daa Kecht wahrt, von erstereu Abdrücke herstellen zu lassen. 

ni. CK»ld6B« K«dailto Im WwtOm ¥«m 50 k. k. HooatiB. 
FIr all rapldat CtpIrvsrlUMi Bit Sllbamliti. 

Programm: 

1. Die hohe Bedeutung, welche ein rapides Copirverfahren der photo- 
graphischou Praxis bietet, bestimmt die Photographische Geuelischaft in Wien 
einen Preis von 50 k. k. Dncaten (480 Mark, 600 Fltanee) aosBiisdireiben fflr 
•in rapides Copirverfahren mit Silbersnlzen. 

2. Die Copien dürfen den fewtthnlicheu getonten Albumincopien an WSrme 
nnd Kdeliflinin der TOne nnd BrÜlana, sowie in den DetsUs niebt naebstelien. 

8. Das Verfahren soll bei directen Copien im zehnten Theil, und im Falle 
der Entwicklung im hundertsten Theile der für Albumincopien erforderlicheo 
Zelt befriedigende Betnitate geben. 

4. Eine möglichst grosse Zahl von Copien von Porträten, Landschafts- 
nnd Architektur- Aufnahmen (bis zum Formate Ton wenigstens 26X^8 Conti- 
meter) mit den betreffiinden Matrisen ist vorsnlegen. 

6. Das Terfahren ist in einem beigegebenen Schriftstücke so gMUm m 
iMSebreiben, dass jeder Fachmann in die Lage gesetzt wird, dasselbe aüszafähren. 

6. Bei gleichen Besul taten mehrerer Verfahren erhält jenes den Vorzug, 
welches dnrch Binfaehbeit und Siebedieit, besonders bei grossen Fonuten ddi 
nnsseichnet. 

7. Die eingereichten BliUter bleiben im Falle der Preiszuerkennung Eigen- 
thnm der Gesellschaft. 

ZV. B««tii]idig^ aiugMOhrlebeiie Medaillen In Oold, Silber 

vmA Broue. 

FIr wlMemeluAlidM AbfeuMümiei, HMtniei ■nd VarlMtNrmf m. 

Die PhotogprapUsebe Gesellschaft in Wien bestimmt ansser den oben 

angeführten Preisen in Gemässheit des §. 14 der Statuten der Voigtlfinder-Stiftung 
Medaillen in Qold im Werthe von 40—100 k. k. Dncaten, (384—960 Mark, 
480— IMO Francs), fanierin Silber nnd Bronso ffir wissonsohnftlieho 
Abhandlungen (besonders über Photochemio, photographische Methoden, Ac- 
tinometrie, photographisofae Optik etc.), für Erfindungen und Verbesse« 
rnngen, welohe von Mitglxedorn im Lonfe dos Jabres 1881 snorst Inden 
Tersammlnngen der photographischen Gesellschaft in Wien mitgetheilt oder 
dnrch das GesoUsobafts-O^gan .Pbotographisebe Correspondons** TerOffeöätlioht 
werden. 

V. BMÜnOlff MigresotetolMB« HedalllMi in Ulbmr mid Bvobm« 

FBr hervorragende Leistungen auf den Gebiete der phetograpbieohen Pradt. 

Die photopraphische Gesellschaft in Wien bestimmt in Gemässheit des 
§. 14 der Statuten der Voigtländer- Stiftung Medaillen in Silber und Bronze 
fttr borTOffrngendo £eistnngon auf dem Oebioto der photo gra- 
phischen Praxis (als Vergrösseruogen, Pigmentdrucke, Emailphotographien, 
Lichtpausmethoden, Momentaufnahmen, Projectionsbilder für den Unterric^ in 
Natarwiaseniebaften, Knnst nnd Teobnik, «alttrstndien, Genrebilder, etfanogm- 
phisebo nnd anthropologiächo Stnilien, Aufnahmen von Landschaften und Kunst» 
denkamlMi ala*)» welche von Mitgliedern in den YersMunlnngen auflgastellt oder 
spedell aur Preisbewerbung eingesendet werden. 

1. Die Zusendung grösserer Colleotionen sowie die Beigabe von Mstrlasn 
nnd Mittbeilongen Aber die Ver&brangawaiiea ist wünsebanawarth. 

2Ö* 
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«. Jedet der nr PNimrimug eingeseUdrtn BUM« iit Mtt 
llollo sa Terseben. 

3 Bei gleicher VoUkoinmenheit der Leiftaageo ist die GrÖMe des For- 
mates uud die Zahl der vorgelegteD BUtttsr «BlnhädMd. 

4. Di« pttoÜrlM BUttw mrdai EigiaABO <ter O tMl I ial i i ft, 



OeMlItchafIt-Medaillen. 

rir MUilielet 4er VhelifniUseheB fl sw B e ekrf l ia Wiea aai MsMirflgllsier. 




(Origioalgrtaee der im Jahre 1875 von Dr. E. Hornig gestifteten MeduUe.) 

Allgemeine Bestimmungen. 

1. Die Concarsarbeiten sind, mit einer Devise oder Chiffre versehen, an 
den Vonttnd der Pbotogruphiscben Oesellschaft in Wien (Dr. E. Hornig, k.k. 
Regierangsrath, Wien, III., Hauptstrasse 9) und »war frtr die Preise I und II 
bis 1. Angast 1881, und iui Falle bis dabin CouüursHrboittm nicht eingelangt 
nUi •eilten, bis son 1. August 1882, fDr die anderen Pralse jedoch bis 81. 
Oetober 1881 franco einznsenden. Denselben ist in einem versiegelten, mit der 
glaichen Deviae oder Chiffre versehenen Coavert der Name des Freiswerbers 
MralageB. 

2. Die Preiswerber nm die Goldmedaillen haben ferner in dem mit Devise 
oder Chiffre versehenen Coavert anaogeben, ob sie die betreffende Medaille in 

*GoUI oder ein Fa^mfle denelbeii In vergoldeter Broase md den Werth des ' 
Fkeieea in Baarem zu erhalten wünschen. 

8. Die Preiiaaerkennung erfolgt durch die für die Zaerkennang der Voigt- 
Underpreise eiogesetste Prüfangscommlaiion und wird in der Plenarrenammlang 
im Januar 1882, respective 1883 bekannt gegeben. 

4. Die Gesellschaft behKlt sich vor, verdienstvolle Lei8tungen,\ welche den 
strengsten Anforderongan des Programme» uud der FrUfui)gscommis.sion nicht 
nach allen Richtungen Tolikommen enteprechen, oder welche der pnisgekrUnten 
Arbeit zou&chst stehen, mit ^'eringeren Preisen anszuzoicbnen. 

6. Die Methoden, welche darch Preise aosgeteichnet wurden, werden Oe- 
nehsgnt und die betreAndea Abhandlungen und Mittheilungen TerOffBOtttehi 

6. Die den ConeomilMllMi beiliefeaden bildlichen DaifteUnngen wvden 
öffentlich ausgestellt. 

7. Nur die OevTerlt, welehe den pttoiMen Oonennarbeitan beillegen, 
werden eröffnet. 

8. Die Con.;:.MarbeiteD, welche nicht doreh einen Freie aosgeaeichnet 
wurden, werden loeo Wien den Berollnilehligleii der Pi e la tm b ar, widehe ddi 

vom 1. Juni bis 1. Juli 1882, rr^portive 1888 b«l dem TptttHllie ^Mo* 
graphischen OeieUaohaft melden, aurückgesteUt» 
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I. «MUM IMidlto Im WmMM f<w MO k. k. Diii ft M 
llr tfi llitrt<lMi «M NMk- •ta'TMHrMkplallNli IbilltoMMnIir «RMtt 

1. Um die Wiedergabe photographischer Aafnahmen dorch den Bach- and 
l Kmferdraek sa fördera, beaUmmt die Photographbche Geaellachaft in Wien die 
r foldene Oeael lachaftamedaille im Wertbe Ton 140 k. k. DseaUn 
I (1344 Merk, 1680 Frcs.) far die Mittkeilang einea Verfahrene ear Her- 

atellung ron Hoch- oder Ti«fdraekpl«U«a io A«lbtoiim«ai«r mit- 
i telat der Photographie. 

2. Die Preiswerber haben wentgalen drei PUtten in dar Grösse voa 
'Jl X 26 Centimeter (8 X lÖ W. Zoll) sammt drei davon abgezogenen Drucken 
und die OrigtnmlmAtriseu mit Copien aaf Alhamiopapier voraulegen. Die eine 

MM «fai PMiit, dfo «ad«« «ia« Lndeehaft, die dritte ein Architektnrstück , 
aaeh der Natnr aufgenommen , reprodaciren. Weitere Vorlagen sind erwünscht. 

S. Om Veifahren i«t iu «Uen Details eo genaa sa beMhreibeu, dass jeder 
FidiBHuni in die Lage i^imtrt «iii, datüHwi wignfflliraB. 

4. Die Methoden, wei«k» dank FniM ■BSfMtlebMk waidMi, «wto Too der 
l Qeeellscbaft Teröffentlieht. 

5. Di# Platten nnd Abdrucke, welche dorch PreiM ansgeseiehaet Warden, 
mt den in den Sammlungen der Geiiellschaft hinterlegt 

6. Die Gesellschaft wahrt sich das Recht, von den Plattea, welche mit 
Preisen ansgeaeichnet worden, Abdrücke herstellen sa lassen. 

XL OoldM Ksdime im Wwlte m 140 k. k. Duoita 
fir fk» MMoerapM Ibsr Pyrw|lit mNI CilMlM. 

I Programm: 

1. Din tolw Btdialnig, w«Mm «ino gensa« Knnatattt dnr Zaia n wae a 

setsung;, Eigenschaften und Zersetzungsprodncte des Pyroxylius für die in un- 
t eefeo Tagen in Uebung stehenden photograpbischen Processe hat, bestimmt die 

Pbotograpbische Gesellschaft in Wien die goldene Oese lisch aftsmedaille 
im Wartha Toa 140 k. k. Dneaten (1344 Mark, 1680 Francs) fVr «faw 
j Monographie über Pyroxylin und Collodion aufsuschreiben. 

' 2. Die Monographie soll die Darstellungsweise, Zusammensetzung, Eigen- 

anlinllin und Zoraohrangsproducte der verschiedenen P yr oij linsorten im AllgO> 
meinen und mit besonderer Rücksicht anf die bei pikOlogMplllMhai OporatioaOB 
Torkommenden Agentien behandein. 

5. INo MouogiopMo odl ■ptoitll «iao goaane Aaliikwg sar dolmoa Dnr- 
^ Stellung der in den vendUodMwa pbotr . rapbiMhta ProcosMa ▼orwoadbMoa 
. Pyroigrlinsorten Uefern. M 

' 4* ProboB dar aaob doa beedirieboalii MMkodea dargest^ltoa PyrozjUa- 

•orten sind ia dir QnantltXt von wenigstont 6Q Qr. beizuschlieasen. 

6. Dia Meaograpliie soll eine Aaleitaag mr Analyse and praktischen 
' Wordiprobo der TBraeUodenea Pyroxylimortta mit bMoaderer Rftektk^ aaf dio 
^ zum nassen und trockeana PlRMOfM, Mwlo ■pedoil am BmaltioatpfOOMt dloaoa- 

doa Sorten enthalten. 

I 6. Die Monographie soll ferner den Einfluss der Lösungsmittel des Fjto- 

Xjlias auf die pbotographischen Eigenschaften den C<>Ilodiotis eingebead toliildora 
and eine möglichst er!«e):öpfende Studie über die Ursachen der Zersetmag gdBlIar 
Collodien, deren EigenscUaften mit dem Alter weehneln, enthalten. 

^ 7. Die Monogruphio soll dio „Organificirung der Collodioawollo* and doa 

Ei n flass der nach der Angabe verschiedener Foneher im Collodioa oatlmltMwa 

I orgaaiichen Nobenprodncte beräcksichtigen. 

I 8l INo Moaographio toll eiao pralrtiioho AaleHaag aar AaoljM aad 

WovttbMlImmung der flensibi!i<iirten und nicht sensibiliitirten Collodien liefern 
9. Die Monograohie soU oino miigliehst ToUatKadige luritiacbe Uebersioht 
dar dBMhMkttia liMtükv airtküllBo. 
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10. DI» CMnOfdicft wdbrt deh dn Baekl, AUuMdliiBfia, welob« ideht 

allen Anforderungen des Progjammes nnd der PrüAmgtcoinmiusion genügen, oder 
nur eixwelne der oben erwähotea frageu behandeln, mit geriogeren Preben aoi- 
snsefehnen. 

11. Die pritefirlM AbliMidIiiii|g«a wtim Eigaalhiui dar OMUteliaft vnd 

▼eröffonüioht. 

m. OkfldeaA IMalllo vaa 140 k. k. DiiiHilen 

fir 8ii8 V»betMriii| #M UoUdruckverfalireiit, bei welcher das Feuobtee 

oll ZwilOilMNMOl|NriflllOI oofflMti 
Profrftam: 

1. Die boh« Sntwleklang, welehtt der £4ebtdni«k unter den photomecha- 
nifchen VervielfHltigungsmethoden bereits erreicht hat, Jedoch für die rasche Her- 
■teUung grosser Auflagen durch das Entfallen des Feuchtens (Aetzens) als Zwi. 
aeheuoperation besooders bei Anwendung der Schnellpresse noch erringen kann, 
bestimmt die Photographische Ge>ellschaft in Wien, die goldene Gesälteluifke» 
medaille im Wcrthe von 140 k. k. Ducaten (1344 Mark, 1680 Francs) ansza- 
schreibeu für eine Verbesserung im Lichtdruckverfahren, durch 
welche das Feu chten (Aetzon) als ZwischenmanipnlatloA eatfillt» 

2. Die Zwischenraanipulation de» Feuchtens (Aeteens) muss entweder 
gänsUch entfallen, oder doch wenigstens eine solche Modification erfahren, dass 
nadi tfnmalifsr,' wenn andi ttogere Zelt mdmenider Operilira derDrwek auf 
dar Hand- oder Schnellpresse ohne Aufenthalt stattfinden kann. 

8. In dieser Weise müssen nacheinander wenigstens 600 gleiobe and gate 
Absflge beigestellt werden Unnen , die in den bSebeten I^ehlini rein wirfst, io 
den grÖssteu Tiefen satt .schwarz, nind. 

4. Der Ansschass darf bei der HerstsUoBg dieser Draoke 10 Proeeai niobt 
flbersehreiten. 

6. Der Pieiswerber hat eine Serie von auf diese Weise hergcstelllHi 
Drucken vorzulegen, worunter sich auch Aaflagen Ten wenigstess 1000 Absfigen 
von Einer Cabinetplatte befinden sollen. 

6. Das Vsimbren ist SD geaaia m beccbniben, dais jader geible BM> 
mami dasselbe aBweaden lumii. 

rv. Goldene Medaille im Werthe ▼on 60 k. k. Duoaten 

für tiM oliiobMdo Uatortiobung über die Erh8bU8 ior Uohtwupfladllolikait 

des Asphaltes. 

1. Die Bedeutung, welche deri^phalt im Falle einer genauen Kenntniss 
der Bedingungen zur Erhöhung seiner il tempfindlichkeit für die heliogrephisohen 
ihioeesse erhalten kann, bestimmt die ^hotographische Oesellsdiaft ffie goldene 
Gesellschaftsmedaille im Werthe von 50 k. k. Ducaten (480 Mark, 
800 Francs) auszuschreiben für eine eingehende Untersncbung der 
Aspbaltserten mit besonderer Rüeksicbt anf ibre liebtempfind- 

liehen Bestandth eile, sowie auf die Erhöhung dflr L i c ]i t o m p f i nd- 
lichkeit der letateren und auf ihre leichte nnd billige Isolirung. 

t. Die Cenenrsarbeit tet aidt Belegen fiber die prakOsrae Terwendmw 
der durch wissenschaftliche Forsohaag gewonnenen Resultate auszustatten und 
bat eine kritische Zusitmmenstellung der nisher veröffentlichten Daten xu liefern. 

3. Die Gesellschaft wahrt sich das Kecht, Arbeiten, welche die gestellte 
Anllgabe nicht erschöpfend lösen, aber deuDoeb ftr die Piairi* fwwe rth bars Daten 
liefern, mit geringeren Preisen naBznzpichnen, 

4. Die prttmiirteu Arbeiten werden Eigenthum der Gesellschaft und ver- 
«ffMiafeht. 
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Vereine- und Fersonal-Nachrichten. 

Herr Wilbalm B arger, k. k. Hof-Photograpb, welcher bereit« mehreren 
▼OH Oattamieh renuittaltetoit wtotaBielwftlidien Expeditloneii als Fhotograph 
beigegthin war, so z. ß. der OHtasiatischen und der Polar-Expedition des Grafen 
WilQBAk, wurde von Seite dea Unterrichtaminitfeert apecieU aingeladan, der unter 
Lrituag dei anerkAonten Archäologen Pm£ Dr. Otto Benndorf •tstÜBtoidiii 
■vdllologiachen Forschungsreise nach Lykien sich anzascbliessen. Wir freuen 
uns sehr, dass die wichtigen Dienste, welche die Photographie bei solchen Unter- 
uebmuugeu zu leiüteu vermag, aa massgebender Stelle gewürdigt werden und 
wAm «IMM interessanten und schönen Resultaten aDtf^gW, wie lolelM Hür 
Bürger tob Minen Mheren Seiaen fceimfereohte. 



MtseellaB. 

Ueber Spence's Legirung und deren Verwendung in der 
Photographie. Diese Composition zeichnet sich durch ihre Widerstands- 
ffthigkeit gegen AtmosphiriUen , sowie gegen Sinren nnd Basen, durch ihren 
nie<mgen S(£me1spnnkt, durch ihre Eigenschaft sich 1»eim Erstarren anasadehnen, 
und durch den niedrigen Preis (100 kg kosten 40 Frcs.) aus; es wird gegenwärtig 
unter Anderm yielfach für den Kunstgiiss verwendet, ferner zum Ausfüttern von 
Blareoistemen ete. 

Nach neueren Angaben von .^hp tn cV JpMtttBeiJntife&f rlilSBr .QegenstAude 
des Artillerie- und Geniewesens" 18^t* \%)', tb;\,de|/da8 ^Spends VHetall'' eine 
graue, feinkörnige Maaae, ron der Dichte 8*106; es wir% TooealMnr^ 8a1peler> 
sSnrt\ Schwefelsäure, Königswasser- in • der- KKÜ«. .cicbt angegriffen und beim 
Kocbeu nur von SchwefelsäurCi von iLönigawasae» aber ftvn^k^gegri^^. £s wird 
bei ISO* 0. Bihmiriirf M 1<0--I1«*a ttoM^ TempeHitar 
nbermals zähe und Aber 20€^C. Wieder dfinnflflssig (Annalog dem Bdiwelel); ee 
erstarrt bei 101— C. : : /. • • 

Nach den Joomälberleliten koikoen: aftf'Jßiisf formen MrdMedenelen 
Materlalen, ja sogar Gelatine und KfiSS l[!)•vöI^<'el^dert wer^eM.'»Üni die Feinheit 
der mit dieser Masse erzielbaren Absüsse su seigen, wurde in einer Versamm- 
Inng zu London der Abguss einer OTaatafBl Toi^wieeen, die vorher mit den 
Fingern angefasst worden war; der AbglUi den Abdroflk dar HaaipOMn 

und alle Details der Epidermis. 

Nach Jüptner besteht die Composition aus: 



Pyrit (2^ 5,) 67-88X 

Zinkbleude (Zn S) 3-93X 

Schwefel 88 -UX 

Qangart nnd Kieaeblare 9'84jK' 

SehwefeUmpliBr Spur 

Zusammen 99-69X 



Nach der obeu angegebenen Zusammensetzung verdient das |,Spence- 
Velall* den Nanen «Hetall" nicht. Es wird wahrscheinlich eilialten durch 
Eintragen von fein gepulvertem Pyrit , Zinkblende (und in auuneben Flllen 
vielleidit anch von Bleiglanz) in geschuioizenem Schwefel« 

In der PhotograpUe wnrde daa nSpenee • Metall* atun Ablbnnen von 
Gelatine-Reliefs, besonders hei dem vereinfachten Woodburj - Prot- esse benützt. 
Im Leaeaimmer der Fhotographischen Gesellschaft in Wien liegt ein Circular 
mit einem ana einer solchen Form hergeetelHen PhoforeliefdniA anr Anaieht aof. 

Photographie des aschfarbigen Mondlichtes. Janssen hat in 
der Sitsnng der Pariser Akademie vom 7. Mürz (s. Compt. rend. Bd. 92, pag. 496) 
eine Photographie dea Mondee vorgelegt, welche jenen Theil deaselben zeigt, 
der vom Erdlichte erleachtet wird. Dieses Bild wurde mit einem Teleskop von 
0-5 m Durchmesser und von aehr kurzem Focus bei einer Exposition von 
tiu Secunden hergestellt. Der Mond war zur Zeit der Aufnahme bereits 3 Tage 
in der Aufnahme. Das Bild, wiewohl schwach, lässt in dem Theile, der nur vom 
aschfurbeiien Lichte erleuchtet ist, die allgemeine Oestultung der Mondcontinente 
erkennen. Diese Anwendung der Photographie bietet ein erhebliches wissenachaft- 
Kohaa LitMMe, iate die mgÜeUMt gebeliii wird, gennm pholoaMiriNh« 
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268 Piotographiaefa« CorreapoodeiMi 1880. Kr. 206. 

llanvngen beiüglich det Mchgr«a«ii LicbtM «osoatollto and die betreffendaa 
LieirtMiieb^nangeii m ttadiren , welehe je iMdi d«B «tmaephlriOThmi and gM> 

gnipliiscben , von der Erde gebotenen TTmAtünden bei der dtppalttH flMnioift 
det SonneDlichtes auf d«n buden HimnaeUkörporn eDtstf>ben. 

Anwendung der Pliotographie svr LSsung von Frafea Vber 
optische Erschei nnngen. Trive bat bei einer eingehenden üntersnckuig 
Sber optische Erscheinangen folgende Ergebnisse eonstatirt: „Beobachtet nMua 
die Flaniine einer Lampe durch einen feinen Spalt, so ist die Helligkeit der 
Flamme, sowie die eruttgte Bengnngswirkung sehr Terschiedeo, je nachdem der 
Spalt senkrecht oder wagrecbt ist. In dem letzteren FhIIo ist die Helligkeit be- 
deutend grösser als im ersteren. Man kann die Scheibe, in welcher der Spalt 
rieh befindet, an dM Ende einer 0*1 We ^<2 m langen geeeliwMai BMi« 
bringen und dann seigt die Erscheinung ganz besonderen Glanz und Interesse, 
wenn die Köhre ein Prisma enthJUt oder ein System von Prismen, Jthnlich dem 
der Bpektroekope mit gerader Dttrdieldrt» Der BpaH araie parallel sefai der ge> 
raeinsamen Richtung der brechenden Kanten dieser Prismen. Die Grösse de« 
Unterschiedes der Ueiligkeitea ist Tielleicht nicht unjtbhiingig von der Bescbafieai- 
\uit dee Anges des Be S ba cb tere.* Kadi dieser Torlinilgen Hotia (Compt read. 
Bd. 91, pag. 893) 1^ nach Wiederholung der oben erwähnten Fundamentul- 
beobaehtung Trive am 7. März der Pariser Akademie (Compt. rend. Bd. 92, 
Mf. 62S) folgende Mittheilang gemacht: „Betrachtet man durch einen feinen 
Spalt einen verticalen Strich, s. B. einen Pfiüil, einen Mast, einen Banrnstamm, 
so werden alle-diss^ GegenstUnd^ mehr »oder weniger scharf wahrgenommen, je 
nachdem der ^ajt ^^Ural oder horizontaV ist. Durch den verticalen Spalt ist 
aUaa rerec^womdeb; «4 eeheMk ein Schleier «wischen Object und Auge zu 
U e§e n . Durch den horizontalen Spal\ fKlIt dieser Schleier und alles wird klar 
«BA aohj^'Dta'nMlr^ #n^;^gengMevst«' Wirkungen entstehen bei einem horison» 
taloa BtrieB; km-dfesea defrtlUV iit!n<ietftheMep, wuub man ihn doreb den 
verticalen "Spaft Seö(>achten. Betrathtet man aber ein Hans . eine Landschaft 
durch diesen ffin^ Spalt, so.flqdet inan,*dass das Mazimiun der Helligkeit des 
NmiBMiles stets '4fir Iftffiiio^^liii. SMUiin« dieeea BpaHee entopriebt. Dieaelbea 
Bn^iiBlingcp ht'o^jaMltrt iUlui**a4ich boi' der Sonnen- und Mondscheibe. Man 
«Blaraebeidet letstere viel sebirfer durch den horiaoatalen Spalt. Bedeckt man 
dat ObJectiT eines astrononisehen Feratohree mit einer Sebeibe, die einen axialen 
Spalt hat, so findet man stets, daas die grSsste Helligkeit dieser beiden Gestirne 
der horiaontalen Stellung des Spaltes entspricht." Treve stellte sich nun die 
Frage: „Welchen Autheil hat bei dieser Erscheinung das Licht?" und bemthte 
sich, davon Rechenschaft zu geben ohne Intervention des Gesiehtes Qod awar 
mittelst der Photographien, welche von Goez nach folgendem Verfahren her- 
gestellt wurden. In einer gewöhnlichen photographischen Camera wurde das 
ObJeetiT durch eine Bdbre ersetzt, an deren Enden man ScMban mit v«r> 
sohiedenen Spalten imbringen konnte. Das Licht, dos man vorher von einer 
weissen Fl&che bat reflectiren lassen, bringt einen Eiudruck auf die empfindliche 
Plana berver, naebdem et dnrcAi den be lr aftii d en Spalt gegangen, der ea aBab 
durchlSsst. Bald war es ein Kreuz, bald ein Stern, auf dem man, je nach der 
Neigung des Lichtstrahles, die relativen Intensitttten des Lichtes ablesen konnte. 
Die ao erballenen, der Alcadente Torgelegtea Pbotographien , seigten denttleb, 
dass der horizontale Strich viel heller ist. Es Ist somit das Licht, welches beim 
Durchgang durch horizontale und verticale Spalten sich mit grösserer lotensitiU 
durch die ersteren fortpflanzt Die verticalen Streifen der Sonnen-Pbotographlen 
Terrathen sehr deutlich die Interferenzen, welche vom Durchgänge des Lichtes 
durch den verticalen Spalt herrühren. Alle diese Erscheinungen sind übrigens 
durch directe Beobachtung vollkommen wahrnehmbar. Stellt man die Scheibe 
mit rechtwinkeligem Spalt Bwiecben den weissen Schirm und die Sonne, so er> 
scheint das Bild des Kreuzes sofort auf dem Schirme und man überzeugt sich, 
dass der horisontale Strich viel heller ist. Dasselbe beobachtet man, wenn miiu 
die Sonne dor^ eine eidrtriaebe Lampe ersetst oder durch eine gewöhnliche 
Oellanipc, die mit eim-r Kugel umgeben ist, welche die Wirkung der Gestalt der 
Flamme selbst aufhebt, da es sich hier lediglich um die Wirkung des serstreuten 
Xlebtet, vnabbllnglg ron devOeelilt dai anangeadaa HerdM, bandelt 
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